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VEESES 
Als ind befonder Der 
BEBREER 
Burch Keusgierige Mnterſuchung der Antigui- 


tät aus ihrer vorigen Dunckelheit wieder 
auffgefläret : 


Als VORAUgERdgoͤttlichhe pe Ar MEN / 


zu dero beſſerem Verſtand dem Leſer dienend und zum 


deutlicherm Begriff ihres Gebrauchs unter bey⸗ 
den Teftamenten Anleitung gu geben 


Dur 
SALOMON von TIL, 


Profeffor und Diener des göttlichen Wortes zu Leyden. 
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Franckfurt/ | 
Yon Matthias Groot / M. D. C. C. VI 





— BR A wir fo groſſen Steig und Ar 
beit antolche außführliche Wer; 
I Handtungüßer der iitenumd ind 
befonder der Hebraͤer Dicht⸗ 
PS ing⸗und Gpiel/Wunſt haben 
wollen anwenden / iſt auß der Ur⸗ 
fach geſchehen;weil wir von deſſen 
klaren Begrifkeinen geringen Vortheil(um zu einem 
beſſeren Verſtand dieſer goͤttlichin Sachen und deut— 
licherem Begriff vom rechten Gebrauch dieſer als 
menunterdem A, und R. Zeſtam. zugelangen)jahen 
abhangen. Wienötigdiefe Erkaͤntnuͤß ſey um von 
der Memung des Geiſtes in dieſen Liedern eroͤfnet / ein 
geſundes Urtheil zu faͤllen / werdet ihr im Fortgang 
dieſes Wercks leicht gewahr werden. 
Daß die vorige Außlegere / die Liedere welchean 

die Ober⸗Capelmeiſter uͤbergeben / ohne alle Zuei⸗ 
gung auff die Opfferdienſte und uͤbungen des Heilig⸗ 
Je 2 thums 










Anſprach | 
umshabenangemerder/ iſt Unſerer Meinung nach 


Uhrſach / daß ſie deswegen zuweilen von dem wahren 


Verſtand derſelben ahgeirret haben. Nachdem wir 
dieſes anmerckten / dachtẽ wir es der Muͤhe wol wehrt 

zu ſein / den alten Gebrauch(ſo weitalswiedarinfon. 
ten fortkom̃en)einmahl auß dem Grund wieder ber; 
auß zu holen; und unſere Anmerckungen darvon in 
Ordnung zu bringen / damit wir Dadurch genauge; 
war wuͤrden / was uns in unſrer Erklaͤrung der Pſal⸗ 
menvor allem in acht zu nehmen gebuͤhren möchte. 
Wir muͤſſen bekennen daß die Wiſſenſchafft von 
der Juden Gebraͤuche / die fie bey ihren Tempelgeſaͤn⸗ 
gen unterhalten / und die Manier ihrer Dichtkunſt / 
unszu keinem geringen Schlüflelgedienet hat / deſto 
ieffer den Zweckder Pſalmen / und dabey ihre weiſe 
Ordnung ein zu ſehen: tvovon wir den unpartheyi⸗ 
ſchen und gottsfuͤrchtigen Leſer ſelbſt urtheilen laſſen / 
wie Er es befinden wird. Dieſe Dinge zu überlegen 
findet unſere Seele viel groͤſeres Belieben / als ſich in 
die Streitſchrifften dieſer Zeit einzumengen: Wie wir 
uns dann auch dieſes veſt bey uns ſelbſt vorgenom⸗ 
men haben / daß wir niemand auch der es ſuchet / darzu 
Anlaß geben werden / umb uns von Uberdenckung 
der H. Schrifft / und Offenbahrung derſelben ſehr 
| mer 


an den Lefer. 

weiſen Zuſammenhang / und der GOtt ziemenden 
Art vorzuſtellen durch Streitſchrifften anwendig 
machen zu laſſen. So ihrer gefunden werden / wel⸗ 
chen unſere Arbeit miß faͤlt / oder dieLuſt hetten ihre Fe⸗ 
der dagegen zu ſpitzen / die wiſſen / daß wir uns vergnü⸗ 
gen nach dem Maaß unſerer Gabengeweiſſaget zuha⸗ 
ben; ja werden uns erfreuen uͤber die Verbeſſerung 
unſerer Gedancken / und uns mit Gedult waffnen wi⸗ 
der die Veraͤchter unſeres geringen Talents. Diß al⸗ 
lein wird an jenem Tage mein Troſt ſein / daß ich mit 
gutem Vorhaben getrachtet habe die Ehre der Weiß⸗ 
beit Gottes fortzupflantzen / und den Unglauben un⸗ 
ſerer Zeiten zu beſchaͤmen. 

Ich habe mich der Arbeit der Gelaͤhrten Leute oh⸗ 
ne Unterſcheid bedienet; Und ohne mich an jemands 
Gedancken als ein Sclav zu unterwerffen / die Frey⸗ 
heit gebraucht / daßjenige fo ung am einfaͤltigſten / und 
zum Zweck dienlichſten vorkahm / vor andern Außle⸗ 
gungen hervor zu ziehen. Dis iſt die Freyheit die wir 
andern gonnen und ſelbſt auch warnchmen, Unſere 
neue uͤberſetzung / und ihre Anmerckungen / halte ich 
in hoher Würde; dennoch koͤnnen ſie nicht verbinden, 
zuweilen anderen Erklaͤrungen in welchen die Red— 
art kraͤfftiger hervor 348 den Vorzug zugeben. 

X3 Ku 


— — — — ee —— 


| Anſprach | 
Inſonderheit muß der Chriſtliche Leſer alhier gewar⸗ 
chauet ſein; daß ich die Zeugnuͤſſe und Anmerckungen 
—— erkenne; wann ſie nicht von 
den Scribenten ſelbſt gebraucht ſind / ſo ſind ſie zum 
wenigſten von Eſra Zeiten her eingefuͤhret: und von 
den Propheten gutgeheiſen worden. 

Ss erfreuet mich uͤber die maſſen / daß unſere flei⸗ 
ſige Zeiten / durch Entdeckung des Nachdruds / dieſer 
Kenn⸗und Merdzeichen/ fo vielerley uͤberſetzung die 
gegen den Grund deſſelben anſtieſſen verbeſſert hat: 
wañ dieſe Sache in vorigen Zeiten etwas mehrentde⸗ 
cket wehre / ſo wuͤrden viele uͤberſetzer ihre Unvorſich⸗ 
tigkeit ſonderzweifel angemerdet und lieber der. nach⸗ 
drucklichen Deutung der Propheten nachgefolget / als 
ſo ohne ſonderliche dringende Urſachen verlaſſen has 

ben.Hierauf haben wir genaue Achtunggegeben: und 
woſelbſt wir Hebreiſche Sin Deutung vor dieſe oder 
jene uͤberſezung zu ſtreiten gewar wurden / haben wir 
dieſes als einen Beweißthum den Streit zu ſchlichten 
angenommen / und das wegen der Ehrerbietigkeit die 
wir vor die Hand der Propheten haben. Wir habẽ uns 
auch zum oͤfftern der Aexanariniſchen uͤberſetzung 
(die den Siebentzigen zugeſchrieben wird) bedienet; 
und davor gehalten / daß ihre Vorſtellung wohl die 


von 


an ben Lefer. 

vonalleranderenSprach-Fündigen auffiwiegen koͤn⸗ 
ne: wann man nur ſchlechterdings dabey anmerdet/ 
daß ſie zuweilen mehr getrachtet haben die Sache 
außzudruͤcken / alß bloß den Worten nachzufolgen: 
weil es ihnen genuͤgete die Meinung des Geiſtes ge⸗ 

troffen zuhaben. re: | 
Sch wil auch verhoffen daß niemand mir ver; 
denen wird / daß diefe Arbeit in unferer Mut; 
ferfprache außgefertiget habe : Dann haben einige 
nachbarkiche Männer / unter den Frantzoſen und 
- Bngelländern groſe dandbarliche Erkaͤntlichkeit 
von ihren Landsleuten gehabt / daß ſie die beften Ma⸗ 
terien in einer Sprache ihrem Vatterland eigen / ver⸗ 
handelt und außgearbeitet haben; warum ſolte ich 
von meinem Unternehmen Undanckvermuthen! Es 
iſt eine Materie die zur Erklaͤrung eines ſehr heiligen 
Theils der H. Schrifft dienlich iſt. Dieweil nun un⸗ 
ſerer Landsart daran gelegen iſt / dag fie die göttliche 
26 (ein Buch das ſo groſen Rutzen und Ge⸗ 
rauch in unſern Kirchen hat: und welches Geſaͤnge 
unter uns erhalten werden) verſtehen warum ſolten 
wir diß Licht unter einen Scheffel verbergen? Die 
Sprache iſt Schatz⸗reich von Worten / und bequem 
genug dieſer Wiſſenſchafft genuͤgen zu leiſten: und es 
ge⸗ 


Anſprach an den Leſer. 


gebricht unſerer Landes dirt weder an Verſtand noch 


Luſt / umb dieſe Erkaͤntnuͤß zu beforderen. Esiſt eine 
Gnade die Schrifft in ihrem Zuſammenhang zuver⸗ 
ſtehen / EOtt hat verſprochen ſit zu heiligen. Es gibt 
Seelen / welche in einer Begierde um durch dieſe lau⸗ 
tere vernuͤnfftige Milch auffzuwachſen nach Materie 
zu ihrer uͤbung groſes Verlangen fragen: Es wird 
mich erfreuen zu vernehmen / daß wir einige Erfri⸗ 
ſchung ihren Durſt zu leſchen haben mit beytragen 
Fönnen : Und es wird mit dienen mich anzufporen 
das erfte Buch der Pſalmen defto geſchwinder an 
das Licht zubringen: Lind wann ande GOtt ung 
Leben und Kraͤffte gibet die uͤbrige Bücher auch vor- 
zunehmen. 

Mehmet es dann geliebter Veſer / um Euch 
den Zweck in Unterſuchung in eueren Augen vorzu⸗ 
ſtellen / welchen wir uns vorgeſelzt: welcher iſt die Eh⸗ 
re der Weißheit Gottes / fo in feinem Wort und Ber 
kaͤntnuß dargeleget iſt durch Offenbahrung zu ver: 
herligen: und ſehet dardurch in Erkaͤntnuͤß und Gna⸗ 
dezuzunehmen; Gott wolle Euch zu dem Ende bega⸗ 

ben mitfeinem Seel⸗erleuchtenden Geiſt / um 
Se — landes willen 
R. 
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IN LAUBDEM 
EXIMIIVIRI 
DSALOMONIS 
van I IL ; 
Eeclefie & Schole Dordracene Paßo ris 
facundijfimi © Profeljoris doliimi. 


Eximium hoc opus ad interiorem Pfalterii cogni- 
tionem in Jusem edentis, | 


>, DU/a Diis cur eft,fedcordi Mu- 
3 Ja virorum· 
Numinis inſtinctu qui cecine- 
| re Juan. 

Hufa rapit mentes kominum, Divina 





on... Porum, 
Letitiam folidam Juppeditare valens: 
Zec rapit & mentem primi Dodoris in 
2 Yrbe 
Belgarum prim&, quem ftupet omnis 
0mo. 


—W Quem 


Quem Jabor aſſiduus nova jungere pluri- 
J ma doctktoe 
Edocuitveteri,gu@queimitanda dedit, 
Pluribus exponit Muſæ cunabula Jacr®, 
Quidque animans, homines, contule- 
ritque Deus. 
Mens incerta beret quid plus miretur,an 
artis 
Notitiam, an Jolers, quod patet, in- 
enium, 
‚Sic prodelje potefl &deledare Poeta, 
Dulciacommifcens utilibu/quejugans, 
Utere tu tanti decoris conamine doito, 
Carmina Davidis qui cupis explicita. 
Tuque Viri Magni reliquis pre nomine 
| dignus 
Perge,brevi forfantempore major eris. 
THOMAS CHAPMAN, V. D. M. 
In Dubbeldarmn, 


ERANSIOLEANSEOFERNSD 
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Furtze Borftellung 
Don dem Inhalt diefes Wercks in dreyen Ver⸗ 
| handelungen begriffen, 


a She Erfie Derhandelung/unterfuchet nach beren waren Urſprung 
und —— der Sing⸗ Dicht · und Spiel⸗Kunſt. 
—SBiel. Abtheilung handelt von dem Urſprung und Herkom⸗ 
RES mon der Sing⸗Kunſt; zeigend daß der erſte Geſang der Vogel 
seten/ p.i. was vor Wurckung die Stimme auffs Gehoͤr hat? 5. 2. p Ze 
rin Die Lieblichkeit des Vogel⸗Geſangs beſtehet ) 5.3. p. 4. wie dieſes von den 
enſchen nachgemachet iſt; ð.4. p 5. weiſet an / aus was Urſachen dieſer Fleiß / 








den Geſang Kunſi⸗ reich zu machen iſt —I wovon die Erſte iſt die 


truͤbnuß / fo von der Sunde herkam / zu verfüffen. $.5.p.6. die Zweyte / die Pos 
h / welche vor die Manierlichkeit der Sitten Sorge trug / 5.6. p 8. die Dritte iſt 
re und Vortheil / ſo durch dieſe Kunſt⸗ Ubung zu erlangen war. 5. 7. p. 9. 
Die 11. Abtheilung zeiget / bey welchem Wachsthum die Kunſt den Ge⸗ 
g wohl zu führen verandert und verbeſſert tſt: und redet von dem Wachs⸗ 
m der Sing⸗Kunſt in gemein. $.1.p ı1. wie auch von dem Zuſtand 
Geſango bey den Gri $.2,p.13, und das in Anfehung der Stimm⸗ 
ung/p.ı5s, Stimm⸗ / p.15. Abmeflung/ p. 13. und Ein⸗ 
wenchung/ p.ı9. Darauff folget die Aunft-Verb von Pytha- 
ras. 6,3. p. 20, welche anmerckliche Werbefferungen in die Erfantnüß der 
‚one eingebracht hat. p.2o. Einen gereiffen [Scalam  Stuffenweifer eins 
ühret hat. p. zr. Mit einer achten Saite vermehret : p. 22. Und eine 
eyfugung der Thons-Zeichen. p: 24. . pr komt bey die ernere Verbeſſe⸗ 
18 / welche die Nachfolger des Pythagoras ausgefunden habem 5. 4. 
25. ſowohl in dem Stuffenwerſer zu vergroͤſſern. p. ay. und 27. als mit 
n Thon⸗Zeichen zu vermehren / p 28. Hiervon gehet man über zudem Ur⸗ 
ung der Sing Kunfl.$.5.p 27. worin man die ThonssZeichen 
vermindert. P. 28. Die Stuffen abgezeichnet und liniiret/ und die Buchſta⸗ 
u SchlüffelsZeigern dienen laſſen. p. 28. Eineneue Benahmung der Thone/ 


geführet / p.29. neue Schluffel: Zeichen ausgefunden/ p. 31. den Stegwei⸗ 


aufs neue feftgefegt/ p. 32. und en eingefuͤhret / p · 3» Der 
torſcheid zwiſchen der neuen und alten Sing⸗ Kunſt wird durch eine gegen⸗ 
ander geftellte Vergleichung angewieſen. g. 6. p. z2. Dieſes Theil wird mit 
er Anweiſung des ſonderli — von den Alten um gute Sing⸗Stim⸗ 

en zubekommen angewandt / befchloffen. $.7. p-36. F 
Die II. Abtheilung unterweiſet ung von dem Urſprung und gortgang 

s alten Dicht» Runde : zeigend / daß Die Dicht Run mit der Gi 
anjt muſſe vereinbahret ſeyn. $.1. p. — ihr eigen Werck iſt 5. 2. 
p. 40. 


r 
a — 
—8* 
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Inhalt: 
‚40. ihr Urſprung unter —— 63 Ei 4. aan * 1 bot 
a aaa war’! 2 st Ei: 
» P-44, ek Grie⸗ 
* ——— angeisefen 1irbT +P+46. wor⸗ 
aus ein Uberf ı5D0 Diäbe Tas amfprungenil. 6.8 4 dey wird eine 
urße Anweiſung des Reimwercks gefüget. * 49. 
ie W. Abtheilung redetvon den Ulrfprumg und Fortgang der Spi 

mit Dlaßzant. Weiſet an DaB Die Spiels Kum Korrath von 
Fa hat/ $.1.p.50, was vor Anleitung die Menfchen zur Erfindung des 
Blaßzeugs gehabt haben Y 5.2, p so, ihrevermeinete Erfinder verworffen / 
$.3. p.52, und Die wahre Erfinder angewieſen / $.3p. 52. Die Derfchiedenheit des 
——— sogen / $.5.p.54. Erklarung uͤber die Poſaunen / $.6. P.s5. 
—— % 6.7. p. 57. die Wi ol / 5. 8. p. 59. die Waſſer⸗Orgel / 
* p- 61. darauff folgen Die durchlöcherte Pfeiffenvals Flöten und Schalmeyen / 

5.10. p. 63, Die eingele Flöte /S. 11, p. 65, und diedoppelte Pfeiffe. $.12. p. 66, 
Die V. Abtheilung handelt von dem Schnarrwerck; nach welches 
erftem Erfinder Unterfuhhung gethan wird / $.1.p. 69. bie vermeinte Anleitung 
zu defielben Erfindung angervicfen. 6.2. p.72. Eine —— von dieſem 
—— gemacht / 3 De ZI bes Macurius u⸗ 










giten / 8.6. p. dies, — * ** ** 


J 
Serant rung in Anfehung 4 ahl der Saiten vorgefallen ıft/ 5.8. p 
unterſchiedene ZahlaufPfenningen berochret/ 8. 9. P. 85. auf was oe 


die Harffen geſpielet wurd ; 6.10, p.85. ndere Öeftalten von Schnarrs 
werct / aus Norgenland überbrad t /01.— 5.88. als da find die Pfalter/$. 12, 
I. 90, owohl Derfteine p. 9. als der Groſſe p 9. ie, Fiedel oder Bar-bıtus, 
). 7. pP. 95, DieSambuca 8,14, p.96, und Dir Nabel oder Fatıfe; $-15. Pı 97. 

ie VI. Abtheilung ftelit vordase gende und brummende Schla 
werck: Welche alker angewi — — 27 
+2 P.163, Die Cymbalen wert DE paoa. famtden Rappelen / 


4 P.105, und Die TFTommeln. 6.5. 
Die VIT. Abtheilung gibt uns Sad rid t von der Krafft der alten 


Singrlibn 3 — Wollaut von ihrem Geſang und Accords⸗Geſang 
ommen. ft od 3 Ubım wird insgemein entdecket 5 1, 
>. 110, und insbefondere diejenige Der Alten / $.2, p. 2, welche gelegen war im 
er netten Erischlang der Sang Weſen. — Ind Neuri Trau⸗ 
en/ aber vorem > ranlammenjtnmsmng der Gleichheit ber Chone 
— — — ‚5. p. U7. Der lten ingerS — 
End der Sing» Gebichte $.6 pnS. meswegenumterfuchet ir 


vd, A—— —— haber ang ewe de $,7, 55 kr J 


— — — — — 


| Inhalt: 

Au und viertel Schlägen, g. var. eingerichtet nach dee 
Naß der Briffe daß fie auch Die Griffe mit den Noten eindrächtigfortgehen lieſ⸗ 
n pa, und die Stimmen im Auffsund Veiederfteigen fo maͤßigten / daß fieder 
rt zureden am nechften kamen. p. 123. —— ———— wurde 
uch vor alters vor ſeht wollautend geſchaͤtzet / 5. 8.p. 124. und der; vielſtinm 
Jeſang in etlichen "Begebenheiten auch geachtet/ 5.9. p- 125, welche Zufammens 
immungen in den Concret - Sefängen in acht genommen wurden $ $. ır, 
‚128, wie fie in der alten Muſic gebrauchet wurden 6. 12. pa. Endlich 
ird unterfuchet ob das Parthep- Singen mit vier Stimmen vor alters auch 
«fandt war! 9.13. p.zL. _ 

Die VII. —** anweiſend den Gebrauch er in 

nd bey den Gottesdienſten der Heyden: worinnen gelehret wird / daß die 
eydniſche Goͤtterlehre vormahls in Verſen verhandelt wurde / $.1.p.134. wo⸗ 
er Bing» Gedichte von verſchiedenen Gattungen kamen / $. 2,136. tie die 
nter wahrenden Opffer ⸗ Dienſten gefungen wurden $ 6. 3. p.136. wie die⸗ 
r Geſangs⸗Gebrauch vor das Vornehmſte gehalten wurde $.4. p.r77. Und 
or die aͤlteſte bung / 8.5. p.139, Darzu gebrauchten fie geweyhete Sänger/ 
6. P:3% und Trompetter mit Pfeiffen / 5.7. p» 140. wie dann auch 
arffeniſten. 9.8. prı4. Der Gebrauch der Pofaunen wird befchrieben 
‚9. pr1g2, und der Pfeiffen / $.10, p. 143. wie auf der Harffen / 5. in. p. 145. 
dfeiften und Harffen werden auch zufammen gepaaret. $.12. p. 146. Selbſt 
nit in den Morgenländern. $.13.P.147. So werden auch Trommeln und 
ymboln bey Die Pfeiffen gefügel. 6.14. p. 147. 

“Die 1%. Abtheilung ftellt vor dem abgöttifchen Dienft der Ruca oder 
"YeeLe, Um in demſelben den Gebrauch ihres Spielzeugs naher anzuweiſen. 
dier unterfucht man) wer Durch Cybele verftanden wird $ $. 1. p. ig. und 
er Urfprung von ihrem Dienft / $.2.p.133. ift von Ereta nach Phrygien über, 
racht / 6.3. p.ı53. und von dar nach Rom / $.4.p.154, ihre Pfaffen befchrier 
un / 5.5. p 156. und ihre Feſt⸗Feyrung $. 6. p.157. mit ihrem Verfolg. $. 7 
».158, und ihr germöhnlicher Dienft $. 8. p.ı6r. 


Zweyte Verhandelung koͤmt dem Augenmere näher / und trachtet 
Dr den Palmen Davids / wie auch in denen/ welche die andern Göttliche 
Dichter geftellet/ anzumeifen/ was zn ihrer Dicht⸗ Kunde / in derfelben geubet / 
nerckwurdig vorkoͤmt: wodurch die Dicht, Kumde der Hebraͤer in dem Pſal⸗ 
nen verherrlichet wird. 

Die J. Abtheilung erfläret Die Auffſchrifft dieſes Buchs / welches das Buch 
ver Pfalmen genandt wird / worin man unterſucht / warum dieſe Sing: Ges 
richte Pfahmen genennet werden $ 5.1. p. 163. was dieſes nach Der Krafft Der 
Debraifchen Sprache bedeute? 5.2. p.155. een Rerftande die Pfalmen 

2 Lob⸗ 


Inhalt. 
Bob Ar, werben? $.3.p.167. welches ber Nachdruck von dem 
Griechifchen Wort Hymnosfey? 5.4.p 167. Warum einige &ieder genant 
werden $$. 5. p.169. andere ein Lied ein Pſalm / und wiederum ein Pſalm ein 
Lied! $.6.p 171. was der Titulvon Schiggajon bedeutet! $.7. p.173. Diefelbe 
zu einem Buch gebracht und wie abgetheilet? $.8. p- 175. 

Die ı1. Abtheilung zeiget liſche Chor der Dichter unter Davids 
Bedienung : und vornehmlich den enden —3 der Hebraͤiſchen 
Dicht» Rune in Davids Zeiten / $ 1. p.176. deſchreibt. Davids Perfon 
und feine Bequemheit zu Dicht +Fündiger Ubung / $.3. p 179. ftellet ihn vor als 
Urheber der Muſie⸗ Ordnnng der Dichter / 5.4. p 180, beſchreibet Danach 
Hemans Perſon / $.5.p:18 . unt t ferner / ob er derſelbe ſey mit Heman 
dem Ezrahiter? 6. 6. p.182. und ſtellt ihn vor als einen Propheten in dem 
gemeldeten muficalifchen Chor. 8.7. p 184. Aſſaphs Herkommen wird fol⸗ 
beſchrieben/ 5:8. p. 85. und fein Ampt angewieſen. $.9.p.186. Ends 

ich gehet man über zu Ethans Herkommen / $. 10. p.186. von welchen auch 
feine beruhmte Weißheit / und befonderes Ampt gegeiget wird / $.11.p.186, 
von welchen unterfucht wird / ob er derfelbe mit Jeduthun geweſen. $.12.P 186. 

Die in. Abtheilung handelt von den Dichtern und Seribensar/ welche 
die Pfalmen geftellet haben. König David koͤmt am erten vor als der Vor⸗ 
er unten den Dicheern / $.1. p. 189. und man unterfücht ob alle Die 
Pfalmen von David feyn. $.2. p 191, Einige verkehrte Grunde wegen ans 
derer Pfalmen Davids als die unter feinem Nahmen auffgezeichnet jtehen/ aus⸗ 
zufinden/$.3. p- 194. und der en Grund folche auszufinden / angewieſen / 5.4 
P 196, welche Gefänge zu der Erfindung Hemans / Aſſaphs / und Ethans ge⸗ 
hören $ 5.5. p.199. ob auch einige vor Davidszeiten gedichtet worden! 9.6 
p 201. ob auch einige von Salomon gedichtet mit Darunter find $.7. P. 203. 
ob die Propheten / in der Griechiſchen Uberfegung gemeldet/ auch einige Ge⸗ 
Dichte gemacht haben? 6.8. p. 204. ob die Juden einige Aufffehrifften ausgeros 
ſchet haben $ $.% p.2os. ine Schwerigkeit auffgelöfet,/; welche ausl dem 
Schluß des Zweyten Buchs der Pfamen gemacht wird / $.10. p.206. 

Die ıv. Abtheilung jeiget Die Anloitung / roelche Die Göttliche Dichter zu 
der Zeit 31, diefem YOerch angetrieben hat. Man fegt vor befandt; daß die 
Kingebungdss@etfkes mit der Boquemheit der Zeit / und füglicher Anlei⸗ 
rung / Die jemand zu einem Werck treibet / wohl fan zuſammen ſtehen⸗ 4. 1. 
p 207. darauff beſchreibet man den Zuſtand der Zeit⸗ fo diß Werck erfor⸗ 
derte / worin Die Unwiſſen heit vom Ende des Geſetzes mit einſchlich. $.2.P.290. 
Wie der vorgenommene Tempelbau eine Vergroͤſſerung der Herrlichfeit deg 
Gottesdienfteg erfordert $ $.3. p zu. Die Beſchranckung der Geburt Chriſti 
an das Haug Davids gab Anleitung zu dem Dichten/ $.4. p-213. Moſis 


Schrijften fiefferten auch gnugfame Materie zu dem Dichron aus / 5.7. 
Pı2l% 


Inhalt. 
p 2m, ſowohl als die glaubige Anmerkungen von der Ubereinkunfft zwiſchen 
den Vorbildern und Gegenbildern / $.6.216, thutdarzu die Auffmerckſamheit 
auf die Verſchiedenneit der Begebenheiten derfelbigen Zeit. $.7. p.217. Liebe 
und Eiffer vor Die Warheit / dieneten —— en und Sporen zu der 
Dicht; Ubung. Das Ampt der —— und des Koͤnigs Verbindung 
Durch die Verheiſſung. 8. 8. p. 219. rum die Materien in Geſaͤngen find 
verhandelt worden $ 5.9, p.221. 
Die v. Abtheilung redet von der Zufnnmenf: und Ord 

diefer heiligen Sing: Bedichte/ weifet any wie dieſelbe bewahret find 
1, p.224. felbftin der Wegführung in Babylon / 9.2, p 225. und wann 
jiefelbe zuſammen gef et fenn $ 5.3. p.227. zu wiſſen / nicht unter den 
Naceabeern. p 227. nochvon Esra; p.228. Sondern in der Babylonis 
chen®efängnüß. p 229. Darauff thut man Unterfuchung nach den Urs 
achendiefer — *—— / 6.4. p. 230. Und wird gezeiget / da darinnen feine 
Yrdnung der Zeit gehalten iſt / p.230. noch auch Ordnung wie fie muſten ges 
ingen werden; p 232. Sondern daß fie ufammen gefamtet find / nachdem 
einderBerfamlung vorfamen/p. 234. dennoch erfant man / daß einige aus fons 
wbahrenUrfachen des Zuſammenhangs zufammen geblieben find. $.5.p-236. 

ie. vi. Abtheilung unterfuchend die Dicht Maß der Pfalmen : 
Ran findet daß eine Dicht⸗Maß in den Pfalmen in acht genommen iſt / 
1, P1236, aber Das einige vergebens ,vermegnet haben / Darinnen [pedes] 
ußmas su finden / welche Meynung verworffen wird. 5.3. p 240. Ob gantz 
ines Reimwerck in den Pſalmen zu finden & ? 9.4. pı242. welche Mey» 
ıng gleich als verworffen wird. 5. 5. p. 244. as man von einigen Ausgans 
n ſo ſich reimen / zu urtheilen habe) . 6. p. 246. ihre Dicht Derfe find Sang⸗ 


eigen, $. 7. P- 247. 
‚ Die VII. Astheilung entdecket den Glanz der Diche-Eindigen Weiß⸗ 
ie welche in Diefer PfalmDichtungen hervor leuchtet : —* An 
— —— a en Pa — verborgen iſt. F. J. 
an ſtellt den erſten Zierath der Pſalm⸗Dichter in der Wichtigkeit 
r Marerie / ſo ſis erwehlet / $.2. p.250. Dann zweytens in einer — 
n Artigbeit Die Perſon vorzuſtellon. $.3.p.255. zeigend/ daß dieſelbe in 
ı Pfalmen natürlich iſt. p. 256, und GOti⸗ziemend / p.256. den dritten im 
indung felgamer fich zutragenden degebenhatten. 5.4. p 559. Den vierd⸗ 
J — ns $.5. p. 262. den fünfften in ihrem hochtrabenden 
+6. p. 
Die va. Abtheilung unterweiſet ung von der hohen Wuͤrdigkeit die 
Suchs / zu fchägen ausdeffelben vollfommenen Weißheit / fo in allen Theis 
der Spttögelehrtheit durchſcheinet. Hier redet man von der Würdigkeis 
en ſo insgemein in Diefen ——— werden / 5.1. P.266, 
3 ud 


ubalt. 


and gibt Davon insbefondere Proben / in den Lehvſtuͤcken des Glaub 

$.2. p · 267. in den Sitten: Kehren und Unterweiſung der Tugend ne 

p.278..in rn Ba egangenen Befcbichte. $.4.p.294. In 

den Propheceyungen Durch alle Seicen/ 5,5. p 298. worauf man auch eis 

nen Schluß —* und zeiget / wie — dieſer Materien nicht 
auchn zu verbeſſern syn. 5. 6. p 305, 

Die 1X. Abtheilung bemeifet und bewehret die Goͤttlichbett der Pſal⸗ 
mom. Die Vorſtellung ift Daß Die falmen durch Göcrlche ingehn 
befchrieben find / und zeiget / wie folches zu begreiffen ſey $.1.P. 307, Juglei 
auch daß GOttes Geift mehrmals Göttliche Offenbahrungen in Verſen ent 

alten / eingegeben hat: und daß en iſt. 9.2. p. zu. 
Der erfte ef von ihrer Söttlichkeit wird hergenommen aus dem 
r Apoſteln. $.3.p:313. Der andere aus dem Zeugs 
müß Der alten hen Kirche. 5.4. pr 316. Eine Ausflucht hiergegen wider: 
leget. 5. p-319. : Derdritte Beweißthum gibt fich an ausder Art und Weiſe 
wie Diefälbe | jefen find/ 5.6. p.z21. welches gegen Die Ausflüchte der 
Samaritaner vertheidiget wird. $.8.p.324. Welche Grunde aus Argwohn 
näher unterfuchet werden/ 5.8. p.326. fo wird auch eine fernere Ausflucht uns 
göttlicher Mienfchen beantwortet. 5.9. p.329._ Der vieedte und legte Beweiß⸗ 
thum wird genommen aus denſelben Weiſſagungen. 5.10. p. 35. 


EN! Dritte Berhandelung ftellt die Ordnung vor/ nach welcher der Sing⸗ 
dienſt der Leviten muſte eingerichtet werben. 

Die I, Abtheilung handelt von den alten Sangern und Spielleuten der 
Hebraer ; und zeiget/ daß in allen Staͤmmen Sänger und erinnen 
gut finden waren / 8. 1. p. 334. und Daß die Kunſt zu den Zeiten Davids in der 

fieften Hochachtung war / $.2. P.336. welche auch zeitig von vielen Leviten 

“ gelernet und geübet wurde, $.3. p. 336. Aber Daß Die Leviten Die nechjten 
waren Die Def e Sänger Ordnung aussumachen/ 84. p-337. welche 
deswegen zu dieſem Ampt erwehlet find. 5.5. P.340: Weswegen unter⸗ 
ſuchet wird / wie weit dieſer Dienſt andern auſſer dem Stamm Levi zugelaſſen 
wırdes 8.6. p.34. Die Singer wurden vertheilt in xXXIV. Ordnungen / 
8.7. P.342. und ihre Folge⸗Reihe feftgeftellt. 9.8. P. 343. Die Haͤuptte 
—— angewiefen / F. 9. p. 344. welcher unter ihnen der Obor⸗ Capol⸗ 
meiſter genennet nurde? $ 10, p. za6. Ob die Sanger aus alle den dreyen 
Hauſern / woraus ſie erwehlet waren / geblieben find p. z48. Die Anzahl der 
zugleich Dienendeir/ $.12, p. 349. das Alter der dienenden Saͤnger / 6. 1, 
p.350. ihre Unterhalsung wovon fie lebten und ſich erhalten muſten. $. 14 
p.351. Der Grund diefer Gefegeund Ordnungen fih grundend auf das ſo Dar 
did geordnet und die alten Propheten zu der Zeit angewieſen haben. $.1r. Bir 


Anhalt. 

Die 11. Abtheitung fteflet vor Das Werbleiben und Wohnplatʒ der 
Zantter nd Spielleute aus den Leviten: fonderlich wird uns zuforderſt ihre 
Vohnung angeseiget ; 6.1. p.354,. Darnach an welchen Drten ihr Dienſt 
m einigen vorfallenden Gelegenheiten gebraucht wurde ? 6. 2. p. 355. 
rt ihres Auffenthalts indem Tempel / $.3.p.357. der Ort wo ihre In⸗ 
rumente verwahret wınden/ 6.4. p. 358. der eigendliche Standplan 
s Geſangs / $.5. p.560. Ein Srrthumeinesnenen Seribenten angezeiget. 
6, p.362, Die Geſtalt der Sinebühne befchrieben. 6.7. p. 363. von dem 
ienſt der Sanger auf den XXV. Stuffen. 5.8. p. 365. 

ie ııı. Abtheilung handelt von den Singeseicen worin man den Ein⸗ 
ng und Aus der Singordnung vorſtellet / .1. P. 367. und einge⸗ 
rancket / in welcher Zeit die Singordnungen wieder in fie kamen / $.2.p 368. 
beſtaͤndige Unterhaltung dieſer Folg⸗ Ordnung ang. wieſen. 5.3. p. 374. 
rtheilung des wahren Dienſtes in Ta Arbeit / $.4. p.376. der taͤgli⸗ 
Geſang / $.5. P.377. 048 Zeichen des Anfangs welches vor Dem Sin⸗ 
gegeben wurde / $. 6. p. 382. nn bey den Opffern auf Die Feſt⸗ 
ge / 6.7. P:383. und wegen ungewöhnlicher Feyre / $.8. p-385. als auch 
en befondere Opffer. $.9. p. 386, BR 
Die ıv. Abtheilung — der Saͤnger worin fie ihre 
nſte verrichteten. Man fest vor bekandt / daß der Alten Kleidung auch 
!Leimvand war / $.1.P.397. daß diß weiffe fette Leinwand den Saͤn⸗ 
n zur Kleidung dienete / wird bewieſen. .2. p. 389. welches dann auch bey 
Heyden zn ihren heiligen Kleidern gebraucht wurde, $.3.p.391. Ins⸗ 
ndere werden hier die Interhoſen befchricben / $. 4. p.393. Ihr Leibrock / 
P.394. und worin felbiger von en ihren unterfchieden war / 5.6. 
6. ihre Liberröch. 8.7. p.398. Ihr Gürtel / 8.8. p.399. Ihre Haupt⸗ 
Pe/$.9,P.400. aber fie trugen Denckzettel / 8.10.p.402. und ftundenim 
ven barfisß auf der Singbuhne/ $.11.p.404. als eine Zugabe wird ferner 
riefen / daß Der Urſprung der Kleidung der Prieftor nicht wohl in 
sten geſucht wird / 6.12. p. 405. auch die wahre Urſach der leinen Klet⸗ 
g in Dem Judiſchen Heiligthum hergeholet. 8.13. p.407. 
Die V. Abtheilung redet von der Erwohlung der Singmateris / wel 
e £eviten auf ihre Sei muften hören laffen 2 wovon geeiget wird / Daß 
ingmaterien muſten zu GOttes Ehre gerichtet fern / 6.1. p. 409. 
urch Eingebung des Geiſtos GOtted dingeſetzer ſeyn / 6.2. p. 410. 
orrath genug davon in den Pſalmen Davids war / $.3. p. 4h. aber ein 
Irehesl erfodert wird in der Wahl / um die Materie mit dem Dienft über 
nmen zu laſſen. $.4.0:412. wie weit daß Urtheil der Wahl eingeſchraͤn⸗ 
ar. g.5. p. 49. Die alts Grdnung durch Eſra wieder eingefuͤhret. |. 6. 
solo weis disfolbeimm noch wieder ausʒuforſchen ft? $.7. P. 422. 
wo 


halt. 
was vor nach der Judiſchen Uberliefferung zu jeder Zei 
phase ach der Judiſchen Uberliefferung zu jeder Zeitgeſtingen 


8. P. Hʒ . * SE 

Die vi, Abtheilung handelt von den muſicaliſchen Inſtrumenten die 
bey den Altar-Dienften und fonften im Vorhoff vormahlsgebrauchlich waren. 
wo man ingemein anweiſet / was vor muficalifche Inſtrumente in dem 
Tempel ⸗ Dienſt gebraucht wurden? g. 1. p. 428. ns beſondere werden ihre 
ſilbernen Trompetten beſchrieben. $.2.p.429. welche wegen ihrer Form abge⸗ 
mahlet werden. p. 430. ihre Matorie. p. 432. wie ſie zubereitei worden. p. 437. 
Anzahl. p.433. Diener fo fie brauchten. p.434. Thon. p.434. und Gebrauch). p. 
434. diePofaunen oder Krumhoͤrner werden gleichfalls befhricben. $.3.P.436. 
wie dann auch Die Pfeiffen oder Fleuͤten des Heiligthums. 6.4. p.439. 100 
ſelbſt man anmercket / dag ihre Pfeiffen von einem Redſchacht waren, p. 439. in 
ihrer Form gleichtoie die Schalmeyen und in dem Tempel-Dienft gebraucht. p. 
440. Harffen ($.5.p.440. vorfommend.) werden auch von ihrer Form 
des Rahmens der Harffen. p.441. Materie aus Algummim-Hols. p.443. und 
Eleärum.p.443. tie dann aud) die Zahl ihrer Saiten. p.444. Die Art fie su ſpie⸗ 
len. p.445. und Gebrauch. p. 446. abgegeichnet. Darauff folget die Nabel oder 
Morgenländifche Laute. $.6.P.446, wo man von ihrer Geſtaͤlt Handelt, p. 446, 
Materieund Saiten. p. 447. Groͤſſe und Art wie ſie tractiret wurde. p. 449. wie 
dann auch ihr Wohllaut und Gebrauch. p. 490. Von dannen geht man fortzu 
dem Schlagwerck und unterſucht die Cymbalen: ihre Materie / Geſtalt / Achtung 
und Zahl im Gebrauch der Sing-Kunft komt ung hier vor. h.7. p. An.452. Date 
nach unterfucht man was Die Migrepha vor ein klingendes Spiel war. g. g. p. 452 
Was die Waſſer⸗Orgel belangt / fo bekennen davon die Thalmudillen daß fie 
nie in den Tempel⸗Dienſt eingeführt geweſen. g. 9. p. 453. 

Die Vn. Abtheilung redet vonden Melodien dieſer Tempoel⸗Geſaͤnge: 
und ſetzt vor feſte daß eine ſonderbare Wohllautenheit in dem Tempel⸗Ge⸗ 
fang war. 5. 1. p.454. Unterfüchet welcher Neuri-trant gu der Zeit gebräuchlich 
tar. $.2,p.456. wiedann auch was vor Melodien im ſingen? S.3.P 457. 1005 
felbft die Aufffchrifften auff Gitehich und auff Schofchannim erflaret worden, 
P. 458.459. mit was vorStinunen zum Geſang erwehlet wurden? g. 4. p. 462. 
wo auch von Alamoth und Scheminith gehandelt wird. p. 463. Man fegt vor bw 
kant daß ihre alte Melodien verlohren find/und zeiget / wie fie vor alters bewahret 
wurden / 5. 4p 465. daß fie wenig gebrochenen Tacten ſungen / die der Art zu reden 
ſehr nahe Famen/s.6. p.467. und was vor zufammenflimmungen fie in ihrer Mu⸗ 
fic hielten?$7.p.523. daß der Reigen⸗Geſang bey den Hebracrn hoc) gehalten und 
gibraucht wurde / g.8. p. 470. dabey wird gefüget/einelinterfuchungsnach der Art 
der Veraͤnderungen; welche in dem Geſang nach den Sing⸗ Pauſen vor⸗ 

fam. .9. p. 472. Und nach ver Bedeutung des Worts Selub, 
$.10,P. 474. worauff der Beſchluß erfolge, rfke 
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erhandlung. 


aterſuchende das wahre Herkommen und 
Fortgang der Sing⸗Dicht⸗ und Spiel⸗Kunſt. 


Die I Abtheilung. 
Don dem Unprung und Anfang 
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As unſere erfie Eltern in Edens Luſt⸗Gar ⸗ der me 
Ne tet die Sing. Stimme der Dögel cher ins, 
ANY als ihre eigene haben hören moduhren / iſt Böser. 

) Korg mit gantz warfcheinlich/ indem dieſe Feder: 
) ir ) Thiere einen Tag eher/ ale der Menſch jelbft 
RI geichaffen/in die Welt kamen Niemand kan 






7: 
) IS 4yweiffein/daßder Geſang diefem Sefchöpf: 
cht von des Schöpffers Hand ſolte eingedruckt / und ihm ſo 
n ſeyn / daß es nicht kan unterlaſſen feiner Art nachzufolgen/ 
he iſt / mit einer zitternden Stimme einen angenehmen und 
ickenden Lauf von fh gu geben... Dieſes Liebliche Pfeiff⸗ 
ck / mit ſo vielen Veränderungen und Brüchen der Stimme 
tander — erkennet in ihnen keinen audern Lehrmei⸗ 
. außer ihrer Natur / und es ſcheinet Feine REES! 

ie 


Palchrè fans Polydors Vergilins Librs 1. de Inventione rorum Cap. ı4. Ex 
Plinio, de Mupendo hos operenatura, Quafo, unde ille avium contentus, quo 


2 Uhrſprung und Fortgang der 
die ihre Geiſter nicht auffwecket ihre Stimme hören zu laſſen. 
Dieweil fie dann Die Natur nicht verläugnen können ſo iſt zu 
glauben] daß die Boͤgel in den Anfang beyuahe ſo bald von 
dein eriten Menfihen gehoͤret als gefeben find, Durch diefe 
Erfahrunge ift der Menſch vieleicht wohl allererft gewar wor: 
den/ was vor einen Gebrauch fein höhrendes Ohre habe: und 
für was ein herliches Geſchencke feines gütigen Schöpffers es 
zu achten ift gie einem Leibe diefe Pforte geöf: 
net bar] wodurch ſo ak Stimmen Eingang finden] 
die auffs tiefite biß an feine auf merckende V durchtrin: 
en können, Dieſes ift das Mittel / welches ihm von fo vieler- 
ey Sachen und Bewegungen die auffer ihm geſchehen / und bif- 
weilen jo viele Dienfte zu leiften maͤchtig find] genaueKundfchaft 
le Welches ihn in den Stand feiser / daß er kan urtheilen / 
welche Rachbarſchafft zu meiden / oder nach welcher man trach- 
ten muͤſſe. Was für ein Laut ihn mehr oder weniger Vergnuͤ⸗ 
gen geben) und feinen Schöpffer in allem zu verherlichen [ihn 

auffwerken koͤnne. | 

$. 2. Dieſer Laut / es ſey Geſang oder Klang, beftehet in 
der Bewegung der Lufft ſo um uns hehr ift/ — * in gewiſſe 
Lufft⸗Wellen gebrochen oder getheilet / — eOhr 
des Trommel⸗ 


0° eindringet/umd durch eine Erſchutterunge beides 


fele und Gehör-Nerveneinen Begriff im Verſtande erwecket / 
weichen wir das Gehör nennen. Diefe gantze Sache iſt in der 
Macht der Kehle unddes Mundes: Die Lufft welche zwilchen 
des redenden Mund /und deshöhrenden Ohre ——— ne 

me 


ommis ager ſuo temporere[onat ? ecquis docnit lufciniam varios canendi mo» 
dos ? hæc enim avicula fonum edit, perfellämmlica ſtientiâ modnlatum, qui 
anni continue firitu srabitur in longum, nuns variatur infloxo , nunc diflin- 
guitur ineifo, copulatur intorto, premittitur, revosatur, infuftatar ex inopi- 
mato: interdum & fecam ipfa murmurat : plenus , gravis, acutaa, oreber ex- 
tentus: & breviter, audire licet emmiatam parvulis in faucibus toncini, qua 
tot exquifitis tibiarumsormentis, ut ait Pliniw, ars bominum excogitavit, 
Hujus barmonianatura magiſtra eſt, qua vel abinitio alias animantes , qui- 
bus ad ſomum quevpiam vox aptarfl, muficam decuit, Atqua bac vera arte 
or50: ' sd de 


Sing Dicht⸗ und Spielkunſt 3 
ekoͤmt ihre Regierung von dem Theile] welches wir ausbla⸗ 
n: Die Lufft ſo wir ausathemen gibt keinen Laut] es ſey daun 
ih ſie mie Sewalt durch eine Enge getrieben wird. Hier die⸗ 
t die Lunge vor einen Blaßbalg / Die Gurgel vor eine Orgel: 
feiffe das Halfzäpfflein vor einen Thürhüter: dieweil Die 
ufftſchͤpffung unſers Bauchs das Ambt im forttreiben ver» 
Htet: Aber das eufferjte der Strotten richtet die Stim⸗ 
e ein / weil fiemit Druck: Nervenumgeben/die Act und Weiſe 
:lfältig verändern kan: Diefe find es / die zulaffen daß ihr lan⸗ 
Bang fich in die Runde oͤffnend / den Raum macht] wel⸗ 
r vor die grobe Stimme vonnoͤthen it: oder durch zZuſammen⸗ 
hung ihren Weg enge macht / damit die kleine Stimme ge⸗ 
cht werde: Dann) ſintemahl die Lufft-⸗Wellen durch auff 
hiangenartgebeugte Kruͤmmungen fortgeben/ und Die groͤb⸗ 
Stimme von der Heineften in einem engern oder weitern Um⸗ 
g unterſchieden iſt / fo Font Diefe gantze Einrichtung vom etz 
term oder enger machen Diefes engen Weges her: Hier über» 
ft unfere Burgel die befte Orgel e weil in Diefer Durch eine 
ft⸗Pfeiffe gefchicht / das injenernichtfeyn kan / ale mit vor⸗ 
ung einer Blas-Pfeiffen: fie alleine Ban den Laut ae 
tieff machen auff allerley weiſe. Das Halszaͤpfflein thut 
je Huͤlffe das brechen oder Veraͤndern der Stimme zu befoͤr⸗ 
/ und der Gaumen unter dem Mund-Gewölbe die Kruͤm⸗ 
(gender Stimme inihrer Windung zu vergeöffern und eins 
ingen / fo als es feyn muß. Die Zunge | das beugfame - 
ach⸗Glied / hat in ihrer Macht / was vor einen Klang man 
oͤren laſſen / welchen fie andie umgebende Lufft antreibende/ 
hrer Wurbel/ die Ründe auff vielerley Weiſe einfchränden 
nehr oder weniger nach des Länglichten Rinde des Halfes 
affen abgehen. Mit ihrer Spige / indem fie gegen den 
nen / oder pegen die Zaͤhne oRer geisihe örther aufchlagt/kan 
lerley Nebenklang zuwege en/ gleich wie dazu auch 
ppendienen/ wodurch der Laut als info viel Anftoffingeit 
(bbrechungenverändert wird. Hiervon kommen unend- 
Beränderungen/ gleich wie in der Sprache und im Geſan⸗ 

2 ein 


! 


4 Uhrſprung und Fortgang der 

ein jeder erfahren kan > und — mar Nutzen 
hat ſo vielerley Anzeigungen durchs Gehoͤr an die Seele] wie 
man täglich gewahr wird dienende zuderfelben Unterweifung 
und Beluſtigung. Durchdiefen Wegfinder die Weißheiteinen 
uͤbergang / von einem zum andern Menfchen/ die Graͤntzen ihres 
Reichs zu erweitern: Durch dieſen Laut (im Reden gehoͤret) 
kan imanfeine Gedancken andern mittheilen: Durch diefes Mit» 
tel wird der Unwiſſende gelehret: Derirrende zurecht bracht : der 
Betrübtegetröftet/ und alles was mamerdencen kan / an viele 
zugleich offenbahret und das auffeine liebliche oder ſcharffe / auff 
eine frendige oder traurige / auff eine ernfthaffte oder kurtzweilige 
ee als man mil: redende oder ſingende / wie es die Zeit erfor 

erh, | 


Worin die $. 3. Niemals koͤmt dem Menfehen einiger Laut ange⸗ 


Anneh ulich 
keit des Ge⸗ 


ſangs der 
Voͤgel ber 
ſtehet. 


nehmer vor / als wann eine bebende Sangſtimme mit liebli⸗ 
chen und kurtzgefaſten Abwechſelungen / mit maͤßigen Veraͤn⸗ 
deruugen au das Gehöhr-Fel/ oder die Ohrtrommel anklopfft / in⸗ 
ſonderheit wird hier die Auffmerckſamkeit durch Veraͤnde⸗ 
rung geſe £ welches man in dem algemeinen Abſcheu 
gwar wird / welchen einjeder empfindet wann alles in einem 
Thon gehet: Der garftige Guckucks Gefang thut eineg jeden 
Ohrenwehe/und macht einen fonderfichen Berdruf. Alle Stim⸗ 
men find and nicht gleiches Dermögensjesift eingroffer Un⸗ 
terfcheid zwiſchẽ dem tirelieren eines Lerchen / und dem zwitfchern 
einesSperlings. Dem quinqueliren einer Nachtigal/und dem tuͤ⸗ 
tiven einer Finden. Der eine Geſang hat vielmehr Krafft unfere 
Lebeusgeiſter zu freudiger Bewegung auffzumuntern als der 
andere / aus diefer Vergleichung der Sangſtimmen mit ihren uns 
terſchiedenen Wuͤrckungen zu mehr oder weniger Zufriedenheit / 
find die Unterſuchungen nach den Urſachen der Krafft der 
Sanaftinmenherfommen. Das Wohlgefallen hier oder dar 
ausvortrefflicher Beluftigung genoſſen an Baben/fonte die Auff⸗ 
merckſamkeit nicht laffen ſtil ſtehen das befondere auffzuzeich- 
nen / auffwelches die Gemuͤthserquickungen über die Gewohn⸗ 
beit angefeuret wurden. Wen diefen Anmerkungen hat man 


befun⸗ 


Sring ⸗Dicht⸗und Spielkunſt — 
funden / daß die gefallige Artigkeit / wodurch ein Geiſt⸗erqui⸗ 
nder Geſang dem Ohr fo wunderbarlich wohl thut / in dieſen 
eyen Stucken beſtehet / nemlich in einer volkommenen 
ztimme / a. welche in die Höhe and Tieffe eben gleich durch⸗ 
ingt / glat und beugſam iſt: und in dem Brechen oder einer 
eranderung mit wohlklingenden Thons abwechslungen / die 
ſchickt ſeyn / ſolche Gemüthgneigungen zu erwecken / da jeman⸗ 
3 Berlangen hin wil. Darm hat die Natur indem Geſang 
rVoͤgel ſo viel Veraͤnderungen an der Hand / daß fie aller⸗ 
‚ Keigungen der Menfchen vᷣergnůgen kan und ſelbſt durch 
enlinterfcheid beluftigen. Hoͤret man eine gaͤckende Elſter / 
er einen ſchreyenden Raben / und ſpuͤhret — ſie mit al⸗ 
groſſem ei oder alguverdriefjlicher Einthonigfeit el 
n delicaten Gehör befchwehrlich find; man muß fich verwuns 
n uͤber die Weisheit des Schöpfferg/ daß er dadurch feltft Die 
tigkeit des beffernmodulirens deftomehr laͤſt offenbahr wer: 
a / und Gelegenheit gegeben hat / durch ein unterſcheidendes 
theil die Grund⸗Regelu eines Haubtgeſanges deſto beſſer 
zumercken: alſo fonte er betrachten / daf dag ſteigen und fal⸗ 
ıder Stimme einer wohlftingenden Kehle die gleichmäßigen 
‚haben; mit wohlgeſchickten Thonen: die verlangte Neigun- 
3 zu erwecken (die fonft nicht fertig genug folgen wollen (alle 
8 beſitzen worinnen wir die Annehmlichfeit des Geſanges 
zrundet zu feyn befinden, 
$. 4. , Diefelbe Auffmerckung nun / welche folche Gründe gon ven 
; Bergnügens indem Geſang der Bögelbekommenund ange Trften 
rcket hat | machte daß der Denfch gar bald zurück Dachte AN mag. 
r eigen Dermögen / und trieb ihn an unterfischen wie 
iteginfeiner Macht wäre/ ſolchem moduliren es nachzuma⸗ 
n. Da war ʒum wenigſten in dem Gebaͤu feines eigenen Lei⸗ 
eine raͤumliche Bruſt zu — und in derſelben eine beque⸗ 
Y3 .- nie 
‚Ifdorus notante Erycio Pureano Mufatbenecap.2. Vocem perfeftam de- 
feripturus. in eädem requirebat, wi effer Alta; ſuavis & clara. Alta utin 
fublimi fufficat. Clara, utauresimpleat. Suavis, utanimosaudien- 
tium blandiat: Si ex his, iæquit, aliquid defuerit, vox perfecia non 
erıt, 


nahmen 
me Lu eiffe / welche ſo ſteiff nicht geſchaffen iſt / daß ſie nicht 
ſolte bequem lecken Laut von fich zu geben. In unſern 
Reden oder Sprach felbit euffert fich ein Vermoͤgen N Worte 
init fachter oder lauter Stimme nach jedes belieben/aufifprechen 
zu können / im ruffen und leifereden / als auch im ſchweigen und 
mummeln iſt Die Probe klar daß das ſteigen und fallen das 
verweilen und eilen in dem Geſang erfordert / in der Macht 
der Kehle ift / in dem die Seele nur (deren Macht die Regierung 
des Leibes unterworffen iſt) zu einem oder dem andern ihre Luft 
ſpuͤren leſt. Unterihrem Gebiet ftehen auch die Zwing⸗ Nerven 
der Zunge und dee Mundes/bey den Sprungen brechungen o⸗ 
der aͤnderungen zu machen / welche vonnöthen find/allerley Laut / 
ſelbſt auch der Vögel nachzuahmen. Was füge ich? mit der 
Stimme zu lauffen und trillen zu machen welche Die artigfte 
Stimmender Voͤgel weit übertreffen. Aus welcher Erfahrung] 
verglichen mit dem ker in dem Gefang der Vögel er: 
langt / nohtwendig eine Unterktehung zu fingen Pt bervor kom⸗ 
menmüffen. Deſtomehr / indein man dabey anmerckt / daß die 
Begierde und das Verlangen zu ſingen / ſo wohl als zu reden 
dem Menſchen ſcheinet eingeſchaffen zu ſeyn: und daß er dieſen 
Eindruck mit den Voͤgeln — hat welcher ihn allein hat 
koͤnnen auffwecken / feiner Natur zu folgen / und feine Kräffte 
hierzu — 
Dr&efang, 5. Die Sing⸗Luſt / die dem Menſchen anklebt / hat durch 
en ARE muͤſſen Ber! und Durch Nohtwendigfeit angefti- 
ſchet werden: Diefen Weg gieng man] Seit dem Die Verdrieß⸗ 
See lichkeit mit der Sunde in die Welt kam: da nagende Sorgen 
s und Kopffbrechende Brillen.die Seele indem elenden Leibe alfo 
überfielen/dafi nach dein fie abgemattet/felbige offtmahls noͤthig 
hatte Athem zu hohlen / oderfichzuerquicen. a, Wegen See 


a Luecretius Libr, Jr j 
At liquidas avium voces IMITARIER ore 
Ante fuit multo 
Chamelcon Ponticus apud Arbenaum libr.9.p.m.390. Dixit znv seien Tüg 
navaınäg vols dgxaloıs Eyarındaran dws zar dr Taig spnuiag adenlav 


derldwr wr male ghunein Aaflin saaw var umınin 


Sing-Dichtumd Spielkunſt. 7 
Noht muſte inan/ die Pebensgeifter zu erfriſchen und neue Ber: 
ammlung der Kräften zu erlangen y der ermatteten Bernunfft 
eben etwas Ruhe auch einwenig Luft vergoͤnnen. Ben die: 
m der Sachen Zuftande lehrete die Erfahrung / daß ermuͤdete 
demüther unter Büfchen und Bäumen zwifchen dem füffen Bo: 
elgeſang geſchwind erfrifcher/ und geängftete Hertzen auffge⸗ 
sumerwurden: Oder wolte Die Gelegenheit außer dem Haͤu⸗ 
hierzu nicht günftig ſeyn / fo fand man zur Hand innerhalb 
men Mauren die helfe Stimme einer Sängerin / welche den 
erluſt gut machen und ihres Herren Griffen mit einem Lied» 
vertreiben konte. Derſelbe fehien glücklicher/ der niemande ' 
dürffende/ ſich ſelbſt konte erluſtigen · augdiefer Brunnquel 
ſprung in meiſt alle den Menfchen dag bereits eingepflantzte 
rlangen/ ſelbſt zu fingen) und die Verdrießlichkeit feines 
ruffs auff feine eigene Hand zu vertreiben. Diefes fiehet man 
von allen Menfchenins Werck richten a. es finget alles wae 
zen kan / ein Fuhrmgn auff feinem Wagen ein Ackerman 
feinem Pfluge/ ein Sirte hinter feiner Heerde/ ein Weber 
r feinem Weberftuhl ꝛc. wie gleichfale der Mantuaniſche 
Hter Virgilius darbey fügt: 

b. Sier wird der Schnitter in den Wald 
Die Stimm erheben/vonden Lippen: 
Und quingueliern daß es fchalt 

Biß unter die fehr habe Klippen, 


Ovidins de sririftibus Libr. 4. Eleg. 

doc eftcur cantet vinctus quoque compede foſſor 
Indocilinumero cum grave mollit opus, 

‚antat & innitens limofz pronus arenz 
Adverfo tardam qui vehit amne ratem, 

Yuique refert pariter lentos ad pectora remos 
Innumerum pulfä brachia veratauä 

ffus ut incubuir baculo. faxoque refedie 
Paftor, arundineo carmine mulcet oves. 

antantispariter, pariter data penfa trahentis 

llieur ancille, decipiturque laber, 

ngiliis. 

mc altä füb rupe canet frondator ad auras, 


Durch 


M Urſprung und Fortgang der 

Durch diefe übung wirddie Zeit verkuͤrtzt undder Fleiß ange: 
trieben / alfo thut man mit Luſt / was fonft bald unlultig macht / 
und Diefe Freude treibet die Berdrießlichkeit aus / dieweil fie ale 
Anleitung zu Brillen und —— aus dem Kopffe wegtrei⸗ 
bet oder weguimt. Die Krafft des Geſangs iſt fo durchdrin; 
gend) daß nach eglicher Anmerkung das Diebe defto fleißiger 
um Graſe friſſet unter dem Pfeiffen oder Floͤtenſpiel ihrer Hir⸗ 
ten / und Die Maulthiere auff das Klingen ihrer Hais⸗ſchellen 
ihren Ttrit deſto geſchwinder fortfegen: Das Pferd felbit be⸗ 
kdint auff das Anſtoſſen der Trompeten einen hurtigen Muth/ 
einen Sprung zu wagen. Was wunder dann/daf der Menſch 
auch ſich ſelbſt hurtig befindet/ auff feinen eigenen oder eines an 
dern Geſang ſeine Laſt beſtandiger zu tragen, 

9.6. Bier fan noch eine andere rſache zu / welche ge: 
nun macht hat) daͤß das fingen bey einigen Voͤlckern durchgebrochen 
tan iſt genommen aus dem was den durger-Stand oder wohl 
Singtunn. eingerichtete Artzulebenangebet. Man hielt davor) daf 

die Sing Kunſt das bequeinfte Werckzeug wäre / die Menfchen 
dahin zubringen daß fie beffer lebten und fie in dem Umgang 
fanfftmutiger und mannierlicher zu machen. Nınierforderte 
der gemeine Nutzen / daß die Menſchen (Dienach der Zerftreuung 
unarfig und weniger mannierlich waren) zum ruhigen beyein: 
anderleben bequem — und von ihrem wilden —— zum 
verſtaͤndigen Wandel gebracht wuͤrden: bamit ſie dann von ihrer 
wilden Unart befreyet / deſto eher und beſſer mit ihnen umzuge⸗ 
hen wehre / wurden ſie zur — ſingens angehalten. Man 
oil Daß dieſes das Abſehen des berühmten Orpheus geweſen 
und manfagt ihm zum Ruhm nach/daf er mit Gedichten voller 
Sittenlehrenund el Der Bötter diefen Zweck glücklich 
erreichet. Hierauf fiehet der Dichter a. Horarius deffen Meinung 
außzudrucken / wir in folgende teutfche Reimen geſetzt haben. 


a, Horatius. 
Silveſtres homines ſacer intrepresque Deorum 
Czdibus & victu ſædo deterruit Orpheus, 
Dictus ab hoc lenire tigres, rabidosgne leones. 
Orpheus 


eyn nun ſo zahm / DaB man ob. Suche koͤnt bey ihn 
bleiben 


chere Weite Race Sittenlehren Eonte einfchärffen / und 


mither der Nachkommen einflöfen. 
$. 7. Dieübung der Singkunft noch mehr fortzubringen/cs um 
d die Menschen zu derfelben Berbeſſerunge auffzumuntern Ih, 3" 
at man Antreibungen durch Ehr und Dorrbeilgebraucht. Serseme- 
Ran hat auff gemeinen Koſten Schau⸗bůhnen Auf erichtet / 8 
8 g da alunt 
Athenæus in Deipnefophifßa. p. mibi, 626. i | 
. Job. Baptifta Donius in elegantisfimo de praflantiä mufica veteris vere pa. 
99. Quantum verö huc contuliffe putaris concertariones illas, pramia atque 
bonores,quos publicis in [olemmitatibw, qui victores im canendo renunciati 
fuiſſent, confequebantur ? Quanto fiudio, quanta dligentiä, quä corporis a- 
mimsique contentione veteres ihos citharanos claberaffe creditis, ut in Pyrbiie 
[eedeberrimenempe totius Greciamuficorum conventu] aut in Ashenienfium 


we Uhrſprung imd Fortgang der 
danicht allein Orte waren vor die Aampffer und Wettlaͤuffer / 
fondern auch vor diejenige / die Luft hatten win die Wette zu 
fingen oder zu ſpielen / an welchen inan das Haubt der be⸗ 
ſien Singer mit Ephen umktaͤntzte | beynahe als wann fie 
in dem Streit einen, groſſen —5 über ihre Feinde erhalten 
hetten. Spiche übungen und Weltſpiele ſahe man unter den 
Sängern auch vorgehen/ wann grofe Freuden: Fefte zu Eh⸗ 
ren ihrer Götter vet wurden /imd die Feyre ein Hauffen 
Zufchauer von allen Enden herzulostte. Nun weiß ein jeder] 
dag a. Ruhm und Ehren-Kränge ſcharffe Spohren find zum 
Kiffer umb folgendg den Fleis und Verſchmitzheit fortzutreiben 
u unerhörten Unternemungen/ mehr ale andere geachtet und 
lgends erhoben zu werden (welches Ehre und Bortheil gab) 
um deswillen trachtete ein jeder auffs euferfte feine natürliche 
Geſchicklichkeit durch Kunſt volkommen zu machen. Hier⸗ 
aus iſt herkommen eine ſtetige Auffmerckſamkeit / acht zu Be 

au 


theatro, aut Alexandrino poflea vel Antiecheno, caterug, Gracia civitatibus, 
aut deniquein Romanis, Neapolitanis, Tarentink, Italıcisg, religuis [ nullum 
enim paulö latins oppidum fust, quod theatrum eo temporenon haberer.] Vi- 
Borescoronarentur, amplifimosg,#llos bonores, arg, uberrima præmia refer- 
rent ? 

Adconfirmationem adde : quod Pindarus Midam in Pytbiis tibicivii victoriam 
adeptwum cecinerir Oct. Xil. Apud zırbenaum libr.14 Alıquis appellarur Charo- 
micus Podta, qui cum Arga victore confertur, de quo collogwium infliturum 
ig pergit. 

Toy wom]is deuajar? Zumrar waru 
05 Tuargde von Agyar our ©, nuigas dglun 
a Keuf [17 
Idem evincit ibidem pocwa Anaxandridis, ubi aliguis prompto canteri dieit. 
.... weis co Aeyar PuAouæ⸗ 
Kudaricas aiuıa 0’ ayanızusror 
j Ira 2.00 sınac Tas eußısac @ Pils, 

a. Cicero 4. r. Tuſt. 2. Henosalit artes , omnesg, trabimur adndiagloria: 
jaceneque eaſemper, qua apud quosq; improbantur, Quintil. 4. 2, Pende- 
mus ex lauda,arg, banc laboris noſtri ducimm fummam. Pliniusl. 14. nat- 
biß.0.4, Pramia in ommi re maximi [Peflantur, 


“ 


Sing ⸗Dicht⸗ und Spielfunfk. u 
aff die Krafft des Befangs [daher es gefchahe / daß der eine 
sänger mehr alg der ander sich der Menfchen®cmüche-Neigun 
n bemeiſtern konte / und felbige alfo an feine Kehle durch fingen 
nden /daß er nach feinem Beliben gebieten konte über die Thra- | 
n und über die Beranderungen feiner Zuhoͤhrer: die Betrüb- 
iß zum weinen und Die Freude zumjauchzen erzwingen: Die 
zur Erſtarrung und jenen zur Tapfferkeit treiben: ja Grim̃ 
d Mitleiden erwecken durch Den Unterfcheid und die Berän- 
rung feiner Stimme und Art zu fingen] ſo als es ihm belieben 
oͤchte: Dann wer folche beinerckte und beftimte Gemuͤthsnei⸗ 
ngam kräfftigften rühren fan / der wird ohne zweiffel vor ge- 
uͤndet oder Meifter in feiner Kunſt erfläret. | 


Die IT Abtheilung. 


Zeigende 


ey welchem Wachsthum die Kunſt den Ge⸗ 
ſang zu wohl fuͤhren / von Zeit zu Zeit veraͤndert 
und verbeſſert worden. | 


4 


g. 1. | 

Aa Ann hat die Sing-Kunft gebührlich fortzuſetzen / ſon⸗ Ser Waa 

— * —— Dinge müuͤſſen acht geben au ne Sun 

te Ausfindung fich wohlfchictender Melodie, und rich ergnng 

Erwehlung bequemer Sing-Stimmen / die miteinander | 
htig wären) der en Melodie auffs genauefte genug 
hun. Welcher Fleiß nun deswegen von den Alten ift ange⸗ 
idt / werden wir erfehen/ indem wir auffdiegroffe ung 
geben] die bey ihnen angeſtellet ift/ genugfame Perſohnen 
er Hand zu haben / welche beyde dieſe wohl verrich⸗ 
onten. Selten geſchicht es / daß in einer Perſon alle erfor⸗ 
eGeſchicklichkeiten zuſammen kommen / welche man zu ſei⸗ 
Borhaben nöthigachter: ar Sänger find nicht tiefflinnig 
⸗ genug 


i2 Urfprung ımd Fortgang der 
genug ſich zu Componiften gebrauchen zulaffen: vor einen der 
wohl fingen ſol / iſt es genug / daß er durch übung eine Fertigkeit 
alle ThoͤnGriffe zu faſſen überfommen hat / und folche mit 
einer wohllautenden Kehle weis hervorzubringen. Aber in eis 
nem Componiften wird eine groſſe Erkantnuß der Sing⸗Leh⸗ 
ren noͤtig geachtet] welchenicht alsnach Verlauff der Zeit / dur 
maucherley Anmerckungen an den Tag kommen find: Die KRunft 
koͤmt inter der Natur ber/ a. und es iſt ohne weiteres Rachden⸗ 
eten war) daß dererfte Sefang meift wilder Geſang war. Doch 
was zufälliger weile zuſammen ftimte / befand man/ nachdem 
es an den Probierfteindes Gehoͤrs probiret worden / von Art 
jehr unterſchieden was dann am beften gefiel / ward in dem Ges 
daͤchtnůß derer/die es fich am meiften angelegen ſeyn lieffen/auffe 
forgfältigfie bewahret / und man folgete dem fehr fleißig nach biß 
daß die Auffineretfamfeit der Liebhaber des Geſangs auff die 
Gründe founterfchiedener Annehmlichkeit fich befeftigte/ und 
durch eine Vergleichung wohlklingender mit uͤbelklin genden/fich 
wohl fügender nit fich untereinander wiedrigen Dingen / die 
compofition unter Kumft-Reguln bracht hat: Dabenfügendealle 
nöthigeAnordnung zu bequeiner übung ihrer auserleſenen Saͤn⸗ 
gen] diefelben zu erforderter Fertigkeit (fo nohtwendig /ihren Zu: 
yöhrern volkommenes —— zu geben) volkommen ge- 
schickt zu halten. Inder Auffeichtung die er Kunſt hat die 
zeit viel Beränderung gemacht / welche fo viel ung müglich/ in 
dieſein Haubtſtuͤcke zu unterfüchen / wir ung vorgenommen ha: 
ben/auff daß wir ſehen mögen/in welcher Geſtalt dieSing-Funft 
in unterſchiedlichen Zeiten gewefen / und worin die beutigevon 
der alterrunterfhieden ift. Zu dem Ende muß man in der alten 
Singfunft der Griechen drey Zeiten unterfcheiden / — 
ren 
a, Aulejus L.n. Fler. Nec quicquam omnium «ft, quoa poffi in Primordio füs 
Perſici, ſadin omnibus fere ante eff feirudiwentum, quamrei experimentum. 
Cicero . 1.de Oratore. Omnia ferè, qua nunc conelaja funt ærtibus, de 
per Es difipas quendem ſuerunt, ur in DMufice wumeri & yons & 
mo 


* Sing⸗Dicht⸗ und Spielkunſt. 13 
Hren Anfang) Fortgang und volfommenen Slant wird fünnen 
hen: Die Zeit des * lauͤfft von Orpheus oder Cadmus 
bif3 auıff Pythagoras: Die Zeit des Jortgangs von Pythago- 
rasbif auff Ariftoxenus, welcher im Anfang der Sriechifchen 
Monarchie kbte: vonder Zeit an biß auff Das abnehmen derfel- 

Ben Monarchie war ji in ihrem Blank oder Anſehen / aber dar⸗ 
nach vrang ſie mit vielem Elend unter der Roͤmiſchen Herrſchafft: 
Die or tige Sing Kunſt / die einige Grund⸗Regeln aus der 
stten enusder Barbarifchen Frage chen vor den Eilf⸗ 
ren Seculo her mit dielen vortrefflichen Erfindungen vermehret 
vſt/wird am letzten uns Materie an die Hand geben / die Hiſtorit 
der —— mit verſchiedenen curieufen Aumerckungen 
aus zuzieren. — 
| ! 2. Die Erfindung der Melodien war vor alters ein 


- Merck der Dichter / deren Urtheil die Anordnung der Abmef fun vs 
fung des Gefangs mit der gansen Einrichtung der Sing / ſtini⸗ Orfanss 


wen anbefohlen ward: wegiwegenrOrpheus in ihren abgöftifchen Sricaen 


Heiligthuͤniern / ſo wohl vor einen Spieler als Dichter gebraucht 
yourde. Und nichtohne Urfachen: weil memand den Zweck des 
Gedichtes genauer und gruͤndlicher Abfehen konte / als der es ge: 
machthatte. Diegröfte Bearbeitung eines Componiften muß 
nohtwendig ferm verlangte Bewegungen in feinen Zuhöhrern zu 
erwecken’ wodurch ſie zur Zufriedenheit oder zur Begierde nach 
einem —— — oder Traurigkeit angetrieben werden. 
Hier iſt ſetů erſtes Werck / feinen Zweck wohl zu erreichen] 
zu wiſſen / wo fein ee ee L und was det 
Ortund Stundeerfordern. Wilman Freuden- efänge] Trau⸗ 
er⸗Lieder / Lobgeſange oder dergleichen. materien hören laſſen / es 
es iſt noͤthig / daß man verſtehe ons vor Reigungen müflen ge: 
sühret und erwecket werden / und was vor Ziel und Manfen eine 
jede Art des Thons vonnoͤthen hat. Sol man unter dem Got⸗ 

tesdienſte Demuth uͤben / oder die umſtehende Unterweiſen / es 

Hndthtg daß man die Geinuͤther zur ſtttſamer Andacht und ers 

ſorderter Stille unvermerckt wg chleppe. Wil man heftige 

3 


Sriechem 


14 Ubrfprung und Fortgang der 
Antreibungen zur Raferey und Grauſamkeit anbringen in dem 
[over Schau⸗Spielen / die Raacheund Abfcheueinzufld- 
fendienen/ / man wird ruhige Gemuͤther Durch verruͤckende Be⸗ 
wegungen antreiben muſſen. Der in einem Freuden⸗Spiel 
Freude erwecken wil / wird alle ſeine Muͤhe muͤſſen richten auff 
die bequemſte Manier welche eine Erweiterung des Hertzens er⸗ 
wecken kan. In Trauer⸗Dpielen hergegen auff Hertz⸗einſpan⸗ 
nende Ruͤhrungen bedacht ſeyn. Welches alles niemand beſſer 
verrichten kan als die Geſang⸗Dichter: auff daß die Sang- 
Manier und Stimmendrehungen mit dem Klang der Worte zu⸗ 
fanmen ſtimmen zu einem Abjehen/ und zugleich gehen in einer 
Krafft ſo wird. folchesnicht beffer koͤnnen zuwege gebracht wer: 
den / als von einem und ebendernjelben Verſtande waun er nur iu 
beyden dieſen Kuͤnſten unterwieſen oder erfahren iſt. Dieſes 
Abſehen haben die Griechen durchgehende ſehr vor Augen ge 
habt / und darum / wann man die Kunſt befchrieb / felbige zu die⸗ 
fen vier Haubtſtuͤcken gebracht / dieweil ſie davorhielten / daß die 
Krafft des Geſangs auff die Sitten oder Manieren der Men- 
ſchen / eintzig und alleine davon herfäme * 
Welcher nundiefes Stuͤck wohl ausführen ſol / muß Er- 
ii fe 
.* Donius de Prafl. Muf, V. p. 109. Proprietar in melefi quadruplexef : * 
mm grauia ſunt, ac temperata, tranquillaq;, quam ſpeciem Graci Heſycha- 
ſticam vocant. Alia lata atq; exultantia, qua ad DIASTALTICAM 
Fectauc. Alia contra flebilia arg, mæſta, qua ad SYSTALTICAM 
pertinent. Aliaconcivata a0 vebementia, que AAENTHUSIASTI- 
CAM referuntur > ac totidem etiam melifmatum genera effe poflunt .... 
Neque hæc melodie [eu melopeiepars tam utilis ac neceſſaria a quoguam ho- 
die tractata reperitur: nec fine ea miſelli cantores munere ſuo reſtè at que 
ex ordine fungi unquam poterunt. Age verò exemplis res fiat illußrior : que» 
dam melrfmata reperiuntur , qua tertios quesg, phthongos punctis adaußlos 
habent, qua cum rhytmum quendam exultantem & ſaltatorium praferant, 
(nec minw enim adrytbmum, quam ad Melos quatwor ılle pecies perrinent ) 
ingravibus ac ſedatis, multog, magis in flebilibus mudulationıbus locum babe= 
re * pæſunt. Vide Arifädis Quintiliani öppf. p, 30. & Euclidis mtrod. 
mu]. P- al J 
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rs haben vonder unterfchtedlichen Krafft / welche eine je⸗ 
| rt zu fingen und jede Mufic Weile hat/ und was jedes Stuͤck 
des Sefangsdurch verſchiedene Einrichtung zu jedweden Abſe⸗ 


hen fan beybringen; Weshalben die Einrichtung der Melodien 
durchgehende vornehmlich hat muͤſſen herkominen voii dieſen 
vier Haubtſtuͤcken / weiche dag reglement einer Melodie au 
machen: benahmentlich/ die Stimm⸗Setzung / oder das Ein- 
richten des Thons / die Stimm⸗ aͤnderung / deren Abmeſſi 
und raͤnckung / auff daß alles mit guter Ordnung moͤch⸗ 
te fortgehen: alles innerhalb feinen behoͤrigen Stuffen / Maaß 
und ey feyn. 

„ Was die Stimm-fenung betrifft / hat den alten 
Singverftändigen deren grofer Unterfcheid nicht koͤnnen unbe 
nl die erfte Erfahrung hat fie müffen lehren daß die 
menſchlichen Stinunen ſehr ver — Gelaͤutes waͤren: Die 
Kehleiner Jungfer klinget viel heller gls die Manns⸗ſtimme / 
und die eine hat eine gantz andere Wuͤrckung als die andere. Das 
klaͤgliche wird mehr zu Hertzen genommeñn / wann es mit einer 
Frauen / als mit einer Manns⸗Stimme geſungen wird: Zu et 
nem Helden⸗Stuͤck und zu Unterweiſungen ſchickt ſich der helfe 
Laut nicht wohl] weil hier alles mit gravitaͤt muß angegriffen - 
werden. Zu einem Freuden und Trauer⸗Geſang it Die 
brummende tieffe Stimme wiederum nicht dienlich: gleichtwie 
auch Fein tieffer Thon fich ſchickt vor folchen der jemand ftarck 
rühren wil / weil felbiger 1; ſchlapff iſt | das verlangte Feuer an- 
zuzuͤnden / oder den a uerreichen. Dis lehrete die Erfah- 
rungindem Sprachthon felbft/ wievielmehr in dem Herde 
Woraus nothwendig hehrkommen iſt / daß man einenjeden Ge⸗ 
Es mit einer Stimme muſte fingen welche dem verlangten 

wech konte Vergnügen geben. Hierzu gebrauchte man-fchon 
vor alters gewiſſe Vorſinger / die ale Stimmen Angeber ge⸗ 
braucht wurden jedesmahl / mann man mehr als gemein zu⸗ 
fammen fingen wolte] die Stimme oder den Thon anzugeben] 
woznauchdie Bereinbahrungder SpielInftrumenten mit ih⸗ 
rein 
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zen Geſange / groffen Nusen fhaffte : Dergleichen Sti 

Angeber / des Geſangs Thon — behielt man lange | 
nach in den Leichgefingen/ welcher bey dein Euripide.unter dem " 

Nahen rerrwdes befanf tft, * ! 2 52-0 
2. Bender StimmsÄnderung iſt in achtzuuehmen / daf fie 
in einer gelinden Thons- Veränderung beftehet: Was immer in 
einem Thon fortgeher/ it fo weit davon einen guten Gefang zu 
machen / daß die Einthoͤnigkeit [Imonotonia] felbft vor einen ir 
belftand in einem guten Redner geachtet wird. Das fingen 
iſt darin von dem Reden unterfchieden/ daß ein Geſang nicht als 
lein mehr fteiget und falt/ ſondern auch öfftere Thong Berände: 
— erfordert: welches Doch ſo zuverſtehen / daß alles inner⸗ 
Halb gehoͤhrigen Graͤntzen bleibe / nicht zuviel / und wicht zu we⸗ 
nig. Hier ſchreibt die Art des Geſangs den componiften Geſe⸗ 
tze vor. Das tieffe und gravitaͤtiſche koͤnit am nechſten au den 
Sprach⸗Thon. Das Begierd⸗regende iſt durcheinandergehend 
—3 niedriger lauffend. Das froͤliche / hat mehr collorirens. 
Das traurige wil dem lauten weinen gleichfoͤrmige Erhebun⸗ 
gen / und dann wiederum eine gleichſam tieff⸗ſeuffzende Erniedri⸗ 
gung haben / welche ihre Demuͤthigkeit abbildet. Hier muß man 
acht geben; Daß die erſte compomſten unter den Griechen ſchon 
Wiſſenſchaft gehabt haben von den Stuffen desßefangg/und ih- 
zen Auffiteigen biß zu fieben Thonen / auch che Pychagoras ihre 
genaue diftanz aneiner regulirten compofition.geprüfet hat. Es 
war ihnen genug / Daß dag Ohr einigen Unterfcheid in den auff- 


ſteigenden en einige Zufanunenklingungen 
€ 


nor wohl; und andere vor übelklingende erklärete: Daß im 
Auffiteigen Die achte Stuffe mit der erſten gleichlautend * 
J r 
* Euripides in Phenifis verf. igos. &c. 
Tira weösador 
Ha usemörov sovaxar ii danpus 
Aaxsucı a hu dramarissıua,. 
Quem locum eruditiſimo commentgrie ilufravie IH, Cuperus. Obf; Libr. 1. 
P: ds Ga i ⸗ 


Sing Dicht und Spielkunſt. 
Ohr vor kam : Deswegen ſie ihre Sing⸗Stuffen in eine Sieben⸗ 
Ʒa h l einfchlöffen/gleich wie die Rechenkunſt ihr zehlen in eine 
SehHen Zahl: wasdarüber gieng/ kam unter ein neues zehlen 
einer hohern Stimme / gleich wie die Zieffer⸗Kunſt Ihre zehen⸗ 
zaylirberfteigend wieder von einem auffſteiget / eine zweyte ze⸗ 
heu⸗zahl zuſammen zubringen. Dieſe Wiſſenſchafft der Alten 
wird Daraus bewieſen / daß fie ihre Harffen ſchon von N 
fieben Saiten bezogen/und ihre Hirtenpfeiffen ausfieben Roͤh⸗ 
xen zuſammen — haben / die mit den ſieben Stuffen der 
Theo ebungen gartz uͤbereinkamen. a. Dieſes wird fü 
alt von ihnen gehalten / daß ſie der Harfe ihres Mercurii, und 
dem Pfeiffwerck ihres Wald⸗Gottes Fan die Sieben⸗Zahl zus 
veiben/ gleichwie wir an feinen Ort fehen werden, ad 
Diefen Gründen haben ihre Stimin-harmonien dariımen be 
ſtanden / diefelben Thone nun zuwiederholen / Damzı ver- 
andern] im erhöben und erniedrigen im fpringen und fal- 
les. Wolte maneine Seele in einem Stande behalten] undfie 
darin in geöffere Andacht bringen / man bleib in feinem Thon / 
denfelben ein oder mehrmahl zu wiederhohlen. In einer Ges 
neigtheit oder Begierde geſchwinde Verruͤckungen zu Page 
bediente man fich des fpringens und fallend. Das Obr felb 

lehrte / Daß man] dieverlangte Strenge oder Gelindigkeit zuer- 

wecken / einen Thon bifiweilen etwas aufziehen oder ablaf 

fen muſte | einen halben chon guffwerts oder niederwerts zufe- 

x ein ſtreuger oder fanfftinütiger Gemuͤth / welches dur 

rimmerzoͤrnet / oder durch Deinut gebeuget iſt / deſto glück⸗ 

licher auszudruͤcken / treibt uns die Natur ſelbſt ehe mans weiß 

zu ſolchen Stimaͤnderungen: laute die —— 

r 


a, Iſidorus. L. 2. Orig. c. at. Antiquitus cithara ſeptem chordis erat : unde Vir- 
gilius Septem diſcrimina vocum. Difcrimina aurem ideò, quod nalla chor- 
da irmilem voremreddat : [ed ideo ſeptem chorda; del quia totam vocem 
implent, vel guod/frptem motibus ſonat Cælum. 


Vide plura apud Erycium Puteanum in Maſath, c. 11, Ex Horatio. Homero & 
bivdaro aliig,. | 
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der Krafft der uͤbereinſtimmung der Stimmen alzuklar aus dem 
angebohrnen Trieb zu erkennen iſt / als daß man ſich doͤrffte ein⸗ 
bilden / daß die erſten Zeiten der Welt deswegen ſolten lange un⸗ 
wiſſend blieben ſeyn. 

3. Die Abmeſſung im Geſang gebraͤuchlich / erfordert / 
daß man die Thone innerhalb einer gewiſſen Zeit / oder wie lan⸗ 
ge man auff den Thone halten ſolle / einſchrancke / und eines je⸗ 
den Geſchwindigkeit oder Langſamkeit gehörig abmeſſe. Jed⸗ 
weder Thon muß ſeine gewiſſe Zeit haben) wie lange er waͤhren 
file. Diefes bat ſo bald muͤſſen inachtgenommen werden / als 
die Menſchen mit einander zugleich begunten zu fingen: Es iſt 
unmmüglich Daß zwey Saͤnger ſo verbunden zugleich anzufan- 
a und zugleich zu endigen/ der Pflicht ein Genügen thbun 

önnen/ oder fie müffen auch zugleich fortgehen / und untere - 
ng. Ares ſeyn / wie — oder langfamfie ihre paſ⸗ 
fagen wollen fortfesen / und wo fie weniger oder mehr] ges 
ſchwind oder laͤngſam ſiugen wollen. Diefes hat gemacht daß 
die componiften gar bald nach einer Abmeffung der Thon⸗ 
Zeit fich umgefehen haben/ woran fie nbre Stimm: Schläge 
möchten abmeffen / dieſes Maas Fan auch nirgends andere 
in gefunden werden / als in einer gleichgebenden Bewe⸗ 
gung] welche in gewiſſe Stunden würde abgetheilt / in wel- 
cher Abmerfung man eine gewifte Zahl Stimm» Schläge] ei⸗ 
ner oder mehr Stunden gleich / lieh ablauffen. Es ift war- 
ſcheinlich / daß der Schlag mit dem Fuſſe eine von den dl 
teften Zeitmeffüngen der Muficanten ift/ weil die Griechen in 
ihren Gedichten gar bald diefe Benennung im Gebrauch hat- 
ten / ale ſie ihr Dichtwerck durch Fuͤſe abmafen: davon fan 
die Gefchicklichkeit ihrer Poeteren her / und. nach dieſem Maaf 
muß fich auch der Sänger richten / den Zierath | welcher die 
Ausforach der verfen angenehm macht/auffs forgfältigfte nacht 
— Dieſe Zeitmmeſſung wurde ſchon vor alters in vier 
Athemhohlungen abgetheilt / ſeyende fo viele Zeit-Schneiduns 
gen ( Adtheifungen) welche zufamnengefüger eine De 

aa 


— 
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Mans ausmachen / die mit dem niederſetzen / legen / auffhe⸗ 
ben und treten Des Fuſes (oder der Hand / die nachmals an ſtat 
des —— Berndt worden) zum genaueſten wurden vor Au⸗ 
gen geſtellet. | 

4. Die Einfihrendung der Reiben eines iſt 
meiſtentheils das Werck eines — ——— Dichters / 
welcher ſeine Verſe einrichtet / in deren Lauff durch verſchiedene 
Abſchnitte Raum zu geben dem pauſiren und Athemholun 
der Sänger. Pauſen dein Geſang zu gönnen erfordert Die 
Nohrivendigkeit / dieweil keine Bruft ſo raumlich ift / die im 
Ruffen nicht bald gepreffet wird / neue Lufft zu ſchoͤpffen. Hier⸗ 


von kommen Regeln, die den Lauff des Geſaͤngs maͤßigen: und 


einen vers oder Reihe iin Geſange in Sang⸗Glieder von beque⸗ 
mer Ausſtreckung gebuͤhrlich vertheilen. Jedes Sang⸗Glied 
durch einen Abſchnit unterſchieden / erfordert ohne merckliche 
Athemhohlunge abgeſungen zu werden. Solte man nun Durch 
—— — Ruhe das angezuͤndete Feuer nicht wieder . 
verdunckeln; oder durch alzu gefchwinde Eile die Auffinerct- 

ſamkeit nicht verderben/ fo muſte man auch Die Zeit wie lange 
dag paufiren währen folte/ in gewiſſe Grängen bringen: wel⸗ 
ches auch nohtwendig war um mit gleichen Stimmen mitein⸗ 
ander wieder anzufangen. Hierzu gehoͤhrten auch die gleiche 
und ungleiche Säuffe | die bisweilen durch das verringern o⸗ 
der vermehren der Abmeffungen/ und Zahl der pedum in dem 
Verſe-Maas begriffen / eingezogen oder erweitert wurden / 
nachdem es der affecten Regung / fo man fich vorſtelte / erfor⸗ 


derte. 


\ « 

G2 . | $.3. Py- 
%* Iaacus Voſſiuss libr. de Pocmat,canıu. p.85. Siplaufns exigar ad men/aram 
veterum, & unicangue plaufai quadrato, nonadlo quemadmodum hodiè fit, 
fed quatuor tribuat tempora, optim:! omnia fe babebunt. Cum enim ſyllaba- 
rum ea (it diferentia ‚mt brevibm finguia,longis vero duo re[dondeant tem- 
pora, ecqua melior & nature convenicutior feri poſſit diftrilurio, guam fi 
fingulis manuum pedumve pulfibus Anguli cont emant pcaes, ira ut arfıs vel 
elatio una longä aut duabus brevibus , retidernque ıbefis feu pofitio abfolva- 

cur [yllabis ? \ 


* 


Kunfivers 


gras. 


-balber Thon gar nicht vor Die rechte H 
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$.3. Pythageras,einer der berühmteften Componiften unter 


es Dora den Alten deffen Lebzeit mgefehtin das Ende der Babyleniſchen 


Monarchie fiel/ ehe Jfrael durch die Freylaffunge von Cyro zu 
ihrem Vatterlande wiederfehrte / war der erfte der die Sing: 
kunſt auff den Fuß der compofition.einrichtete/und darin fet- 
ne taͤgliche Beluſtigung hatte / niemals ſich zur Nachtruhe begab / 
oder aus dem Schlaff erwachte und an feine Arbeit gieng / ehe 
er fein Geinuͤth mit einer Sing-übung zur Frölichkeit auffge- 
weckt hatte, ey weicher Gelegenheit feine Auffmerckſam⸗ 
feit die ware Urſache — den wohlklingenden Zuſammen⸗ 
ſtimmungen erfunde / werden wir darnach ſehen. Vor dieſes⸗ 
mahl wollen wir allein die Gruͤnde anmercken / worauff er das 
Gebaͤu der Sing⸗Kunſt mercklich verbeſſerte. 
1. Was anlangt die Wiſſenſchafft des Unterſcheids 
der Thone / hat er die Sing⸗begierigen gelehect | daß a, ein‘ 
eiffte eines gantzen zu 


 zechnen ſey / fondern einem gantzen Thoͤne viel näher komme. 


Die alte Auffinerckung hatte ſchon vorlängft angeinerckt/ / daß 
die fteigende Sing⸗Stimme ihre Thone Stuffenweife hinauff- 
bringend/ mit feinen gleichen Schritten auffgienge: Das ließ 
die Annehmlich keit in der fteigenden Stimme nicht zu : — 
ſpuͤhrete man leichtlich / daß der eine Sprung ſchlaffer / und glei 
ſam als mit eingekruͤmmetem Tritt fiel [als der ander: des wegen 
fie die Saiten ihres Spiel⸗wercks nach dieſem Grund⸗Satze auch 
ſteiffer oder ſchlaffer muſten auffſpannen / damit ſie der menſchli⸗ 
chen Stimme gleich-Inutend ſeyn möchten. Die ſteiffſte — 
| nung 
a, Cenforinus capro. Diapoſon eſt . ..quinque tenorum, & duorum, bemito- 
niorum, ut Pyshagoras.$ Geometra adfeverant ; qui demenftrant duo he- 
mitomia tonum complere non poſſe, quare etiam ejmmodiintervallum abußi- 
vd Platoni hhutrorior propriè aurem drlaıs vel Adiuna appellatur. 
Macrobius in Somn. Scip.d,2.6.1. Sonum tono minorem Veteres quidem fü= 
mitonium vocitare voluerunt : ſed id ira accipienduss non eſt, nt dimidius_ 
son putetur : quia nec ſemivocalem in literã pro medietate vocalis accipi · 
mm; deinde tonus per vaturum fui is dyo dividi fihi oqua yon porerir. 
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— an einer volkommenern Stuffe / wurde ein gan⸗ 
ger] aber die ſchlaffere / ein halber Thon genant: welche Be⸗ 
nennung ſtatt eines Maas⸗Weiſers war / den Unterſcheid der 
Thone aͤnzuweiſen. Doch / wieviel ein jeder Unterſcheid der 
Thone / auͤffs genauefte ausgerechnet / ausmachte / war ehe 
Pythagoras die Gleichheit zwiſchen den wohllantenden Zuſam⸗ 
nienklingungen erfande/ noch von niemand angewieſen / indem 
jedweder mit der Prüfung des Gehoͤrs fich vergnügte. Die: 
fer groſſe Componifte: derauffdie Berührungen feines Saiten⸗ 
Wercks acht hatte / befund / daß die Harffe init fieben Seiten] 
mit der menfehlichen Stimme en war/nachdem man 
die diſtanzen in zwey gleiche Theile abtheilete/ einen von flis 
nem gefundenen ufammenflang zweymahl hören lieh / wel- 
ches geſchahe / ale man die mittelſte Saite nun mit der uns 
terſten / dann mit der oberften zugleich ruͤhrte / gebende zwey 
diftanzen von einer und ebenderſelbigen Gleichheit | nachdem 


jede derferben zwey gene Thone mit einem halben zwifchenvier 


Saitenbegreifft. Alserdarauff nach feinem einfaitigen Stuf 
fen-weifer gieng / alles recht abzumeſſen und den Unterfcheid zur 
hfen zubringen / wurde er gewahr daß in einem Zuſammen⸗ 
lang zwifchen vier Saiten befchloffen der eine Thon ftund in 


Gleichheit ale z der andere als; und Der fü genante halbe 


Thon ale.z}, oo 
2, Die Befeftigung des Geſangs durch Einführung eines 
gewiſſen Stuffen- Weifere [fCala muficalis ] wird au dieſem 
groſſen Mufico zugeſchrieben: er war der erſte / der auff der al⸗ 
ten — Harffen / nach der mittelbahren ————— 
me eingerichtet / Die Thone feſt geſtellet hat / und alſo verhuͤtet / 
daß der Geſang dem unbeftändigen aus und einwerffen nicht 
mehr untertoorffen waͤre / jeden Klang mit einer Benennung 
don dem Orth der Saiten hergenommen / genau bezeichnen⸗ 
de. Zudem Ende hielt er feine vorige Anuerckung veit/ daß 
auff fieben Suifen zwey gleiche BRUNEI INSINEEN N 
3 
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jede von zwey Thonen und einem halben / ſo hat er die Be 
nenmung In eingerichtet / daß er die erfte drey Thone welche 
auff der erſten / vierdten und fiebenden Saiten fielen / mit 
dem Nahmen der unterſten / mittelften und oberſten hat 
- Jaffen vorgehen: und weil zwifchen jeder diftanz noch zwey Sai⸗ 
ten eintamen / fo richtete er die Benennung derfelben Thone 
auch nach ihrem Orthe ein / nennende den von der zweyten 
Saite den nechſt unterſten Thon/ und den von der dritten 
den vol-thonigen] weil deflen diftanz niemals einen gebro- 
chenen Thon zirließ: Hiervon dann aufffteigende zu den zwey⸗ 
en/ die zwifchen der mittelften und oberiten einkamen; nenne 
fe er den Thon von der fünfften Saiten den uͤber⸗mittelſten: 
und den von der fechiten / den nechſt⸗ Gberſten. Durch 
welche et die halben Thone alsdanır ihren gemif- 
fen Bla bekamen / alzeit fallende zwiſchen der unter 
ſten und nechft der unterftien Saiten: ‚gleih auch zwiſchen 
der mittelften / und der nechft der mittelſten. Sintemahl 
diefe erfte umd fundamentale quart- Bertheilung niit dem 
halben Thon anfieng/ und biß zu zweyen vollen Thonen Fort 
ing. 
3. Diefes alte Sing Werch/ alſo in Ordnung bracht / ver 
mehrte derfelbe Pychagoras mir einer achten Saite/ um Durch 
ſolches Mittel die übergebende Stimmie mit der unteriten in 
Gleichheit zu bringen/ und feine Drey gefundene Zuſammen⸗ 
Klingungen auffeinem Spielsinftrument hören zu laffen. Die 
pornehmfte Zufammenflingungen fallen in diefein Mufic-In- 
ftrument an dreyen Orthen / nemlich: zwoifchen jeder vierdten/ 
fünfften und achten Saite. Die allervolkommenſte hörte 
man / wann Die erfte mit der achten Saiten gleich wong! in⸗ 
dem der Klang von der achten Saite der erſte von der überge- 
henden Stimine ift: Diefe diftanz wird bey den Griechen -ıa 
acc: von den Lateinern Octava, und Daher noch jehund mif 
einem baftard-Nahmen Octav genennet. Derzweyte Zu⸗ 
ſammenklang | welcher diefem in dem Wohl⸗Laͤut am nech⸗ 
ten 


Sing ⸗Dicht / und Spielkunſt. zur 
ſten koͤmt / faͤlt zwiſchen einer diftanz fünff Saiten und wird 


von den Griechen da.=), von den Lateinern Quinta, und dem⸗ 


nach von den Kunſtverſtaͤndigen noch itzund eine Qunt genen⸗ 
net. Und der dritte Zuſammenklang fallende zwifchen riner di- 
ftanz von vier Saiten / wovon zuvoren gefagt iſt / hat bey den 
Griechen Ben Nahmen &4 rsrcagen , bey den Lateinern Quarta, 
num in dem Kunſt⸗Wort einer Quart noch üblih. Dieweil 
dann diefer Bortheil in dem zuthun der achten Saiten zu für 
den war / ſo wurde er Raths diefelbe eben tiber die mittelſte zu 
ſetzen / und die andere 2 DOberften einen ganzen Thon bins 
auffzubringen/ wodurch dieſe eingefehobene einen sanken Thon 
über die mittelfte befommmen mufte: Diefe Einfiyiebung ver- 
urfachte eine Veraͤnderung in der Benennunge. Dann die 
fuůnffte / welche war diefe neue eingefchobene/ nahm den Nah⸗ 
men der dritten/ von oben au — die ſiebende von un⸗ 
ten ward Die nechſt der oberften/und die achte die oberſte. Die⸗ 
fes Spielzeng war an ftatt eineg Eleinen Stuffen-weifers/ von 
den Mußc- Liebenden Scala Mufica genant / worauff man die 
drey vornehme Zuſammenklingungen —— konte anweiſen: 
indem die unterſte mit der oberſteñ eine O&tav ſchlug / mit der 
mittelſten eine quart, und die mittelſte mit der oberſten eine 

uint: und ar eine quint bei) eine quart gefüget deffelben Er- 

ülfung zu einer o&ay. Hiermit war auc, der Grund gelegt] 
zwiſchen dein verknuͤpfften und unverknuͤpfften Spielzeug: 
Der Stuffenweiſer von fieben Saiten gehörte zu dem ver⸗ 
fnüpfften Spielzeug / dieweil / Damit zwey quarten gemacht 
wuͤrden / die mittelfte mit der unterften und oberften zuſam⸗ 
men are mufte : unterdeſſen der Stuffen: Weiler von 
acht Saiten zu dem umverfnüpfften Spielzeug gebracht 
wurde / indem deffen gantze Beſchaffenheit in zwey quar- 
ten vertheiler / die imittelfte wohl mit der unterften / a— 
ber die nechft der mittelſten mit der oberſten zuſammen ges 
nominen ward / zwey auff fich felbft ftehende quarten aus⸗ 
zumachen: in welchem Spiel-3eug der halbe Thon der atuen« 


24. Uhrſprung und Fortgang der 
en * zwiſchen Die Ober⸗mittelſte und die dritte von oben 
eintritt. * Ä 
4. Hierzu kahm eine fehr Dienliche Ausfindung der Mu- 
fie-Noten eines der gröften Hülffinittel Die Muſice Kunſt de 
fto geimächlicher fortzufeßen. So vielerley Mufic-arten/ ale 
ein geiftreicher Verſtand auszudenden mächtig ift / auch wohl 
fan einholen / fiel mühfam und beſchwehrlich fintemahl un⸗ 
endlicge Beränderungen / und welche das Gedächtnüß ohne 
Beyhülffe übel behalten konte / in dieſem weiten Felde konten 
erſonnen werden. Alſo unternahm * —— einige Buch⸗ 
ſtaben aus der Griechen Buchſtaben⸗Taffel auszukieſen / die 
als Mufic-Merchzeichen/ die Thone Dadurch anzumeifen / die: 
nen folten : wodurch nicht allein Die Arbeit der mündlichen 
Unterweifüung zum hurtigern Begriff der Lehrlinge Leicht ge- 
macht] fondern auch das Gedaͤchtnuͤß geſtaͤrcket md denenje: 
rigen die der Sylben der Er re gewohnt waren/ band. 
leitung gegeben wurde / daß fie ohne eines andern Borgefang 
die 


* Nicomachus Gerafenuslibr.1.p.9. Ommniumprimus Pythagoras, ut,neincon- 
Jundlione mediw fonus, cum utrieque extremis idem comparatws, diferentem 
tantum exbibeat diateffarom confonantiam tam ad bypaten , quam ad neten, 
ſed ut variam magis contemplætionem infpiciendam habeamms ‚ extremis quo- 
que ipfisinter fe ſuaviſmam fimul eficientibus conſonantiam ( boc ef} ipfam 
diapafon, quæ rationem duplam habet ) quod ex duobus illis verrachordis con- 
tingere nequibat , interpofuit oflavum quendam ſonum, quem , cum inter 
Acſen & paramefen coapraffet ‚ disjunxie A Mefe intcgre tono, Aparamefe, 
bemitonio: ut prior, quæ in feptem chordarum Iyra erat paramefs, trite jam 
Anete appelletur & fita quoque reperiatur: imterpofita autem quarta qui. 
demfit à nete; ad illam vero confonet diarefJaren confonantiam, quam & ini« 
tio Meſe ad bypaten habebat. Porro tonws ‚ quiinter ambas ef, & Mefen 
& interpofitam (qua prioris loco paramefe cf appellata) uericungue tetra- 
chordo aapanatur , ve ili, quod ef} ad bypaten, ultimarım natur am ma- 
gi referens, five iſſi quod ad neten, fupremarum , diapentes cenfonantiam 
demonftrabit , hſema utrinque exiflentem ipfüm tetrachordi € adjundli 
toni. 

* Cicero Tuft, 24.1. dePyrhagorä, Qui [onos vocis , qui infniti videban- 
sur paucis literarum notis terminavir. | 
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die Melodie gemächlich nachmachen Eonten : Dieſe Buchfta- 
ben wurden über die Sylben der Wörter gefest | / und dadurch 
die Höhe und Tieffe der Stimm-Sprünge intervallen von na⸗ 
hem und vor Augen ausgedrückt. Ihre Se erde 
Höhe ſtehend |. und ftunden / gleich die Natur erfordert / 
auffrecht : imd kamen überein mit dem Mufical-Inftrument 
von acht Saiten wobey die Saite / oder ihr gleichlautender 
Klang in der menfchlichen Stimme ward ausgezeichnet, 


4: Nachmahle haben die Nachfolger des Pythago- zn, ou 


f} 


ras die Mufic-Kunft noch mehr verbeffert/ die es unfüglich ach: Barsını- 
teten] daß man auff fölchen wohlgelegten Bründen nicht folte zug iger 


fortgehen / und diefes Gebaͤu höher hinauff bringen. 

1. hr vornehmftes Werck war den Eleinen Stuffenwei⸗ 
fer [[calam]] zu vergröffern: dann dieweil fie gewahr wurden / 
dafidiefeg Mufie-Inftrumenenur auff die nıitlere Sing-Stim- 
me gerichtet war K-achteten fie nöthig / daß man auch vor Die 
Unter und Ober-Stimmen Sorge trüge. Zum Raum vor die 
Unterstimmen fügten fie unter Die unferfte Saite diefes erften 


Mufic-Inftruments noch drey Saiten in die Tieffe / damit 


drey quarten in ihrem Mufic-Stuffen ausgemacht würden] 
dann indem fie drey Thone niedriger ſuncken / konte man eine 
quart erlangen] begriffen zwiſchen der tieffſten Diefer Drey neu 
DEREN und der unterften des alten ſy ſtematis oder 
Initruments, Diefes verurfachte daß man den Saiten nach 
der- Ordnung der quarten ihre benahmung gab: Die Saiten 
der tieffiten quart wurden eben als die der mittelſten benahmet / 
die unterſte der Tieffen/ ihre nechſt der unterften / und 
ihre voll⸗ henige 5 die der mittelften quart, die unterſte 
der mittenftebenden / ihre nechit der unterften/ und ihre vol 
thonige geniennet wurden. _Woben endlich noch eine vierdte 
als eine Zugabe unten angefleber tourde/ von ihnen wgrrdiau- 
Bassusvos, Daß iſt die angenommene oder beygeſetzte Seen 
Diefe ward hinbengefüget / gegen der mittelſten in Gleichheit 
zu ftehen / und mit derfelben im RER eine O Ar 

ang: 


” 
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auszumachen. Eben alfo thaͤten fie zum gebrauch der oberften 
Stimme / ſteigende guch über Die vorige Ansfertigung noch mit 
drey Saiten / die zuſammen eine vierte quart über eine uͤber⸗ 
ſchlagende Stimm ausmachten / welche aͤuch mit ihren beſon⸗ 
‚dern Benennungen / nach Art der oberſten / in eine aller⸗ober⸗ 
ſte / eine nechſt der oͤberſten / und oͤberſte dritte unterſchie⸗ 
den wurden / ſintemahl zwiſchen der Oberſten in dein kleinen ſy⸗ 
ſte mate Muſico, und dieſer Alleroͤberſten eine rechte quart ein⸗ 
geſchloſſen war / von einem halben uud zwey ganhen Thonen. 
BHiermit ſahe man das gröfte (yilerma muſlicum zu oiner Zahl 
von is Saiten vermehret: unter welchen Die mittelſte eben⸗ 
‚ weit abitund von unten und von oben; und der Pun& macht 
die. Grentze zwifchen der untern und obern Odtav : und begreifft 
alſo zwey volfommene Octaven. Gleichwohl behielten fie 
Noch eine geringere ſcalam muficam ‚die nur vondrey Saiten 
wuſte / über die alſo genante mittelfte | kommende aus dem 
doppelten,Lyftemate imufico, wovon oben Meldung geſche⸗ 
ben iſt und der Sprachkündige Leſer umſtaͤndigen Bericht 
finden wird bey Nicomachus den Gerafener, * | 
2 Nachmahls kam Ariftoxenus ausder Schule des Xe- 
nephilus eines Pythagoriften , und des Ariftotelis vor den 
Tag / welcher denFuß ſtapffen des Pythagoras folgte} über die 
‚Mutic-Kamnft gefchrieben hat; Diefer welcher zu den Zeiten des 
grofien Alexanders lebte / vermehrte Diefe groffe ſcalam mufi- 
calem von 5. Saiten/noch mit drey andern ungenanten/ wel⸗ 
che wiederum auffs neue eine fünffte quare ausmachten wor | 
Durch diefe fcala zu einer Zahl von ıs Saiten auffifieg / indem 
er wolte auffs eufferfte vollenden das was eines Menfchen 
ſtimme erreichen Ban / Damit er gleichwohl dem vermögen der 
Stimme einiger Menfchen Feine Graͤntzen ſetzen wolte / wel 
che auff fölche Weife hoch Enten fteigen / als esihnen belieben 
folte. Dann / das einige VBorgeben/ als ob die alten dafelbft 
ſtille geftanden / hat eine gelehrte Feder alfo wiederlegt / 7 
i 


Vide Nicomachi ceraſni Harmonices Manuale kr, p. 20-24: 


— Zur — wur „ 
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a ich nicht fehen Eanj tens dagegen einzubringen iſt / weil die Plare 
Zeugnüffen des Theon Smirnæus und Proelus uns verſichern / 

24 daß das dyſtema Muſicum deg Plato zu vierORaven umd.einet- - 

ou⸗ ſexte auffſtieg / obſchon Die ſpaͤtere Mufic- Verſtaͤndigen dieſel⸗ 

* = gu 09 Oxaven und einem Thon wieder haben einges 
fr. 3. Die Mufic- Noten wurden in volgenden Zeiten auch 

ei durch Annemung mehrer Buchſtaben viel vermehret: Die 

un Buchftaben wurden bisweilen gantz gebraucht / zu zeiten ge⸗ 

— ttheilet; bisweilen auffrecht ſtehende / zu zeiten verkehrt und 


hinter ſich oder vorwerts umgekehret. Wann ſie in zwo Reihen 


‚uber dag Lieder⸗Werck gerichtet waren / dieneten fie / beydes 
1 den Befang.der Stimmen und der Spiel: Werde zu reguli- 
2 ; IE 
u. 6. 5. Bann wir nun unfere gegenwertige Mufic- Runftz.: u. 
= mit der altenihrer vergleichen / fo finden wir viele Dinge an- Drug 
he⸗ ders — ae veraͤndert / und andere vor feſte geitellet] peu zuza 
dt die vorhin ſchienen aus und ein zuſpringen. x “ 
. Die Griechifche — ſind / nachdem man 

(z allein die volthonige-Mufic- Art behielt / wegen ihrer Menge/ 
m (dieeinen lernenden zufehr verhinderten) verworffen undan ih⸗ 
ie re Stelle ſahe mandie ſieben erften Buchſtaben aus'ver La: 
6 teiniſchen Buchſtab⸗Taffel — Mit dieſer ſieben * 
i⸗ | De ee ..9r . | 
l⸗ * Theon Smyrnæus ex verſtone Meibonui in notis ad Euclidss introd. p,52. 
% irainfit: Plato autem ſocundum genus diatendm [ylematismagnitudinemad 
m — quater diapaſon & diapente & tununi produxit Siquis autem dicat, inquit 
—9 Aauaraſtus, non oportere intantam maghitwdinemffleriaextend: quippe a- 

'rifloxenme adbis. diapafon & diat ſaron [in diagrammatis multos modos con. 
t tinentis magnitudinem produxit ; juniores autem pentecadıcacherdum MA 
eh ximi madı adter diapafon & tonumdiflans. Rejpondendum ait, illos ad u- 
en Nim noſtrum roßisientes fie fecife ‚ quod exiflimarent ‚nec cantantes longius 
oft 4 yocepoffeprogredi, ner auditeres de eâ certo judicnre: Plato veroadnatu- : . 
aß " ramrefßiciens &c. etiam harm oniam anima bucusqueproduxit, - | 
fi . Proclus etiam ad Adraßum provocat, & ejis teflimonium itacitavit, ur fenfas 


plane convemiat cum citatione Iheonis. Vide ch Maybongium loco citato. 
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Zahl war man vergnüget/ weil in der Muſic⸗ Kunſt eigentlich 
nur fieben Thone ſind / die höherfteigende Mufic aber allein 
vor eine uberfchlagende Stimm-änderunge gerechnet wird, 
Doch vor die uͤberſchlagende Stimme auch zu forgen / iſt man 
raths worden die Geſtalt der Buchftaben zu verändern oder 
ihre figuren zu verdoppeln : und dieneten die Buchftaben von 
der groſſen Geſtalt vor die erfte Stimme die von der Elei- 
nen dor die überjchlagende/ und die Doppelte vor Die dop⸗ 
pelt überfchlagende Stimme: Womit man der fcale mu- 
ficz von20. Stuffenfonte Beranügung thun. Diefen Brauch- 
meinet man in die Ehriftliche Kirche von den Zeiten dee a, 
Pabſts Gregorii zugenant des Grofen eingefirhrt zu fenn/ wel⸗ 
her um das Jahr 594. berühmt war: in welcher Zeit Die fca- 
la von ıs. Stuffen im —— Gebrauch war / welcher 
mit wiederhohlnug der Buchſtabs⸗Zeichen konte genug gethan 


erden. 

2. Diefe gemaͤchlich zuvergroͤſſern / hat man nachgeheuds 
den Ort der Stuffen nit Pun&ten beſetzt / und die Buchſtabs⸗ 
Zeichen aus ihrem Platz auf den Rand verfchoben / daſelbſt 
vor Schlüffel | claves muficales, zu dienen im Gefange oder 
Mufic: aber indem das Auge in der pundirung durch über: 
fehen irrig werden konte / welche Durch unferfcheid der Höhe 
und Tleffe nur den Unterfiheid der Stuffen bedentete/ fo hat 
man durch Hülffe ein oder mehr buschgebenber Striche den 
Unterfeheid der Pundten Höhe oder Tieffe begreifflicher ge- 
macht. b. Welche die alten Handfchrifften durchſuchet haben / 
berichten ung daß in einigen Abfchrifften die Pundirung um 
eine linie gangen / zum theil über/ zum theil unter dieſer fich 
befindende: in anderfi ware fie zwiſt 55— linien eingeſchloſ⸗ 
fen: aber nachgehends ſiehet man das acht linien gebrancht wor⸗ 
den / die. acht Saiten vorſtelleten / welche da fie auff ihrem Platz 
durch Puncte berühret waren Die Stuffen der Thone anwie⸗ 

en. 

'a, Pide Kircheri Mufurgiamp.1. F. 216. l 

b. Yide Kircheri Mufurgiam p. 1. F 213: &c. 


*7 
r 


7 
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fen. Diefeg währete bif zu der Zeit} dag Guido Aretinus(fo 


zugenant von Arerium feinen Geburts⸗Ort / in Hetrurien ge; 
legen ein Benediltiner Abt welcher int Jahr 1022. lebte] al- 
les in fünff Streichen beſchloß F und feine pundirung fo wohl 
zwifchen die Linien; als auff diefelbe niederfette | wodurch die 
Berhinderung. foot abnahm: welches ſo groffe Zuftimmung 
erwarb’ daß die Runftliebenden / Due Weiſe der Einrichtung 
biß auff dem heutigen Tag, behalten haben. Und damit ınan 


ben möchte, fo fegte man Die Buchſtabs⸗Zeichen / die nun cla- 
ves der Mufic worden / diefes Geheimnuß auffzulöfen vorne 
an den Anfang der Zeichnung der Linien / und wieſe an Dur) 


die Buchſtabs⸗Zeichen was vor eine Stuffe bey jeglicher Linie 


und ihrem intervallo muſte verftanden werde. 
3. Die a. Benennung der feche befanten Thone (ut, re, 


“.. mis ta, fol,la,) ſchreibt man einftimmig dem Guido Aretino 


und nur allein uın der Annehnilichkeit des Thons willen | uͤ⸗ 


8 aus den erſten Sylben einer Lateiniſchen Sang- 
Ode genommen find / und hieher obſchon ohme Bedeutung / 


bernommen / alſo Inutende: 


VUT queant laxis REfonare fibris 
. Mira geftorum. FAmuli tuorum 
SOLve pelluti LAbii reatum 
Sandte Johannes, 


— —— von dem vermoͤgen der Puncten nicht unkuͤndig blei⸗ 


Die Urſachen warm dieſer groſe Muſicus nur ſechs Thone / 


mit ſechs Saiten uͤbereinkommende / hat benennen wollen / da 
die Muñca ſieben Thoue begreifft / meinet man ſey geweſen / 
daß die Sprünge der Stimmen intervallen der quinten und 
quarten im fingen beffer / ale wann man es anders ee 
a. Ericiws Puseamus in Mufathenh p.34: — veteri, rejectãque mediã ca- 
mendi ratione Guido Aretinw, Muficaperitiä inter ævi ſui primos (ſub Hen- 

rico II. Imperatere vixit ) Sex notas fplabicas, [enarij numeri perfeflione 


— 


deleſtatus, introduxit; UT, RE, Mi, FA, SOL, LA, quas ex hymno mu- 


tuatus atquo tranfwlit. 


A * 
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hette/ floſſen. Man merckte / daß die Thonen im niederfallen 
den ſteigenden nicht gantz gleich waren: und darum befiehlet 
das Muͤſicaliſche Geſetz dieſes groſſen Regenten / daß man 
wann der Geſang / uͤber das LA auffſtiege / alsdan RE an 
ſtatt des LA ſolte fingen; und daß in der zweyten Veraͤnde⸗ 
rung über dem FA folgende RE anftatt des SOL klingen muͤ⸗ 
fie. Jun abfteigen gebeut dieſe Malic-Vorſchrifft im gegen- 


ttheil / daß man die umterite Noten müfle verändern in die o⸗ 


berſte / und im die erite quart, unter FA abſteigende / das MI 
in LA verwechsien | womit dann Die quint angefangen wird, 
Der Herr Ericius Puteanus[ fonjt von der Putten genant] ein 
Niederländer von Geburt / welcher am Ende des vorigen Se- 
euli in Italien die Spielkunſt fortpflangte / führte eine leichte: 
ve Manier ein/ a. nach) welcher ein Lehrling gemächlicher un: 
terwieſen wurde / fügende eine fiebende Noten⸗benahmung bey 
gemelte ſechſe unter dem Nahmen BI (danach in CI veräns 
dert) wodurch alle fieben Thone unter ihren feitgeftelten Nabs 
men an den Tag kamen: eine Erfindung die man in unferer 
Zeit wohl fiehet daß fie genugfam algemein worden, 
4. Dan befande es auch mit der Zeit unnöthigdie Buch⸗ 
fEabs-Zeichen miteinander jederzeit an den Rand wiederum 
ufchreiben / dieweil ein Zeichen genug war / die folgenden 
uchftaben zu erkennen zu geben] und Dadurch die Gedancken 
einigermaſſen auff die fealam mulicam zu bringen: auch or 
is 
a. Idem ibid. Sevæ he note fic inventæ uſum ſai apud Muſicum paſſm gregem, 
ſed tardum diſſilemque prebent, Qua enim mora mutationum, confu- 
fo clauium, ſubſtitutio vocum! videas plerosque , atque indigneris, tonam 
atarem impendiſſe huic arti: & exiguum tamen proſeciſſe, perfectos annis 
potius, quam ifliusmo dilectione. Diffculras fe, obflar , remoranque ple- 
risque facit. Ego tollam: curſumque univerfum facilem & expedirum fa- 
ciam, levi quodam dıverticulo feu flexu...ego adjungo , & moleflias iflas fu- 
giens notarum numerum angeo , & fenis rereptis , ur Mufarhenaconflirua- 
sur , comitem unam adjicio ex eodern iilo hymno ſc. BI. Salve pollutiLABli 
reatum. Ordınem eundem [ervo : UT, RE, MI,FA,SOL,La4, Bi,jed 
ad nevam diffindamque Lodionis Methodum. 


| Sing-Dicht-und und Spiellunf, 3r 
dig genug die Noten zubenennen / ımd folgendg Die Art der 
Shone mit ihrem gefolge zuentderken. Hierzu ward der zwey⸗ 
se Buchſtab B. erkohren und demnatürlichen Geſang welcher. 
einiger maſſen rauch iſt von dem zufälligen) der angenehmer 
lieſſet / zu unterſcheiden / gebrauchte man eine eigene Buch⸗ 
tabs Geſtalt / und lich Das viereckte B. (In diefer Geftalt E) 
ein Merskzeichen ſeyn bes a desivegen 
B. dur genant: und Das runde b, vor fin Merckzeichen des zu⸗ 
alligen Gefangs / aus Diefer Urſach B. mol genant : weil dag 
in dem natuͤrlichen Geſaug mit der benahmung CI, welches 
inen rauhen Thon hat: und in dein zufälligen Geſangmit der 
enahmung FA, weiches der Nahme eines halben Thoͤns war / 
zeichnet wurde. Hierbey hette es können bleiben/ wann man 
ich nicht beſchwehret gefunden mit der Gränsfesungder Höhe 
nd Tieffe des verlangten Gefaugs / welches bey diefen Buch- 
abszeichen nicht gefchehen konte | und die Kunftliebenden ge⸗ 
öthiget hat | noch drey andere Zeichen (die ald Schluͤſſel⸗ 
eichen da waren) auszufinden L daben nach der fcala Die vers 
ugte Höhe oder Tiefe des Geſangs anzumeifen : einen hal- 
en circul init zwey Pundten ] dag F fa ur Schlüffel. genant/ 
un Gebrauch der linterftünme/ und ift vikfeicht ein Reſt der 
ten Griechifchen Zeichen. Zwey viereckte Noten Durch ihre 
seiten-Striche alſo aneinander gehengt Bund in geftalt einer 
stuffen bracht [welches rear das Zeichen Des Schlüffele Cut 
1] zum gebrauch vornehmlich der Mittelſtimme / m ſchei⸗ 
n aus dem viereckten herzukommen. Aber der G fol.Re 
jehlsiffel behält feine Buchſtaben⸗Form aus der alten Go: 
schen uͤberſchrifft und gehohrt zum Gebrauch der Oberſtim⸗ 
.  Diefe Schlaffel-Zeichen wurde bey die ſo zur Geſangs⸗ 
eife gehöhreten / gefüget | biß man das vierecfte B vor das 
emeine Merckzeichen der Notenannahın. Von dem anwar 
ſelben Mangel genug den Muficum zuerinnern / daß der 
fang vor natürlich müfte angefehen / und init einer rauhen 
immie tradtiret werden: wie im gegentheil Die Gegenwart 
E des 
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Desrunden b. hinter dem Schlüffel-Zeichen —— ugge 
mer Beweis daß der Geſang zufaͤllig / darin die —— * 
5. Dem Guido Aretinus ſchreibt man auch zu die Erfin⸗ 
Dunge der itzund üblichen ale Muſicæ von zwantzig Stuffen: 
angibt vor / daß er Die (calam des Ariftoxemus ale er eine 
Sturfe unten angefüget in die Tieffe / und vier oben in die 
Höhe alfo vermehret hat. Soviel ift endlich daran] daß er zu 
einer Zeit/ als die Mufic-Kunft gar fehr verfallen war / dieſe 
fcalam muficam mif diefer Vorſchrifft befeltiger und zuwege⸗ 
bracht | daß man feit der Zeit Darin Feine fonderliche Veraͤu⸗ 
— geſucht hat. Dieſe Anordnung iſt / nachdem das par⸗ 
they⸗ſingen durchgebrochen war / von groſer Nohtwendigkeit 
befunden / ohne welche der angenehmen Stimm⸗Verwechſe⸗ 
lung kein Genugen Fan gegeben werden. | 
6. Aber nicht geringern Nusen gibt Die Erfindung des 
‚Johann de Murs eines groffen Mufici von Paris, welcher 300, 
Jahr nach Guido die Zeitzeichen erfund und diefelben an die 
‚noten, die vor Stuffenzeichen dieneten / fich befliß anzuhen⸗ 
gen Dieſer dann dnderte die Puncten in viereckte oder auf 
antenart gemachte tormen / ſchwartz umd. nicht ſchwartz / 
mit Streichen und ohne Striche / und bisweilen mit krummen 
Strichlein bezeichnet / womit noch heut zu Tage alle Erlän- 
gem und Einziehung der Noten ausgedruckt wird. 
Die alte und 6. Es iſt grofjer Streit unter den Muficis, welche uns 
neu Das ter denen beyden modis der Muſic, als der befte zu erweh⸗ 
vergligen. len iſt / der alte oderneue? Etliche find welche die Erfindung 
des Guido Aritini weit über die alte erheben: andere nehmen Des 
Alters Barthey an / und bleiben dabey / daß alles was in der 
neuen Erfindung gelobet wird / in der altenMufic, entweder 
eben fo N oder auch volfommener zu findenfeye. 
1. Der Gebrauch Der Buchſtaben wird von einigen ü- 
ber den Gebrauch der Pundten und nun gebräuchliche Noten 
erhaben / nicht alfein/ weil derfelbe weniger Hindernüß + 
on; 


® Conferatur cap. 17. Muſathenæ Brieii Putemi, 
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dern auch weil man dadurch Die Schlüffel-Zeichen/ claves 
naras fan entbehren / die rechten Stuffen nach der ſeala o⸗ 
Stuffenweiſer Dem Singenden vor Augen flelt / und ihn 
leich ſehen laſt was man im fingen und fpielen in acht zu 
men hat. Man befentwohldat die Bielheit der Buchſtabs⸗ 
en einem Lehrling einige Befehwehrunge macht / aber da; - 
en fteklen fie Den grofen Vortheil welcher daraus herkomt / 
ches fieder Arbeit wohl doppelt werth achten. Shut dazu / 
weil alle Die Weitlaͤufftigkeit der verfehiedenen Sch ur 
der heut zutage üblichen — auch nicht We⸗ 

hinderlich iſt die Erleichterung welche man bey den 
fic-Noten hat / ſo groß nicht ift als man fich wohl einbil⸗ 


2; Betreffend die benennung des Klangs und der Thone / 
Eee merckt 


Vid, Donium de præſtantiâ Muſica vet. libr.z, p ng. Quatuor hac po- 
tiſimum advertere vos velim, Primum: antiquam illam rarionem id 
pracipud commodi babuiffe , quod moanlata carmina multe angufliw Pa- 
'tium oceupabant > qua res magnam non nunguam commodum praflat : 
ex. gr. in pronunziandis 6 feenä tragediis... Secundo: fi ad probe intel. 
kigendam hodiernæ ſ meiograpbie feu tabulature rationem tot illas ac pene 
innumer as figurum fperies, regular, & obfervationes neceſſe fit addiſtere, 
ur multi Rultifime fibi perſuadent, propè cf? ut antiguam illam praferen- 
dam putem. Tertio: fecundum vererem methodum multo compendiofius 
potuiffe, ut mibi viderur , pueros olim progymnafmatis operam dantes te- 
reriffare, five progymmafiicis fylabis quofiungue cantus emedulari , 
juam. juxta bodiernam rationem, plures quam neceſiè fir Spllabas 2 
zuidonian⸗ [yflemate ufurpando , nullaque diagrammata firgulis line. 
w“ earumque interfitiis opponende., Quarto: diverfirarem banc 
lavium & fuperfitiofum kun morem diagrammara inttio linea- 
nenterum omittendi, tantum habere obfeuritaris & confufienis , ue 
sulsump laboris , temporis ac moleflia mifellis pueris ante devoram. 
um fit , quam prompı& & expedıte ommes phthorgos promwnciare 
ofint & zıperiguw: aded us pausilimi cantores reperiansur ( Ömagnum 
odıerna mujfiadedems!} qui per ommes claves canere ex improvife au- 
rant, 


— 
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merckt jemand a. an H daß die Augyptier ſchon lange zuvoren die 
ßeben vocales aus ihrer Buchſtabs⸗Taffel zur benennung dev 
Shone gebraucht. haben / Damit: den. Klang zu unterfcheiden. 
Und daß man felbft in den Abend-Ländern vor den Zeiten des 
Guido dergleichen Woͤrtergen im Gebrauch gehabt} die —* 
Done unterſchiedentlich anzumeifen. Ein anderb. berühmter 
. Seribent bemweifet. fehr. kraͤfftig daß die Griechen und Nömer 
. vor. alters viel gemschlicher nur vier. Benenmungen [Too, Ta, 
Tee, Te, ]. gebrauchten / womit fie vier Thone auffeiner Sat 
tem anzeigten [; trug es fich dann zu / daß fie höher muften 
auffiteigen/ fo pflegten fie. die Nahmen zu wiederhohlen / alſo 
zeigten ſie / daß ſie ihre lealam in. quarten und Vierlinge ein- 
getheilet hatten und gaben jedem Klange einen ſolchen Nahs 
men / welcher die Art des Thones am beften kunte a 
Ä ier⸗ 
a. Vofiw Le, p. a. od voro attinst Syllabas ut; re, mi, &c. Quas Gui- 
dd Aretinw reperit , quibugue feptem diſtrimina vocum wulgo defgnan- 
eur, licet triviale & nulins pretii ft commentum, attamen fi quis hoc a- 
licujus exiffimet momenti, feiat pyptios fimiliter factitaſſe, & fiptem 
verubilibus [onos bosexprefife, ur teflatur Dienyfus inferipto Meg — 
vtlac, quod Demetrio Phalereo perperum tribuitur „. . Et notandum, quod 
ratio hæc convenientior videstur, quam bodierna ,utpote in quä vocales, 
qua fonum cdant patensiorem, [onis rıjbondeant gravibw. Sed & Bar- 
bari etiam ante Guidonem ifum fimilibus veculis fonos difinxiffe , conflar 
ex illo ipfo ſiriptore, qui mulıö, ut diximus, Guidone «fl autiquier, 
b. Celeb. Denim libr.c.p.94. Premistit, fe eßenfurum , quanto aptim & 
cgommodius veteres Grati prianm mufica tyrocinium, sanendique medita- 
siones exſecuti fuerint, quam rerentiores. ex Guidonis infikuto SENIS; 
aut noviſmi quidam Belgas Gallosque ſtexci SEPTENIS: adeo ut in 
Praezercitamentis muficis non paucarum menfium Compendium feri poſſe 
exiflimet, fjuxta ritum- veterem ampusaris. duabus [yllabis non feptimä 
adfcitä ecpbonefes barmomicorumimervallorum addifcantur & ufurpentur, 
are Quod Aretiuus ille Monachus gloriætur ſuum illad commentum ma- 
imo. temparis compendio. mußcam addifcentibw. profuturum.. „ falſum 
ef, fi cum prifch atate fiat comparatio, quã Gracorum Romanerumaue 
ves Aorebaut, & quatuor ha ſyllebæ zu, va, 19, TI nu vigchant, 


gr — „vg. — 


Sing Dicht⸗ und Spielkunſt. 35 

Hierbey | meiner der berühmte Scribent / hette man nrüffen 
bteiben / einmahl weit in Den Benennungen / inden fie mit of: 
fenem Klange klungen / die Thone bequemer Durchbrachen. 
Darnach weil der Geſang durch quarten viel natürlicher fort 
gehet / woraus die fcala Mufica Doch durchgehends ift zuſam⸗ 


men — 

Es iſt kein Stuck worüber die Verthaͤdiger der alten 
Muficfich mehr erbittern / als daß man die Ehre die groſe 
ſealam auffzurichten / und biß auff — Stuffen zu er⸗ 
zugleich dieſem Aretiner Mönch zuſchreibt. Dieweil 
ekant iſt a. daß derſelbe darin der Harffen zu feiner Zeit gefol⸗ 
get die gemeiniglich mit zwantzig Seiten beſpannet waren] 
- wie auch die Orgel ein und zwantzig oder mebr Bfeiffen hatten: 
Wir haben droben bewiefen/ daß die alten felbit zu vier Odta- 
ven und einer fert auffgeftigen find. Welche vorgeben daß doch 
die Unter Stuffe eine neue beyfügung der fpatern Zeit fen] 
werden von einem b.grofen Uferfinher des Alterthums gelehret / 
| E2 daß 

&. Celeberrimu NVoſus de Poimarum cantu p. 9 Nihilo melius eſt argu- 
mentum umdd oftendere conantur hodiernum cantum effe inſtructiorirem 
‚antiquo: quod nenpe cum vererum ſyſtema quindecim tantum continueris 
Jones : Guide demum Aretinw ſenariam majorem addiderit, ita ut nunc Ve: 
ginti.habeamm fowos, Iſta fane Guidoni ‚ut multa.perperam tribuuntur, 

In coniinandä Juä [ebalä [.cutus eſt barparum & organorum füi temporis 
exemplum, illa enim viginti ut plurimum inſtructa tibiis habuiſſe yfima- 

ta, docet feriptor aliquot feculis Guidene Vetuflior, Potro numerofitas 
nervorum vel fillularum, , ut puta viginti unjus aut plurium, non 

"  jdeirco Apponitur, quod foni utra quindecim, aut forte fedecim 
protendan£ur, fed ipfi iidem qui funt inferius repetuntur , choc 
. pro varietate modorum. 

b; Meibomiw in praf. ad antigua mufica feriptores. Graviffimi toni 

si geoakanßeröusvor antiqui ftatuebant fonum, qui primus clard au- 
‚diri poßet:., Infra hunc ĩtaque alium quidem tonum ponebant, cu · 

jus partes finalibus literis notarentur; fed quod obfcuris fonis, qui 
auditu care diftingui non poflent. proferretur, ideo fuit negleäus: 
hunc tamen tonum Guido fuo fyftemati adjungendum putavit, ne 
minus teligiofe Grecam difciplinam fra&afle videretur, & fui cul- 
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daß die alten fülche Unter: Stuffe ftilfchweigeng vor den Ort 
des Anfangs des Geſangs hielten darum aber mit ſtillſchwei⸗ 
gen vorbey giengen/ weil fie folche vor öhmmaächtig hielten eis 

nigen gefdieflichen Laut von fich Ku zus r ar 
4. Mlein befennetman/ daß Die alten Feine — —— 
haben koͤnnen vorſchreiben / wodurch die Langſamkeit oder Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Geſangs eingeſchraͤnckt wuͤrde. Doch der 
Herr lſaacus Vollius zeiget uns / daß fie die Zeit⸗Zeichnung 
nicht vonnoͤthen haften / die Griechiſchen oder Lateinifchen 
SingBedichte nach ihrer Abmeſſung daher zu fingen / weil 
das Fußmags / [pedes Metriei ] felbigen die zeit fegte/ welche 
fie beym fingen oder fpielen in einer jeden Sylben zubringen 
muſten / indem das Alterthun mit gangen und halben Mac: 

fen [ menfuris ] zufrieden war. * - 

Der Alten $.7. Doch dieweil alle Stinmen nicht eben gleich flief 
a, ſen einen Haubt-Befang / der dein geſetzten Mufic-ftücke ein 
—— Genuͤgen thun muß / herauszubringen / ſo ſind auch die Leute 
a. in einen Werth und Achtun —* welche aͤndere mit 
ihrer wohl lautenden Kehl am beſten verguügen konten. 
Dieſes kam unter den Griechen und Roͤmern ſo weit / daß 
erren waren / die Sclaven an nur um der Annehm⸗ 
Tichkeit ihrer Stimme willen ; die fie dann gebrauchten / und 

auff Mahlzeiten und bey anderer Gelegenheit höhren been 

dur 


pä aliquid-omififfe, .. Porrö in acumen longius quam Guidonem 
procefliffe Gr=cos, quidopus eſt urampluis demonftrem, cum id 
trium generum tabulz loquantur? Plura notatu digna vide codem in 

doc: & apud Arifloxenum p. 20.21. Nec non innotis ad Euclidem p.51.52. 

* Yoltus de Psemat, cantu p. go. Fruſtra quogue & illud objiciunt , quod 
im vererum notis mufıcis non contineantur tempora, quibus fingula expri- 
mi debent, quemadmodum in bodiernis fit notis, quarum menfüre primo 
Aatim confpelu dignoſcuntur. Atqui ex ipſo carmine & promunciatiene [pl- 
habarum palam fiebat , quantum semporis unaquaque nota fylabs exige- 
vet. Non muficis tantum, fed & cwivie E plebe netifimum erat , qua- 
nam [ylaba longa, qua item breves efent , lulsum fane fuiſſet idem bis 
agere, & id monere , guod nemo ignorabat. confer. p. 127. 
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durch ihren Gefang vor ihren HErren etwas zugewinnen: o⸗ 
der nachdem ſolche genbet waren darnach diefelbe mit Gewin 
zu ve "weiche Handelg-leute bey ihren Mangones 
und Vznalitarii genennet wurden: von deren eineina, Macrobi- 
us gedenchet | welcher feine fing-und RE Sclaven 


por A usbrachte / diefelbe feiner Majeftät zu Dienfte bey 
de mai überlafeen, Es waren Mi / " welche fie zu 
* 


| sung einkaufften / und zu ihrem eigenen Ge 
brauch unterhielten / unter welche von Cicero gezehlet werden 
Lyfo und das Weib des Milo, Gute Stimmen zu haben/ 
führte man viel Sclaven und Sclavin aus Griechenland / Elein 
Afıen „ Syrien und ZEgypten nad Rom: verfichert aus fol 
chen Orten / two Die Leute wegen der Lieblichkeit ihrer Stimme] 
oder Übung auff SpielInftrumenten, und damit gefchicklich 
umzügehen/ berühmt waren. A man ließ fichs fo ſehr an⸗ 
gelegen ſeyn gute Stimmen zu haben / daß den Jünglingen 
| ar un & 3 | offt⸗ 
æ. Loeus Macrobii occurrit Saturnal. libr. 2, 6,4. De quo ita Joh. Baptifla 
Donius im Libro de praftantiä Mufica Veteris p. 103. Non deerant [inguit] 
Mangones 5 Venalitarü, qui integros Sympbeniacorum cboros , nego- 
“ siationis caufa pararent, erndirent, de poflea divenderent ; qualis fuit 
:Toramius ille Flaccus, qui fuos Auguflo-Cafari inter canam, ut Mäcrobi- 

ws seßatur; exkibuit. en 
b. Idem ibidem de iis, qui proprium in commedum alebant Sympbewi4cos ; 
itainfit: Flerentibw Romanorum rebw non pauci reperiebantur, qui nu- 
erofüs cantofum & Sympbeniacerum greges inter alia fervitia pofldes 
ent gnorwm nennullos : qua tandem invidia erit , hic-commemorare ? 
© Lyfo gwidans mediorris boma conditionie fympboniam;, id eß fympbonim 
vorum gregem habuife legitur in Citeronis Epiftölie. Adoleſtens neſcio 
quis ex Afiä apud A. Gellium memoratur, qui complures utriusque ſexus 
habuerit,, voce organisque feitäfimd canentes. Hinc äpud Africanum 
quventium Celfim Icc. ee föcies pokuntur, in quibus cborus [ ym- 
 pheniacorum videlices] vel Come legari faiſent. De legätis 3. & 
in ritulo de zdilitio edicto. .Milonis eriam illins uxer, quem Ci- 
cero defindir , Imphoniacos pweros babuit, ut 0x illà oratione cogne- 


für. 
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a. offtmahls Ringe angelegt wurden / damit durch den Ge⸗ 
brauch der Frauen ihre Kehlen nicht verdůrben / von wel⸗ 
— dchen man davor hielte daß fie davon heiſer würden: Diefe war 
vielleicht auch eine von den Urſachen / weswegen die Dfaffen 
von der Cybeles Gößendienft / verfchnittene und unmänliche 
Männer ſeyn muſten. Dieb, Medici bemuheten fich auch/zun - 
Bewahrung oder Berbeflerunge der, Sing-ftimmen dienliche 
Huͤlffmittel zuver ſchaffen / und eine dienliche dieet oder Lebeu⸗ 
art vorzufchreiben. So groſſer Fleiß ward bey den alten ange - 
ande? einen Haubt-oder Föftlichen Geſang bey der Hand zu 
haben / und was die Kunft imcomponiren auffs nettefte hat- 
& ausgewuͤrckt / Durch. die beiten Kehlen herausbringen zulaf 
ei, r 


Die 


a, Vide Pignorium de fervap.ızo.&s. Sedaudiamıs eußdem Denium, p. 
100. Machinati ſunt weteres (videre illerum ſolertiam) fibule quandam [e- 
ciem, ut plurimum æreæ, qua perfummam genitalium partem trajcda, 
mon fmerer cos, qui illam geflarene, libidinari, eoque pallo vorm car- 
rampere. Acgae ne id me fingere putesis: Juvenalis non une in loce e= 
jes meminit. _ Martialis in eam alicubi jocatur, Colfüs Latine- 
rum Medicorum Princıps infibulandı etiam modum , rarionemque .decla- 
rat. | 


b. Pergit Donius p. 100. | Quantum ad medicivam vocis attinet , Iuoulen- 
rifimum eus exemplum ef ın Norone (Suetonie tefle cap.20.) Terpnum, 
inquit, Citbaredum vigentemtunc pratersalios accerfüt, diebwque con- 
Anuu poſt canam canenti in mulsam noflem affdens, paularim & ipfe 
meditari exercerigne cepit : nec eorum quicguam omittere, qua ge- 
neris ejw artifices vel confervanda wocis eanfa vel angında fallitarent, 
Sed & plumbeam chartam Mpinus peilore ſuſtinere, & clyflere vomitu- 

que purgari, & — pomis cibique ofie ientibus, donec blandiente 
proæſectu (quamquam exigwa vocu & fuſtæ) prodire in ſten am concupi- 
vier. Infpiciendw porrò Caſaubonus vir erwdirifgmms in illum Suetonii 
locum. | 


* 
! 
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De III Abtheilung. 
MVon dem Uhrſprung und Rortgang 
—F d J ⸗ * 


er 
Alten Dicht⸗Kunde. 


„A G. 8 
ERBE die Sing⸗ kunſt groſes Bermoͤgen hat uͤber die 
Menſchliche Gemuths⸗Neigungen / dieſelben zu rühren 
> nd zu-allerley gewuͤnſchten Neigungen amutreiben. 
So Ban ler ie dem Augmerck kein Genügen/ als wann 
“ fie jhre Sangſtimme mit Worten vereiniger/ die auff 
denſelben weck gerichtet find. Niemand wird mit einenr 
Sprachloſen Selaute / in: biofen Stimme-rührungen befaffet! 
viel quff das Gemüth eines verftändigen. — ausrich ⸗ 
ten: Daruin hat maun ſchon frühe die Dichtkunſt mit der 
Singkunſt vereinbahrer / als wo unzertrennliche Gefellin / 
Dabsw die Singkunſt wohl die alteſte aber die Dichtkunſt 
die wuůrdigſte it und wann ſie mite inander wohlůbereinkom⸗ 
men / einen groſen Zierath beybringen. Was war vernuͤnff⸗ 
tiger] ale dat der Menſch / weichem die Sprach ale ein eigen 
Vortecht von Soft verannnet ir und derzum finger. geneigt 
war / zugleich auch verfkändliche Woͤrter inter feinen Ge: 
fing ein miſchte Dann dadurch beipahrte er die Ehre feines 
Vorzugs/ — er die unvermünfftigen Thiere weit über: 
Bf. Shi Dt AB ber mie feinen Gefang (ich (hf er 
— oder in eines andern Gemüt ſich einlafſen wil be⸗ 
dacht ſeyn muß daß er Niemals Neigungen erwecke | ale 
mit dem Beding / daß fie der Vernunfft unterworffen blei⸗ 
ben: Dann rt unbeenunfftige Thiere zu verändern: da im 
en ein artig Gedichte oder Carmen, in welchem eine 
tüchtige miaterie Frafftin ausgedruͤckt iſt / unter dem Geſange 
Die Sẽele welch⸗ zut Auff merckſamekleit gebracht anfuͤllt mit 
Vernunfft Sa inen / und Beinen Bewegungen/afsdie aus ci- 
Else nem 





reigen 
Werde 


ne vernuͤnfftigen Begriff herkommen Raum gibt. Auff 

—* oder Begierden mit un: 
i id das Gemuͤht durch dieſe Rei⸗ 
5* noch mehr auffgeweckt / in feiner Pflicht: Berichtung 
ur 


f J 
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lodie bringen kan. Dieſes zu ra oa { ed tet ein 
Pogr oder Dichter einen Borrath von Worten an der Hand zu 
haben / dann indem fe Bauen —— Arbeit thun / und 
eu | aneinander und vonuein⸗ 


len) ſe dert Die 
| wechfelung! einen -veichen Woͤr⸗ 
ter- Bortath ſamt einem Gemüch geſchickt eine gemeine und 
eigendliche Rede oder Worte in verbliunte und uneigendliche 
au verwechfeln / und was ınan bey ſich nicht findet/ durch ge: 
vorgee Worter und Sprüche gutzumachen.. Der dann alfo 
der Abteffung. ein Genügen thut / und. in mangelung der 
Wörter jo glücklich iſt daß er.in der Krafft der Worte durch 
verwechfelung / und Geſchicklichken Durch verſetzung wicht 
alfein nichts verlohren/ fondern felbft ae hat / der 
it ein Meiſter in dieſer Kunſt Wer-algeit Rath weiß / es fen 
durch Wort verwechſelunge oder Ber e das hart lautende 
in angenehmeres oder ſich beſſer ſchickendes zu verbeſſern / das 
fo nicht recht fort wil / in dag fo beſſer flieſſet zu verändern 
und Das ſo nicht Eräfftig genug / wann die Neigung fo man - 


verlangt etwas höher erfordert/ in nacpdrücklichere Wortever- > 


wechfeln kan: der iſt ein Poet oder Dichter / der verdige mit 
orber⸗ 
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Lorber⸗Blaͤtter gekroͤnet zu werden. Darzu kan noch ein an⸗ 
der Zierath kommen / welcher dem Zweck der Sing⸗und Dicht: 
kunſt groſe Krafft gibt / daß ſte Wunder wircket auff die Einbil⸗ 
dungs⸗Krafft der Seele und dem Gedicht [po&marti ] ein groͤſ⸗ 
fer eben gibt: welcher ift / die Erfindung der geſchicklichſten 
Borftellungs-ordnung welche ſchoͤne materie auc) einer wa⸗ 
ckern Arbeit werth / fo weiß man Vorſtellungen der Perſoh⸗ 
nen zumachen / Daß jedwede an ihrem Ort und nach erforde- 
rung der Borftellung ihren Platz und Boften wohlinacht nimt: 
daſſelbe gibt Fein geringer Anfehen an ein mwohlfchlieffendes Ge: 
Dichte ale eine gute Ordnung zufammen gefügter Bildnüffe in 
einer woblgemahlten Schilderen. 
$. 3. Diefe Kunft ist vonden Lateinern und Griechen fehr zor ur 
in acht genommen und gezieret / aber doch an einem andern kr dere 
Drt gebohren worden: Die Römer haben Die Griechen zu Lehr⸗ dee 

ineiftern gehabt / und die rechnen unter ihre ältefte Poeten die 
bekanten Männer Orpheus, Mufzus und Linus , pon denen 
man fagt/;daf fie um Die Lebzeit des Theſeus und feiner > 
ſchafft unter den Athenienfern feyn beruͤhmt gewefen. ch 
einer alten überfchrifft in Marmor fiel dieſe Herrſchafft in das 
vierdte Seculum der Attifchen Rechnung/ welche überein kam 
mit dem Jahr 325 deg Urſprungs der Athenienfer Regierung: 
welches mit dem 242 Zahr nach dem geben des Geſetzes über: 
einfomt / vorausgeſeht / daß die Attiſche Rechnung 83 Fahr vor 
dem geben des Gefeges anfängt. Indem das Uvtheil eines 
gewiſſen Dioniſii eines alten Seribenten ſol Fräfftig gehalten 
werden / fo ift Linus der erfte und ältefte geweſen / ein T heba- 
ner von Beburt/ welcher bey den Griechen vor den erften Er: 
finder des Dicht⸗Wercks und Sing-Lieder gehalten / und vor 
des Herculis, Thaminis und Orpheus Pehrmeifter geachtet 
worden) von dem man mil dafer von Hercules mit einer Harf⸗ 
fen gefihlagen ſeye an welcher Wunden er geftorben. Orphe- 
us ein Thracier von Geburt/ war ein vornehmer Lehr⸗Schü⸗ 

fer des Linus , welcher nachgehente 2 FEgypten fhiffte . 

ans 


\ 
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dannen / nach dem er in der Weisheit der ZEgyptier unterwie⸗ 
fen worden / twieder zurück Fehrte; vonder Zeit an bandigte er 
das wuͤſte Volck durch die Vorſchrifft eines Gottesdienfteg 
nach der Weiſe der Heyden / und eiguete alles was die Ægi- 
ptier von Ofiris fingen dent Bachus zu / umd was fie von der 
Ifis erzehlten/ der Ceres, und peränderte nur die Nahmen / ge⸗ 
bende feiner Lehr die Annenmlichkeit einer Dichtkündigen Bors 
ftellung. Dieſes kahm von ihm zu den Griechen: meshalben 
Strabo bezeuget: daß die Mufic und viele Heiligehimer von 
den Thracjem in Griechenland und andere Srtber ver: 
pflantzet ſeyn. Weil er der erfte war welcher wohl vornehm⸗ 
Lich) ſich ſehen ließ / ſo nennet ihn vieleicht La&tantius, den al: 
ler aͤlteſten der Poeren. Erin Schüler war Mußeus der E- 
leuiiner/ der 4000 Verfe feinen Sohn Eumolphus nachlief 
begreiffende ebenmaͤßig eine Vorfchrifft gewiſſer geſetze. Gleich 
wie Thamiris der andere Lehrling des Linus einen Sohn nach: 
ließ/ der gleichfals unter den Naͤhmen Mußeus vorkoͤmt / aber 
zum Unterfeheid der Thebaner genennet wird / und war ein 
berühmter Zeyer-Dichter [ Poeta | yricus ]welcher eine geraume 
zeit vor dem Trojanifchen Kriege berühmt geivefen : nach der 
Anmerkung des vorgemelten Drodorus Siculus. Aber me⸗ 
mals war die Kunft höher kommen / als da Homerus, der 
Fuͤrſt der Griechiſchen Poeten den Untergang der Stadt Troja 
in Gedichten [carminibus) abſung / welcher nach vorgemeiter 
Anffichrifft in marmor im 676 Jahr der Attifchen Rechnung 
lebte / das ift/ 593 Jahren nach den geben des Geſetzes /um die 
en Jofaphat regierte / und 116 Jaͤhr nach dem Tode des Koͤ⸗ 
n avids. 
Dach cher — .4. Aus dem was geſagt worden iſt klar / daß die Dicht⸗ 
en kunſt bey den Hebreern gleichwohl eher als bey den Griechen 
dm Schtwang gieng: nachdem Diofes ungefehr 200 Jahr vor 
Linus gelebt / und — iſt / von deſſen Dichtkunſt wir 
mehr als ein Sang⸗Lied haben. Seines Wercks iſt das aͤlte⸗ 
ſte Lied / das in der Welt noch uͤberblieben iſt / welches Fr 
hrie⸗ 
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fihrieben ftehet Exod, ı5:1-9, Woriner einen Lobgefang er⸗ 
hebet Gottzuverherzlichen / wegen des Volcks fichern Durch- 
gangs durch das rothe Meer / und ihrer Feinde gantz ſchreckli⸗ 
chen Untergangs, _ Seiner Arbeit ift das allerwichtigfte 
Lied / womit er feinen Dienft beſchloß Deut. 32: 1-43. Wel 
ches er dem Bold zur Warnung gar hoch zu bewahren befahl 
ums auswendig zu lernen / damit fie folches offtmahls herfin- 
gen möchten. - Ihm finden wir auch einen Pſalmen zugeei⸗ 
gnet / und der in der Ordnung der Neutzigſte ift. Und wann 
es war.ift/ was die Juden wollen] daß er das Buch von His 
ohs Gedult und Unterhandelungen mit feinen Freunden wohl 
ale mit. Gott | gefihrieben hat / das auch ausgenommen der 
Hiſtoriſche Aufaͤng und Schluß dichtmaͤßig [carminice ] ges 
ſchrieben ift / fo muß bey allen erfiheinen / daß er groß Werd 
von der Dicht-Fun — habe / lange zuvor che den Grie⸗ 
chen von dieſer Kunſtuͤbung etwas in den Sinn fan. Man 
kan auch nicht Zen diefe Kunſt ift von Gottes Volck von 
Zeit zu Zeit in Achtung blieben; fo hat Iſtael gefungen Num. 
21:17. Ben Gelegenheit des Siegs des Volcks über ihre Fein: 
de unter der gefegneten Anführung des Barack füng Debora 


ein merckwuͤrdig Lied / welches zufinden Jud. 5: 1--30. Unter. 


David war die Be Dicht-funft auffs höchfte kommen / 
welcher felbft lieblich geweſen ift bey Iſrael wegen feiner 
Öefange. 2 Sam. 23:1. Der zwar nad) Orpheus, aber doch 
gleichwohl lange vor Homerus lebte. 

$. 5. Der erfie Lirfprung diefer vornehmen Kunft ift 


Iſt wars 


durch Mangel der Aufzeichnung / und wegen ihres hohen Als rarintig er 
‚ters ung dunckel worden: Doch wann ung fren ftehet zu rathen/ ——— 


und auff warſcheinliche Meinungen etwas niederzuſtellen / forun. 


wolte ich davor halten / daß dieſelbe nicht lange nach der Sing⸗ 
kunſt in die Welt kommen / dieweil es nicht zů glauben iſt / daß 
der Menſch ſich lange mit ſprachloſem lallen beiuftiget hat. Des 
ſtomehr F weil das Spil-zeung ſchon frühe) vor der Suͤndfluth 
von Jubal Lamechs Sohn / — der Cainiten / erfunden iſt / 

2 dann 
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dann es tft nicht zur glauben / daß die menfchliche Auffinerckung 
ſich nicht fo geſchwinde zu Worten ſolle refolvirer haben / ale 
zu Spielzeug] das mit dent Geſange zuvereinigen. Wir mei⸗ 
nen dann Grund zu haben/ die Bewahrung der Dicht-Kunft 
des Noa Haufßgenoffen zuzufchreiben | welche von dannen zu 
allen Böldern dar Ann uͤberlommen. Gewißlich haben 
die ce ve ai wie Laban zu Jacob fagt : Warum 
biftu ich. geflohen / und haft dich mir geftoblen? 
und baft mir nicht —ã daß ich dich geleitet hette 
mit Freuden und mit Geſaͤngen. Im dem Grund Text 
fieher on wa mit Sang-Liedern. ch erinnere mich daf 
Linus der ein Thebaner war/ zuder Volckpflantzung hat ge- 
höhret/ die Cadmus aus Phœnicien bracht/ als er Theben 
auffrichtete: und daß Deswegen auge Syrien und Phanicien 
(da die Singaumd Dichtkunſt ſchon vor alters in Anfehen war) 
dieſe Wiffenicharft wird mit überbracht ſeyn. Es ift war / nach⸗ 
dem viele Voͤlcker verwildert worden fie nach der zerſtreuung 
MN vielen Kuͤnſten ungefchicht geweſen find / und alfo von den 

achbahrn wieder lernen muͤſſen mag — war. Aber 
dieſes iſt auch war | daß der Geſang zu beliebt iſt / daß er nicht 
mit einigen Liedern indem Gedaͤchtnuͤß Der Dienfchen folre blie⸗ 
ben-feyin Aber welche die halb⸗ verſaumte Dicht⸗ kunſt wieder 
auffgerichtet / oder verbeffert haben / die find nachınahle ale Er- 
findere der Kunft ausgerunffen worden / als man feine Gedenck⸗ 
ſtuͤcke der alten Runfteerfinder mehr hatte uͤbrig behalten. 

ber mit: 9.6. Aber obfihon wir die Dichtkunft vor alt anſehen / 

fo wollen wir gleichwol nicht leugnen dag wir ihre erfien An⸗ 

änge nicht können vor volfommen. achten. Alle Kuͤnſte ha- 
en diefes Stück gemein / daß ſie aus geringen und offt unges 
achteten Anfaͤngen / nach: vielen ſolchem das Haubt haben 
müflen emporrichten. Zeitund Fleiß machen viel Veraͤnde⸗ 
unge: Deito mehr / teil die meñſchliche Natur bald am al 
ten einen Eckel hat / wie fehr fie fich auch über die erfte Erfin- 
dung / ſelbſt mit Berwunderung vergnüget findet, Dee 
om 
4 
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komt es dann daß der Menfch Veränderung zu firchen nie⸗ 
mais ſtill ſtehet / und ſolte es auch in geringern ſeyn / er trachtet 
allein ſich Durch was neues einen nahnıen zumachen / und iſt 
vergnügf / wann er einige durch fein fremdes Werck nur bes 
Iuftigen mag. Hatesden Ruhm der Derbefferung. nicht / mag 
es. den Ruhm mehrer Beluftigung und beguemern Ge 
brauchs haben. Dan hat Feine DE zweifflen / daß⸗ 
jenige was in andern Kuͤnſten Platz hat / iſt auch gleichmaͤßig 
zu der Dicht⸗Kunſt uͤberkommen.* Es ſchien im Anfang genug / 


daß man einige Poetiſche Materie mit eingezogenen eomma⸗ 
is in zuſammen haltenden Worten alſo einſchloß / daß der Lauff 


Der Worte unter eine Menfur ſich beugen konte / und nicht fer⸗ 
ne von dem Ende der Vers⸗Reihe fich endigende / biß zum Aus⸗ 
gang konte gezogen werden: waren eine oder zwey Sylben zu 
wenig/ daß man die Durch Wiederhohlung oder verlängernng 
des Mufic-Schlags erfüllen konte: oder war was übrig / daß 
mandurch einziehung Des Mufic: Schlags zwey Sylben zus 
ſammenzuſetzen / diefen uͤberſchus alfo eintheilen Eonte, Nach» 
gehents ſol man vor befer gehalten haben / daß die Worte mit 
der quantifät und die Reiben der Verſen mit Dem commatis, 
zugleich herans kamen : welches die Worte Des Geſangs ver 
Handlicher machte, Die Griechen welchen hierin die Lateiner 
gefolget / eine ruͤndner laͤufftigere habende/ und zwar RD 
3 i 

® Yaacus Voſſus Libro de Pobmarum cantu & viribw Rytbmi p.e. — 
ſa fuerint, inquit , primorum hominuus carmina, nemo, ut opinor afr= 
maverit, cum nulla ſaperſint monumenta, undè certi aliquid explorare 
Polimm > Sed cum ommes artes in vilibuas & Aurplicibus quam diutiſiwè 
foleant fuhfiftere princiyiis , priwguam ad fummum culmen emergant ;fie= 

ri alter neguit, quin idem quoque pedtica acciderir, cum ipfa quoque e- 
xigat ratio, carmen priws Pepertum fuiſſe quam carminis legem. Et pau- 

ba yofl- In co tamens-plerique Scripteres comvenire videntar , prifca car- 
wina pedibus & numeris carniſſe, idroque prorfis invenufta fuiffe. Nee 
aliter fenfit Quintilianus, cujw pofremelibrinomi eapıte hæc legar, Poe- 

ma nemo dubitaverit imperito quodam initio fulum, & aurium- 
menfurä, & fimiliter decurrentium. fpatiorum obferyatione eſſe 
generatum, mox in eo repertos pedes- | 
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tich Die erſten haben befunden] daf im Lefen das eine Gedicht] 
carmen , viel milder flofe ale das andere: und Deswegen haben 
fie ihre Auffinerckung auff ihre Sprachart gewendet! und die 
natürfiche Geſchwindigkeit der einen / und Langſamkeit 
der andern Sylben / ale auch welche Abwechfelung der ſchnel⸗ 
fen oder langfamen Sylben ein carmen fein fliefjend oder an- 
ftoffend ınachte. Diefes gab Anlaß zu ihrem F [pes] 
wie fie es nennen. Hiervon feheint es daß Linus berühmt wors 
den/ weil er am allererften die Krafft der Griechifchen Spras 
‚che bemerckefide / auff diß Stück bedacht geweſen / und Geſetze 
erfunden / ſo wohl das angenehme Fortgehen — erlangen / 
als die Abmeſſung einzuſchlieſſen / die mit dem Sing-Maas 
[ menfüura ) heraus kommen muſte. — 
FERN, e 7. Im einfchräncken der Fuß⸗maaſen [pedum] erſon⸗ 
den ug. en fie mit der Zeit viel Beränderung/ welcheman abnehmen 
Cr Fan an der Zahl nicht allein / fondern auch an der Natur der 
Syiben / die in einem Fuß⸗maas begriffen find. Was Die 

Zahl angehet] findet man Fußmaaſen / pedes von zwey / drey 
und mehr Blieder / doch in Abfehen der Natur der Sylben die 
vor Glieder einer FZus-maag dienen fo ift ihre Fusmaas / we 
gen verfchiedener Zufammsenlauffung der Furgen und langen 
Sylben / noch vielmehr Veränderungen unterworffen. Der 
zweygliedrige Fuß / aus zwey Sylben entftehende/ konte 
vier verfchiedene geftalten annehmen] md deswegen in einem 
carmine vier unterfchiedlichen Bedingungen ein Genügen thun. 
Wann zwey lange Spiben zufammenlauffend einen Fus aus⸗ 
machten / ſo erforderte jede in dem Ausreden I Zeit / wel⸗ 
che verglichen mit der Zeit-Maag der ee unft / jede zwey 
Athemhohlungen im verziehen erforderten / und alfo zuſam⸗ 
inen cine gantze Zeit⸗ maas von vier Athem⸗hohlungen / tempo: 
ribus, zubrachten : diefer Zug war der beftändigfte / und tve- 
gen feiner Gleichheit des verweilens eines na und anfehn- 


lichen Tritts / warum wir ihn einen Stand Fuß [ipondzus] 
möchten nennen. Aber wann im Begentheil zwey u. 
* 
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Sr yufammen kamen zu einem Fus / welcher jede inner: 
halb einem tempore durchgiengen | und zufammen nur eine 
halbe Zeitzmans ansmachten/ ſo befam man ‚einen Fus / der 
wegen feiner geſchwinden Eile und Schnelle mit. Recht ein Eil⸗ 
$uß[pyrrhichius] heiffen mag / als welcher nicht Stand ges 
nug belt und flüchtig verbeygehet, Gleichwie dieſe zwey von 
ungleichen Sylben / darin eine kurtze mit einer langen verein: 
babret ift/-es ſey daß fie von der Euren anfängt/ und mitder 
langen endiget: alfo hielte eine Athemhohlung eine halbe Zeitz 
mans bringend / welcher Fus bequem ift etwas mannhafftes 
oder auch ernſtliches auszudrucken / und deswegen gebraucht 
wird / dieſem ein Hert ins Leib zu reden / oder jenen zu erſchre⸗ 
cken / welchen wir einen Stoltzfus [Jarmbus] nennen. Oder 
es fen auch / daß er von einer langen anhebe und in einer. fur- 
tzen endige/ weil eine Athemhohlung auff die — fol⸗ 
ges: dieſer ſtehet loſe auff feinen Fuͤſſen / iſt ſchlap und Wei⸗ 
biſch / allein dienlich zur Schmeicheley | oder eine bloͤd⸗hertzige 
Muth⸗entfallung auszudrucken / welchen wir darum wohl ſol⸗ 
ten dorffen den Blöd-Fuß [ Trochzus ]heiffen. Die Drey- 
gliedrige Fuße/ pedes merrici , deren acht. an der. Zahl find/ 
konnen wir kurtzlich alfo vorſtellen daR wir den gefchwinde- 
(ten / [aus dreh fursen Sylben / gleich dreyen Athemhohlun⸗ 
gen der Zeit⸗ Mmaas beitehende] wegen ſeines Drippelnden eilens 
den Drippeler [ Tribrachis ]nennen. Den längften (aus drey 
langen Sylben / gleich dreyen Halb-naafen an dem Zeit⸗ maas 
den Schlepfus [moloffus.] Die übrigen fechg vermengte 
theilen wir alfo/ daß ihrer drey find/ die aus einer langen und 
zwey kurtzen zuſammen gefehet/und alfo mit einem Halb⸗ maas 
und zwey Athemhohlungen der gautzen Zeit-Maas gnug thun. 
Da beyde kurtzen auff eine lange Sylbe folgen / finden wir ei⸗ 
nen Trippel Fus [datylus) wann fie der vorgehen einen Ga⸗ 
(op [anapzftus ] da fie felbe an beiden Seiten einfchlieflen ein 
Hinckfus [amphibrachys: Die andern drey aus einer Furken 
und zwey langen beftchende / und die eine ganke Emm 

Ä am 
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and zugleich eine Athemhohlung ausmachen] find nicht ange- 
nehm] und werden wenig gebraucht; wann eine kurtze vor 
zwey langen hergehet / in den Saryris-Reigen abgebildet / mag 
man folchen einen Bocks⸗Fus [ Bachius ] heiffen: wann fie füls 
et/ einen auffgerichteten Bocks⸗Fus [antibachius ] wann 
HR wiſchen zwey langen eingefchloffen liegt einen Strumpffs 
Fuß [ereticus] Der vpiergliedrige Fuß] der ſich wohl i8. 
mahl wenden kan / ift nichts anders als eine verfchiedene Zus 
ſammen⸗Setzung zweyer zwey⸗gliedriger amd darum eigend- 
lich vor eine Verdoppelung derjelben anzufeben. Durch dies 
fe Erfindung und Abtheilung befamen die Griechiſchen Poe- 
ten, vornemlich wegen der Gefchicklichkeit ihrer Spraache / ein 
oß V en / eine beſondere angenehme Art und Gefallig- 
it in ihren en zu erlangen. * 


an dataneG. 3. Keine geringere Veränderung ſpuͤhrte man in ih- 


a 
ent fprunges 
ner Menge 
Ber Berfe. 


Don dem 
Rıiwwir®, 


ae Fe Gedichten | wann man betrachtete / wie groſſer Vorrath 


der Verfe aus der unterfchiedlichen Zufammmnen-fügung der pe- 
dum oder Füfle und ihrer Vermehr⸗oder Verringerung ent 
ſpringen konte. So fand man Verfe, die zwey / drey | vier] 
fuͤnff ja ſechs⸗fuͤßig find / und darin wieder fo verſchiedene Zus 
fammenfügungen nachdem es jede Gedichts⸗art erforderte/ Daß 
man in deren Benennung fich folte verwirren / und ein groß 
Buch vavon fihreiben Fönnen / fo man von Diefer materie ges 
> —* wolte. Ich gehe noch vorbey die gekuͤrtzten Verſe, 
welche mit verſchiedener Abwechſelung auffeinander folgen / 
und umb den dritten oder vierdten Vers wiederfommen / wel⸗ 
che zwiſchen — eingeſchloſſen ſind / oder dieſelbe ein⸗ 
ſchlieſſen / darnach es ſich ſchickt. 

$, Aber / ſintemahl alle Spraachen dieſe — 

ni 


x Si quis ia potius velit vocibus technich, eas boc mode accipiat : 1. Spon- 
daus. 2. Pyrrbichins. J. Jambw. 4. Trochew. Qui conficiunt pe- 
des difyllabos. Dein. A.Tribrachim. B, Moloſuu. C. Dadlylıu. D. na 
pehw. E. Ampbibrachyt, F. Baschiu. G. antibacchim, H, Creticus. 
Qui pedes wifghaber corfiruunte 


* 
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nieht haben / fohaben viele Voͤlcker fich zum Reim⸗Werck be 
eben/ Darin Gefallen tragende / daß ihre Gedichte in ihrer 
Abwechſelung in gleichlautenden Sylben ihre Sing⸗Reihen 
endigten, a. Welches fo algemein worden] daß zu Diefer Zeit 
fein Volck bekant ift / die ihre Geſange nicht in Neim- Werd 
fchlieffen. Nun von allen unfern Europeifchen Bölckern zu 
ſchweigen / felbft die Araber, Perfer, Juden / Tartern und 
Chinefer, die Africaner und Americaner nicht ausgeſchloſſen / 
* finden Bergnügung im Reim⸗Werck: und gebrauchen * 
che in ihren Sing⸗Liedern / ſo daß man beynahe vermuthen 
ſolte daß die Natur ſelbſt dieſe Art der Gedichte ſchon frühe 
mit der Dichteren die Menfchen gelehret habe. b. Selbſt hat 
man diefe in fpätern Zeiten begonnen auszuführen in der Las 
teinifchen so oder Dihtkunft: Der Hochaelehrte Herr Ia- 
cus Cafaubonus wil / daß man den Anfang dieſes Unterneh- 
mens in den Zeiten des Nero firchen müffe/ ale man nach der 
Weiſe Des Georgias no begunte umzuſehen nach Worten von 
gleichlautendenm End-Klang / und fülches in Die Dichtfunft 
einzuführen] welches der Kenfer Nero, den Poeten fielende/ 
am erfien zuthun fich unterftunde / vielleicht fich beluftigende 
in den Reimsweiſe gemachten Kriege-Bildungen welche mit 
Saturnifchen Mane-Verfen, im Nauchzen mit gleichlauten- 
den Gersff gefchloffen wurden. Bon der Zeit an ſchlich die 
Reymerey heimlich bey ettslichen Poeten ein / ob fte fehon we⸗ 
gen harter ewig berühniter Poeten nicht durchbrach / 
als in ſpaͤtern Zeiten / da die Rune zu fallen] und die Be 
P tr 

a, Ifaac Voflius Libr. de Poëm. cantu &c p. a. Tanto confenfu plereque 
gentes fburios iflos ythmos ampleluntur , ut toto fer? orbe vix ullam 
poifin, aut ulla repersas suntica, qua non vel iudem, vel imiliter fonam« 

tibus abfolvantur vocabnlis, Confuerudinem hanc fervant non aArabız 


tantum, & Ferſæ & Afri, ſed & Tartari & Simenfes, & complures quo. 


que Americanæ gentes, ut dubitari vix poſſ, quin ipfa natura und cum 
cantu huuc po&/eos rationem mortalibus tradiderit, 


b. Caſaubonus im Notu ad Perfium. p. 230. diligenter inßicinder. 
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Dicht⸗Kunſt zuerfterben anfieng: Diefes hat alfo überhandge- 
nommen / Daß felbft die Jtaliäner und Spanier auffs Neun: 
werck verliebt / diefe Dichtart angenommen haben, 


Die IV Abtheilung. 
Don. dem Uhripiung und Rortgang 


der 


Wpiel⸗Kunſt 


mit 


Blas⸗Zeug. 


§. 1. 

y die Singund Dicht⸗Kunſt fügt ſich die Spiel 
re Bunt, eine Erfindung dienende Aerchyeugliche Shin, 
zu ‚men auff die Weiſe mit der menſchlichen zuvereinbah⸗ 

ren / daß ſie beyde gleichlautend erſchallen moͤgen: oder ſo zu 
ebrauchen / daß fie die menſchliche Stimme mag auffangen / 
intemahl das Spielzeug von Muſic⸗liebenden it auffbraͤcht / 
unſerer Try es nachzumachen und alfo entiweder zu 
unterftügen / oder in deren. Abweſenheit zu erfülfen.. Groſſer 
Borrath von. Spielzeug ift ſchon längft erfunden [denen Men⸗ 
fehen Beluftigung zumachen: Die nirckwuͤrdigſten welche zu 
unſerm Zweck dienen / werden wir allein anmercken und den 
Susftapffen einer alten Abtheilung folgende/ felbige zu dieſen 
dreyen bringen / nemlich: Blas⸗Zeug / Saiten ſpiel / 

und Schlag⸗Werck | | 
Von Blade $.2. Das Blas⸗Zeug in der erften ig Wi Spiel: 
ing erche norkommende / ift. als eine Fünftliche Abbildung der 
or ui menſchlichen Kehle/ welcher fie es am allernechften nachthut : 
ihre Bereitung ift gegründet auff die Anmerckung / daß eine 
m gepreſte Eufft T geptoungen durch enge Gänge oder a 


y 
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lauffen / bequem iſt einen Laut zu machen: welches ein jeder 
WMWenſch täglich in feiner Athem⸗Pfeiffe oder Kehle kan gewar 
. werden] worin die ausgehende Lufft vedend wird/ indem die: 
felbe durch Zwing- Nerven nur —— wird einen engen 
Weg durchzubeechen. Bey welcher Gelegenheit der erfte 
finder der 5 eiffe oder Flöte auff dieſe Aumerckung kommen 
iſt wird mehr gerathen als gewiß gefügt. a. Lucretius ein 
Lateiniſcher Poet wil/ daß der raufchende Wind ins Ried bia- 
fend die Hirten und Sauren gelchret hat / wie das hohfe eis 
nes Rieds einen Laut machen Fan / und in ihnen Die Neugies 
rigkeit entzündet / auch die Brobe zu nehmen / ob man mit 
dem blafen des Mundes in daſſelbe nicht auch einen Laut folte 
machen können. Insgemein wird die Erfindung von dieſem 
Pfeiff⸗Werck den Hirten zugefihrieben | weil deren Lebensart 
. bie Auffmerckung am mwenigiten ermuͤdete / und folchen Leuten 
viel Zeit gab zu fleißlgerm nachdenden / es Fan auch leicht 7 
fälliger Weiſe dieſer Art Leute in die Hände gefallen feyn. 
iſt Dan den Hirten eigen hinter der Heerde eine Sinn-Srielens 
de Zeit-Bertreibung zu ſuchen: eine Pfeiffe in dem Ried zu 
fihneiden | oder einen Enotigen Baumzweig durch fchuiteln 
zuzurichten / und durch bohren auszuhöhlen: es Ban fich leicht 
ufragen Daß unter dem fehlendern eine Hohl: Pfeiffe in deu 
Mund geſteckt / und durch zufälfiges blafen befunden ift/ daß 
eine ſtarck getriebene Lufft / durch eine folche Pfeiffe ausgebla⸗ 
ſen ein heil Gelaute machen tan. - 
G2 $.3. Die 


a. Lucretii Locus elegans uf, & orcurrit peamat, Libr.s. 


Urt Zephyri cava per clamorum fibila primum 
Agreftes docuere cavas inflare cicutas. : 
Inde munitatim dulces didiceffe querelas 
Tibia quas fundit , digitis pulfata canentum 
Avia per nemora ac fylvas falrusque reperta, 
. Per loca paftorum deferta, atque otia dia, 


Bermeinte 

Erfinder 

des Bit 
ug8. 
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93. Die Brihen und Römer] weil fie den erften Er⸗ 
finder des Blas-Zeugs ſuchten / haben fich — / und 
nach ihrer Gewohnheit / „da ihnen die wahre Gefchichte mans 
elt / fich zu den Sabeln und Gerichten gewant. Diefe dann 
* die Erfindung dieſes Spiel-Zeugs ihrer Abgoͤttin Mi- 
nerva zu / welches fie nit unfinnigen Fabeln befleiden : ande: 
ve thun Do daß diefelbe eine ungeftalt in den ausgedehneten 


Ä 


en der fpielenden gefehen habende / diefelbe wegge- 


worffen doch daß Marchias die wiederfunden / auffgehaben/und 


in den Gebrauch bracht haben ſolle. Die von diefem Stuͤck 
mit mehr Eruſt handeln / bekennen daß diefes Geräthe ihnen 
von auffen zukommen ſeye. Achenzus, Euftachiys, Hefychius 
melden von einem gewiſſen Seirites, der fie am erften in Ly- 
bien fol an den Tag bracht haben: aber nachdem fie darin nicht 
beftändig find / kehren fie fich bisweilen zu den Thebanern in 
pten, bisweilen zu Denen von Creta, welchen fie die Ehre 
dieſer Runfterfindunge auffopffern. Offt träge es fich bey ih: 
nen zu / daß fie die Derbefferer einiges Werck⸗Zeugs vor die 
erften Erfinder heraus⸗ſtreichen. Wir werden Daraus gelehret/ 
daß das Alter des Pfeiff-Spielg fo gran ift / daß es das Ge; 
dachtnüß der Heidnifchen Scribenten übergehet. * 
a ne rn 9. + Def 
* Qui gentilium de inventoribus tibiarum titubariones penitins introfßicere 
“ defiderat ‚is adeat Cafp. Bartbolini de tibiis veterum kommentarium, qui. 
L. 1,0, 3. bance materiam d’hgentifime excufſt. Addere luber Vofhi,vi-. 
ri eruditifimi animadverfionem, qua auctuarii vicem praßabit ;ille in no- 
ris ad Catullum p. 226. &r. Aliquos tibiam fuiffe Pbrygum inventum 
credid ſſe aſſerit, addens. Et fand id ipfum confirmare videtur vo- 
cabulum. Non enim eorum probo opinionem, qui à tibiis gru- 
um, aut aliorum animalium dictam putant; procul dubio tibia di- 
@a à Tibiis, id et Phrygibus ; nam Tibia olim dida Phrygia, & 
Tibii iidem. qui Phryges. Hinc Tibii, feu Tibini modi pro Phry- 
güis, & Tibini fonitusapud Nonium ex Varrone. 
..-.Sonitus matris Deum tonimus 
‘ Tibinos tibi nunc femiviri, 
Teleftes apnd Athenzum E. 14. à Phryge gentis conditore re- 


— 
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62 Beffern Bericht gibt ung (die das Glück habengie ren 
- Ehriften zu ſeyn die Heilige Schrift / aug welcher Bar east 
kan / dab Das Pfeiff⸗Werck RC von der Simd-Fluth erfun⸗ 
den iſt gene Jubal Lamechs Sohn den Datter nem 

net: aller Die mit Spil⸗Zeug umgeben. Gen. 4: 21. Das 
Grund Wort xy durch die Niederländifchen gelehrten 
überfeßer durch We übergefeßt bedeutetnach feinem Urſprung 
ein Spiel⸗Werck: welches fo viel Krafft dur 
feine Lieblichkeit hat/ daß ihre rg fehr leicht Luft dazu be 
kommen Und weil diefem Spie- Werd zum Unterſcheid der 
Harffe und Trommel eine Stimme zugefehriben wird (als, zu 
ſchen Job, 21: 12. Sie jauchgen mit Paucken und Harffen / 
und find: frölich mit Pfeifen. (im Hebreifchen * in der 
Stimme) der Pfeiffen. Vergleich Job. 30:31.) So meinen wir 
Grund genug zu haben / zu urtheilen / daß wir auffs Pfeiff⸗ 
Werck gewieſen werden.  Weshalben der Ehaldeifche Tert 
hier Det Wort 252ð gebraucht / welches ohne Wider⸗ 
vede Pfeiffwerd bedeutet / wie wir hernach mweitläufftiger 
eigen werden. Die Griechifche uͤberſetzung / Die —J 
iebentzig zugenant wird / hat hier a. barligw, Pſalter: Das 
Fir 23 -° wohl 
pertas fuiffe tibias ſigmiſicate videtur, O⸗ebya tins nadımıdav au- 
Awy isgwv BacıAna Andor, ds Npuoss wenr@& AoeldE arlimadcy uf- 
ons vowaloray dudan, arsvun)& sintsgen dugaraudımAinur nad- 
wew. Hadenus wir doflifimm. Attamen ex-vock eiymologiä addultä 
non amplius soligi poteſt, quam quod Phryges ante alias circumvicina 
 gemtes tiliu cecinerint; & ribiarum cognitio ab illie ad Gracos & Las 
wos tranferit, 
a. Fateor quidem in verfiene rar LXX. Locam Gen. 4: 21. Legi du]@ 
Ar o naradmkas ıbarlngıon nu) nıIdear. Adeo ut cuipiam wideri pofit 
vor WII reßbondere yarlnguon & DI verti per nıdagar, Verum at- 
vendenti manifefßum ef} voca bulorum inverfione illà factam effe transpo- 
Ationem; quoniam alias vox MD fine dubio figmificer cirbaram, & ira 
fere femper ab iiadem interpretibus verti foleat. In duobws locis Job 21: 
12. & 30:31. 239 versunt JdAmor, Sed Pfalmo CL. auari aujor dv 
"xopdän ng) deyara, Ubi per oeyarıor wertitur. | \ 
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wohl offtmahl vor Saitenſpiel geſchrieben: aber bisweilen 
auch insgemein allerley RN welches mit wohl einge: 
richteten Geſang vereinbahrer ift / bedeutet | und deswegen 
zugleich vor Pfeiff⸗-Werck genommen wird. Wann die Nie: 
derlaͤndiſche uͤberſetzung Das Wort a. Orgel hier gebraucht 
fo wil fie keinesweges unfere Gedaucken ziehen auff die Orgeln 
unſerer Zeit / die viel ſpaͤter auffkommen find: fondern auff 
Das Briechifche und Lateiniſche Wort Organum, wovon die 
Orgeln ihren Nahmen haben / welches allein ein Kunſt⸗Werck⸗ 
Zeug bedeute / und in der Spielfunft ein Spielzeug und In- 
ftrumentum Muficum, tvelches diefen Nahinen vor andern 
verdient. Wann wir unfere Meinunge frey fagen mögen/fo 
achte ich] Daß diefes Wort iſt (nomen generis) ein Rahm eis 
es Haubt⸗Geſchlechts / — allerley Pfeiffen und Floͤ⸗ 
ten bedeutende; gleich auch Das Wort 11333 durch Harffe uͤ⸗ 
berſetzt allerley Saitenfpil/ und fo wird Moſes ung geleh⸗ 
vet haben / dag Jubal der Erfinder des Saiten⸗Spiels und 
Pfeiffwercks geweſen: Gleich wie dann unter dem Nahmen 
Ngougabh allerley Pfeifen / Flöten / Poſaunen und Schal- 
meyen müflen begriffen werden: deſtomehr weil der algemeine 
Nahme gehet vor den befondern / fo offt als ein Kunft-Werck 
durch vermehrte Erfindung fich nach der Hand in neue Arten 
und Beftalten vertheilet. Hiergegen fcheinet wohl der Ort / 
welchen wir haben Pſalm 150: 4. etwas anzulauffen/ wan der 
Pſalmiſt nach einigen auffgezehlten Arten des Pfeiffwercks 
wiederum jagt: Lobet ihn mit Saiten und Pfeifen: Die 
- e⸗ 
a. Augufinw in Pfal. CI. Otganum, irguit, generale nomen eſt o- 
mnium vaſorum muſicotum, quamvis jam obtinuerit conſuetudo 
ut organa propri@ dicantur ea, quz inflantur follibus; quod ge, 
nus Ggnificatum hic effe non arbitror. Nam cum organum voca« 
bulum Grzcum fit, ur dixi, generale [ fc. ögyarcr quali ieyauoı,- 
asb i,ye opus] omnibus inftrumentis muficis conveniens; hoc cui 
folles adhibentur, alio Grzci nomine appellant. Ut autem or- 
— dieatur, magis Latina & ea uſitata & vulgaris elt confue- 
Wu 0, . j 


——— — — — — — 


Sing⸗Dicht⸗ und Spielkunſt. * 
Niederländifchenschmals®drgeln/(imHebreifhenannn son) 
Aber dieferthalben muß man in acht nehmen) daß die Schrift 
bisweilen / wann fie einige Arthen genant hat / in algemeiner 
— — darunter alle ungenante Arten einzu⸗ 
ſchlieſſen. Dieſes ſcheinen die Niederländifehen überfeker auch 
veritanden zu haben / wann fie dag andere Wort durch Ser 
ten Spiel uͤberſetzen worunser doch die Harffe und Laute/ 
ſchon zuworen vf. 3. gemeldet / fonft-begriffen find. Weil nun 
dem alfo ift/ fo Ichlieffe ich Das diefe fich vergebens muͤhe ma⸗ 
chen; welche nach der eigendlichen Geſtalt der eriten Pfeiffen 
aus der Benennung forichen wollen / welches allerien Pfeiff⸗ 
were insgemein bedeutet. u 

$.5 Was in allen erft erfundenen Künften ftatt hat /unterpen 
iſt daß ihre erſten Anfänge in Dem Begin ſchlecht ſind aber 
init der Zeit fehr verbeflert werden / wodurch fie beyds in Be⸗ 
luftigung und Zierde viel zunehmen: Wer fan auch bier ande⸗ 
re Gedaucken haben von dem. erften Dfeiffwerd® / ale daß es 
ſey ſchlecht geweſen welches mir der Zeit aus der erften Scha⸗ 
leu betandgenomnsen naͤchmahls mehr und mehr ift ausge 
yieret | und in fo vieleriey Seftalten eingeſchickt / als man vor 
Alters gefehen und noch heut zu tage fiehet. Grofer Unter- 
ſcheid iſt zwiſchen den Pfeiffen in Anfehung des Gebrauchs | 
weil einige ein groß Gelaute machen] von ferne Die Leute we⸗ 
gen eines gewiſſen BVornehmens / Schadens oder Pflicht zu 
. berftändigen / Dazu die Ditehsrner / Trompeten und Po- 
faunen dienen : andere find dienlicher vor die melodie, in 
der Sing-Kunft mit lieblichem fielen fich hören pls: zu 
welchem Dienft/ die Pfeiffen / Flören/ Schalmeyen und 
andere Orgel-Stücke erfohren werden. Alle werden fie nicht 
aus einerleiy materie gemacht | einige werden aus einem fügz 
lichem Ried oder Rohr / andere aus guten Holtz gemacht / 
wozu das Holk von dem Buchs⸗ Baum / und fonderlich des 
JEgyptifchen Baum⸗ Lotus ſehr geruͤhmet wird / aus Bein⸗ 
Knochen | und ſonderlich Eiffenbein/ lernete man —— 
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Zeit die befondere geftalten nachmachen / und als man befun⸗ 
de / Dafj-jede materie ihren eigenen refonanz oder Widerflang 
gab} kam man auch zum Gold und Silber und allerley ans 

derm metal, welches zu folchem Zweck dienlich feyn Eonte, 
amd = 5.6. Die groſen Pfeiffen/ fowohl Erumme als ſtra⸗ 
un. me] kommen unter verichiedenen Nahınen vor / die gerades 
Lauffs nach dem Ende algemählich fich erweitern / dag find 
— welche Trompeten · geneunet werden / wann ſie 
m Ende mit einem beſondern weiten End-Stück verſchen / 
und dieweil zu diefes Werckzeugs nothiwendic ei der 
meifte Raum erfordert wird / fo werden Diefelden aus Rupffer 
oder andern maral gemacht. Die Erummen Pfeiffen/ wel: 
che von kurtzer Art ſind werden Hoͤrner genennet/ die etwas 
länglicher ausgehen / waren Krumm⸗Hoͤrner / oder gefruim- 
te Poſaunen. Euftachius ein berühmter Scribent , welcher 
die Gedichte des Homerus mit weitläufftigen Auslegungen 
erklaͤrete theilete die alten Bofauuen in fechs Arten/ nach dem 
Ungerfcheid der Voͤlcker / die folche gebrauchten, 1, Zeiget er 
dag unterden Argiven eine gerade Poſaune gebräuchlich war / 
welche die Griechen vor der Minerva Erfindung hielten. 2. Un: 
ter den Lybier und AEgyptier war die gekruͤmmete Pofaune 
gemein welche von ihnen zu den Griechen und Römern über: 
kommen war: dieſe fo krum gebogen als ein Circul / kruͤmme⸗ 
te fich hinter dem Machen bin / wann dag Mundſtuück an dem 
Munde ftunde/ biß daß das euflerfte auff der Seiten des Ohrs 
wieder herführ kam: Man glaubte daß o ſiris diß Kunft-Stück 
erfunden hatte / und man gebrauchte eg bey den Oyffer-Cere- 
monien, die ftunden und Gelegenheit zu deren Berrichtung 
anzuzeigen. 3. Unter den Celten war eine Trompete im Ger 
brauch / deren euferftes Stück nach einem Ochſen⸗Maul gleich- 
te] oder dem Munde eines andern monftri oder Unthiers / die 
fe war in die Morgenländer kommen Durch Die alten Gallier, 
da fie in Alien überfeßten / und fich in Gallatien miederfchlu- 
gen / gebende mit ihrer Wohnung den Nahmen au * 
and⸗ 


Sing-Diheund Spielkunſt. 57 
Landfchafft. 4 Die Paphlagonier gebrauchten auch Trom⸗ 
Beten von geofemund grobem Laut / viel heßlicher als die Vor⸗ 
gehende/ welcher euflerftes Stücte in feiner Geſtalt einen gan⸗ 
ßen Kopff eines Ochſens vorfichtere. Diefes Blas⸗Zeug 
ward in die Höhe nach der Lufft gehalten | wann es von dem 
Trol auffgeblafen wurde. 5. Unter den Medern war ein 
ſonder lich blas Zeug / deſſen Röhre aus einem groffen uud ſteif⸗ 
fen Stock gemacht / ein jaͤmmerlich und erſchrecklich 
rumor machte / nachdem ein grob klingend Stuͤck am Ende 
daran tworden. 6. Die Tyrrhenier hatten eine Trom⸗ 
pete en / welche der Phrygifchen Pfeiffe in Geſtalt 
aid war; hatte ein auff Sippen-art rum gebogenes euſer⸗ 
fies Stück von wunder⸗hellem Laute,* KK, Be 
e IV -. Die Bleine Are der Pfeiffer (vor die Mufican- Hi Sicte 
fenumd ihre Melodien verordnet) waren in der Weiteund Lan- Pie. 
ge unterichteden / nachdem man eine Eleinere oder gröbere Stim⸗ 
. mgverlangte, Die von,gleicher Weite | aber ungleicher 
Lange wareır allein iin Thon unterſchieden. Daraus kam 
die Hirten⸗Pfeiffe her. Deren erſter Anfang / weichen man 
vor schlecht achtet] beitund auf einigen Ried⸗ 
Stören / zufammen air bi zur Sieben- 
Zahl, Welche auff dieſe Weiſe wurden zuge⸗ 
richtet / daß fie cam Mundftück alle gleich / aber 
an euſerſten Ende ungleich heraus kamen / fin? 
temnahl der eine länger als der ander war / und, 
einer dem andern gleichſam ſteigende vorher 
ieng : diefe der Dfeiffen pracife SiebensZahl;f 
am uͤberein mit den fieben Stimmen in der 
Sing⸗Kunſt | wovon in der zweyten Abthei- 
fung iſt geredet worden. Solcher Zufammen: 
hang aneinander gefugter Ried⸗Stoͤcke / wan 
er an den Mund gehalten wurde konte man die Lippen fo ge: 
’ 19, 7; uciiigid a fihwind 
& Eruditi legant bic defifiusnm Wußtris D, Cuperi Commentarium; quo Ha 
cratu 8 & ya ‚ubi mic Eafacbii —— rg. 
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ſchwind hin und her anfegen / dag jeder begehrter Thon unge: 
beochen gefaffer wurde/ und der Forderung einer angenehmen 
Melodie ein um thät, . Diefe Erfindung ward dem Pan 
einen vermeinten Wald⸗Gott und Parron der Hirten zugeei- 
guet. Die alte Geſtalten haben die Kunftliebende hergenom⸗ 
men aus der rechten Seite eines Altars der. Abgoͤttin Gybele, 
und aus einem Gedenck⸗Pfeiler auſſerhalb Rom / da ihre fies 
ben Ried⸗Stoͤcke ſehr regular zu-oder abnehmen, * nd 
PL Die Ba | TE nl 5)6 ‚8. 


"9 Burıholinue in Traßlaru de Tibiis L. 3.0. 6.: Ommibus aliis melius illuſtrat 
..  Anfignie [apud Achillem Tacium L. 8.) Locus, quem ided bie adjungamy 


prost verba latini interpretis [e babent. Fiſtula pluribus etibiis com- 


pacta eſt, quæ fingulis ex arundinibus conftant. Atque arundi- 
 .n , Des ipſæ omnes perinde ac tibia una fonum edunt: inter feque ic 
collocatz ſunt, ut altera alteri ordinatim adhzreat, Facies ante- 
. zior pofteriori fimilis habetur. Quoniam autem arundinum aliam 
alia excedit, illud fcire oportet, altero ex capite quantö primam 

+ "fecunda füperat; tanto fecundam ätertiäfuperari, czterasque de- 
Anceps proporüisnem eandem fequi. :Ex-altero autem capite z- 


quales inter fe omnes eſſe: quæ omnium media eft, ea longiore 


dimidio minor el. Eo autem ordine diſpoſitæ arundines fuerunt, 
ut zqualis effici concentus poffit“ Nam cum acutiffimus fonus in 
fublime admodum feratur, gravifimus autem contra deprimatur, 
amboqueextremas arundines, alter alteram fcilicet, fortiti-funt, in 
tetjacentes dlias, quæ vocum intervalla moderarentur, copflitui 
‚nereffe ſuit. Ulæ enĩm fonos impares, fed tamen pro ratä portio- 
ne diſſinctus nactæ, acutaque cum gravibus temperantes, in cau- 
fa fünt: nt extremz inter fe congruant fic, ut zqualis demum con- 


‘centus efligiatur. 


1dem todem loko, Ab initio finguläres fuere subuli , mox bini cobarentes® ; 


| dui numerms poflremd crevit ad feptenos wque, magnitudine omnes inter 
'f} impares , fed propertione certä, In ſummo qua inflabantur aquales e- 
rant , inaquäles , fed aqualiter, quä exit fBirirw, Undè dißbares defirie 
‚Hr Ovidius Metam, lib sss. 
ir . Fiftula difparibus paulafim fürgit avenis 
Et Metam, L. 2. . u 
--. Difpar feptenis fiftula cannis. 


Sing ⸗Dicht⸗und Spielkunſt. 
6. 8. Aus ſolchen Pfeifen beſtehet * 
gel / auſſer daß ſie aus duͤnn⸗geſchlagenem B 
metal, nach erforderter Maas der Duͤnne / Länge und Weite) 
über einen wohlgeſchloſſenen Wind⸗fang geſetzet / (welcher bey 
den Kunſtmeiſtern das Secret genant wird) den Wind aus 
einem Blas⸗Balg empfangen / und unten durch Huͤlffe der 
Claviren alſo nach und nach geöffnet werden fan / daß jede 
ach erforderunge der Muſie⸗Geſetze feinen Laut von fich * 
damit eine angenehme Melodie heraus bracht werde. Der⸗ 
felben Alter an een. fo ift befant/ daß a. Cafliodorus ein Scri- 
bene in dem fechften Seculo . ihre Geſtalt gleichförmig mit der 
num on lichen wohl troffen hat | wann er der Orgel oben 
eine Menge Pfeiffen / auch Blas⸗Baͤlge zufchreibt / die übers 
fluͤßigen Wind darin treiben Fund hölgerne Zungen oder Klap⸗ 
pen welche durch die Finger niedersgedruckt werden. Bulen- 
gerus ein groſſer Entdecker der antiquitaͤten / bringt ihren An⸗ 
fang in dag vierte. Seculum , nemli E der Lebzeit des Keys 
ſers Juliani, von dem man wil daß er folcher gedencke,b, Ande: 
2 ce 
Ubi & numerum tubulorum indicat , E4 quo confentit Virgilius Eclog, 2. 
Eſt mihi difparibus feptem compadta cicutis 
Fiftula, Damcoetas dono mihi quam dedit olim, : - 
Cers conjunflos fuiſſe Calamos teſtatur Tibullus Libr. y. Es, 
Fiſtula cui femper deferefcit arundinis.ordo, 
Nam calamus cerä jungitur usque minor, 
‚Virgilius, imventorem addens, ira quoque infır Ele. 
“ Pan primus cerä conjungere plures. . ‘5 
..... „ Inftituit? Pan curagpves, oviumque Magiftros. - 
a, Locw Cafiodori ad "falmum CL, Ita fe baber. Organum itaque eft 
quafi turris, diverfis filulis fibricata, quibus flatu follium vox 
copiofiffima deftinantur, & ut eam mudulatio decora componat, 
linguis quibusdam ligneis ab interiori parte conftruitur, quas di» 
fciplinabiliter magiftrorum digiti reprimentes grandiſonam efici- 
ciunt, & fuavifimam cantilenam, 
D. Epig-arima Juliani :xra Ver, Epier, Lat. c. 86, 
Fairıs arip dyipwx@ Ixmr Iod dan]uA: Xuesc 
isura; duDaPoar naniras aumPeadusras dunar. 
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59 
die Wind⸗Or⸗ a u 
ey / oder ander Windoreel 


te / und mit groſſer Macht in den Wind Fang hinauf x 


do Urſprung und Fortgang der 


se bringen ihren — weiter hinaus; So meinet ein be⸗ 
ruͤhmter Scribent, a. daß die Spiel⸗Leute bey den Griechen 
Afcauloi , umd bey den Roͤmern Utricularii genant / nichte 
anders. waren / als unfere heutige Organiften, die . Cla- 
yire den Wind versheilten / welcher durch Wind⸗Saͤcke ımd 
— — wurde. b. Baleus meldet / daß Anno 
660, ein Engelandiſcher Biſchoff / mit Nahmen Vite lianus. 
dieſe Orgeln in Engeland am erſten zum Kirchen⸗Gebrauch 


einfuhrte. Und Pipinus der Fraucken König empfieng die er⸗ 


ſte / welche Franckreich ſahe Anno 757 von dem Griechtſchen 
Keyſer Conſtantinus (Copronymus zugenant) zum Geſchenck 
nach der Anmerckung des Marianus und Aventinus. Dieſes 
Spiel⸗Zeug ift wunder⸗wuͤrdig auffgerichtet und verbeflert 
durch Vermehrung dev Regiſter? und Bernhard der Teutſche / 
der im Jahr 1480 ſich zu Benedig mit Orgeln machen ernehr⸗ 
te / erfund Dazu das Fuß-C lavir , Dadurch die Füße ſo wohlale 
die Finger ihre Arbeit einpfiengen. 
$. 9. Von gröferer Achtung. aber war die Waſſer⸗ 
Orgel / Hydraulicum genant / welcher Pfeiffwerck auff einem 
fo genanten Secret oder eig beſchloſſenem Windfang 
ftunde/ und nit Claviren verſehen ihren Wind empfing von 
einer Waſſer⸗Preſſe / weiche die Lufft durch Pumpen so 
ev, 
| | ero 
a. Maci Voſũ Viri deölifimi , qui de Posmarum can» & viribwm Ryıhmi 
eruditifisum feripfit commentarium, Sententia ef. pP. 99. Quod hodi- 
erni Organarij, fi more antiquo loqui velimus , non fint vere or- 
anarij, led aſcaulæ feu utricula quomodo ab antiquis dice- 
ee Yilli, qui utribus, £ollibus aut manticis ventum ti- 
biis adfpirabant, quemadmodum hodie fit in templis. Ridiculi 
enim funt, [ir pergit, ] qui hzc vocabula de iis accipiunt mendi- 
eis, quales vulgo cam cornd mufä, utloguuntur, per plateas di- 
feurrunt, & non diſtinctos, fed continuos & inamanos prorlus 
eubito excutiunt ſonos. ” 


b. Conf. Dieterici Ant, Bibl, p. 351. &c. 


* Sing ⸗Dicht⸗ und Spielkunſt. 6 
a. Hero und Verruvius haben ung Davon Die Beſchreibung nach- 
gelaſſen N aber ſo dunckel daß wir ums Daraus nicht würden ges 
wickelt haben / wo nicht eine gelehrte Feder / welches auff dieſe 
Wiſſenſchafften — / ung bey der Kupfferbildung eine 
Erflärunge und nähern erh davon gegeben hette/ welches 
mir wert) gene haben h * zu bringen: deftemehr / weil 
die ſes Spielwerek in Abgang kommen / auch ins Buch der Ber; 
geflenheit eingefehrieben ift. Man fiehet Dann in Diefer Abbil⸗ 
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dung einen Bindfang/ aehöriger maßen unterfl itiet hmit viel 

runden oͤffnungen oder Löchern in feinem Ober-Dedel/ Orgel 
Pfeiffen darin zufegen; unten ſtehen drey Fupfferne Gef 5 
3 mis 


®, Vid, Vofium de Poimat. canın. P.100r 


6 Uhrſpruug und Fortgang der a 

mit den Seiten zuſammen — wov 

euen muß / dag Groͤſſeſte ifkaare: 

ben und glat en begreiffende eines halben Chrule 

Geſtalt / ſchwehr von chte / und umgekehrt fie ende / als 

eine umgekehrte Klocke / welches alſo innerhalb der uͤnde des 

Waſſe —* ſchlieſſen muß / daß es gleichwohl auff 

und nieder kan geri; werden; ohne a einiges Waffe, | 
r en durchſiege. e dieſes ——— 

iehet Man eine feiffe/ welche das Klock⸗Stůck⸗ auch ⸗ 

oyrtet / dienete vor einen Wind: uͤhrer / wodurch die Lufft in 
Windfan getrieben wird Die Andere zwey Gefaͤſſe find 

Luffiepöpffer‘i deren jede durcheine Pur Pumpe regieret wird] 

und nachdem eine jede mit einer krunmen Röhren verfehen/ | 

den Wind dadurch ing Waſſer 


| * Gefäß unter das Circul oder 
Klock⸗Stuͤ hinein £reiben : Durch dieſe ein 


gepumpete Lufft | 
wird das Klocken-Stüc zu, eich auffgehaben / md durchs 


tget 
bius erſter Erfinder Diefeg KRunft-ftüche 
geweſen? aber Tertullianus nennet es ei 


chimedes: vielleicht weit dieſer die lehte and daran elegt/ 
und groſe Verbeſſermg dieſer W ei : EB _ 
ehrer durch diefe Redens⸗ 
‚art allein einen groffen Bau: rſtandig n⸗ | 
zeigen. Die B eiffen oder ngeehien wurden hier eben g 
t 


dieſes 
2, Chadianys, RIED 
- Vel qui Magna levi derrudens Murmura tactu 
‘ Innumeras yoces is modulatur ahenz 
Intonat erranti digito,, Penitusque trabali 
Vecte laborantes in carmina concitat undas. 


Sins ⸗Dicht / und Spielkunſt 63 | 
diefes Werckſtuck Fleiner machen / und nicht über ein Regifter 
von ſechs oder acht Pfeiffen ihm zuſchreiben / haben bey ans 
dachtig den des a. Tertullianus erwogen. auet an] 
fpricht er / ein wuͤrdig Ki id des Archimedes. Die 
a el; und darin ſo viele Glieder / ſo viel Stů⸗ 
de / fo viele Zuſammenfuͤgungen / ſo viel Kruͤmmen 
vor bie Leitung ber Stimmen | ſo viel kurtze Gänge 
vor das Geläute | ſo viel Zufammenftimmungen ver⸗ 
— Melodien, ſo viel Reihen der Pfeiffen/die al⸗ 
e zu einem Inftrumento Mufico zufammen Fommen. Der 
Wind welcher von unten die Waſſer⸗Preſſe prbeenges? 
ird durch ilung ins Blas⸗Werck geleitet / und 4 
iſt * Leibe nach veſt ſtehend / aber in der Arbeit ver⸗ 
e * | 


. 10. Die übrigen Bfeiffen ſchlieſſen wir ein unter Deut, san 
Ä abe der Flöten und SH en welcher Röhre in derk wein’ 
Außftrecfung mit vielen Löchergen durchbohret / und in Sld-r, eaul, 
ten und Gebrauch derfelben vielerlen Laut erwecken fönnen.mim 
In der erften Erfindung war man benöthiget/ Damit man ein 
ſteigendes Belaute haben indchte / der Pfeiften viel zu nehmen] 
gleich wie wir in dem alten Hirten-Blas-Zeug gefehen haben: 
aber nachgt ens ale man auff mehr beluftigung bedacht war 
hat man befunden] daß eine b. Pfeiffe mit genugfamen Loͤ⸗ 
ern 


a, Tertull, Libr. de anims, Spella portentofam Archimedis muniſicenti- 
am: organum bydraulisum dico, tot membra, tot partes, tot-comp4gi- 
mes, 208 itinera vocum, 108 compendia fonorum , 108 commercia. mo» 
dorum, tot’acies tibiarum, & una moles erunt amwia: firirus, qui de 

‚ tormento aqua anbelat, per partes adminiſtratur, fubflantiä [older , o- 

pera divifüs, ü 

b. Pollaci Lawdatur enomaß. 1.4. c,7. dursg moAud20y]© , woAdyou- 
wog, aoAunaumng: woAidar®&, worumsAns Te. 

Ovid. Metam. ı2. . 

Longave multifori dele&at tibia buxi. 

Lucret. isbr. 4. ‘ 

“ Tibia quas fundit digitis pulfata canentum, _ 


w 
i 
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64 Uhrſprung imd Fortgang der 
cherft durchbohret | dieſem Zweck konte ein Genügen thum. 
Man wurde gewahr daß man einen en. Laut zu machen] 
die Kehle weiter auffinacht / und die Lufft tieffer einläft / ale 
da die Lufft räumlichern Durchgang bekommende / mit nicht 
ſo unterbrochenen Ausbrechungen.durchgehet / und alfo mit 
langfamen Bewegungen dahin führer. Und daf man tm Ge⸗ 
gentheil / der — Stumme heller zu machen / die Kehle 
mehr zufammen ziehet / und vor Dieausbrechende Kufft einen 
kuͤrtzern Weg machts; Urfach warum der Lauff der gerriebenen 
Luft mit kurk-abgebrochenern und ſchnellern Drebungen durch- 
ehet. Diefe Anmerckung befeftiget / daß eine und eben die- 
jlbe a, Röhre mehr Thong- Abwechfelungen machen fan: 
ann aus felbigen Urfachen/ werden Die Löcher in eine Flöte , 
ebohret / die durchgeblafene Eufft Durch abgekürgte Wege zu 
—3* ruͤhrung zu noͤthigen / und da durch Die Thone aus 
der Tieffe Stuffenweife zuerhöhen. So lehret die Erfahrung/ 
daf eine gefchloffene Pfeiffe geblafen / und von unten herauff 
durch die Finger nachgehens geöffnet / die Thone mehr und 
ehr zu heilerm Laut bringet. Hierzu hilfft auch ein fteifes 
Blafen / wodurch die länglichte und gröbere Lufft⸗Kuͤglein 
. mitten durchgeblafen ' und der Klang mächtig ift die el: 
te zu erhöhen] und alfo die Stimme auff der Flöte zu verineh- 
rei. So gehöhrte dann zu den Syftema oder Geſtell einer 
Floͤte / ein bequem Mundſtuͤck | b. unit enger Öffnung — 
u 


a Quintilianus L. zu 0.3. Tibie eodem firien accepto alium claufis, alıum 

pꝓpertis foraminibus, alium faris purgate, alium quafla fonum edunt. 
Macrobius de form: L.2. 0.4. Nee ferm probamus in tibiis de quaram 
feraminibus vicinis ori inflantis fonus acatus emittitur: de longinguis au- 
sem & termino proximis grauior, Item asutior per patentiora foramına, 
gravior per angufla. Et ueriwgue ratio una ef, quia Piritw ubi indi- 
pit fortior eſt (Acproinde coneihagior ) defectior abi drfinie &c. 

b, Ariftoteles Libr. weg dnssan Quod & perficitur in tibiie : nam 
qua fecundarum Uingulas habent obliguas , mollierem quidem ille vocem e- 
dunt , verum minus tamen claram - » - in ingulis autern dariufiulis vox 


Sing-Dicht: md Spielkunſt 6 
Lufft darin geblaſen zuſtoſſen / welches fie in ihrem Fortgang 
vonnoͤthen hat/ in der weitern Röhre zu Lufftwellen und Dres 
hungen eingerichtet zu werden / wozu auch Anfangs in deut 
Mundſtuͤck ein Zünglein eingefchloffentwurde/ welches nach ſei⸗ 
ner unterfhiedlichen Geſtalt und Feſtigkeit gleichmäßig merch 
liche Veränderungen Eonte zumege bringen, Wozu die Roͤh⸗ 
ve kam mit ihren Durchgebohrten Löchern die Thone damit 
tiefer und Höher zu machen. Bißweilen fügte man art 
das Ende einen weiten Ausgang | den Klang tieffer zu ma⸗ 
[ umd durchtringender. Daben kam noch eine andere Erz 
dung/ man Eonte die Löcher verwahren mit drauffgeſetzten 
KRöhrgen | die als Hörnergen fich erweiternde dem Durchges 
hendem Laut auch viel gröffere Krafft zubrachten. Welche 
diefe Arbeit kuͤnſtlich machen konten befamen fonderliche Ber 
lohnungen. Es übertrifft beynahe den Blauben/ was wir von 
Ifmenias lefen/ der zu Corinthen fieben Talente vor eine einige 
Flöte ſoll bekommen haben, 


$. ı1 Hier koͤmt ung vor das erfte die eintzele Flöte vor / Die ia 


welche iſt eine durchlöcherte Blaspfeiffe von einer Roͤhren 
- Bon den Griechen soravag- genant / und von ihnen vor frembd 
eurtheilet. Die Egyptifche einyele Flöte ward vor eine Erz 
Karung des a. Ofiris geachtet / weil fie folche vor fehr alt hal 
tende/ keinen beffern ͤrſprung derfelben wuſten zuzufchreiben. 
b. Pollux erfennet fie vor ein Spiel-Zeug von viel Thonen/ 
und der Boet c, Claudianus befeftiget es / wann er in en 
ob⸗ 
& durior & clarior excitatur, fi quis eas magis labris premat , quod vier 
lentiore impetu fhiritus feratur. 
a. Eufachiw ad iliad, 7. nagæ KAskavdesücw fv MorauAQ- Ka Aau Os 
 Osled& Paaw iüonwe, Jubam id aferuiffe docer Achenzus Libre 
4. p. 175. Euphorion Arbenao allegatus paulö aliter refert: Ar wor- 
adeıyla deunn äupän: zindg I isogeir Ziubnr ng Parannı Toug 
Mnöug. 
b, Polluci deferibirur werd Ieyy@- duAdc. Onomaft, L. 4, c4p.9. tit. Je 
c. Claudianus Variosque ınodos Agyptia ducit, Athenæus Libr. 4. 
pr 176, Tüm dä yordvAa Tas nölvas dgumiac a rauımgiten 


u“ Urſprung ind Fortgang derr 
Lob⸗Gedichte auf das vierdte Bürgermeifter- Ant dee Hono 
rius gemacht / alſo ſinget: | 
" e Floͤt von Memphis fpielt auf vielerleymaniren. 
a. Es waren derer von groben und brum̃enden Laut] die mar 
PiuBunss. Baßpfeiffen nante : welche hatte Dievolfe Länge eines 
Ried» Stabes ſeinen zweyen Knoten / und deswegen noch 
einmal ſo groß / als die gepaarte / die aus einer ſolchen halben Roͤh⸗ 
zen gemacht wurden: deswegen wurden fie mit mehr Muͤhe au 
gehlaſen: wann man derſelben Laut ſtarcker machen wolte / ſo 
gab man ihnen ein beſonder Mundftück/ welches ihren Klan 
tiefer machte. Nach dem Zeugnuͤß des b, Pollux wurde 
Brandt in. der vafenden Freude der Bachus- Feften / weil.fie 
hr bequem war / unter dem unordentlichen und ſtarcken Ge: 
ruff der ſchreyenden Leute] ihren Laut mit einzumengen: Auch‘ 
— 5 tier eine kleine Floͤte von ihnen Ginglarus 
enant/ ge 
Bellux lei hfals — da es war ift/ was etzliche wollen] 
daß diß eben das ck iſt / welches von den Syriern Gangris 
genant wird / worauff die Phenitier ihre Traur⸗Lieder ir den 
eſt⸗Tagen des Adonis fpielten / ſo war fie nur einer Hand 
fang / und gab einen traurigen und ſchreyenden Laut: Wies 
wohl von den Athenienfern c, gefagt wird daß fie folche auch 
bey ihren Mahlzeiten gebraucht haben, Cine fonderliche Art 
chalmeyen wird ung befihrieben | und in einem Kupffer 
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: czei⸗ 
a: Bombyces Eleganter diſtribit Il’: Salmafıusin Exereit, Plini. a“ 
b. Pollux Onomafl. L.4.#tfüpra — u 
’ g, Atherieus Libr; 4. p4 174. Tiyyezbvaiei ei Oöninsc‘- = - Axpwmre, 
 duAoic amıramaısıs nah yospıı PIeyyouivox - - = 
 Bromalorg yei dual yiyyeoı Und ro Paninor, dwo zur Ei Adarın 
sem. [ 
Arnoueldax · | \ 


ich bey einer einfachen Melodie zu feyn/ davon. » 





— Sing Dicht⸗ und Spielkunſt. 6⸗ 
gezeiget von Fortunatus Schachius, die über die ſieben⸗ 
aͤhl der Löcher in der Pfeiff-⸗Roͤhre / darauff man mit dem 
ingern das Spiel regieren konte; noch einen dicken Knopff 
hatte wohl durchbohrter Löcher / den Laut Durchdringender 
zumachen / dabey gefügt war ein Band po fich um die SBfeiffe 
drehete / und gebraucht wurde Das Loch zufchlieffen / weiches 
man mit den Finger nicht bereichen fonte. 
re Die Griechen machten mehr Werck von —— 
pelten Pfeiffe: Ein Stüc vom Spielzeug / welches 
zwey Röhren gerade oder krum an einem Mundſtuͤcke hatte] 
oder die auchwon einander gefondert waren / uud zugleich an 
den Mund geſetzt und geblafen wurden / wie 
2) man in der Kupfferbildung/ aus alten Gedenck⸗ 
zeichen auffgeſucht / fan fehen Ihre Seribens 
ten finden deren Urfprung in Phrygien / vorges 
bende / daß a. Hyagnis,der Batter und Lehrmei⸗ 
ſter des Marſyas, der erſte geweſen / der ſie ge⸗ 
brauchet / und dieſe frembde Kunſt artig einge⸗ 
richtet. Dieſem find fein Sohn Marſias und 
Olympus gWegt b. Gleichwohl waren dieſe 
| feiffen noch fehr fehlecht/ und mit wenig Loͤ⸗ 
hern / nur —— zu einer Weiſe / und wie man 
achtet | der Phrygiſchen: Diefes Fan man aus 
v2 | Ges 
a. Apulejus Florid. Libr. 1. Primus Hyagnis in canendo mamus difcapedi= 
mavit, primus duas tibias uno fPiritw animavit : primus lavis & dextris 
 foraminibus acuto tinnitu grati bombo concenrum muficum mifesit. Blu- 
tarchus de re Mufica Ideos daötylos & Hyagnidem primmm tibia ceciuiſſe, 
oſt Märfyam ejus filium, & inde Olympum aflerit, | | 
b, Ovidius libr. 6. Faflor. : 
Prima terebrato per rara foramina buxo, 
Ut daret effeci tibia longa fonos. 
*  Horatiüs Libr.n.de arte Peer, | 
Tibia nogutnuncorichalcovin&a mbzue 
.  ZEmula, fed tenuis, fimplexque FoRAMıne Pauco. 
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68 Uhrſprung und Fortgang der 

Gedichte von a. Marfyas Streit-Spiel mit Apollo abnehmen; 
bon welchen man vorgibt/daß er wegen diefer Erfindung ver⸗ 
meſſen / Apolio mit feiner Harfe ausforderte / aber indem 
Streit unten lag indem Apollo feine Harffe verftelfte / und 
eine andere Weile anhieb / worauff Marfyas noch nicht abge 
richtet war / der darum das Spiel verlohr / und wird von ihm 

erdichtet/ daß er mit feiner Haut habe müffen büffen / 
- Strafe feiner Leichtfertigkeit. b, Jede Weiße bekam alla 
sen von einer abfonderlichen Art. Vor die Dorifche Weifeer: 
wehlte man zwey jo genante rechte Pfeiffen / die von tiefe: 
rem Laut waren und darum vor Die Weiſe fo vor tieffereumd . 
viränfche Geſange verordnet war / fich am beften fchickten. 
or die Lychfiye Weiſe nahm man zwey linckte Pfeifen) 
die einen hellen Laut hatten / gleich wie auch die Weife zu hö- 
herm Thon auffſtieg. Aber vor die Phrygifche legte maneine 
rechte mit einer lincken Pfeiffen an | deren Thon zwifchen 
zweyen gehende) heller Stimme ale die Dorifehe / und tieffer 
als die Lydifche/ erforderte. c. Darum war die Phrygifche 
feiffe au der einen Seiten mit einem weiten Ausgang ver- 
hen / welches einen abfcheulichen Laut gab. Diefe wird fonft 
mit viel andern Rahmen genennet / Die Berecynt ſche/ Mvg- 
doniſche / Ida ſche / freide / und was dergleiche Namenmehr find. 
Man wil / daß ihre Löcher ungleich an der Zahl waren / und offt 
fo ſchlecht und einfaͤltig / daß bißweilen in der einen nur eines] 
und in der andern zwey Löcher gefunden worden : umd er 

mehr 


a. Fabulam Marfya enarrant Hyginus: alique. . 

b. Salmafııs in Solinp. 84. Dextera tibia gravem bombum emittehat, fi 
mfra acutum tınnitum,.  Dextra & finifra fimul inflata ex acuto & gra- 
vi mixtum edebant concentum. Quare Dorius, qui gravifimus erat dus» 
bus dextris incinebatur : Lydius qui acutifimus , duabus firifrie. Phry- 
giw qui Dorio acutior, Lydio gravier , gravitase fimal & æcumine tem · 
peratus, dextra & finifira tibia modulabantur. 

c. Catulluc. Multi rauciſonos eflabant cornua bombos, 


Sing Dichfamd Spielkunſt 09 
mehr. ala drey oder vier. . a. Unter den Thebanern fand man 
am allererſten Leute / die durch einen Hand⸗ Griff auf der Floͤ⸗ 

te gefaflet. haben] auf was Weiſe auf einer und eben Derfelben 
en, allerhand Weiſen könten gefpielet werden 2 Es - 
daß man die Ehre dem Diodorus, wie Pollux will/ oder 
an Pronomus, als Paufanias angezeichnet/ oderan Anugenides 
als Apulejus und Theophraftus meinen) zueignen will: nur 
diß be nalen Antigenides, daß er. aufeiner Pfeif⸗ 
fe fpielen konte / was er wolte / ein fchlecht Holifches/ oder ver⸗ 
miſchtes Jaftifihes/ oder klaͤgliches Lyd ſches / oder anfehnliches 
Phrygifihes / oder tapfferes Dorifihes Stuͤckgen / zu eines je: 
den —— | 
‚a. De Pronump. "Paufanias in Poericis. AthenzusLibr.ı4. DeDiodore. 
ollux ut ſupra. De Antigenide Apulejus, Tibicen quidam fuit Anti» 
“  genides „ omnis vorule mellews modulaor, & idem omnis modi peritus mo- 
diheator, Seu tu velles Eolium fimplex, feu Jaſtium varium, [eu Lydium 
.. querulum ,feu Pbrygium rehgiofum ‚feu Dorium bellicum. 


EV, Abtheilung. 
a es PCR 
Dem Saiten. Spiel. 


7 Bqan« 


gr" 

Ach dem Pfeiff- Werd folgt das Saiten⸗Spiel / und du vrfte 
Sie deſſen unterfchiedliche Side: Ein — fer —— 

angenehmen —— welches yı Die menſchliche Sri. 
Neigung, eine geringere Kraft hat. Hier fiehet man. Sai⸗ 
fen in. Die Lange auf einem füglichen Initrument auffgefpan- 
net / unten angehefftet/ und oben nach dem Mufic- Maakauff 
gefchroben / welche / als fie — oder geſchlagen wurden / ei⸗ 
nen lieblichen ehmen Laut von ſich gaben. 
nr De en [vorderen Augen der wahre Urfprung 
deffelben verborgen war / haben — (beyden Römern Mer- 


curius 


70 Uhrſprung und Forkgangder 
curius genant) vor deſſen erſten Erfinder ausgeruffen; von 
dem fie wollen / daß er dieſes Spielzeug zum erſtenmahl am 
Nil: Strom in Egypten ausgedacht / uund Dem Apollo er 
verehrt haben. ovon nach a. Homerus der Spötter b. Lur- 
cianus in feinen Geſpraͤche re em: —* und Vulcanus 
gedencket. Der c. Lateinifche Layer⸗Dichter Horatius in 
Fine Ehren-Bedicht dem Mercurius zugeſchrieben / gedencket 
Davon etwas in der Anfprach an denſelben. 
Du Goͤtter⸗ Bott dich will ich loben / 

Dein Ruhm iſt überall erhoben / 

Weil Du erdacht Die Erumme Leyer / 

Die ziert ſo manches Feſt und Feyer | 
Dieſes Gedichte oderFabel iſt nach ihrer Gewoͤhnheit geſchmiedet / 
daß ſie nicht unwiſſend Des Urſprungs ir fcheinen möch- 
ten/welches falls / wañ ihnen wahrhafftige Erze Kup ji Mangels 
ten/fie gewohnet find zuihren vermeinten Böttern überzugeben: 
Diele ganpe Erfindung ift auf eine —— Sage gegruͤn⸗ 
det/d. daß Mercurius der Erfinder aller Kuͤnſte feye] wel⸗ 
ches von den Egyptiern und Pheniciern nicht allein geglaubet / 

fondern es iftauch zuden Galliern und ihren Druiden oder Brie- 
Ä tern 
a. Homerus in Hymms ad Mercurium, F ſn 
b. Lucianus in Dialogo Apollinis & Pulcami T.i. Pub 
£, Horatius Carm, Libr.1. Ode, io. | * 
Te canam magni Jovis & deẽorum 
Nuntium, curvæque lyræ parentem. | 
d. Jamblich de Myßeriis Egypr. air ; Scriptores Ægyptios plıtare o« 
+ . mnia inventa efeämercurio, Eufebius de Prap. Evang, Libr. Mc. 9. 
“in ei Philone Byblio. Quod Sanchunjathon fatis inteilexerit-omnium ; 
qui fub fole ſunt, principem Thaautum literas inveniſſe, & libro- 
zum fcriptionem czpile, 
Plato ir Pbadro Theuth inventas äfe artes Arithmeticen , Geometri: 
am, Aſtronomiam litetas &c. Exkhibuiĩſſe Thamo, ut inter Mgyp- 
tĩos dividerentut. EU 
Cæſar de Bello Gallico Libr, y. Galli Metcurium Deum maxime co- 
Iunt, hunc omnium inventotem artium ferun, 
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* kommen a Welcheden Grund von dieſein Erb⸗Geruͤcht ha⸗ 
ben wollen ausforſchen/ ſagen / daß dieſer Mereurius (von den 
ZEgyptiern und Pheniciern "T haut oder Thoych genaut) kein 
anderer iftf als Canaan der Sohn des Cham , der Batter der 
Phenicier, welcher die alten Künfte mit groffer Nettigkeit ge⸗ 
kehret / und der erſte geweſen / der fie m Schrifften nachließ / und 
darum der Brunu und Urſprung aller Weißheit der Egyptier 
geachtet wird. ii ER 
2. Die gewiſſeſte Nachricht gibf ung Mofes/ der Gen. 
4:21. Jubal ſo wohl vor den Erfinder der Harffen ale des Pfeiff⸗ 
Wercksauffgezeichnet: fagende / und deẽ Nahme feines Bru 
Pie u * dieſer en gg eig ee / 
es und Dfeiffen eben. fe Kunſt ift ohne 
von ce an wine Söhne die nit ihm in den Kaſten 
giengen / bewahret / und fo nach der Suͤndfluth an das nach⸗ 
ommende Geſchlecht überlieffert : Es ift nicht unwarſchein⸗ 
kich daß Kanaan darauff abgerichter / durch Unterweiſung 
ſeines Batters tüchtig iſt geweſen / davon etwas merckwuͤrdi 
s an den Tag zu geben. Deſtomehr dieweil dieſelbe ſchon 
ald in Meſopotamen iſt ſehr gemein geweſen: Dieſes erwei⸗ 
ſet die Hiſtorie des Labans / der den flüchtigen Jacob verfolg⸗ 
te / und ale er ihn eingehohlet / alſo zu ihm fprach : Gen. 31: 27. 
Warum biftu heimlich geflohen/ und haft dich wegge: 
len / und baft mir nicht angelagt | daß ich dich) 
geleitet hätte mir Freuden und Befängen/ mit Paucken 
und Aarffen. Scibft in Arabien, wo Hiob wehnte/ muß 
dig Saiten⸗Spiel zu Hiobs Lebzeit / ſchon fehr durchgedrungen 
u von dem ınan glaubt daß er vor Mofis Gefeggebung ge 
et habe. Dannredende vonder — Freude der Weltkin— 
der ſagt er in feinem Gedult⸗Buche: ſob. a1: ı2: Sie jauchzen 
nie Paucken und Harffen / und find frölich mit Pfeif 
few. Sleichwie er auch von ihm felbft ſagt: lob. 30 31. Mei⸗ 
Be Harffe ift eitre Klage worden. Wir können dann wohl 
en — — ß uge⸗ 
a, Olaus Borrichius itfuside ortu € progre/fa Chemie d Pe-tatione. — 


Kullen 
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Zugeben / daß Cangan in der zweyten Welt greife Vorſte⸗ 
her der Spiel⸗Kunſt — und wegen ſeines Fleißes in de⸗ 
ren etgeun ſelb 
—5 den Nahmen eines groſſen Lehrmeiſters derſelben be⸗ 
ommen hat; wann man ung nur offt Moſis Authorithaͤt zu⸗ 
ſtehet / daß. die erſte Erfindung ſchon vor der Suͤndflüth ge⸗ 
ſchehen / und die Kunſt in dem Kaſten ſey bewahret worden 
Wann wir fagen/ in dem Baſten bewahret / fo verwerffen 
wir damit / was einige Leichtgläubige von den Pfeiffen des 
Seths | in Syrien auffgerichtet / und mit Anzeichnung al 
ler Künfte and Wiſſenſchäfften befehrieben / allzu unbefonnen 
haben angenommen / und allzufruͤhe nachgefagt : dergleichen 
in Egypten gefunden wären. Nicht / daß wir lenguen/ daß 
dergleichen a. Säulen geweſen feyn/ dieſes verbent ins die Ach⸗ 


durch Schriften und andrer Gedenck⸗ 


= 
u 
| 


2 welche wir vor viele brave Scribenten haben und die . 


en / die wir haben von der Gewohnheit der Alten / ge: 
— Sachen in ſolche Gedenck⸗Saͤulen einzugraben; 
ſondern weil wir Die Werckſtuͤcke vor ſolche halten / welche na 
der Simdfluth auffgerichter / als diefe Landfchafften erſtli 
mit Volck ** worden: und weil man gewohnet iſt / ſolche 
merckwuͤrdige Stücke überaus hoch zuachten / fo trachtet man 
BER RER) aber Ihre Zeit wegen Ruhm des Alterthums / 


a, Jofephus Anr. Libr. 1. 0,5. De Neporibus Patriarehæ Seth. Exci« 
tatis duabus columnis, utrique fua inventa infcripferunt : ut fi 
lateritiam diluvio contingeret deleri ‚-lapidea fuperftes homini+ 
bus difcendi copiam faceret, & quz infcripta continebat, ſpectan- 
da exhiberet. Ajunt lateritiam illam ab ibfis pofitam, quæ & 
ufque ad hoc tempus durat in terrä Syria, 
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3 
und das Fan deſſelben / einen Laut vermerckte / welches 
iret / fi 


mehrmahls pr 

anugetrieben /wil man / daß er in der Probe fortgangen / und 

aun ſtatt des aͤderleins die Schale mit Saiten beſpante / zuver⸗ 
nehmen was dieſes Prob⸗ſtucke heraus bringen ſolte. 

a. Er thaͤte nach dem Maas —— — ſchneiden 

Aus Rieth und ſpante Net der Schildkroͤt aufden Ruͤ⸗ 


— a8: 
WMit Ochſen Leder auch diefelben ließ bekleiden / 

AUnd gabe jeder Seit dazu noch ein Armſtuͤcke: 
Dabey war eine Krůck die Saiten auffzuwinden/ 
Der ſieben waren und einſtimmig da zu finden. 

b. Lervius ein beruͤhmter Scribent / der die Poetiſche Geheim⸗ 

nüſſe des Vrgilus erklaͤret / thut davon dieſe Erzehlung. Als 
der Nil⸗Strom / ſpricht er / einsmahl in ſeine Lifer wie: 


dergekehret / verſchiedene Art von Thieren auff dem 


oͤnderlich den Ohren gefiele. Hierdurch 


A DW ar Fan 
% 


ande Hatte liegen laſſen / fo war auch eine Schild-Ard- 


8 
£ liegen blieben / deren Fleiſch vermodert war/ und 


arte deſſelben Nerven in der Schalen gefpanner nach: 


gelaffen/ als num Mercurius daran fchlug/ gab es einen 


aut von fih/ aus welcher Nachahmung die Eirber 
oder Harffe gebohren ie — 


Man wil daß die Harffedes Apollo von ihm aus wahr⸗ 


| Sch 
a. Homeras in Hymno ad Mercurium vers g7- St. 

I Ange d’ Äh ev wire Taumr diranag naAdysın, 

naienro⸗ an ara Ag firdis xeraıng, 
Audi ds dieum Tavvoss Boos Fasazmiisasır säcı 
Kai ange dviInn’ imi Hnluyor Agapır duPei 

Ewıa ’) euudwrss dies sranuasalo yopdic. ‘ 

b. Servius ad Georg. Lib.4. Cum regredieus Nilus in ſuos meatus Varia 


nehmung des Klangs non feiner Schwefter Bogen-Saite fi Er 
na * A 


interrä reliquiffet animalis, relicta etiam toflude efl, qua cum putrefalla | 


effer ,& mervi ejus remanfıfont extenti intra corium, percujla a Mercurio 
"foritum dedit , ex cujus imitatione Cirbara compefra cf, 
Be 


— 
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dacht worden: man findet die Erzehlung davon bey einem un⸗ 
bekanten Scribenten deſſen unvollommenes Werck als ein An⸗ 
hang hinter dem Cenſorinus ausgegeben iſt. a. Nach der 
—— richt er: iſt Apolio an dem Bogen feiner 
Schweſter / famt der Lieblichkeit deſſelben vote: 
lenden Lauts auch der — der Stim⸗ 
wahr worden / und hat alßbald eine Harffe e⸗ 
pannet / und gemercket / Daß die am ſtei pe gefpan- 
te Saiten den helleften Laut erweckten / und Die erwas 
fchlaffer auffgesogen waren die grobe Stimme mach⸗ 
en / Daß er Daraus fich unterftanden die drey melodien’ 
(wovon gehandelt worden) anzurichten: Daß diefe Zu⸗ 
ruͤſtung Darnach an Linus (welchen man wil da er ein 
* eweſen ſey deß Apollo und Pſamate der Nymphen) 
iſt ͤberlaſſen / und Daß dieſer dieſelbe dem Chryfochemis 
* nachgelaſſen. Artige Fabein / wodurch man feinen 
egriff der Muͤglichkeit aus einigen Muthmaſſungen mie 
den Fabeln einftimmig/ vor wahre Erzehlungen ausgibt. 
vwtheung · $3- Zu defto befferer Erfäntnüß dann dieſes Spiel 
Des Saiten · Zeugs Art und Gattung zugelangen / ſo wird es noͤthig ſeyn / 
fie Sar-die unterſchiedliche Geftalten defielben zuumterfüchen / welche 
men. Erkaͤntnuͤß erſt anfingt von den unterſchiedlichen benennungen/ / 
die man zum Unterſcheid der Sachen jedem beſondern Stuͤck * 
geben hat. Hier komt mir in dem Anfange eine algemeine Kla⸗ 
ge der Wiſſenſchafft⸗begierigen vor / Dadurch fie inſonderheit die 
oeten einer Unachtſamkeit beſchuldigen / indem fie viele Nah⸗ 
nen ihre Verſe zu finden / haben untereinander gemiſcht / ee 
da 
a, Appendix ad Cenſorinum. Quos modulationes animadvertife cum re- 
- J[onantiä ſuavitatis in arcu fororis Apollinem tradunt, & intendifk proti- 
mus citharam, tum notaſſe quod adflriitiora fila in acumen exctarentar, 
gravibus refponderent remiſſa. Inde feciffe tres primos modos de quibus 
füpra dictum eſt. Hanc excepiffe Linum „quem. Appoll'inis tradunt fıkum 
& Nympba Pfamathes (ira; legit'eruditiflimus.-Cuperus,) Et Chryß- 


shemidi reliquiſſ. 


er 1 nr] * 
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das Saiten⸗Werck des Mercurius amd Apollo mit verwirten 
Benennungen fo untereinander gemenget / Daß einige bier in 
einen Labyrinth gerathen find : fo finden. wir die Nahmen 
Chelys, Lyra und Cithara vor gleichlautende von ihnen ges 
aomımen/ und unter fich vermifcht. Dabey komt / daß mit 
Verlauff der Zeit eine greuliche Unwiſſenheit in Die Singamd 
Spielfunft zugleich mit einer VBerwirrunge der Sachen und - 
Nahmen einkommen ift/ / wodurch man die alte Nahmen auff 
and andere Stücke bracht bat, Diefes erfcheinet aus den 
heutigen Spiel- Zeugen die unter dem Nahmen der Leyer und 
Either befant find] und Doch was ihre Seftalt betrifft Feine Ge: 
meinſchafft haben init den Alten. Um ung aug diefem Wirte 
Garn auszurichten / fo finden wir uns benöthiget alle Das 
SaitenZeug zu zwey Haubt-Battungen zu bringen: Wovon 
Die eine mit offenen Saiten verfeben — die von beyden Seiten 
koͤnnen beruͤhret und beweget werden / und deßwegen an der 
einen Saiten mit den Fingern / an der andern mit einer Schlag⸗ 
Feder beſpielet wurde: Dieſe Art der Zurichtung / welche wir 
weil die Benennung dieſer Gattung Spielzeugs nun eingeſchli⸗ 
chen / Harffen nennen/ darunter begreiffende allerley Saiten⸗ 
Spiel] deren Saiten⸗Wercke an einem offenen Rahmen wird 
auffgeſpannet/ ohne einige Bedeckung hinter ſich zu haben / 
wodurch man dann beyde Saiten mit beyden Händen tractiren 
kan. Die andere Gattung / welche von den Griechen vor fremd 
erklaͤret wird / und bey ihnen weniger geachtet war / war von 
hinten mit einer hohlen Einfaſſung befthloffen [ und fomt uns 
ter dem Nahmen Pfalter vor/ deren Saiten längft der Aus⸗ 
firecfung der hohlen Einfaffung hinlieffen / und nur von einer 
Seiten fonten berührt werden: fo doch / daß ihre geruͤhrte Lufft / 
in der hohlen Einfaffung durch eine öffnunge empfangen / in 
ihrem Laute fehr vertieffet ward. 

:4= Das Saiten Werck / welches von den riechen vor Die Aräun 
eine Erfindung dee Mercurius gehalten! und deswegen eigent- u us 

Ke⸗ lich Dieresriof, 


E 
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lich die Leyer Des Mercurius — wurde iſt eben dieſelbe 
welche bey ihnen auch den Nahmen Chelys hat / dag ift / 
Schild⸗Kroͤte | von ihrer Form und Geftalt/ die einer Schild» 
Kröte gleich gemacht / deswegen fie von dein Poetena. Proper- 
tius, Lyra teftudinea, das ift/ die Schild- Kröten foͤr⸗ 
mige Leyer genant wird. Und der alte Griechifche Poet b. 
b. Aratus fpricht/ daß man die Chelys, oder Schild-Kröte pfleg- 
te eine Leer zu nennen nemlich nach Gewonheit der Alten / 
bey welchen eine Leyer eine Gattung von Harffen war.c. Der 
berühmte Scaliger ift unter den erfien zunennen/ der die Leyer 
der alten vondes Apolio Cither zu unterfcheiden verficcht bat] 
welcher den droben angezogenen OrrdesHomerus aug Lucia- 
nus erkläret/ / deſſen Worte alfo-lauten. Mercurius alser ir 
gentswo eine todte Schild⸗Kroͤte gefunden hatte) ver 
| ferrigee daraus ein Spielzeug: dann nachdem er Armen 
ran gemacht/ und Die mit einer Kruͤcken geſchloſſen / 
darnach Zwerch⸗Rippen hatte dran gehefften, und ein 
 refonanz- Stud unten beygefüget/ zugleidy fieben Sai⸗ 
tu auffpeiannet / ſo fpielte er Darnach gar artig und 
ereinfti 
genommen) dat er die Lederne Ausſpannung unter dag refo- 
nanz Stüc zu ziehen.fiheinet: woraus ihre Geftalt abzuneh- 
men iſt. Dieſes wohl zu begreiffen / fo muß man wiſſen / = 
| } 


a. Propertius Zibr. 4, ELG. 
Non ille attulerat crines in colla ſolutos 
Ant teftudinez carmen inerme Lyrz, 

Adde Feftum Avienum: Zu 
Eſt Chelys illa.dehinc, tenero quâ luſit in zwo- 
Mercurius, curvä religans teftudine chordas, 
Ut Parnaflxo munus memorabile. Ph=bo 

. Eormaret netvis opifex Deus. 

b Aratus in Fbenomenis.. 
Kad xiAus nr oAlyn; 9— ae dhC mar Alkım 
Wpueias dIapnos, Aueme de ww amı Asyıday 

© Scaliger in Norw ad Manilinn, p. m. 420. 


nmig fort: het hier alles wiederhahfet] aus: - 
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eine Waſſer Schild» Arste / von den Niederländern ein 
See⸗Adler genant | mit vier Pfoten verfehen iſt ( wovon die 
zwey vorderſten fehr lang ausgeftreckt | vor Armen oder Rus 
der werden angefehen Die zwey hinterften find kurtz um dur 
das Wafler zuſchwimmen / die dann durch vier Deffuungen fi 
aufferhalb der Schalen offenbahren. Diefelbe Schale wurde 
mit Reiffen aus Ried gefihnitten beſpannet / um OchfensLeder 
darüber zugiehen | und daran ubeitien | dienende eine reſo⸗ 
nanz-Sfücf auszumachen / welches ein Unter⸗ſtucke der Harfe 
fen war: in der oͤffnung der er vorderften Pfoten wurden 
zwey Armen eingefteckt/ welche Die Beftalt. ihrer Ruder vor⸗ 
ſtelleten welche nach oben zu / mit einer Zwerch⸗Krüuͤcke ges 
fchloffen waren / gleichiwie auch nach dem Untertheileder Scha⸗ 
len. ein Zwerch⸗Stůͤck geleget war ; zwiſchen dieſen — nnd 
Die offene Seiteder Schale vorbey / Tieffen die Saiten die uns 
gen in dem Zwerck⸗ſtücke an Stiffte angemacht/ und. oben in 
der Kruͤcke duch Schrauben auffgefihroben wurden / über 
dem Schal-Stüc: waren die Saiten von beyden Seiten offen, 
Diefes Were beffer zu begreiffen/fo hat der a. Herr Otto Sper⸗ 
ling in feinen gelehrten Anmerckungen auff die. Medaille der 
Keyſerin Furia Sabina Tranquillina diefe Kupfferbildunge 
. aus den Münden des Nerva und Trajanus ausgezogen | zei⸗ 

ende unten an einen Ey-rund-fornigen Eircul/ nach der Ges 
talt Diefer Schale toeiche das Linterftück oder den Fuß 
eines Rahmens ansmacht/ über welcher zwey Nied- 
ſtuͤtzen eines länglichten Rahmens vergehen] durch) eine‘ 

Krücke oder Zwerchftück vereiniget/und uber demziverch- 
ſtuͤck zwey Ausſtreckungen als Hörner habende zwifchen 
diefen Seit-Stüben/ als Arınen/ gehetdie Seiten-Spannung 
durch. Deswegen wirauch diefes Spielzeug die Augel-Harfz 
fe des Mereurius nennen. t | 

5 Die Harffen / — dem Apollo zugeſchrieben du nam 
werden / find auch in eiulgen Umſt ——re— [fo wohl des Arno. | 
f 3. was 
a, Sperlingiĩ Diſertatio de Furiä Sabina. p. 68,69. u . 


Uhrſprung und Fortgang der 


eK 
was die Rahmen betrifft —* die Saiten / und die Maniet 


wie man ſelbige tractiret: ihr Rahmen wurde aus a. unterſchied⸗ 
licher Materie gemacht : bisweilen war man vergnügt mit 


- Holt / bißweilen erwehlte man Dazu ein Foftbahr Metal: zu⸗ 
"weilen wurde ein Rahmen kuͤnſtlich eingelegt / oder Eöftlich 


verguldet; gleichwie aus Plutarchus, Homerus und Virgilius 
vongelährten Mänern angemercftift:b. Lucianus bringteinen 
unwiſſenden Thoren fehr artig ing Spiel | der eher feinen Neich- 
thum ale feine Kunft zu weiſen auff dem Theatro erſchien / dies 


ſer kam hervor mit einer praͤchtigen Harffe / deren Rahmen 


bon feinen Golde gemacht / und mit ni und Diamans 
ten auffgepugt war/ babende auff ihrem Rande die Bildnüf 
fendes Apollo, Orpheus und der iibrigen Mufen — 
ieraus verſtehen wir leicht die Meinung des Joſephus, wel⸗ 
bezeuget | daß Lalomo vor Spielzeug der Harffeu und 

en zum Dienfte der Gottesdienſtigen Mufic viermahl 
Hundert tauſend Inftrumenten , alle aus Eectro [dasift/ 
einer vermifchung Föftlichen metals] hatte laffen zubereiten, 
Welches ohne zweifelauffdie Rahmen und Rinde fiehet] das 


mit das Saiten⸗werck umgeben war, 


Derſelben geſtalt belangende / ſo muß man deren Rah⸗ 
men 


a, Sperlingii Diferr. p So. Ile cicharæ ex ligno & ebore & auro multoin- 
. serfinguebantur: und} ef quod Poëteæ ebur pro citharãâ ſapè poſuerint, & 
quod pᷣlutarchus de Zenone hiloſopho retulit huc petas, qui cit haras u- 
Aa ng) dsa Adya ng) deırud usranxörlg dixir, de virtute Morali 
Auro citharas ornatas Homerm jam feivit yevanıı Popuiyıa vosans, 
& dixis Virgilius, : 
---- Cithard crinitus jopas 
Perfonat auratä --- 

Et quodaffabre polirensur, etiam yAaPugas Homerus appellavit. 

b. Lacianu adverfüs indoctum. Tir wbrya nıdcdegr aulir Unppvis vi 
xeina, eis nam ng woAullAnar, Xeurä ul Tu dumsgrs wäcdr, 
eDegyie d, Ai wowiios nagasnosudun, movrav urafü ug] 
Au, x OePin drserogsudgen Iayaapiya vs gar. 
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mien vor unten anfangende erſt beſchauen an Dem Fuß⸗Stüůͤcke / 
weiches gantz und gar von der Back ale unterfchteden/ fintes 
mal fie unten fo Flach war / daß diejelbe Srügengemu hatte) 
Auffrecht und ſtille zuſtehen. So fiehet man fe man gmahl 
auff Muͤntzen geſchlagen/ — einen Altar! Säule und ans 
derer Fläche auffgerichtet. An Diefes Fußſtuͤck gehöhrer ein 
Stimingefäfe aus Kupffer / von den Griechen nxaor genant / 
mit einem Reſonantz⸗ Bret und Saiten⸗Kamim: welche [weil 

fie in den Muͤntzen / wegen ihres Eleinen Beʒircks nicht füglich 
| ug koͤnnen gezeiget werden befonders weil dag Neſonantz⸗ 

ret Eonte herausgenommen werden] manchmahl mangeln: 
dhat der. a. Herr Iiaacus Voffius feines gutdünckens zwey Abs 
dungen aus zwey Marmern Bilduuͤſſen des Apollo Finden 
Luſtgarten feiner Britanniſchen Majeſtaͤt verwahret) ent⸗ 
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lehnet / in welchen dieſe Stücke etwas klarer ausgedruͤckt find: 

wovon die eine ein doppel Stim⸗Gefaͤſſe zeiget· nd Eeype in 

ven Saiten Kamm mit ihrem Reſonantz ⸗Bret nicht ohne Ab⸗ 
icönung der Stufen vor Augen legen: welche wir⸗ » 
aben Jaffen einfügen] Damit der Begriff deſto Ffürer geft * 


⸗ 


Urſprung umd Fortgang der 


Po | 
—** —— wir auffwerts / ſo ſehen wir die Armen/die bey⸗ 
erſeits aus 


em Fuß⸗Stůuͤck in die Höhe ſteigen / die Seiten 
der Harffe außzumachen / die zutveilen rad ausachen] bie- 
weilen gebogen oder Durch Windung gekrümmt feyn, Dar- 
auff folget Die Kruͤcke oder Ziwerch -frücke mit feinen Saitens 
Schrauben welches als eine Zwerch - Rippe die Armen fehlieg 
ſet wovon die Saiten mit gehöriger Auffipannung abhan⸗ 


& Aber der Krücke gehen Die Armen mit zwen erhabenen 
w 


— nach Hörner- Art gemachten Kruͤmmungen / 
we elchen ber Werckmeiſter eine Geſtalt gibt/ die ihmn gefällig ift. 
Arsu- «6. Betreffende Die Saiten / die wurden auch von 
 verfchiedener Materie/ als da find fein gezwirnt Gahren / 
aus Flache geſponnen / oder von Seide zubereitet / felbft auch 

- wohl aus den Dim-bereiteten —— Daͤrmen genommen: 

da das gezogene Kupffer oder eiferne Draat * Saiten⸗Ge⸗ 

brauch ß fd vie] man vernehmen kan / damahls noch unbekant 

war. Aus dieſer Urſache werden fievona. Pollux veueai und 
genant / das iſt Rerven und Faden. Der Poät b Home- 

rus, der altefte der weltlichen Scribenten / wollende eine Sdi- 

te befchreiben / nente er fie eine wohlgedrehete Schaaffs⸗ 
Daͤrme. Uber das wurden die Saiten bißweilen mit verſchie⸗ 

denen Farben zum Zierath unterſchieden / welches ein ange- 
nehmes Anſehn gab/wonon einer der alten Poeten von c. Sui- 

das angezogen / ineldung thut. ber. der geöfte Unterſcheid 

der Harffen untereinander entftehet aus der unterfchiedli- 

chen der Säiten / welche fehr ungleich war / auffitet- 

gende von drey biß zu schen und zwälffen nicht allein / ſondern 
auch zu zwantzig / fünffzumd dreyßig / und vierzig. Der aͤlte⸗ 

fie Stand der Harffen fo den Griechen befant) find Die von 


a, Pollux L. 4.0.9. Min f rar deyalımv nweci, xopdal, Alva, kirsi. 

b. Homerus. Odyf. 21, dus,o Dig ävzupov orec.· 

c. Suidas citatus D. Sperlingio p. 89. Ubi Antiquus Pocta. MiAroDüg 75 
| zer un’ augaixa ba ophnn nardıı, 


Mer: | 


Sing Diet und Spielfunft. 8 
Mercurius und Apollo: Das ift/ die Kugel: Harffe ] und die 
welche einen flachen Boden hat: Der eiiien a, geben Home- 
rus und Lucianus ausdrücklich fieben Saiten ] gleich wie b, 
auch Virgilius des Orpheus feiner, c. Hyginus get dies 
fes/ und fügt die Urfach dabey. Als Mercurius, fpricht er] 
auf Cyilene einem Berge in Arcadien feine Leyer zurech⸗ 
te —— hatte / ſo hat er nach der Zahl der Atlanten 
ſieben Saiten darau —— Aber der andern Harfft 
des Apollo fihreiben fie nicht mehr als drey Saiten zu / wie 
wohl d. Proclus fiber den Hefiodus und e. Macrobiusauch von 
fieben fagen. „Diefer Meinung der Dreyzahl iſt £. Diodorus 
Siculus, und der Scribenc des Auhangs an Cenforinus, oben 
angezogen | der zugleich bezeuget / daͤß die drey Saiten mit 
den dreben Mufic Stimmen feyen ubereinfommen. So wird 
Apollo Actius gefehen auf einer Medaille des Neronis, mit 
einer Harffe von drey Seiten. Unter den Münhen von Me- 
gara,die Goltzius heraus gegeben hat / iſt eine} wofelbft Apol- 
lo por einem Dreyfuß ftehet] der fich mit feinem Arın auf eine 
dreyſaitige Harffe / fo auf einem erhabenen Steine ftehet/auff- 
lehnet. Es iſt wohl wahr] daß * Apollo in mn. 


a, Feithius Aut. Homer. L.4. ©. 4. Septem extitiffe chardas in refludıne 
4 Mercaris conflrullä, doset Homer. 
inte di auuldahrus dınr iraniasare zopdar. Quod in Hymne 
Mermrii exprefit Horatim ı, Carna Od. nm, F 
Tuque tefndo refonare feptem 
Callida nervis. —* 
Qvær⸗ Pinderm Pyib, . obpuryya inraınn vorm, € Nem, 5. i8- 
sdyıiwases, Conf. Lucianum.. 
b. Virgilius Mneid, 1.6. verf Os. Ä 
Nec non Threicius long cum vefte facerdes, 
obloquĩtur numeris feptem diſctimina vocum. 


c · Hygims, 
A. Proclus M. Cæpe⸗o ad Aporbeofin Homeri vitæ/. Pr 3b: 


e. Macrobius Sarursal. Lin u 
4, Diodous Siculus. L.c. 


Die Brper 


Arion, 


» 


2 Urſprung und Fortgang der 

Mingen werden Harffen mit mancherley Zahl der Saiten 
beugefüget ; Doch diefe That gründet ſich auf etwas auders 
dann Damit wollen die Alten nur an den Tag geben / daß die 
Harffen der fpäteren Erfindung mit vermehrten Saiten) ihm 
als * Schutz⸗Gott der Muſicanten, pflegten geweihet 
zu werden. 


$, 7. Es iſt auch ein Spiel⸗Zeug von dreyen Saiten 
bekant / welches a. Ovidius ein angenehmer Römifcher Pöet 
dem Arion einem beruͤhmten Kunft - Spieler zueignet unter 
den Rahmen Lesbia Lyra, Die Keyer von Lesbos : einer 
zul in dem Griechiſchen Meer / woher Die beften Spiellelue 
amen: b. Horatius ein berühmter Leyer » Dichter nennet 
Lesboum Barbiton, wann er fo ſingt: — 


Laß doch Euterpemich itzund die groſſe Gunſt ve dven/ | 
u 2 meinem Alunde mag die Floͤte en 
Polymnia den Barbitus yon Lesbos mich laßrübren. 


Wann wir den Urtheil des c, Heren Sperlings folgen] ſo 
war Terpander (ein Mann von Lesbos bürtig,/ —** — un 
die XXII. Olympias floviret) der erſte Erfinder diefeg Bar- 
bieus; Fin zufanımen geſetzt Wer / erfunden) fpricht Athe- 
nzus, über der Mahlzeit darauf zufpielen / und kome an 


2, Ovidius Z. n. Faſt. verſe 82. — 
Lesbida cum domino feu tulit ille Iyram. 
B. Horatius, Oder, L.n,. Oder. 7: 0.5. 
—— 2Sneque tibiee riet 
Euterpe cohibet, nec Polymneia \ 
Lesboum refugit tendere Barbiton. - «-' ’ 
€, Sperling Di; de Furia Sdbinä p. 97. Videtur mibi am > quam Ter- 
Pander reperiv Cirbaramy paucis add cher infiruilain Propri? Barbi- 
ton fuiſſe dillam, nam & Pindarm & Athenaus zuemdvdsor dixerunt 
Paghırov reperife à ®SIoyyor #7 wurd audokwnnzie, Loc enras 
apud dtkenaum Libre 14. pm. 0 TE Ba: 


et Bd. ...Lei BD 





Sing ⸗Dicht⸗ und Spielkunſt 8 
feined Meinen Begriffs allenthalben hingetragen werden: Cei- 
ne Meynung beweiſet er aus Pindarus und Arhenzus , die 
deutlich ‚ge age Daß Terpander den Barbitus erfunden / 
ine Stünmz»Melodie zumachen mit dem Pe&is der. Lydier. 
Und ey are dieſer Pectis die Oberftimme von fich gab / fo 
bieltder Barbitus die Unterſtime: gleichwie aus Deinfelben Ache- 
nzus flar genug abzunehmen ift. Wann Strabo den Barbitus 
an be pielzeuge zehlet /fo muß man wiffen/ daß 
die Gr hen Harffen zuweilen die Geſtalt fo wohl als den 
Rahmeun einiger fremden Bfaltern haben angenommen. Alg 
fie demnach denen gleich geinacht waren/ fo erbten fie auch ih⸗ 
ren Nahen. Dieſes Werck wird von einem a. Griechifchen 
—— ber Melpomene einer Muſen zugeeiguet / und wegen 
er Lieblichkeit geruͤhmet. 
98, Wegen der Berinderunge und Vermaͤhrung Derasas sr 
Zahl der Saiten) und wovon folche entftanden / Stimmen die Ziränte 
Scribenten wenig überein, Der mehrgedachte Anhang ame Sarteu 
das Werck des Cenförinus will / daf nachdem Chryfoftemis’"s'rr- 
von Linus die drenfnitige Harffe empfangen / er Daneben eine 
vierte zugelegt / Die mit der vierten Sangftimmen überein 
kam / bey den Sriechen zurnuu,&-genant. So hattedie Harfe 
fe alle vier Stimmen / welche man in der beften Melodie be- 
gehrte. Er fügt weiter / daß Terpander eine fünffte Saite 
dazu thaͤt / von der Stimme) die man beyden Griechen pflegte 
Mafıuyu:@- zunennen, Timotheus ſoll derer noch zwey da- 
u gerügt haben / [mit Nahmen Die wurausror UNd urs;BöAror. ] . 
wodurch die Harffe fieben Saiten erlangte. Andere wollen? 
daß die fieben Saiten eine Erfindung En des Terpanders, 
weiche Dein Simonides die achte/und dem Timotheo die neunte 
zufihreiben: in dieſer Meinung find Plinius und Suidas, Die 
fein widerſpricht gleichwohl der Plutarchus, und will / daß die 
fiebenfaitige Harffe ſchon vor — — Zeiten gebraͤuchlich 
2 ewe⸗ 
a. Pobta innommati verfas extat Antholog. L. 1.0. 4 3 
 MAmyirg Imroı usAipeora Bxeßuror dee. 


4 Uhrſprung und Fortgang der 
— aber daß er dieſelbe nur in mehr Stimmen vetrthei⸗ 
t/und gang in Ordnung gebracht habe: Seine Worte pie wohl 
verdienen erwogen zu werden lauten verteutfcher alfo : Li 
wiſſenheit ift Benkötbenen Urfache gewefen der Einge⸗ 
zogenheit Der Alten / und der —— Zahl der Saiten. 
>. ijts noch weniger aus Unverſtand / daß Olympus 
und Terpander, und Die welche ihnen gefol etfind | 
einein befondern Abfehen die Dielbeit und ied 
beit dev Seiten weggenommen. Zum Bewei 
Bienen die er des Olympus und Terpander , und 
aller/ welche auf diefelbe Werſe giengen. Diefe Spiel 
Zeuge die dreyfaitig und fchlecht —— Ne 
fo mit vielen und verfchiebenen Saiten bezogen waren] 
indem niemand nach Der Weiſe des Olympus 
Ponte —— alſo daß ſie Dune blieben/ wel⸗ 
che auf vielen und verfchiedenen Saiten zu fpielen ge 
wohnt waren. Hieraus ift leicht abzunehmen | daß Ter- 
pander den Griff des Olympus , den andere nicht hatten Fön. 
nen erreichen; wiederholet / und darnach die Bielheit der Sat- 
ten abgefihafft hat umd ſoiche wiederum biß auf die Dremahl 
verringert / gleichtwohl nit der Berbefferunge/ daß er zugleich 
lehrte / wie man darauff alle Thone / die man in der Menge 
der Thonen hatte geſucht / füglich konte gut machen und erfül- 
len. Wozu noch diefe Gemächlichkett kam / daß das Spielzeug 
weniger weitläufftig,/ und darum auch mehr gemächlich war] 
weil es ohne Mühe fonte getragen werden, ber Das alles 
fKheinet Terpander die fiebenfaitige Harffe vor geoffe Spiele 
behalten zu haben/ welche er zu einer angenehmern Zuſammen⸗ 
ſtimmung brachte/ davon wielleicht die Sage entftanden / ale 
ob er der Erfinder derfelben wäre: dann diefes halte ich vor 
einen Gebrechen der den Hiftorien fehr anklebt / daß fiedie Ver⸗ 
befferer eines Kunſt⸗Wercks vor die erften Erfinder ausruffen. 
Phrynis ein Harffen « Schläger von Mitylene , der um die 
LXXV, 





Sing ⸗Dicht und Spielkunſt. 8% 
LXXV. pias berühmt war / ſoll der Sage * am er⸗ 


2 Na eh Saiten —— en / welcher zu _ 
ren⸗Cra 

® weil er —** n it beſt * en 

a 













j die munge tingeführet bat / dadurch er 
atım befam | die Zufammenftimmunge auf. verfhiedene 
Beiſe veraͤud zukoͤnnen. Endlich fömt Timotheus von 
lefien vo de ag | der um die CVIIL. Olympias bey lebs 







in Macedonien | gro offe Sprünge mach» 

ind; aiten / nachdem es 

1 beiiebte * — zumachen / auffitieg / wie Plutar- 
* — geſchweige dev Magadis von 20. 
iten de on von 35, und Bpigonn 


emo‘ eiffeir / fo haben wit bier aus einem ga; zatı us 





B e ab 
ehnige.auser! Eu wollen vor Au nr en / damit 
——— eſag ieh verfichert feyn mögen. Sehet 
ann 3 Seren me he ER Davon auf der ei⸗ 
bei t aus ein Neronie) —* Actius gezeiget 
Die andere iſt nf einer Sriechih en Münge deren von 
'M ara. Ihr fehet auch zwey von pier Saiten : eine des 
Caracalla: md eine der Calcedonier. Zwey von 
> davon die erſte die berühmte Sängerin Sappho 
von Lesbus vorftellet. Die andere zeiget eine Harffen: ſchla⸗ 
u Frau / und ift —— aus der · Muͤntze der Furia Sa- 
ina Tranquillina , des — Gordiani Hausfrau. Zwey 
von ſechs Saiten / aus der Muͤntze deren von Coos und Chal- 
cedon. Bon fieben Shiten ſchet ü eige lebendige 5* 
un 

®» Plura volens legas eruditiq ————— de Furiä bo 
wi, qui banc rem p. goo. - - 100. Cafigaro fand calamo profzguutms 

op, ex quo has pauca delibare Animne fait. 


" die Kupfferbildunge groffen Benftagäsremtr 


en / aus alten Müngen genommen] * 
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Eing-Dicyt- und Spielkunſt. 87 
dung in dem Kupffer des Voflius zuvor gezeiget. Zwey von 
acht Saiten | ans den Muͤntzen der Kaͤyſer Antoninus Pius 
und Galienus· Zwey von neun Saiten in den Müngen der 
Adtier und derer von Chalcedon. Won sehen Saiten findet 
ihr eine Abbildung in dem zweyten Kupffer des Voflius , dro⸗ 
‚ ben angezogen. Eine andere von zwölf Saiten fiehet man 
in: einer unge der Perinthier., —44 


Kos Die Manier und Tractirung der Surfen beftes aut nie: 


het im Rühren der Saiten/nach Erforderung der 
welches mit einer oder. mit beyden Händen g 


nlieffen und fie beruͤhreten wurde genant Intus cas 

nere. $Einwertsfpielen. b:Dererfte der dieſes zu thun ver⸗ 
ſuchte war Epigonus, wie e, Pollux und Athenæus bezeugen: 
dann vor der. Zeit / ward die Manier zu fpielen nicht vor zier⸗ 
ish gehalten; und war meiftentheilg den fremden und auslaͤn⸗ 
diihen Spielen eigen. Die gemeinefte Weiſe wolte / daß man 


beyde Hände gebrauchte / indem die lincke die Saiten mit dem 


Finger ruͤhrte die rechte nit einer Schlagfeder (von den 
Kae Tu ———— — — — — — | chen 


a. Movius Fedianus citumu Cl, Vofle ad Catullum p.,144& Cum canund 


cithariſta utriusque manus ſunguntur oſſicio. Deatra plectro utĩ· 


mur, & hoc eſt foris canere, ſiniſtra digitis cordas garpit, & hoc 
eft intus canere. Difficile autem quod Afpendius citharifta facie- 


„.. bat, ut non uteretur cantu utraque manu ; fed omnia, id eſt uni. 
verfam cantionem intus & finiftrd tantum manu ——— 


Aaadit Vofiws. Ida ea fatebat ꝓoſt Magadem, ubi erand 
eradur, fuibus ab uno fono ad alterum afcenfüs cß, ——— Futile⸗ 
‚epim fune, qui exiſtimunt in veterum Iyris fingulas cbordas , ſingulos sans 
um admiſiſe ſonpt, &smon plärcs ‚ut fir in. harpis vulgarikus, quas lyras 
»y.. jBarbarorum vocat Fortunatiw, & ante illum Diodorw Siculns. 
b. Quintil. Libre sn dmfße OrarıY. 120 „Am verd sebarud. toi frmul 65 wye= 
x \ woran A fone vora, & plurihusflnxzkbufervismt ? cum Interim alios 
\ mervos Aexträ pereutiunt, alios lava trabust, continent, probang ; ne 
æxt quidem ociofin, certam lagem temporum fervat, (5 hac pariter ohnin. 
c. 'Pallux. la 40 (ap Athena, L.4 De» Bo 1 TyEITae rin 


ur Ba: 
* z [7 
wi en 2 


bmiſſung / a ner. 
fielen ducch.die bloffe ke a. — 
ner Hand zuſpielen durch Die bloffe Finger welche uͤber die 
Saiten hin 


Uhrſprung und Fortgang der 
* Aires genant) uud von Helffenbein / oder hartem und po⸗ 
rt ln emacht war/ Darauf ſchlug. Auf ——— 
—* Harffen / da jede Saite daun einen Thon 
*. —* Geſang ein —— thun koute / iſt leicht ga 
Aber wie man mit drey / vier] fünff und ſechs Sai 
| au uf einen offenen Rahmen geſpannet / eine vollkommene * 
0. in ihren Thonen auff-und niederfteiget/ Habe können 
en / das hat mehr Auffinerckfamfeit vonnoͤthen / 
die Anmercfung — daß jede Harffe ihr Re- 
fonanz - * hatte / u wann man fpielen folte] in den 
Rahmen konte eingeſchoben / und nach geendigtem Spiel wies 
der herausgenommen werden.‘ Auf diefen Refonanz- Brett 
Fonte man die gerühtten Saiten durch einen richtigen Fingers 
riff fo fefte druͤcken daß fie durch dag Mittelg eichfanı ** 
t wurden / den Thon zu erhöhen: eben ale man noch heut 
zu * onen auf unſern Cithern und Geigen zufaſſen 
8 


. IE Aus den —— find zu den Roͤmern als 
lerley Arten - Seitens kenonn nachdem fi 


et der 
Sat. miſchen Seribenten Pas auslaͤnd 
forte aus feinen urſprung von dem "Aa en en Buch * Moe 
——* ai ihn ın Die ige ein eführer bat: ehe mie 


e mit ſi om brachten Bett⸗ nnen 


* er eingele —* —3 eppiche 
und gewe welches unter den praͤchtigſten 
Saubrarh —5332 Bu ic. Da fügte man a 
a. Titus Livius Hißer, Der. . L. 9. Luxwria‘peregrina ab exeria 
Afintico invela in eg ee leto⸗ aratos,, —* Arazulım 
—— plaguias & alia 222 & qua tum magnifica Jupelilitis ha · 
bebantur , monopodia € abacos Remam advexerum.: Tune Plalırig 
Sambucilliieque & corvivalis Ardienum obleBamenıa addira-splise 


| 


it cht⸗ und Spieſtunſt. 89 

. Weiber bey die über der Mahlzeit ———— — 
Sambuca ſpielten / und andere Cafe uſtigungen der 
offeumacher. Solche Mahtzeit beſchreibt der Comoͤdien⸗ 
ichter b, Plautus in einer ſeiner Fabeln / Da ein Bothe einge: 


g 
woblgeftalteiDeiber/die auf Saiten / Pfeiffen undSarmbu- 
— Dieſes — * I angewieſen inder 
Kupffer- Bildung eines alten Römischen Marmorftücke / wo⸗ 
rin man ein paar Menfchen ſiehet Speife nehmen) nach der 
Weiſe der Alten] liegende auf einen Bettlager / mit einem 
antzen Hauffen Auffwärtern / die bereit ftunden Speiß und 
ange darzureichen : über dem Fuß⸗Ende / als auſſer Dein. Ger 
| dränge fiehet man in einem Stuhl ein wohlge⸗ 
a bildetes Weib figen/die in ihrer Hand halt eine 
Kante mic drey Saiten / Befehl erwartende] 
78 Abe Saitenfpiel anzufangen. Oben beym Au⸗ 
‚fang hinter — welche die Speiſe dar⸗ 
* ſtehet eine Floͤten⸗Spielerin mit einer 
doppelten Pfeife an dem Munde) und auffge- 
= A blafenen Backen. Welche gewohnt waren mit 
| einem Mudic- Stüdgen die Anwefenden zube⸗ 
Inftigen / wann Die Speife erft aufgetragen worden. Diele 
Bauten: Spielerin (allbier aus vn Marınor allein aus 
| zogen 





b. Plautus in Stiche 48. 2. Scen. 3. verf' 53. + 57» 
Di, Le&os eburatos, auratos. GE. Accubabo regie. 
Di. Tum Babylonica perifiromata ‚ confiliara tapetia 
Advexit nimium bonz rei. GE. Hercle rem geltam ben&, 

— Di. Poſt, ut occepi narrare, fidicinas, tibicinas. 
_Sambucina’ advezit fecum formä eximiä, 


* 


Der Pfalr 
ter, 


: bin den‘ 


90 Uhrſprung und Fortgang der J 
zogen) weiſet diejenige / die Livius Pſaltriam und Plautus Fi 
dicinam nennet: zu welchen Dienſt die geſchicklichſten Men⸗ 
ſchen vor Sclaven und Sclavin aus Aſia nach Rom geführer 
wurden. ‚Strabo zehlet unter das auslaͤndiſche Mufic- Merck 
—* dieſe vier Stuͤcke / die Nabel, Sambuca, Barbitos und 
Maoadis,. r Bi 3 

BE 12, Ant dem erften Ort koͤmt ung der groffe und klei⸗ 
ne Bfalter vor: ſo nennen wir das Saitenfpiel/ welches ohne 
Schlagfeder / allein mit den Fingern gerühret wird : umd mit 
den gemeinen Nahınena,-Magadis beyden Briechen befant if, 
Die ohne Schlagft 

den Pſalter⸗Spieler genennet: fo bezeuget b. Plutarchus, daß 


die Spartaner- einen Pfalter- Spieler der aus der Fremde. 


dahin kam / ſtraffeten / weil ev mitden Fingern fpielere. 
am fan zweiffeln / daß der Nahıne Magadis ae von 


dem Griechifchen Worte Magas herfommen folte. Welches 


nachder Anmerckung des c. Hefychiuseinvpiereckt Brett einer 
ohlen Bar Yo Geſtalt bezeichnet welches uber fich 

r auff der Eirher-Saiten bekoͤmt / und den Laut 
ſtaͤrcker macht. Woraus wir abnehmen/daf dieſes Wort ins⸗ 
gemein ſolche Pſalter bedeutet / die eines hohlgebogenen Bretts/ 
welches / da es wegen feiner Verdoppelung hohl ift / nud an 
den Seite beſchloſſen / durch eine Deffnung unter dem Sci: 
ten⸗Lauff bequem iſt / die gerührte Lufft zuheben / und Dadurch 
einen groͤſſern Wiederklang zuinachen / dergleichen hohles Ge⸗ 
faͤß man den Geigen / Hackbreten / Lauten und Clavier⸗ Cym⸗ 
bein zugeeignet ſiehet. Bann dieſes Werck klein iſt und ling: 
—* verlieret es den Nahmen Magadis, und wird * * 
rie⸗ 


a, Apollodorus Mayadır vorat Wax'nerevsapud Athenzum L. 4. pm. 


90. R 

b. Plutarchus ( apud Sperlingiam pæc .)Dæ Lacedewoniis ira perbiber 
— ——— 

c. Hezychius'im voce yayasıı Zange Tirpdayaı& vr onudo , Axo- 
—— —————— 


dern allein mit den Finger ſpielten / wur⸗ — 


— 


Sing Dicht: und Spielkunft, 91 
Griechen wir] genant / und iſt der Kleine d. Pfalter. Es iſt aus 
dem Zeugnitß des e. Ariftoxenus bekant: daß beyde die Pectis 
md M’gadıs{dag iſt der kleine und groſſe Pſalter durch den 
——— 7 angeregt werden ohne Schlag⸗ 
Feder. ſt gewiß / Da die Pſalter durch alle Morgenlau⸗ 
der im ſchwang giengen· Wir lefen-Dan.3:7.. Daß die Ehre 
welche Nebucadne zar feinem Bilde anzuthun befahl / welches 


tte laſſen guffrichten „unter audern auch quf.das Rühren 


te laſ 

Sfalter beſblen wird, 3 Eupen De 
ll der Dofannen/ Trommeten/ Harffen / Geigen 
- amd Pfa * Da ſiehet man daß der Pſaltern nach der 
Either / Harffen und Geigen gedacht wird, 

1. Der Fleine pri (den man vor eine Pe&is mag 
anſehen ) kLoinmt und aus Beſchreibung der Alten vor ale ein 
Perfian ſch Saiten MWerck] welches bey Gelegenheit der Perfi- 
an ſchen Monarchie zu den Bactrianen, Lydiern und Phrygiern 
iſt übergangen/ und von den Griechen in eine Harffen-Geftalt 
verändert / hiervon redet Diogines Tragieus iu einem Gedich- 
te) worin er den-Dienft der Diana dem Fluß Halys bewieſen / 
beſchreibet | und zeiget wie die Lydiſche und Bactrianiſche 
Jungfrauen in dieſem Fall das Perfianifche Saiten⸗Spiel ge⸗ 
Drauchten. Die Meinung feiner Verſe iſt dieſe. a. | 

50 * NUN WER ⁊ wa.» J Ein 


d. Athenæus L. 14. Ex Arifßoxene & Menachmo. Tinn]is de ug) mayadır 
sauräs. .. 1° et \ < 
e: Athenzus L. 14. _ Ex Arifloxeno refert: Tier wayadın ng) Tin mınsida 
zweis wAturg Ag’ Varud mupigeday win xerian * 
a. Locus Diogenis Tragici, qui el Oenoması , Apud Arbenaum L.14. pm. 
6. Ita ſt babe, > Rz 
KAdu #) Audag Banrgude ra migrirong 3 
Tloguo wweiinus n’Avi, TuoAas Yior 
Badıirni@& nal AAcO Aerıuw eider. 
Yakusıs reryılanelerhar jeTipnnar ' ta 
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n Ba&tra und in Lydia Diana wird epriefen/ 
rt wird am ſchoͤnen u. ale von 1 JungfernsEhebe 


Bey Tmolis da es Toftig alt t im ſchoͤnen Lorbeer 
Ein zierlich | der Mufie fie da auffinachen 


Der Tri —— luſtig wird gehoͤret/ 
Magadis mangelea auch da mi Eumt ein — 3383 
koͤmt ——— uf Perſiſche Manier, 
Die leichfals lieblich u. nt zu nicht geringer 
ier, 


Spiel⸗Laut war hell und fein/ nach der Weiber Stimme 

Beransbe [ und eye en. ea Muß: Manier 
ringen / vorau 

Gedicht fonftivo en läffet: b — 


ſpielt man nach dem Ma Lydifch L A 
5 Händen wird gerübrt MEET a Bogen —* 
Daß ich dieſes Werck vor eine Pectis oder kleinen Pſalter ar 
fehe / gefchicht F weil mir daffelbe allein mit Ei ron drey 
Site vorkoͤmt / voun der erſten Geſtalt redet der Poet SOpe: 
In: ° 


Wie bat die Pelis er in feine Sand genommen?“ ; 
Ze kom⸗ 


| 3 Do 
b. Teleftes Seluntinus 4pyd — Lig, p. dab, . Mei s 
Tod euDaras ma dar TR 
Kesnor Audyor Um on i 
©. Sopater Parodus Apüa. Arbemaum L. 2. 
ny ve) uso ã Jauguman Barlaew 
Alyopd\O: » ds Tlu zugg mas * J 
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Doch Anaxiles ein —— — er von fee and; 

— EHE Bürirde ich Bär fe — 

Barbitus sch kuͤnſtlich konte 
| Zeyer und Scind are, auch / Das wahr 
Faiak Pi 12: 

— Migpadis oder grofie Plauer war auch ein alt 
md ausheimiſch Saiten⸗Spiel / unter Die Alten wird fie ge: 
ehlet — phorion, und unter die Ausheimifchen * 
enus. b. Der Poet Anacreon gedencket ihrer auch] 
fich —— N rd wei einen —— alter haͤtte von 


zw ch ce, Der Teleſtes 
eden —* — is groffen Dfalters von fünff 

Eeiten Worand mim —*8 kan dat; von fünff Saiten / 

und daruͤber das en Nahınen Magadis oder groſſen 


Pſalters führte \ \d. — De feinen höheren Ur —— 


Anaxilas —E SU, Arbenaum Li 4. pP if. 
Bye % Raeßirscsreigöpdus muuldlic 
Kırdaac , Augas auındlaydc ?ngrvöuar. 
2 Ha: Arbenaus Commuimoras Libr.4.pım. ı8ew E,F. Buße co 
| mug. 16 ab Yduswr ; ‚os wur Pro, naig'uos vaaAısau nal munöspısal 
* * Adey⸗ xeorray dpyara ı vor 38 Bagwuav Kgi Bag- 
a9 ua ya? VE ug) ca leiyara ng) mas omußunag deymia siray 
3 “> — d inDvAa deyava naAaı Panmas, ng) nwlidag ng) way 
NMac, ouußunas Wi kg) Tebyınran | 
b —— —** dibena um: L.14.9.m.674. Cr 
{ Ancahxor Yainı uayadw ixun 
lg, —— Dis; vrambico apud Arbeneum Libr.14,p. 0 67. 4. 
Bar AR —* — — ——— 
Er ug apıste 


F * PM Ka) —* —E e — ä 
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wuſte / gab fie aus vor eine Erfindung der Lydier, weswegen 
die Lydifchen Weiber / die mit Diefem Spiel⸗Zeug wohl wuſten 
ungugehen / Plaltriæ; das iſt / Pfalter-Spielerinnen geuen⸗ 
net wurden. —R Arm Bio Arie ng iz 
Ihr Pfalter- Spielerin von Lydifchem Geſchlecht⸗/ 
Tin t doch —8*— ng nad) eurem alten Recht 
ich. Sremdling suerftenem. 0% O9 mansın Con 


nn 
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n dieſem Abdruck des Siegels des Neronis, ſiehet man ein 
rauenbild mit einem Pfalter oder Magı idis von funff Saiten / 
welche fie mit der rechten Hand ſchlaͤgt / die lincke — — 
de / damit fie die Saiten berühren koͤnr ie. Man ſiehet in die⸗ 
fer Abbildung klar ein hohles Gefäß nr'it einem Brumnm⸗ Loch 
in der Mitten/die gerührte Lufft zuſchoͤpſ fen / und durch das Mit- 
tel den Laut ſtaͤrcker pumachen. Ihr Spiel. war.einftimmig 
nach der. Anmerckung:des'e, Kindarns '.. weil man darauff. ſte⸗ 
tig zwey Stimmen fpielte / die mit einander überein kamen / 
nemlich die ———7 por die Mi inner Fund die Mittel⸗ 
fine or Die Jünglinge; toeies 3 Deficpen] wanni 
"e. Pindarıs in Suo ad Hirondm Scölid Apud Albin ehPLidr.. ph. 635.B. 
Mayadır appellat \yaluov a ‚iDloyyors 21a ——— aua % da ma- 
ar dxen ]id aumöiad dvöpar Te % med ar." Pluraih banc rem [ubjun- 
git ibidem atbenam, N hen ho 


») 


ti 2a 


’ 


Rn; eg —— 
aitent wol man. gleich-Iautende Oktava 
ih —— £ un Die lee Singen unterlieffen / 

md nur im Spie ein ſtarck Gelaͤut begehrten / fo haben 


fie mieSaiven überhäuffet und ſolchen verändert 
ft einer ba 












in die Gefi (ber Harffen / indem fie das Stimm; 

' | hinunter brachten / aber im übrigen-ohne 

mit den Fingern daranff ſpielten. Dieſes war 

Erſindung des Epigonius , der am erſten auf der Harffe 
Sch! plagf erfahren ließ ‚welche bif zu viergig Saiten auff⸗ 

Ideen Harffe nach dem Erfinder den Nahmen Epigo- 
nium geerbet / eigendlich] fpricht Athenzus war es Ygalirı 
Und Fuba bezeuget / daß ein gewiffer Muficus, Älexan- 
drinus:Githetiusgenant/den Pfalter mit Saiten voll ftopffte. 
HE Nach dem Pſalter folget Die Barbitos, welches ein die ziert. 

Wort feheinet 5 Dan nuter den PBerfianer ift ein ge- 
Saitenfpiel nnter dem: Nahmen Barber bekant. Die 

wollen] — * Yan re ” 2 Lesbos — war / 

| Saiten⸗Zeug habe erfunden/übereinftimumig zu fenn mit 

—*— Pe&tis oder kleinen Harffen. Die Griechen lwie 

wir $.7. haben angemerckt ] haben eine Eleine dreyſaitige te 
davon gemacht: aber man achtet / daß fieinden Morgenländern 
vor eine Fiedel gedienet habe / weil —— Goliusderfelben eine 
Schlagfeder / oder Fiedelbogen zuſchreibt· Die Allyrıer a. hat⸗ 
nit ’ i . U * Auıı miıap 
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! den Ochfen Net 
ver) die vor Saiten darauf geieat wurden.‘ Pythagoras bes 
zeuget in einer Schrifft von dein Ro —* —* die Tro- 


aͤu⸗ 

me / die daſelbſt gruͤneten / zumachen pflegten. 
bey der Stadt Daphnes in Aſien ihre —— hielten * 
brauchten ſich ka diefer Pandore , nach Der‘ umercfung des 
Protagorides,. Euphorion ſcheinet den Panduriſten die 
bitos zuzuſchreiben am dem Ort den wir droben ausgezogen 
a wo er ſpricht: Daß Die Nabliften , :»Panduriften und 
Sambuciften das alte Saitenwerd® von dem Barbitus, Ma- 
.  gadis,Trigonen und Sambucen gebrauchten, Dieweildanı 
zu den Nabliften Die Magadis oder der groſſe Pfalter gehörte] 

und zu den Sambuciften die Trigonen und Sambuces z 

bleibt vor die Panduriſten nichts übrig ale Die Barbitos 

weil nun die gröbeften Saiten deu tieffeften Laut — * At 
es fein Wunder / daß die Barbirus oder Pandora irbereinitint 
mig war mit dem hellen Laut der Pe&is.1 IRZU 
14. Einer andern Geftalt war dfe Sambuica, von al⸗ 
ten Zeiten in Babel befant. Dan. 3:7.) : Allıwo befohlen wird 
das Zeichen des Abgöttifchen —— mit dem Laut 
der Harffen / Geigen BR it noch andern Spiels 
zeug / — ** gemeldet. hre Chaldeiſche Benennung tft 
„220 Sabbecha welches jene leicht in Sambuca fich verändert. 
- 3, Aus Porphyrius und Suidasiernet man / daß ihre Geſtalt drey⸗ 
eckicht war und Saiten Dazu genommen wurden von ungleis 
cher Länge und Dicke) weiches zuſammen ſtimmte / Damit eine 
Beränderunge der Stine heraus kaͤme. b. Euphorion bezeu⸗ 
get davon / daß es eine Erfindung geweſen der Parcher und 
Troglodyten, und daß ihr Schall einen heilen Laut hervor 


| | brachtef 
| ke Norante Stepbano in ware EayBung. | a; 
| b, Euphorion Apud Athevaum. In ig pp * 
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brachte] die Zahl ihrer Saiten wird biß vieren bracht | c. A- 
riftides Quintilianus verringert ihre Lob / und fagt / daß 
feciuer weibifchen Arc gewefen/ nnd ganz nicht mann 
afftig: febr hellen Rangs / wegen ibrer Kleinen Sat: 
ten. Die Weiber ſo aus Aliennach Rom kommen waren / das 
mit fie den Roömgen uber der Mahlzeit mit einen Saiten⸗Spiel 
dienen möchten trugen es ohne Befhwehrung mit fich uinbher/ 
welches auch ein Bemeis iſt ihres kleinen Begriffs / und wir ha⸗ 
ben fie unter die Pſalterſpielerin gezehlet gefeben in den ange- 
zogen oͤrtern des Livius und Plautus,d, Es fcheinet daf fie gehöret 
habe zu dem dreyeckichten Pfalter / davon Juba bezeuget / daß 
die Syrier denfelben haben ausgefunden. Die Griechen bas 
den fie auch nach. der Beftalt der Harffen eingerichtet / und nen⸗ 
nen fie aledann e. Aupoponıza caußinm.: Eine auff Harffenweife 
Phznicifche Sambuca. 
$. 15. Das fette fremde Spielzeug (am erften von dem 
Strabo geimeldet )-ift Die Nabla, bey deñ Hebreern 523 Nebel 
genant/ und niemals in der Schrift gedacht vor Samuels 
eiten ı Sam.ıo: s. Welches ein billiches Nachdenken aibt/ 
daß es eines von den Spiel-Zeugen ift/ die zudiefer Zeit erfun⸗ 
den worden. Die Heyden befennenfelbft/ Daß es von den Phe- 
niciern zu ihrer Kunde kommen iſt / und nennen fie die Sidoni- 
ſche Nabla. Insgemein wird fie gerühmet wegen ihres wohl⸗ 
Lauts / ſelbſt auch bey den Griechen. So hören wira. Philemon 
fügen/ daß der nicht weiß was —— der dieſes Spiel⸗ 
Zeug nicht kennet. — nicht einig zu weiger 
Ar 


c. Ariftides Ex Editione Aſcibomii, p. 101, 

d. Athenzus, Lupus 

e. Athenzus. Ibid, 

a. Philemon in Adultero Apud Arbenaum L. 4. p.m.175.De 
Edes wuagära; Nagular durnspld', 

NaßAas Tu, 0 FvaßAas rhlsw. 

Ovux oidag außpärsars av. Mad’ vet. ri Dy 

Odx oda vajdAun;; dudiv är ciche ayadir 

Zdy oöd vaußunisgian AR 
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Art der Spiek euge fie müffe gebracht werden / dieweil eint- 
es zudem Blaaß⸗Werck fügen | und meinen | daß eg eine 
rei e geweſen ſeye weil das Hebreifche Wort auch ei 
ne Flaſche bedeutet: Andere halten es vor ein Saiten-Spiel] 
welcher Meinung alle Bernunfft beyfälft. 1. Weil Euphorion 
die Nabliften ftelt bey die Panduriften und Sambuciften, und 
ihre Bereitfehafften daher zehlend / da gang fein anders nennet / 
als welches zum Saiten⸗Spiel gehöhret. Und b. Sopater ein 
Sreuden-Spiel beſchreibende / fpricht vonder Bereitung der 
Sidonifchen Nabla #« inuexöpda]y , c. daß fie ohne Saiten fen. 
2. Weil Jofephus zwifchen ihr und der Harffe feinen Unterſcheid 
macht / als daß fie ohne Schlag⸗Feder / allein mit den bloſſen Fin⸗ 
gern geſchlagen wuͤrde / und weniger Saiten hette. Der Ort 
des Jotephus lautet alſo: 3°. zurdpa dmmaic dfnuudn TurTera wÄnn- 
* 19 ie Iadera Dseyla; Sai = re ru, Die 
arffe welche mit zeben Saiten befpanner war wur: 
de mit einer Schlagfeder gefchlagen: aber die Nabla ſo 
zwölf Stimmen / wurde mit den Fingern geruh⸗ 
get. Es wiſſen aber die Sprach⸗kuͤndigen / daͤß das Worfresdr 
allein von dem Saiten⸗Spiel gebraucht wird / welches auch 
dein Poeren Ovidius wicht unbekaut geivefen. d, 
Kern doch die füße Nablia vor allen kuůn u führen] 
Damit bu artig moͤgeſt ſie mit beyden enröhren, 
Sur Luſt und Zeitvertreib, Ser 


b. Sopater in Myflaci Servolo. Apud Achenaum ibid, 

NalAag & dereox Yeauudjur, oun Lusins 
Ü Aurig ⸗ wAsugoioh alux@- wayis an wayd;? 
Eumss anle usocn. dyearsa rc 
Tor nd\ang werudir K’alar xogor. 

c, Idem Ibiden, 
... ou 18 Eıdlarn vaßıa . 
Aagvylopwı © iInnsxeedata; Fun 

d. Ovidius de Arte Amandi.L. 5. | | 
Difce etiam duplici genialia Nablia palm& 
Vertere, conveniunt dulcibus illa jocis; 


ur er, en 


SingDicht und Spielkunfk. 99 

Hier hatte ich meine Verhaudelung von dem Saiten-Spiel ab- 
zubrechen gedacht / wann mir nicht eine Rupfferbildung indie 
- Hände gefallen ware / die nicht allein den wahren Begriff der 
.. Nabel wird fönnen erflären | fondern auch eine Schwerigfeit 
wegnehmen welche mir ein Ort des Sopaters hattein den Kopff 
bracht. Es iſt Hieronymus Alexander, ein Jtalianer / det 
im Anfang diefes Seculi fiber ein altes gefundenes Marmor 
Stürfeinen weitläufftigen difcours zugleich mic deffelben Ab⸗ 
bildung ans Licht gegeben. Da fieher man ein Saiten-Zeug 
von befonderer Arbeit / deſſen oberftes Stüd einen Harffens 
Rahmen abbilder/ habende zwey lotus- Pfeiffen por Arm-ftü- 
cke und eine durchſichtige Spille an ftatt der Kruͤcken woran 
ein Bretgen mit Saiten-Schrauben verfehen/ gebefftet ift. A⸗ 
ber dag Unter-Stücke gleichet einem Bfalter/ deffen gantze Ar: 
‚beit aus einem raumlichen hohlen und befchloffeneim corpus be- 
ftehet / von fornen mit einer runden und Fünftlich ausgefchnit- 
tenen oͤffnung verfehen/ von geftalt beynahe gleich den Roſen 
welche in unſere Eithern gi nisten werden : über Diefe Roſe 
lauffen Die übergefpanten Saiten (deren achte an der Zahl find/ 
undacht Thonen ein genuͤgen thun) Darumdiefelbe zur Hebung 
der gerührten Lufft dienlich iſt. Wann ung unfer Auge nicht be- 
triegt forhutfich ein Saiten-Ramımn über der Roſen am ober: 
ften Theil diefes hohlen corporis hervor | die Saiten zuunter⸗ 
ſtutzen: hier — die Saiten alſo vertheilet / daß eben ihr vier⸗ 
ter Theil den Kam berühret / und Damit über das hohle cor- 
pus geftrechet liegen: die übrige Laͤngde laufft zwifchen ihrem 
offenen Rahmen biß andie Krüche/ da fie Durch Die Schrauben 
nad) ihrer Abmeſſung auffgefpanner werden. Der Umfang 
welcher zum Zierath dienet / beweifet / in welcher Achtung Die 
Nabel vor alters gewefen: ſie iftauffeinen Bachus⸗Krug geftel- 
let welches aus dem Laubiverck der Epheu⸗Blaͤtter gbgenom⸗ 
men wird / um zu zeigen / daß der Wein⸗Gott Feine Luſtigkeit 
habe / wann der Pſalter die Bee nicht erweckt. Dad euf 
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Sing Dicht/ und und Spielkunſt vor 


ſerſte Werck womit fie zum prächtigften umgeben / zeiget einen 
Laub-Bogen mit Blättern, Blumen und Früchten durcheinans 
der gemenger/ und eine zufammenflechrung / welche an zwey 
Stuͤtzen gebunden ihr als Kronen übers Haubt geflochten wur⸗ 
de: vor Stüßen Dieneten die Keulen deg Hercules, die deswe—⸗ 
gen die Loͤwenhaut zum Zeichen tragen/ anweiſende / daß der 
Held [welcher auch unter den Fleinern Göttern geehret wurde / 
und zu feiner Zeit die Spieltunft fol geliebet und tractiret has 
ben] dieſes Spielzeug alſo folte befrönen / wann er noch auff Er; 
den waͤre. Mercurius hält die Stüten mit ffinen zwey Stein⸗ 
hauffen ihm geweihet / und den Laub- Krank mit feinen zwey 
Schlangen-Stäben; ob er ſchon ein Erfinder war der Kugel: 
arffe / ſo wil man fo vieldoch ſagen / daß er Diefer Nabel folche 
Ehre beweiſen würde. Apollo, welchem die Erfindung der al⸗ 
ten Harffen wird zugefchrieben / nimt fie unter feine Beſchir⸗ 
mung / deſſen Bruft-Stürf überdem Laub⸗Himmel hervor fies 
bet/ habende ein Haubt / welches mit blickenden Strahlen um⸗ 
eben / und auff Er Rücken feinen Bogen und Pfeil-Röcher 
yangen, Ich fehenicht warum dieſes Sinnbild vor fein Phoeni- 
eisch Werckſtůch zuhalten fey? weil dieſes Spielzeug gewißlich 
beyden Griechen und Römern vor frembd zuachten iſt. Und 
weilauch die Goͤtter beffer den Tyriernund Sidoniern anftehen / 
welche Diefelben vornemlich eheten: Es waren die Tyrier [welche 
pon Alexandro belugert / das Bild des Apollo mit güldenen 
Ketten bunden andes Hercules Altar. In den Morgenländern 
war das Gedichte Daß die Königin Ifis, ale Ofiris ihr Mann [der 
Abgott der Sonne / und Apollo bey den Griechen ] auffer Land 
um Streitzoge/ die Regiments⸗Fuͤhrung dem Mercurius, a⸗ 
er die Kriegs⸗Sachen dein Hercules indie Hände gegeben/ wor⸗ 
ausder Urfprung dieſer Zuſammen gefügten Götter zuerachten 
ift. Aber zu meinem Nabel wieder zu kommen / fo muß ich fü- 
gen / daß diefer Ort mir ein Schlüflel feheinet / Die Worte des 


Sopater zu begreiffen/ die wir a in der Aninerckung haben 
IV 3 are 
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angezogen : ich bilde mir ein / daß der Griechiſche Dichter von 
** Pölichen Bachus-Feft redet / und da de wil 
mit einbringen: Die Gelehrten koͤnnen urtheilen ob der Ort auff 
dieſe Weiſe nicht an wohl uͤbergeſetzet werden. Die Nabla, das 
ſte der Spielzenge / wohl lautende [an deren Sei⸗ 
ten ein Stimm · loſer lotus iſt eingelaſſen ) macht Die Ar» 
ti een welcye auff der Pfeiffefpielet/ nicht 
hlaffoderf wach. Laſſet nur jemand ın Bachus Rafe⸗ 
rey ſchwermende / ein wohl lautenden Dantz mit Luſt 
auffmachen. So perachtet er die Nabel nicht [unter dem Pfeif⸗ 
fen⸗Spiel / ſondern lobet fies ale welcher jemand die Sorge wol⸗ 
te ausdem Kopffe ſchwatzen / daß die Nabel die Artigkeit des Lauts 
der Pfeiffendampffenwürde, 


Die VL Ibtheilung. 
von dem | 
Klingenden und bommenden Schlag Werd, 


u 2 

Je, dritte Haubtgattung des Spiel⸗Zeugs | iſt das 
Schlag-IDerd | weiches gefchlagen —* klingenden 
oder bommenden Laut vonfich gibt. Die Griechen nan⸗ 
tensauch davon Kroumata, Mangiebt vor / daß Olympus ein 
Phrygier von Geburt / ein Schüler des Marfias, derein Kunſt⸗ 
Spieler war / dieſes Schlag⸗Werck am erfken folle ausge; 
funden haben. Aber den goͤttlichen Schrifften Moſts ihre 
—— zu beweifen/ haben wir beſſern Beſcheid von def 
felben Alterthum da man lieſet / daß in den Morgenlaͤndern 
ſchon viel früher auff Trommeln nach dem Muſie Maas geſchla⸗ 
— Alſo findet man Laban den Syrier mit Jacob im 

efpräch/ und höretihnfagen: Gen. 31: 27. Warum ha 
ſtu mir nicht angeſagt / daß ich dich begleitet haͤtte mit 
Freuden und mit GelängenmirderTCrommel. Hiob zu 
einer 


Alterthum 
des Schlag⸗ 
Wercks. 
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feiner Zeit / daß bey denen die fich Freueten die Trommel inge⸗ 
meinem Bebrauch war / und füge fie bey die Safe! fügende 
vonden Bottlofen: fie jauchzen mit en (Trommeln) 
nnd Harffen Esift auch ſchon alt / daß die Weiber fonderlich 
wuſten — en oder Trommel umzugehen/ alfo ſtehet 
Exod. 15, 20. Mirjam die Prophetin / Yarons Schwelter/ 
nam eine Paucke Trommel Jin ihre Hand / und alle Wei⸗ 
ber gingen aus ihr nach mit Paucken/ [ Trommeln] und 

mit Bien ieſes iſt auch die ältefte Gattung des Schlag- 
wercks davon in der Schrift — wird / und das bey nahe zu 
allen Voͤlckern der Welt durchgedrungen iſt. 

2 Dieſes Schlag⸗Werck wird in verſchiedene KT ⸗ 
gen abgetheilet / welche miteinander zu unſerm Zweck nicht dies 
nen: Was einige anınercken / von der Altena. Wiflenfchafft/ 
im regieren der Geiſſel; durch Flatfehen nach der Mufic- Maag 
die Klatſch⸗Schlaͤge zurichten: und von b ihren Dan Schu; 
hen / mit wunderlichen —— zugerichtet / [nachdem 
ihre hohe Ferſeu⸗Stuͤcke abſaͤtze hohl waren / geſchloſſen und 
mit Zwang⸗Federn umgeben] damit ſie / wann der Fuß nicht nie⸗ 
dertrat / als Blasbaͤlge guffzuſpannen / und auff das niederſe⸗ 

en des Fuſſes | einen Rar Laut von ihnen I bringen: das 

d Dinge die wenig zur Erflärumg der Schrift dienen werden, 
Uber Die Werckzeuge / die da gemeldet find / koͤnnen bequemlich zu 
zweyerley Arten gebracht werden / nemlich: Flingende und bom- 
men⸗ 
a, Ilaacus Voſſus in Carullump.m.225. Notat, in Thyafıs Bacchi & Cy- 
beles, cantui & harmoniz inſerviſſe iftiusmodi flagellorum ftrepitus: 
quemibi Ige | 
b. Idem Ibid. p.291. De Scabillis. Compingebantur illi d duabus rabulis buxe- 
is æqualibus & cusdem prorſis figwra ar fit plantapedis, Hartabellaeä fere 
ratione, qua æoli ſeu folles conjunflaerant corioplicarili, ira ut adductio- 
we, auf impofiriome pedis comprims & laxari pojfent : babebant vero duo fo- 
ramina, quorumunum admittendo aöri infervichat , alteri vero infereba- 
sur ifiule area, aut ferrea, per quam acr prefione pedis eliſiu fibilum ede - 
rei, 
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mende: DieFlingende waren Eyınbulen/ und Schellen oder 

Rappelen. Aber dieboriiende waren Troinein und Paucken 

Don dieſen Stücen lieſet man Sau. 6:5. David/ und das 

ganze Hauß Iſrael fpielte vor dem Angelichte des Er 

sen mitallerley Saiten-Spielvon Tannen Yolg:alsmit 
arffen und mieN bein und mit Paucken [Trommeln] und 
chellen / oder Kappeln und mir Cymbein. 

9.3. Wir geben den Cymbeln den Vorgang weil ihr 
Klingender Laut am meiften angenehm ift: und der Melodye l 
Weihe die Sing⸗Kunſt erfordert] am nechſten fältr. Fre alte 
Geſtalt vecht heraus zubringen würde groffe Sorge machen] 
wann nicht die überbliebene Stücke / die von der erbirmlichen 
Verwuͤſtunge der Gothen und Wenden überbfieben find / in 
unfern Zeiten forgfältig auffgeſamlet / und mit auffinerckfamer 
Venugierigkeit unterſuchet währen. Unter denen die hierin andere 
überfroffen/ war der Herr Laurentius Pignorius, deſſen Fleiß die 

elehrte Welt viel ſchuͤldig ift | und deſſen Sußftapffen wir gerne 
oem. Diefer gibt ung in feiner trefflichen Auffldfung der at 
ten Stlaven und Sclavin - Dienften diefe Kupfferbildung, 
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Sehetdann Hier halbe Kugeln / oder hohle Kuͤrbiſſe auswendig 
rund gemacht und bauchicht / aber inwendig hohl: zweh auffein 
ander ſchlieſſende Stuͤcke machen zuſammen ein SpielZeug 
aus: hinten find fie mit oͤhrlein verſehen oder haben Haudha⸗ 
ben / darin Daumen und Finger zu ſtecken / oder ſonſt fo ge 
macht / daß jedes mit einer Hand bequem gefchlagen/ und feſt 
genug gehalten werden kan, Ihre Materie war apifer He 

etal/ 
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Metal] weildarinderbefte Klang / und angenehmfte Lauf ge 
funden wird, Aus Diefer Erfindung find unfere Klocken und 
Schelfen hetfommen. Mit diefem Spielzeug das Gehöhr zu 
eriuftigen / fo muſte der Künftler folche in die Gewalt feiner 
Hände einfchlieffen / und gegeneinander fühlagen : die Schld- 
ge nach dem Muſic⸗Magß geſchwinder oder langſamer verrich- 
ten/ und die noͤthigen Thone in dem Uinterfcheid der Auruͤhruu⸗ 
e mit gantzen oder halben Saiten ſuchen / darauff der Künft- 
er war abgerichtet. Diefen Laut nennen die Lateiner Tinni- 
cum , ein Geflinge. Der Mantuanifche Dichter Iehret ung] 
daß die Bienen, Halter vor Alters felbige gebrauchten / wann 
fie ihren Schwarm. vor der Zerftrenunge bewahren / und zum 
Streichen anlocken wolten. a. 


Wann ihr der Götter Mutter wolt zum Lobe fr$lich 


ingen 

So laſt die runde Eymbelnauch darunter helle Flingen. 

S 4. Eine befondere Art Ring⸗Werck hatten die Al- die Xu 

ten] fonderlich die Egyptier nach der Form eines Ball⸗Retzes . 
gemacht] unten mit einer bequemen Handhabe. Das oberfte 
Stüd zeigte einen Kran einer Eyfoͤrmigen Geſtalt / zuweilen 
mit Ringen verfehen / aber meiſtentheils mit wunderlich ge 
ſchnaͤbelten Spielen dirchſtochen die auf das Rühren mit der 
Hand hin und wieder durchfihieffen Fonten. Diefes tft klar aus 
der Befchreibung des a, Apulejus abzunehmen. Man fichet 
auch deren Geftalt auf den Muͤntzen / die den Dienft der Ab- 
goͤttin Iis abbilden / zur Genüge : gleich auch auf des Harpo- 
crates Muͤntzen hin und wieder / wovon der Edle Herr Cuper, 
ein Mann fo vortrefflich in der en [ als in Regen hir 


a. Virgiliw Georg. L. u 
Tinnitusque cie, & matris quate Cymbola circum. 

a. Apulejus Z,2. Mer, Dexträ quidem ferebat areum crepitaculum , cujus 
per anguflam laminam , in modum balcbei recurvatam, trajebla media 
pauca Virgula » crifpante brachio , tergeminos jactus, reddebant argutum 
[onorem. 
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Staats / eine groſſe Menge geſamlet / und mit feinen Erflärun- 
gen ausgelegt hat. Eine wird noch in ihrer genauen Abbil⸗ 
dung von dem Herr Pignorius gar eigendlich abgebildet / Die 
in einer Römifchen Kunſt⸗Kammer bewahret wird/ wovon wir 
die Abbildung hier beyfügen. Diefes Wunder - Stüd — 
daß es aus Kupffer gemacht | und ihr Bauch iſt ein ziemli 
breit Blatt / auswerts umgebogene Raͤnde habende. Der 
Spielen ſiehet man drey an der Zahl / an den Enden gekruͤm⸗ 
met / und Die am Aufferften Ende einen Schlangen-KRopff vor- 
ftelfen : auf dem oberften Stücke war zum Zierath ein Egyp⸗ 
tiſch Monftrum gefeßt / welches hatte den Leib einer Raben 
aber der Kopff war eines Menschen Angeficht. Die Egyptier 
meineten / daß ihr Geraſſel maͤchtig waͤre / einen böfen Geift | 
bey ihnen Typho genant / zuversreiben. Dieſes Stüd und 
die von ihrer Art waren/ wollen wir Egyptiſche Rappeln nen⸗ 
nen / weil ihr Klang nichte mehr als einen raffelnden Lauf ma⸗ 
chen koͤnnen. Wanndann diefe Nappel erſchuͤttert wurde / ſo 
fehlugen die Schlangen Mäuler in dem hin- und wicderfahren 
gegen das Blatt des Fupffern Krantes oder circumferenz, 
und machten ein durchdringend Geläiute. Ihr Gebrauch kam 
in mehr ale einem Fall zu ten. Daß fte dieſe Rappel iu 
dem Kriege Die Soldaten anzumuthigen gebrauchten / hut der 
b. vornehmite unter Den Römifchen Pocren angemerckt / in der 
Befchreibung der Eanptifchen Königin Cleoparra , und wie 
Bi felbe unter Dem Kriege: Heer auf ihrer Kriegs» Flotte ver: 

alten. | 
Die Koͤnigin in dieſem Streit durch ihrer Rappel Krachen 
Hach vaͤtterlicher Weiſe * den Kriegern Muth zu 
machen. 

Die Egyptiſche Pfaffen bedienten fich fonderlich dieſes Raſſel⸗ 
Zeugs ann ie fich vornahmen auf ihren Seil Tngen gar 


| O 2 
a, Virgilius, | j , 
Regina in mediis patrio vocat agmina ſiſtro. 


108 Lihrfprung und Fortgang det | 
keaurig zu ſtellen | wie folches der Poet c, Lucanus anjei⸗ 
9 W 





£, Lucanus Æyptios affarun, 
Nos in Templa tuam Romana recepimus Ifin, 
Semideosque canes, & filtra jubentia luctus, 
Et quem tu plangens hominem teftaris Ofirin. 
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Die Iris iſt von euch nun auch in unſre Tempelfommen/ / 
Halb bone Goͤtter haben wir 2 Kom fdyon auffge⸗ 


nommen: | 
Samt eurem fchlimmen Aappel’Seng das traurig gar er⸗ 
€ 


Lind den Ofiris der als en von euch offt wird be- 
woeiner. 


Alfo machte nach dem Zeugnüf eines andern Podten de d. Au: 
fonius ihre Rappel einen groffen Lernen. 


Das tolle Kappel-Zeng bat weder Maaß noch Ziel 
. Bey den Egyptiern an lůs Faßnachts⸗ A 


$. 5 Das Spielzeug eines brummenden Lauts na-Di Tem 

chen die Trommeln oder Paucken. Diefes Schnur-Zeugift """ 
bey den ER Zügen blieben / da die Ohren welche taub wa: 
ven vor der Eltern Bermahnung / nach dem Kalbfell zu bören 
gelehret wurden. Man fiehet in ihrer Berfertigung / daß ein 
runder Ring von einem breiten Span wohl zufammen gefüs 

et / und unten und oben mit einem mwohlbereiteten Kalbfelf ü- 

erzogen worden: In dem Bauch iſt ein Eleines rundes Loch 
vor die en Lufft / endlich wird das Libergefpante mit ei- 
ner fteiffen Saite —— ſo ausgedaͤhnet / dat fie bequem ift/ 
auf die abmwechfelnde Schläge zweyer Trommel» Klöpffel / die 
Lufft mit einem Geraͤuſche zu erfüllen. Die Trommeln) wel- 
che vor Alters von Jungfern⸗ Händen tractiret wurden twaren 
klein nnd leicht zu faſſen ihren Umfang denen von den Sieben 
und Schachteln gleich / welche füglich ihrer Breite nach mit ei- 
ner Hand fonten gefehlagen werden. Dieſe —— wurde 
Taniburin genant oder Hand⸗Trommel / er zuweilen auch 
mit Ringen in ihrem Krank oder Umfang gefüget / alſo zuges 
richtet war | daß man auf des Spielenden Zuſchlagen ein Ge⸗ 

| O 3 raſſeln 
d. Auſonius. 
Iſiacos agitant Mareotica ſiſtta tumultus. 
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raſſel hörte bey den Brum⸗ Laut gefüget, Die Noͤmiſche 
Dichter haben ihr Beläute als einen Freifchenden und brum⸗ 
menden Wiederflang befchrieben, 


Man fchläget in die Wett die Trommeln daß es fchallt 
Ihr brummend⸗ſtarcker Laut gar ſtarck auch wiederhallt. 


Her Bebrauch wurde aufdiefe Weife verrichtet / daß die Tam⸗ 
burin in die eine Hand gefaffer wurde / und nachdem fie in Die 
Höhe gehaben war / mit der.andern Schläge empfing die nach 
dem Mulic- Maaß gefüger waren 5 Schläge/ welche ohne daß 
man Stäbe oder. Schlag-Sedern gebraucht haͤtte nur. mit der 
flachen Hand wurden anbracht/ wie der Poet c. Catullus fülcheg 
zu erkennen gibt, Ä 


inter dem gefpanten Lederbrumtdie hohle Tamburin 
Lindden&ächalliwvo er herkom̃en ſchicket Kcho wieder. hin. 


Andre aber ſahe man welche Trommeln mit ſich teugen/ 
LUnd mit ausgeſtreckten Haͤnden auf dieſelbe hefftig 
schlugen, 

a, Silius Italicus. 

Certabant rauco refonantia tympana pulfu, 
b. Aufoniw L. 

Tentis reboant cava tympana tergis. 
c. Catullus, 

Plangebant aliz proceris tympana palmis, 


Die VI. Fr btheilung, 
on Der 
Krafft der alten Muſic⸗Ubunge / 


Aus dem Wohl laut ihrer Mufic: und Concert- oder Liber; 
einftimmungs-Mufic hervor Eoınmen. 


F. 1. 
Je unter den Heyden ihre Augen ſchlugen auf die Krafft / 
welche die nach dem Maaß eingerichtete MuGc — 
| 2 


Die Kraft 
der Mufice 
Ubung. 
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Sernüthe-Neigungen der Menfehen hat/ fehrieben — 
etwas Görtliches zu / und ruͤhmten derfelben Krafft beynahe 
als eine Zauber⸗Krafft / welche die Seele oder das Gemuͤth 
ihrer Zuhörer an ihre Fußbande bindet / ſolches wohin es ihr 
beliebt zu fchleppen. Sie feheueten ſich nicht zu ragen! daß ihre 

tter entweder Muficanten oder Mufic- Liebhaber waͤren / 

die fich in dem Laut nach der Maaß gemacht — beluſtig⸗ 
ten: und es ſchien als wann ihr —— Mangel an Freude 
haben würde | wann nicht ein Neigen der Mufen oder Muſic⸗ 
Goͤttin waͤren / Die ſtets bey der Hand ſeyn möchten / vor dem 
Jupiter ein wohlslautend Mufie» Stücgen zu machen. Die 
nach der Urfach forſchen geben ale Urſachen Diefer fonderlichen 
Krafft / daf eine wunderbahre Geſchicklichkeit darinnen fen/ wo⸗ 
mit die Mufie [mehr dann einig ander Mittel/] an unſern Ver⸗ 
ftand ausdruckt und bezeuget das eigendliche Steben] Steigen 
und Falten / mit den eigendli FSußftapffen und —— 
gen auf allen Seiten: das Kehren / Wenden und Verwechſeln 
aller Neigungen / welchen das Gemuͤth unterworffen iſt: Dies 
fein machet fie es alſo nach; daß / es fen fie die Gleichnüſſen un⸗ 
ſers Zuftandes / worin unſere Gemuͤther bereite find / hervor 
bringt / oder andere gäntlich Damit ftreitende / wir dadurch im 
dem einen Stande nicht mit mehr Vergnügen befeftiget / ale 
zu dem andern geführet und hingezogen werden : ſintemahl in 
der Einſchickung des Thons die eigendliche Vorſtellung und 
Abbildung fo wohl der Tugend als der Lafter zu finden iftz und 
das Gemůͤth fich in diefer Bild-Scharung beiuftigende / wird 
endlich durch Die offtmahls wiederhehlte Abbildung unverfe- 
hens zur Liebe der Dinge felbft gebracht / welche durch dieſes 
Mittel folchen tieffen Eindruck in unſere Einbildung erlangen, 
Die Geifter / foricht a. ein ander / welche um Das Hertze 
ind / nehmen Die Bewegung der bebenden und tanzen: 
en Lufft ein / durch deren angenehme Ruͤhrung fie 
würdlich anfangen zu fpringen/ uud ſo zu fagen/ caprio- 


len 
a. Scaliger. 
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len machen / nachdem jemand mit einem fröfichen Mufie- 
a ſie angreifft. Oder iſt der Geſang zur Ernfthafftige 


- DO 

Conterig . 2. Es feheiner vielen unglaublich / was die Alten von 
vr auu. der aßt ihrer Muſic erzehlen. gr Plato, der groffe Staats⸗ 
| Fundige / fand fie [indem man nur Die Wolküftige verbante ] 
wunder pe den vo u einem guten Staat zu brin- 

en/und verficherte die Welt/daf wann d e Jugend von Kinde- 
einen an in der gelehrigen Manier in Tractirung der Mufie 
geübet würde) diefelbe ihr ganges Lebenlang zum Ehrbaren ge: 
neigt / und von dem Unehrbahren abgeneigt würde gemacht 
werden. In der Republic b. der nn wuſte man durch 
Erfahrung] tie nüglich die Mufic-Runft ware verwirrte Ges 
müther zur Erftaunung zu bringen; dann ale zu gewiffer Zeit 
alles durch Bürgerlichen Zanck über einen Hauffen lag / und 
die Gefahr Diefer Unordnung ihnen einen gewiffen Unter ang 
drohete / id erforderte ınan auf Einrathen des um Nath-gefrag- 

ten Oraculs den berühmten Terpander, den Aufruhr mit 
nem Harffen-Spiel und — zu ſtillen / welches den glück 
lichften Ausfchlag hatte/ daß fie alle geftillet wurden] und fich 
wiederum zur Eindracht begaben. Achilles e. nahm mit gu⸗ 
sem Fortgang dieſes Mittel zu der Hand / Dadurch feinen Gum̃ 


zu 
b, Auguſtinus Comf. 10: 37. 
a. Plato de Republ, L. j. 
b. Suidas ad Pbrafın us]a Atoßıov ader. 
€. Plutarchus de Muficä, 
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zuftiffen / den er gegen Agamennon gefaft hatte] und vertrieb 
feinen Eiffer durch Hulffe diefes Mutic, Gebrauchs. d. Ale- 
zander (wegen feiner geofen Thaten/ der Groſe zugenant) ale 
er einsmahl über der Taffel faß / ward von einem Fünftlichen . 
Spieler und Sänger [der ein Mufic Stuͤckgen auff die Phry- 

ifche Manier anfteng ] ſo Eräfftig zu Kriege-Thaten angetries 
en/ und in feinem Kriegs⸗Feuer ——— daß er auffſprang / 
und mit ſeinen Händen nach den Waffen griffe / die vorhan⸗ 
den waren / aber als der Kuͤnſtler feine Mutic-grt aus einer hi⸗ 
ssigen und gefihivinden in eine langſame und fittfame veräns 
derte/ Eonte er das erhitzte Gemuͤth alfo abkühlen | daß er fich 
zur Stund in Zufriedenheit niederſetzte eben ale wann ein gro⸗ 
fer Feld⸗Herr laͤſt zun Abzug blafen  Dergleichen erzehlte man 
von e, Pythagoras, daß er einen Spielman ſahe / der mit einem 
Stück auff die Phrygiſche Manier / einen drunckenen und uns 
bändigen Haufen Menfchen rafend und wütend.machte. Dem⸗ 
felben befahl er fd bald feine Mufi art zu verändern und ein 
ſittſames Mußeftinfgen nach Dorifcher Art und Ordnung zu 
fpielen / mit dieſem Ausgang / daß ein jeder feinen Blumens 
Kranz von Scham überwunden] abriß / und in ſtiller Sitt⸗ 
ſamkeit wieder nach Haug fehrten, Als die Spartaner faetzli⸗ 
che wahl von den Mefleniern überwunden / begunten den Muht 
ſincken zu laſſen / gebrauchte Tyrrzus ihr oberſter Seld- Herr 
diefen Kunſtgriff / daß er ein Pfeiffen⸗Spiel ing Lager brachte] 
dadurch er mit Helden-Mufic- Stuͤcken zu fpielen ihnen fo viel 
courage machte / daß fie Die. Schlacht erneuern dorfften /_ und. 
fo viel Heldenmuths / daß fie auch gewonnen | und den Feind 
gantz und gar unter fich Ich muß bier — 
| at 


d. Plutarch, 2. Orat. de Fortuna Alexandri, 


e. Ex Rbodigino, Idem Damonem feciffe teſtatr Galenus de Dogmaribus 
Hivpocraris & Plitonis Libr.g. c.5. Er Martisnus Capella ex Editione 
Meibomiip. 178, 


f. Juſtimus 1.3. 0.5. Er Paufanias in Melfesiacis, 


deftehet in 
ihrer netten 
Erweblung 


der Diufic» 
Ton — 
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daß g. Afclepiades einer der beruͤhmten Aertzte vor alters die 
Krafft der-Mufic-Runft wohlverſtehende / derſelben auch in der 
Artzney⸗Kunſt einen Platz gab / und dieſelbe gar glücklich im 
enriren der Krancken gebrauchte, x” 
3 Diefe Frucht nun aus ihrer Mufic zuerlangen / fo 
haben ihre componıtten vorzeiten fich fehr bemuͤhet / Die ver: 
fehiedene Kräffte der unterfchiedlichen Mufic-WWBeifen/ modum 
muficorum, zuerfennen/ welche man in der Mufic verfchiedes 
ner Bölcker hatte wargenommen / deren Unterſcheid alfein in 
dem Aufangs⸗Circul gelegen iſt woraus eine Muſic⸗Weiſe ihs 
ren Anfang und erften Thon-Klang nimt. Eine andere Weiſe / 
modum muficum, fand man bey den Lydiern / die davon Die 
Eydifche gezunant wird. Eine andere bey den Phrigiern, und 
darınm die Phrygiſche genant. Eine andere beyden Doriern, 
einem Bolt in Griechenland die man die Dorifihe heiſſet. Eis 
ne andere bey den Locrenfern.. die man gemeiniglich Die vers 
mifchre Lydiſche nennet. ch geſchweige der Neben⸗ Spro⸗ 
fen / die aus dieſen herkommen find / und ſpaͤter in die Welt 
kamen. Dan har hier angeinerckt / daß die Dorifche Weiſe 
die ſittſamſte und ehrbarfte war : die Deswegen von Plato und 
Ariftoteles zwey groffen Stattsfündigen/ vor den Bürgerftand 
auch am dienlichiten geachtet wurde / und bequem die ernfis 
hafftigften und wichtigſten Neigungen ing Gemuͤth zubrmgen. 
a. Achenzus fihreibt ihr eine Manhafftigkeit zu / Die füglich 
fen der Jugend gute Manieren einzufchärffen. _b- Cafhiodo- 
zus gibt ihr die Kraft Schaam zuerwecken / und Ehrbarfeit zu 
er⸗ 
g. Cenforinus e.ı2. Er Martianus CapellaZ.9. De ufa Mufices in Me- 
dicina mults guoque multa norarunt, Athenews L.14. Morbis auxilia- 
ri Muficam Theophraftus... fcripfit Plutarch. de Muf. Ex Homero Græ- 
cos peſtem cansu depulife tradit: Ac Thaletis Crerenfis exemplo probat , 
qui Lacedemonios Muficä à graſante pefde kberawirs 
a, Athenzus Libr, 14. 

b, Caffiodorus de Muficä. 
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erhalten. c. Prolemzus vergleicht fie in ihrer Wuͤrckung mit 
der Sonne / die alle Feuchtigkeiten. augdrucknet/ und die Fin⸗ 
ſternuͤß verfreibet: fo Fan fie 5 traͤge Gemuͤther wacker 
betrübte maͤßig froͤlich machen | und gleichwohl alle uͤberma 
der Neigungen bezwingen und wieder zu ſich ſelbſt bringen. Da⸗ 
rum that fie ſonderliche Dienfte in Cehrsübungen und Gottes; 
dienftlicher. Demuͤthigung / um welcher qual täten willen fie 
von den Arcadıern geliebt / und von den Spartaner gegen allen 
Eintrag Neufüchtiger Leute ungekraͤnckt beivahret wurde/ wie 
der d. Polybius bezeuget. ie Mufic- Weiſe der Phrygier 
mard vor hitzig und übermäßig geachtet / ſtarck anreigende zu 
Unmuth und ftolgen Unternehmungen weil fie das Feuer des 
Zorns und Fecht⸗Luſt in hoffärtigen — und auffgeblaſe⸗ 
nen Leuten leicht erweckte. Wiewohl ſie in traͤgen und ſchwa⸗ 
cher. Gemuͤthern nicht unnuͤtz war / die ſo von Natur nicht 
Trieb genug hatten anzufreiben, Deswegen war fie dienlich 
in dem Streit / und zu Geiſt⸗Treiberey oder goftfelige Neigun⸗ 
gen / wie Die Heiden vorgaben/ zuermwecen. Um dieſer Urſach 
willen nenneffie LuciusApulejiise. ftreitbar: Ind Lucianus,f. 
Gemürhe-DBerrücende. Die Muſic⸗Weiſe der Lydier war 
unkeuſch / unbaͤndig und leichtfertig / welche leicht hertzige Men: 
ſchen leicht zur Unbandigkeit brachte / und au den Tantz führte, 
Caſſiodorus g. ruhmet fie in gewiſſen Fällen / daß fie durch 
Kummer und Trübfal nicht bey fich ſelbſt ſeyende Menfchen er: 
erfreuen und von fchwehren Gedancken entladen Eonte. In 
Siegs⸗ und Freuden-zeiten ſchickte fie fich zuweilen nicht übel. 
Aber dig Mufic Weiſe von Locris, fonft die vermiſchte Lydi⸗ 
ſche genant war traurig und niedergefchlagen und deswegen 
zu Trauer-Spielen bequent, Dan fie nuͤn dieſe Dienfiever: 
152 rich⸗ 
c. Ptolemæus Harmon. L. J. em. + ri 
d, Polybius Libr. 4. = E j 
"€, Luc, Apulejus Floridws Libr. 1. 
f. Lucianus, de faltatione p. wm, y14 
g. Caſſiodotus lbid, ur ſupra. 


16 Urſprung ind Fortgang der 
richten möchten / fo muſte einer jeden Anfangs⸗Circul verſtan⸗ 
den und in Acht genommen werden: Der Diefeg aug der Alten 
Schriften] nachdem heutigen Stilo, und mit nun gebräuchli: 
chen Buchftabe-Seichen erfldret hat] {ft der Herr Marcus Mei- 
bomiush. der ung zeiget daß diefer Unterfcheid der Mufic-Vei: 
fer in einem Unterfcheid der octay⸗Arten beftunde/ welche mit 
Ihrem Fimfflingen / quinten , und Dierlingen / quarten divi- 
diret/ fich nach diefen Merckzeichen richten: Daß die Dorifche 
por Merckzeichen hat E-G.b,e. Die Phrygifhe D. F. a. d. 
Die Lydiſche C.E.G.c. Die vermifchete Lydiſche B.D.F. b. 
Die Nebensmod: nehmen ihren Anfang eine quart höher gls 

ihre principalen, 

urd der un · F. 4. Uber dieſen Vorrath der Muſic Arten /haben ſie auch 
Bf offt viel Krafft geſucht in ihrer Verſchiedenen Gattung der un⸗ 
emeinen Mufic Arten] worin fie die Thone der Mußc auff gar 
onderbare Art Griffen und nahmen. Dann beneben der ge- 
meinen art / die (fiegenus diatonicum ,) wit die voll-thonige 
nennen] und Die altefte und namırlichfte iſt deren Quarten 
zwey volle Thone und einen halben befchlieffen: fo hatten ſie 
noch zwey andere ungemeine Arten [bey ihnen chromaticum 
& enarmenium ] bey uns Die cine Die Sierliche / und die andere 
die Haubt⸗ uͤbereinſtimmige genant. Wovon a. die erſte aus 
einem Abſcheu ihrer uͤbermaͤßigkeit abgedanckt / Die andere wer 
gen ihrer ticfffinnigen Beſchwehrlichkeit und ſchier unmügli- 
cher Ausfindung unterlaffen worden ift; Urfach / Daß man ih: 
re Krafft nunmehr nicht erfinden kan, Die zierliche ungemei⸗ 
ne Art iftnach dergemeinen ausgefunden / aber ungewif von. 
wen / da find gleichwohl / die den Thimotheus von Milefien 


dieſe 

h, Meibomii Nore.ad Ptol. introd. Muf- p159. 

a. Macrobius in ſomno Scipionis L.2. c. 4. Enar monium ob nimiam dif- 
eultatem, Chromaticum ob nimiam mollitiem jam pridem ab ufu recefife 
afferit. 

b. Plutarchus de Mußcä. Enarmonicum genw, eo quod fenfui ingrasum 

- et, repudiatum aferie, 
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dieſe Erfindung zufihreiben: Man hat fie mit dem Nahmen 
‚Chromatifch beehret weiten gleich wie eine Schilderey mit 
schönen Farben und Anftrich pranget/ Diefe auch alſo mit — ** 
Zügen] als ein Prang⸗Zierath auffgeputzet wird | Darin bes 
ſtehende | daß ihre quarten zwey femitonia mit einer Eleinen 
tertien in ihrem Umgriff begriffen hatten: gewißilich eine un⸗ 
mäßige Thons-Ningung / davon man vorgibt / daß jedwedes 
femitonium nur eines Thons haben fonte. Nach der Hand 
hat Olympus lwie Plutarchus bezeugef] Die ungemeine Ark ers 
funden welche fie die Haubt übereinftunmende nenten / weil 
fie meinten daß ihre Thon-Eintichtung Die allerwohllautenfte 
- wäre / deren quarten zwey ſemitonia mif einer grofen tertien 
in ihrem Umfang beſchloß: inmaſſen die feınitonta von diefer 
weile eben fo kleiũ waren / alsdienur ein Viertheil eines Thous 
aufhalten konten. Cini; eruhmen fie in einem Fall daman 
fihleunige Bewegungen bedurffte / wozu fte über Die gemeine 
Weiſe bequem waren: Die zierliche in Zraur-Mufiquen, ſon⸗ 
derlich wann fie unter Die gemeine Weiſe gemiſchet wurde: die 
Haubt übereinftinnmige wann man was hochanfehnliches vol 

refflichkeit Itgen will | 
5. Aber wohl zubegreiffen / wo man die Krafft Der ser nor 

Mufic der Alten muß fuchen damit man nicht mehr von Dem mem in 
Componiften mögefordern / als in feinem Vermoͤgen iſt; fo —— 
muß inan wohl wiſſen / daß der Dichter zuvor muͤſſe wohlvorsntttins 


angen fen; ehe jener wohl kan folgen. Die wahre Kraffeia vw 
der MuficAunft beftehet nicht allein in artigen Mufie-Srig Werac. 
fen; fondern auch in Fräfftigen Seelen-überzeugungen : Iſt 
das Bicht⸗Werck ohne Krafft; Die Muſic⸗Weiſe kan da keine 
wahre Kraft zubringen. Doch wann der Dichter feine Pflicht 
‚wohl ausgerichtet hat / durch überlieferung eines Derfes / Def 
fen Ausfindung vernünftig / mit Urſachen überzeugend / und 
in Worten Fräfftigfaffend / im übrigen wohl auff feinen Fuͤſ⸗ 
fen ſehend / danıı kont der Componift wohl und recht Dazu. 
P3 Wann 


18 Ubriprung und Fortgang der 


Bann das Dicht⸗Werck auff eine vedende Weiſe gefefen / die 
Zuhöhrer augreiffen und ihnen das Hers rühren fan; Dank 
——— ihm zuzuſehen / daß er mit ſeiner Thon⸗Einrichtun 
ie vorhabende Noͤthigung nicht verderbet / ſondern mehr la 
hervorbrechen. Was auff die Doriſche Weiſe ſoll geſungen 
werden / das erfordert einen langſamen Vers [beyden Römern 
Spondzus genant] Da das Fuß⸗Maas [pe-] einen langſamen 
Trit erfordert. Was man wiederum auffdie — e Weis 
fe wolte geſpielet haben / muſte auff loſen Züffen ſtehen / dann 
dieſe untereinander lauffende Weiſe erforderte Fuͤße / die den ga- 
lop gehen / und in guter Ordnung zitternden Bers heraus⸗brin⸗ 
— Inder Thon⸗Eintichtung konte dev Conponitt in al 
en Sachen nicht thun was er wolfe: er muſte nur ſorgen (wor⸗ 
indie Thon⸗Einrichtung beftehet) daß im fteigen und fallen 
oder im auff⸗und niederfpringen der Stimme / Feine ſchlimme 
Sprüngegethan würden] diegegen die Art der Rede anlauffen/ 
fondern mit derſelben uͤbereinſtinmen. Diefeshat Arhenzusa. 
ſchon angemerckt; deſſen Urtheiliſt / daß die fich gar zu bloß ftet- 
len / die die Krafft dev Muſic⸗Weiſen meinen in der Höhe und 
Tieffe der compofition Mu finden: da fie liegt in dem Werck der 
Thon-Einrichtung / welche die Neigungen und Sitten des Ge: 
muͤths mus an den Tag legen. ER 
Die Alten $. 6. Don der Zeit an / als man die Dicht⸗Kunſt mit der 
ensrunk SingsKunft vereinigte/ und nicht allein die Menſchen durch uns 
den Serftann verſtandliches Gelaute / fondern meift mit nachdrücklichen Ne: 
we Den fürchte zu rühren/ ward es eine erforderte Rohtwendigkeit in 
der Mufie-Runft / daß das Gehör der Worte niemals durch Die 
Unmaͤßigkeit der Muſic⸗Stimme möchte uͤbertaͤubet werden; eg 
war pernünfftig / daß weil das Haubt⸗Werck der Dicht: Kunft 
die Muſic unterftügen fülte / daſelbe demnach davon ae übers 
ſchriee 
a, Athenæus lb.ı4. KaraPpomtio Ir rar rar ul na] „id: — 
eds od dvvaulıav ——— 
 Bagurma.. Ac Ta dguaniar Hl iur a wadush nic. Con- 
fer Arıfidem, Quinsil, p. 98. 
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fehrieen | oder fonft benachtheilet wuͤrde: jedwedem Stück kam 
fein Antheil und part in dem Ruhm der Artigfeit zu [und darum 
dorffte man am allerwenigſten das Theil unnüte machen wel⸗ 
ches meiſt aus der Vernunfft gebohren ift / umd auff die Ver⸗ 
nunfft viel vermag. Was war doch der Zweck worauff die Er- 
finder der Dicht⸗Kunſt zielten / als ſie ihr Mags⸗Werck mit der 
Mufie-Maas zufammen fügten/ als daß fie ihre Zuhörer auff 
eine fehr liebliche Weiſe möchten unterweiſen; welche Hoffnung 
fehl schlägt | wann die Mufic-Runft nicht forget vor den Vers 
ftand der Sing⸗Gedichte ] und fich nicht alles des enthält] wag 
das Gehör verwirren Fan. Auff daß nun folche nohtivendige 
Srund-Lehre wohl bewahret wuͤrde / ſo wahren ihre Dichter a. ges 
meiniglich felbft componiften und Muficanten» Aber feit dem 
die b. Cornponirung befondern Perſonen überlaffen worden/ HR 
Ä i 


a. Job. Baptifla Donius libr. de pr, M.V.p.+0 Quarto meliori conditione 
fwerunt antıquiores apud Grasos Mufici, qui omnes feröpoöte illufßres extite= 
runt : quam quipoflea fecuti funt, ad bodiernum ug, diem. Cum veropals 
tas (imul ac muficos fuiſſe dico, minime exiflimäre vos oportet, in altera dun » 
raxat facultate eximiepraflitiffe : in alterä mediocriter tantuw. Plerig,illom 
rum utrama, fic coluerunt, ut imulextiterint & praflantifimi Mufıi & poëtæ 
abfolutifimi. Talis fuit Archilochus jambici carwminis princeps, & mufica a- 
deò peritus, ut compluraad eam [pelantia invenijfe dicatur. Tales Polymne- 
ſtus, Simonides, Pindarus, Aleeman,Stefichorw, Mimnermus , Caterig, vetu- 
fliores Melici ac Lyriei Poeta. Talis eriam Sappbo poetria teleberrima: nes 
tantum Sappbici carminis ; fed etiam mixo-lydie barmoniainventrix, Ma- 
guumfine dubio fubfidium muruo fibi praßant porfis,ac mufica fachlras : adıd 
arctis quippe vinculis inter fe connexa, & ab eodem fonte, as firitu oriunda, 
b. Adlipularır Iſaacus Voſi, in erudit ä differtatione de Poematum cantu & c« 
p-80. Quamdın Mufice periti fuere poera & feripfere carmina, qua fdibus & 
cantui aptarı potwere, tamdiu iidem fuerepoeta & mufici. Vile & abjectum 
tum fuit cantorum munus, utpote qui poetis infervirent, quorumque totum 
Audium sirca id folum verfaretur, wt poeticos numeros, ſeu gravibus ſtu 
acutis, ſeu tremulis modulis, prout carminis ratio exigeret,adflringerent. Nunc 
verö, poſtquam Muficorum nemen adeantores tranfiit, cantui ſervit pocſis, 
: Vix ullum boc tempore cantıcum reperias,quod benè fe habeat, niſi verba ali- 
cui cansilena vererifapt & obfolesa allıgentur, Nam nifi, prout ratio exigit, 


f 


at vor 
Hü 


no Uhrſprung und Sortgangder 
fich mehr darauf legten dem beliebẽ des Ohrs ein Genugen zu thun/ 
und mehr Ruhm füchten in der Ausfindung artiger Stimmzdn: 
derung und deren Lauff / als daß ſie ſorgeten vor die Wuͤrdigkeit 
des Gedichts / fo iſt Die Dicht⸗Kunſt ihnen zum Raube worden; 
Man c. hat durchs lange ziehen der Sylben die Worte aus ihrer 
Krafft bracht / und durch zerftückte Fugen umd geſchwinde drehun: 
en/ colersturen, alles fo verwirref/ Daß davon nichts zu den 
hren koͤmt / als ein umverftindfiches Dreb>IBerck von A. HA. 
HA. HA. HA. HA. und eine undeutliche Windung O. HO. 
2: HO. HO, da weder Verſtand noch Begriff innen 
iſt. 


F 


$. 7. Dieſen Zweck — brauchten die alten Grie⸗ 


mmietet hen verſchiedene Huͤlff⸗Mittel / die wohl nach der alten Einfalt ro⸗ 


e dazu an 


wendeten. 


chen / aber Die deswegen nicht zuverachten waren / weil der Nutz 
und ihr groſer Bortheilfiegenugfam lobeten. a. Eswar ein Atos 
fes Bewahrungs- Mittel] die Ehre und Achtbarfeit der Dicht 
Kunft ungekraͤncket zubehalten/ dag man meiſt alßeit mit halben 
und viertheilen der Muſic⸗Maaß (Tact / oder —— 
ſelten (als nur in Bachut⸗Feſten) mehr eilete oder ſchneller muſicir⸗ 
te / wodurch einer jeden Sylben bequeme Zeit gegeben wurde) biß 
—* Gehoͤr deutlich durchzudringen: und die Worte dennach 
ange auffgehalten blieben / damit fie koͤnten von einem auff 
merchenden Berftande begriffen werden. Gankandersalsınan 
heutiges Zageszugeoffem Nachtheil des Berftandes der Sefänge 
gewohnet iſt / da man zuweilen eine Sylbe biß auff den —— 
| acht 
cantus verbis aptetur, nibilsumerorum, nibil quod afectus moveat efiches » 
pleraque erunt diſtorta & inaqualia, cum hodierna poematanumeros non ad. 
mittant, Cantores tamen, & contra punctiſtæ hodierni, qui auribur [ane 
non carent, licet [ape cerebro non multum valeant, ommia fibi licere exiflimant 
in corripicndis aut prodwcendis ad libitum [yllabis, in torquendis aut laceran« 
dw vocabulis, ne incommodus ft cantus, 

©. Videatur porro Voſſius I,cit.p. 126, 


a, Plutarchus de Muficä. Veteres,, à fraäis cantilenis abftinuerunt. 
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acht Mufi-Meffimgen/rempora fo lang⸗ziehend ausdaͤhnet / daß 
die Andacht unter der Zeit vergehet: zuweilen fo fortjagt / daß fie. 
kaum ein Sechzehen⸗Muſic⸗Zeit⸗Theil behalten kan / und alles fo 
durcheinander wirfft / daß es mehr einem umverſtaͤndigen Gerau⸗ 
ſche als einiger Sprache gleichet. b Dazu kam daß das vorſichtige 
Alterthum dieſe Zeit⸗Maas fo regulierte / daß nach dem Maas 
der Geſchwindigkeit oder Langſamkeit der Sylben im 
reden / auch die Zeit⸗ Maas des Befangs eingerichtet wur; 
de; man gab an eine kurtze Sylbe eine 
ſingen / welche ein vierthen Theil der Muſic⸗Zeit⸗Maas ausmach⸗ 

—* ul [ dasifteine halbe Zeit-Maası 0- 
der trug esfich zu daß mehr Geſchwindigkeit in — Fall von⸗ 
nöthen war / ſo trug man Sorge / daß die Worte eg leiden konten / 
durch eine Zufanunenfügung einiger kutzer Sylben | die dieſem 
fpielenden Zuſammenhang fonten ein Genuͤgen thun. Durch 
dieſes Mittel wurde den Spieb£euten eine befondere Gemaͤchlich⸗ 
feit andie Handgegeben/ weilmanohne die Merckzeichen die dag 
Erheben oder Ermiedrigen der Stimme anwieſen / feine andere 
Zeit⸗Mercke vonmoͤthen hatte] fintemahlen der Sylben Kuͤrtze o⸗ 
Der Lange einem jeden in feiner RM bekant war / die re 

1 
b. Gaudentius Harm. introd, p.3. xp © up Er ds, war’ dr manpolipuc 
& arsım za: nah Bueuligus dr s’Acrlorı DIsylousda , Iva du ng) 
8 furmog Dauiray xagav iyanı KU F Tor xporw rar PIoylaı di za 
wien zuge. Ä 

Voſſius de Poem. canın &c. p. oo. Ex ipfo carmine & pramunciatione/jlla- 

baraumpalam iebat, quantum temporis unaqguaque nota vel fyibı exi- 
geret, Non Muficis tantum, ſed & cmivis & plebe notiffimum erar, ſylla- 
ba longe, & qua item breves effent. Et p. ſay. Conflans & inviolara 

Apud vetrres femper ea permanfıt lex, mt brevis queg, Jyllaba und, longa 
vero duobus contiheretur temporibw. Si quis exemplum velit? is 4 
de.it Buchanani P/alterium ex editione Narbanis Chytreı ; qui ope- 
rä M. Statii Oltbovii Ofnabrugenfis variis carminum generibus cer- 
2 melodias aptari fecite wbi hac vererum lex ad ungum obfervara 
ur, j 
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elbft die Zeit⸗Maas ſetzen Eonten. c. Sonderlich ließ man die 
r bean den Noten ebengleid) fortgeben: Niemals 
gieng ein Sänger über von einer Noten zu der andern — 
auch fort mit feinen Text⸗Worten: ſo daß jede Note ihre Sylbe/ 
und jede Sylbe ihre eigene Noten hatte: Zuſammen gleich fort⸗ 
lguffende / bil daß ſie beyde in einem bequemen Vers⸗Ende 
chloſſen: wodurch die Sogn des Dicht⸗Wercks noch vielmehr 
aus brach ; wie ung die Erfahrung lehret in denen Gaſſen⸗ 
jedern der gemeinen Leute / Die eher verftanden werden / ale das 
befte Kunſtſtuͤckgen der heutigen Muſic. d. Keine geringe Sülffe 
e 


c. Plutarchus de Muficäex verfione Xylandri, Senfum & intelligentiam o- 
portet concurrerein dijudicandis Muficz partibus : ut neque przeant 
fenfus, quod accidit przcipitibus: nequeätergorelinqguantur,, quod 
ufu venittardis. Contingit aliquando in fengbus utrungque, ut ob 
naturzinzqualitatem & antecurrant, &tardius zquo veniant. Hoc 
ergö adimendum eſt fenfui: ut poflitzquali curfu comitari intelle- 

qum. Semper enĩm eſt neceſſe, tria hzc und in auditum incidere: fo- 
num, tempus, &literam feufyliabam, Fiet autemut € fono, ejusque 
ingreffu harmoniam, Etempore rythmum, € litera aut fyllaba id quod 
dicitnr intelligas. Quz cum fimulprocedant, fimul etiam fenfus eaex- 
cipere debet. 

Hanı Veterum tonfuetudinem multis defendit Cl. Vofftw libr, de Poem. cautu 
& viribw Rytbmi. p. 81. & ſeq. 

d, Voſſius de Poemat, cantu.p.95. In communi fermone vox arplurimum in- 
tra diapente ſubſiſtit, ita ur nrg, plus tribus tonis cum dimidio intendatur, 
wcqmajori intervallo infra communem loquendi modum deprimætur, quem- 
admodum & Dionyfio Halicarnæaſſenſi aunotatum. In diverbiis verd & dra- 
matico cantu,licet aliquantolatius licitum fit exfPatiari,non temere tamen 
sranfiliendumefl hocintervallum, [ed demum fi ira, indignatione, gaudio aus 
dolore fubito vox excitanda,.. In dithyrambicis & cheris tragicis alıa ef 
ratio, quippe cum majorem exigant ornatum, opus non efl ut tam arctis li- 
mitibus cantus contineatur. Tenendus interim & bie modus, cavendum - 
que inprimis, ne etiam nimium hic ſubſultet [onorum varietas, Ur enim in 
diverbiis dekri non deber communis [ermenum character & FAgO, ita in 
eberis obfirvandum praæcipuè, ne canticorum excedaut ratig, 
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die FE der Dicht: Kunft zubewahren fand man auch in der 
Maͤßigung der Stimmen] im Abſehn ihres fteigens und 
fallens: die groſſe Sprünge und Fälle / ohne Noht und Erfor⸗ 
Kong der R prungen inachen/ geben en mehr Berhinderung 
dem Berftande / als dem Geſange Zierath: Daher font dann 
we Grund⸗ Regel / daß ınan die Mufic- Weife ſo viel thumfi 
war / nahe bey der Sprach-WBeife erhalten mufte/ welche gro 
Redner in fünff Theile eintheilen. Uber diefe Arten fprungen 
‚fie niemals / als wannman eine ſtaͤrckere Neigung oder Trieb 
- abbilden folte/ es waͤre geſchwinde Freude oder Traurigkeit] 6- 
der Zorn ıc. Selten auch fanck die Mufte- Stimme tieffer / es 
muſte dann feyn / daß man mit der Unter-Stünme jemands 
Bloͤdigkeit | oder bisweilen auch Troßigkeit und Einbildung / und 
was der Arten mehr find/ vorftellen muſte. 


$.8. Deräftefte und gröfte Wohl-Laut] welchen die Grie⸗ der ab» 
chen und Hebreer im Befange der Menſchen⸗Stiminen mit oder gan et 
ohne Spiel⸗Zeug geſucht haben / war in ihrem Abwechfelungs- — 
Gefange: welcher mar eine Art des Concert⸗ Geſangs / Worin kurm zer 
zwey oder mehr Sänger einer nach den andern ſungen / und eis «nt. 
ner dem andern einfalfend ihre Stimmen verwechfelten. Die: 
fes wurde bey den Griechen und Römern fo hoch und angenehm 
geachter/ daß fe dieſe Art des Geſangs ihfen Mufen sufchrieben/ 
wann fie fich berathen ihre vermeinte Goͤtter⸗Schaar mit ihrem 
Gefange zueriuftigen. Alfo werdenfie von a, Homerus dein dl 
teften unter den Poeten vorgefteller : 


Die Mufen fingen wechfelweiß mit angenehmem 

au 

Wann ihr Apollo feölich iſt / und fpielet auff ber 
aut. 

Q2 | uUnd 


a. Homerus Iliad 1. vers 604. 
Mardaı 9’ dnıdor due dodpa; deri ward, 
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Und hierauf fahe auch der Mantuanifche Boetb. Virgilius, warm 
er an einem Orteinige auredet / und fie zum Abwechfelungg-Se- 
"Saingenun wedftweiß/laftoie&tinm er 
° ſingt nun wechſelweiß / laſt ſo die Stimm erklingen, 
Dann bey der Muſen⸗Schaar gilt ſehr das wechfel ſingen. 
Su rien Abwechfelungs-Sefang gehören die Chor-Befänge und 
eben-Ehors&efänge mit ihren rhychmis, deren man bey Pin- 
daro findet: worindie Artigkeit bisweilen geſucht wird / daß jedes 
nicht allein von einer befondern Reihe der Sänger fondern auch 
mit andern Stunmen abgefüngen oder geſpielet wurde, Alſo ers 
* c. Plutarchus, daß ein gewiſſer Sacadas, ein groſer Kuͤnſt⸗ 
ler aus den Argiven, aus einer jeden der dreyen Stimmenei- 
en Wechſel Vers auff Dorifch fingen. je zweyte auff 
Phrygifch. Diedritte auff Lydifch: welche Gefang Grd⸗ 
nung Diedrey Theile genant wourde. Die Mönchein Grie- 
chenland habenihre Wechfe-Befänge (von ihnen oen. genant) 
b, Viręgil. Ech, 7. uch 
Vis ergò inter nos, quid poſũt uterque Vicihim | 
Experiamur? 
Incipe Damœta, tu deinde ſequere Menalca, 
Alternis dicetis, amant alterna camene, 
Addatur Calpurn. Ecl. 9. 
Tuque prior Coridon , tu proximus ibis Amyntha, 
Statiw Papinius ı Tbebaid, 
„..„Paulatim Alternis in verba, minasque 
Cunätantur, 
Catullus in Epitbalamio Thetidis & Pelei reprafentaturus parca⸗ 
alternis canentes, ait. = 
Talia Divifo fuderunt carmine fata, 
Tbeoeritm. Idyll. 
u... Eulı du Duaoduaodıv 
de wor’ dr, aMarer ) Yömonshallo WdAnae 
Vid. Veſſum ad Catullum. p. 239. 240. 
€, Plutarchus de Mufio. 
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auch aus den Divrgenländern einpfangen / dann d. Theodorus 
Mopfveftenus; ein Ehriftlicher Lehrer in der alten Kirche fagt 
rumd aus? daß die Moͤnche diefe Art der Pfalmen aus ber 
ifchen Sprache in Die Griechifche nberferst haben, 
Einen grofen Beweiß vor Das Alter der Wechfe-Gefänge finden 
wir bey Mofes Exod.ıs. Da ſiehet man den älteften Gefang/der 
aus dem ruin fd vieler vergangenen Dinge] durch Gottes befon- 
dere —— uͤberblieben iſt / in welchen Moſes den Vorſang 
hat / auf deſſen Vollendung feine Schweſter Mirjam mit ihrem 
Gefolge anhebt / ihm gleichſam einfallende. Dann ſo ſagt der 
Zert vſ. 207 2, Und Mirjam die Prophetin Aarons 
chweſter nam eine Trommel in ihre hand / und alle die 
eiber giengen aus ihr nach mit Trommeln Paucken) 
und mir Reihen: da antwortete Mirjamden ihren; Sin⸗ 
get dem HErren ec. Wie gemein dieſes war / und gene ſelbſt 
unter dem Volck / erſcheinet daraus / daß dieſer Wechfel-Sefang 
den Iſraeliten in der Wuͤſten noch wohl an zweyoͤrther / und bey 
—— verſchiedenen Begebenheiten zugeſchrieben wird: als zu ſe⸗ 
yen iſt Exod. 32:18. und Num. 21:17. Gleich auch nachgehends 
mehrmahls Davon Meldung gefchicht bey Jeſ. 27:2. und Nehem. 
1240. 
| $.9. Bey den Alten war auch eine Artdegconcent es gir zieinim 
-fangs | worin eine Zuſammen⸗Stimmung vieler Sänger zu⸗ mige Dre 
| gen if — Kehlen gehoͤhret wurde: Won den sen gäln 
richen in ihren Schriften zuuperia genant. Als Plato dieſes aus atad· 
Wort gebrauchte / fo gab ſein Ausleger ZElianus davon dieſe Be⸗ 
ſchreibunge ——— — —R 8Zurnlir, Baeufnrı 
2a Dizö-ar zara To dur: wruris ng) npzaic. Dasift/ Der Concent- 
| —— iſt ein ebengleich er Fall und Stand zweyer oder 
me timmen in Hoͤhe oder Tieffe unterſchieden. Ein al⸗ 
tr Scribent / in fe naar der Weitden Werten Arifio, 
rt 3 "SENS: 
d. Cocus Mopſveſtem citatur à Nicetä Cheniate in Thefauro Orth, Fidei libr» 
Jr 30. 
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teliseingeleibt / ſpricht davon alfo: Marını dEas ana) Bapärnanpucve 
na) Beaxeis —— a Naßöpos Prix ular dwiisrwdpumnarn 
Dasift: Die Sing Kunſt / vermengende belle und grobe] 
auch fchnelle und langſame Thone zufammen / machte 
durch verfehiedene Kehlen eine wollsutende Concert- 
Stimme. Hieraus fhlieffets man ficher/ dag man vor Alters mit 
verfihiedenen Stimmen (ais da ſind Die Unter⸗Stimm und Ober- 
ſtimine / und was ſich mehr dazwiſchen fügen Fan) im concert ges 
üngen abe und alfo die Vielheit der Stinmmen obfehon in der 
unterfchieden/habe wiſſen zuſammen sufügen) daß gleichwohl 
der Wohl⸗laut bewahret / und die Melodie nicht verderbet wor⸗ 
den. Dieſes druͤcket Seneca in einem ſeiner Brieffen gar leben⸗ 
dig aus / ſagende: Sehet F nicht / aus wie vielen Stim⸗ 
mendas Sing-Chor befteber? und gleichwohl wird aus 
allen diefen Stimmen ein Laut hervorbracht. Dieſe iſt 
albier hell-Elingend / jene grob und tieff / eine andere 
mittelmäßig. Die Weiber fügen ihre Stimme bey die 
Stimme Der Maͤnner / die Pfeiffen mifchen fich auch 
drunter. "Jeder Stimmebleibt ins beſondere bedeckt / weil 


aller insgemein Durchdringer. ' 
Ich befenne wohl dar der einftimmige Befang_(moradia. 
enant) bey den Alten * eachtet war in ernſth Sa⸗ 
; aber dem iſt y. da Fan Steuden-Zeiten Y (als in Hochzei⸗ 
ten / Gluͤckwunſch u. Feſt⸗feyern) da man mehr Freudenzeichen / als 
Unterweiſung erfordert | der viel⸗ſtimmige Einſtinunungs⸗Ge⸗ 
fang füglicher war: dann / weil in ſolchen Faͤllen das Dicht⸗Werck 
allen bekant iſt / ſo kan die Erbauung nur in eines jeden Auff⸗ 

merckung liegen und die freye Bergnügung in der Beluſti⸗ 
eſucht werden / welche man empfaͤngt wann dag Herke mit 

— eig | I — wil. —— 

Din km ‚Io. Dur eut zutage übli ey-fingen hat 
Flame im manvielgefehen/ auff die Zufammen-flingungen/ und Hlche ehr 
vr vᷣuſ in den Brauch bracht: davon eine ſonderbahre überei — 
omt. 
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font. Wann man dieThonen der Mufie-Runft miteinander verzzurde 10 
gleicht / fo befindet man / daß einige fich nicht übel zuſammen füsttn Son 
en/ aber andere hergegen fo unangenehm gegeneinander lauten / raus wurse 
ihr Zuſammen⸗Lauff das Ohr verdreuſt umd ein rounderkich ser a 
Anſehen der uͤbeblautenden Verwirrung vorſtellet. Damit man 
dann ſolchen uͤbel⸗ Laut vermeiden moͤge und die wohllautenden 
Thone — koͤnne: ſo hat man die Zuſammen⸗Klingungen 
die wohl fallen in zwe Ordnungen abgetheilt / wovon etliche von 
der erſten Ordnung / und andere von der zweyten ſind. A. von den 
Thonen — die man vor Zuſammen⸗ et der er⸗ 
ften Ordnung halt / fo muͤſſen wir ung erinnern / daß die Sing- 
Stimme Stuffen⸗Weiſe —** | mit fieben Thonen vollendet 
wird: und iſt der achte Thon eigendlich der erfte der zweyten Stim: 
medievondaankanfortiteigen. Dieferiftder aröffefte /und auch 
wohl der gleichefte Unterſcheid welcher von den Verſtaͤndi⸗ 
eine Octax genant wird / weilvon dem tieffeſten biß zum hoͤch⸗ 
en Thon acht Stuffen let werden. Die Griechen neunen 
ihn diapofon, weil der hoͤchſte uͤber alle fieben Stuffen hinnuͤber 
teigt! Hierzu kamen noch zwey andere —— 
ebohren aus einer Vertheilung der Octay in zwey nechſt⸗gleiche 
heile: Davon vie eine Quinca oder ein Unterfcheid von Fünf 
Stuffen / und die andre eine Quarta, oder ein Unterfcheid von 
vier Stuffen genant wurde / indem beyde eufferfte darin befchloffen 
waren/ wie dann dieO&tavanuchgerechnetward. Die Quinta 
(bey den Griechen diapente genamf) DraTe zwifchen ıhrer di- 
ftanz von fünff Stuffen drey gantze Thoue und einen halben. 
Die Quarta (im Brichifchen diateffaron genant)begreifft zwifchen 
denen vier Stuffen zwey Thone und einen halben. Dieſes fiehet 
manzum&rempelinderdittanzUT bißzum FA, die eine Quarta, 
and wiederum fortnach oben von FA big UT, welche eine Quinta 
ausmacht; — —— Zuſammen ⸗Klang dieſer beyden iſt 
die Quinta, welche der Octava ſehr nahe koͤmt / und beyde mit der 
O&tava vor fo delicat geachtet/ daß die Kunſt / verſtaͤndige niemals 


zuge⸗ 
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zugeben / daß man ſie zweymahl nacheinander nehme. B. Ferner 
one andere Zufanmen-Rlingungen/ die — —— Ord 


nung geachtet werden] welcher vier an der Zahl finds Das erſte 
ea Ant her auseiner —8 der Quinta in zwey nechſte 
che Theile; welche / w 


jede in drey Stuffen befchloffen ift/bey- 
e den Nahmen Der Tertien bekommen: doch A daß die eine 
. Tertie zwey volle Thone beſitzt / und die andere nur einen vollen 
undeinenhalben Thon: und fo bekoͤmt die eſte den Zunahmen die 
groſſe / und die legte den Zunahmen die kleine Tertie. Zum Erem⸗ 
pel Die Quinta ywifchen FAund UT in LA abgefihnitten/ laͤſſet 
vor den unterften Abſchnitt zwey gante Thone wifchen FA und 
LA, aber vor den öberften zwiſchen LA und UT nur einen gan⸗ 
en mit einem halben Thon. Bie andre zwey find vielleicht ent⸗ 
anden aus einer Ausſtreckung / Die eine jede dee Tertien zu ei 
ner gangen Octava machen ] und-beyde Seiten genant werden 
welche in eine groffe und Eleine eben alg die Terrien unterfchieden 
werden, Dann eine Tertie zu einer Octava zu erfüllen iſt eine 
Sexte noͤthig: umd iſt die af sexte eine Erfüllung der Pleinen. 
Tertien : und wiederum Die kleine Sexte die Erfüllung der groffen 
Tertien untereinander hierin unterfchleden / daß eine Sexce bin- 
nen ſechs Stuffen befihloffeu die Groͤſſe hat von vier ganken Tho- 
m und einem halben, Die Fleine drey gante Thone und zweh 
albe, ' 

Wefisn SM. Die Alten haben geglaubt] daß Pythagoras unter 
nommen Den Griechen Die übereinftimmung der — — 
und einge bey einem beſondern Zufall entdecket hat: Diefer Pychagoras (ein 
ja ver alter / berühinter/ jader erſte Componitte unterden Griechen] in 
der Inſul Samos bürtig/ und in der Weisheit der Egyprier und 
Chaldeer erfahren) In Obngefehe ze Zeit des Untergangs der Ba⸗ 
byloniſchen Monarchie, als ſolche Cyrus unter fit — 
ruhmt geweſen / und hat das Ende der Koͤniglichen Hereſchafft zu 
Romerlebet, Seine Anhänger hatten / wie a. Jamblichius bezeu⸗ 

| Ä ei 
a, JamblichiusZibro de vira Pythagoras cap. 29. Tar # I rısnaür #x geil 

Push Aursc Nußeyogusg sınar ucımarse % Largınyv 3, warlınkr. 
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et / die Muſic⸗Kunſt in nicht geringer Achtung. Man fagt/ b. 
Be gewwirfen Zufalßeimes Schuitts Hartter-Schlag 
shöhrenklingen/ darinnen er einem wohl-lauten- 
ſtiumungs⸗Schlag angemercket / dieweil das Gelau⸗ 

te der Schläge ihm ſchiene ineinander zulauffen: Hiervon die 
rechte Urſache zu wiſſen / tritt er in die Werckſtatt / und unterſu⸗ 
chet es von nahem: erſtlich meinet er / daß dieſes unterſchie dene und 
ichwohl zuſammenlauffende Gelaͤute durch groͤſſere oder ſchwaͤ⸗ 
chere Kra Schlaͤge verurſachet wurde: Dieſe Betrachtung 
ließ ee fahren / als er auff die Verwaͤchſelung dee Haͤmmer ver⸗ 
—8 daß dieſer Unterſcheid aus eines jeden Hammers eigenem 
ewichte / welche einauder mit gewiſſer Gleichheit ——— 
kam uruck konimen / nimt er die Probe gn ei⸗ 
nigen Saiten] hänget,fie auff / und einiges Gewichte unten 








auff dem Amb 


d wurde et gewahr was das groͤſſere ‚oder geringere. Gewich 
‚einen Unterfeheid machte in — ‚die Urfachen 
Zuſgunmen klingungen ihm o et wurden: welche dar⸗ 
hen) daß da, einige Schl ‚falten: in der Otav 
schlägt Die geturtzte Saite zweymahl gegen das gantze eines: im 
dir Quint ſchlagt ſie dreymahl gegen Die nu zweymahl / und in 






der Quare pierimahl nachdem num in 


wis 
—— N Die h 
inet Hr) imen Ran⸗ —— fallen alſo iſt die 
Beuiigang groſſet Dream AIR DIE SARA die angenehmiſte a 
4 ihr 
b, Cenſorinus de die Naralicap. to. De tyıbagorä ait. Chordas aque craſus, 
parique longitudine diverfis ponderibus tetendit; quibus fape pulfis, nee 
pbtongi ad ullam [ymphoniam concordantibw, pondera mutabar, & id i- 
dentidemfrequenter expertus,poflremo deprebendit, nunc duas chordas con« 
cinere id, quod ef Mg Tiosaper, cum earum pondera inter fe collacata 
rarionem haberent, mt tria ad quaruor; quem phbihongum Ariıbmeric 
 Graci darlepiav vocant , Latini Jüpertertium. At cam impboniam, qua 
"Ale wir dieitur, ibi wnvenit, ubi ponderum diferimen in fequirerriä ef 
 proportione , q⸗ — 2* ad tria colatd, quod nwioAso appellant, 
Cum autem altera chorda duplo majere pondere, quam altera tenderetur 
& eier Mariaclu low, Ag'nacrar jomabat, Conf. Macrobium in 
Jen. ſtip. libr. a. c. a- 
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ihr zweyter Schlag allemahl — * darnach die Quint, die 
mit der zweyten Bewegung ST tern die Quart, 
die mit derdritten Beivegung bft 
der pierdten Erſchuͤtterung wird. Aus dieſer Geſchichte 
verſtehet man / daß nicht allein die Zuſammen⸗ klingungen der er: 
ſten Ordnung ſchon frühe bekant geweſen / ſondern daß ſelbſt die Ur⸗ 
ſachen davon ſchon in den alten Zeiten find entdecket worden Mehr 
Schwehrigkeithat es mit den Zuſammen⸗ klingungen der andern 
Ordnung / die uͤbereinkommung der groſſen Sexte fand man auff 
der kleinen auff = der groſſen Tertie auff? der kleinen auff? vie⸗ 
fe groſſe Männer haben davor gehalten / daß die geringere Mit: 
Flingungen vor Alters gantz unbefant geweſen ſehen / Dem aber 
pon c. Johann Baptifta Donius und Iaacus Vofhius groffen und 
verftändigen Verfechter des Glantzes der alten Mufic-Runft/ 
jch wid wird / und wolfen daß die Alten nur die: 
en Fleinen Platz vergoͤnnet haben unter den volkommenen Mit: 
Ki aber doch / wann es fich — wiewohl mit groß⸗ 
kt * keit gebraucht / und da es ſich geziemete / Platz ber⸗ 
goͤnnet haben. 
WeldenS⸗ ‚2. Vieleicht mag jemand dencken / die e Wiſſen⸗ 
krand die —9 der Zuſammen⸗ der Alten — eg 
Airlngen ın fich bewieſen daß ebefant geweſen / weil fie felbi- 
der alten Mu nicht haben fit braß 
eu ge in dem Geſange nicht haben koͤnnen brauchen / als mit —* 
c. Joh, Bapt Donius de Præſt. Muſ Ver.p. 61.&c. Voflius depoem. Cantu 
+38. Verum quidem, veterum nonnullos perfectis conſonantiis non annu- 
meraffe bæc intervalla; agnoviſſe tamen, & lecum convenientem illis ad. 
ſænvaſſe clare ſatis colligi poref? ex Porpbyrii & aliorum de Mufıcä ſtriptis. 
In cantu vero adbibitas fuiffe veluri ſecundarias quasdam confonantias [a- 
tis docet Plurarchw & 1a @B 13 El 6 AdADeıg cum dicit Tenpirc,uer 
uno) dirovor peAwdnzir. Senaria vero utraque, ſeu bexachordo majori 
& minori, locum quog dedere, Ariftoxenus, Dioniſius, Eratoßbenes & 
abi, urtefßatur Ælianus in bypomnematis Ad Timaum Platonis, cum disit ile 
los oo conflituife confonantiar annumerato videhcet uniſono, velati Prim 
ma& maxima omninm confonantia, 
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theil des Berftandes der Gedichten] welches daß es von ihnen fo 
forgfältig verhuͤtet worden / ——— haben, =. 
ner anın ing BERG ee abe Sit 
—— ufic geweſen welche in der Zuſammen⸗ 
5** Stimmen mit Spielzeugen beſtunde / es 
oder Saitenſpiel und daß fie alsdann dieſe Zu⸗ 
lag nur auff den Spielwercken gebrauchten er 
ale die ——— Stimme ſchlechthin der Weiſe des Ge⸗ 
——— allezeit ſo eingerichtet —* oder ſo ſtarck 
iev * Ki durch Das Gelnute des Spiel 
wercks durchdrunge. ey zufuͤgen (welches wir $. 9. a 
angemerckt) daß man / Tran geſucht wurde —— 
—— er era ch an Bw weilman mehr Erleichte: 
a 
* 13.3 it — s Ta ——— 
fingen mit vier eh Bew Allen weh “ nf geweſen; 
—— Daß ie ewißli nn eh ii den vierer⸗ 
en. —— —— —— unterſchieden aben. Die⸗ 
Ra es bewei —6 ſohaben einige 
aus I —* ——— uffen — vier Gat⸗ 
——— ann» ae vorſtellende 
di — Kehle, he) Suse hun, Moaͤnner Thon / aus. 
Strotte / aͤbereinkommende mit unſern fo genan⸗g 
ten —— Alt, Tenor und Bas, Aber laſſet uns den Seriben⸗ — 
ten ſelbſt hören: a Ariftoxenus welcher beweiſen wolte / daß Die Spuie pare 
Scala Mufica eingerichtet nach dem Gebrauch / und nicht iiber tee 
drey Octaven fpringe / nimt feinen Beweisthum ber aus Der 
Kraft der menfihlichen Kehle / und die Pfeiffen die darnach ge- 
macht waren: feinen Beweisthum dann vorzubringen / fo ver 
gleicht er Die eine Pfeiffe / — die Jungfern⸗Stimme vor⸗ 


tellet 

a, Ariſtoxenus ex Edr. Meibemij. ?.20. — ——— rw wa — * 

eur: PHyYl weör vor rar varıern.dar Bapuralar walor, ar 
wein Tür’ denwers seh 2jg' walur dasıpa. 
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ſtellet / mit der graben Pfeiffe / welche mit der tieffeſten Manns⸗ 
—— —— 





en 


mann fie einen Reigen m 
(welche den vorlfonmenen Laut eines rechten Mannes / deſſen 
Stimme maͤnnlich iſt herausbringen konte) ward /ſprichtẽ 


#2 worden 
ARE WE AU Rd Kai wovsIRd rem, 


— a 2 
worden Durch die Zi —— iſts daß bey den 
Athenienſern (1 mer d. Scribenten) eine 
Stwoh En ajauf in * a set (von ihnen Pa- 
a0: s alten Ecken Der * gemeiner 


Nele —53 — find die oe dee 
OSB € Pos —8 
n Be eine ſolche Zul 
N ee 88 —— im —— 
Gebeter der chdem wolluſtige ‚abo 
* —— > f nicht Dienen 
Der —— noch zur Erhebung e⸗ 


de nicht mit men 
—— Gelaͤute/ dieweil re jungen men Difcant da⸗ 


den, Tenor, andere boͤ hen den Bas, und 


ten und Neden —— 5 dem Hertz und Hhren 
alle Weife zu urtheilen entzogen Koi, * 
IE 


3 
d, Idem ibid, Alimar} ng) Zuravdia Ne duaAäm, zuuPiria Tic dumn- 
ör dv wwadnraior owavisrlan Oi 8, ar svraudlar MO \ og 
waurngeng drlay; wg Je dvAwdiar. 
o. Agrippa de Vanitate Scient. 6.17% 


en. RN ern zu = ehe beenden de loftigung: fingen 


Sie VIII. Xbtheilung. 
Bom Gebrauch der 


Muſic⸗Ubung / 
In und bey dem Gottes⸗Dienſte. 


u 7 
SONS ift auffer Streit daß die alten Boeten der Theologen 
dr von OR — vertraten / weil ſie die Lehre von ihren Göttern 
Yin Dorfen SR Durch Beyhulff der Dicht-Runft unter den NRenſchen ſuch⸗ 
vorgeht. ten fortzupflangen. Dieſe Art der SingGedichte/ unter dem 
Namender hymnorum befant/handelte von ihrer Götter Ruhm / 
Wunderthaten und ſeltſamen Begebnuͤſſen: ĩ nus Oreus Mu- 
ſæus und andere hatten dieſe Hymnoszudichteniht meiſtes Werck 
ſeyn laſſen: woraus erſcheinet / daß die Lehre des Gottesdienfteg 
die erſte materie der Griechen Dicht-Runft verſchaffet bat: wo 
von es herkommen] daß ſie bey den Römern auch Vates und bey 
den Griechen #9: zugenahıner wurden / das = Aa! 





wie Baulus ihre Meinungen ausdruͤckt Tit. 1: 12, fagende: YDie 
auch einer aus ihren Propberen * icht allein 
pr ſie ihre ren erſt —— vorftelten/ fondern 
a 


ver⸗ 

a. Euſtathius ad oayſ. p. 1720. 70% muebaruh@ %, wAciore Hilas, 1o 
TIAO- ini rag mugeang, Ks ap] Pe Mer wong. 1 

b. Clemens Alexandrimus Prorrept. P 3. Diese zuualı usoıwnäg Auama dos: 

— Sr Jixum zul yanıigac vg ardgumuc Ah‘ sa ilere xuegye- 
eu Ruh ' 
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verftändigften Lehrern der alten Ehriftenheit/ und der die Geheim⸗ 
nuͤſſe des Heidniſchen nö ine eißig unterſucht hat 
dieſes Bornehmen ſiherlegte; hſagie er von Orpheus, und dei 
übrigen Reft derer die Ihre Gottetiehte in Lobgeſangen begrif: 
fen batten/ (darunter Melampus, Mufzus, Arıon, Merhymn=- 
us, Amphion von Theben, Eumolphus der Thracier,ja guch 
LiciusOdeus, Anteus und] Callimachus zurechnen find) daß fie 
die erſten geweſen / die die —* n unter dem Vor⸗ 
wand der Muſicaliſchen Vorſtellung / ihre Lebens Art 
verunreinigende / gleich als durch Zauberey zur Abgoͤtte 
rey verfůhret haben. Hierzu kam die Liſtigkeit / daß ſie die Ju· 
gend = vermeinte Lobgefänge lieſſen auswendig lernen / diefe 
Jarte uͤther —2 men: und lieſſen dieſelben bey Gaſterey⸗ 
en unter der Mahlzeit fingen / unter dem Vorwand der Tugend / 
vorgebende daß mandadurch zur Eingezogenheit und Maͤßigkeit 
angehaltentwinde. ©. Athenzus fpricht alfo davon: Bey den 
Arcadiern. fagter/warendie Rinder gewohnet von Kinds⸗ 
Beinen an ı ilige Lobgefänge und das Tssiuiren 
nach der NiuficAunftzu ——— welchen ein jeder 
nach LandsGewohnheit / ihre Lands⸗heiden und Goͤt⸗ 
ter mit Lobgeſaͤngen verehrten. Und an einem andern Ort; 
Die Alten gebotteñn vermoͤge ihres Lands Gebrauchs und 
Geſetze / daß fie in allen ihren Gaſtereyen die Lobgeſan⸗ 
ge von ihren Göttern fingen muften auff Daß fiedadurch 
ven Wohlfiand und Maͤßigkeit bewahren möchten Der 
berühmte Hiftorieus d. Tacitus beʒeuget von den alten uhr 

eibft: 


c, Athenaus ex edit. Cafaub, 6r6, Tiapg 'yar ucon Arradan cı maıdisc ex 
unmar alten 9 mmiarags on inas© X Ta 
nareıa Tög Imzwejus Npmacndı @:ic vurdan, Er pr 627. Ai u 
6 dpxamı nd) wbrrraler On na wur Tig Tor. Our vurss Ada 
dmursas be valcislanınn, önwe ng) Aa sur vner]a ]0. naAdr ug) 
susanne. Conf, Polybium Hif. I, 4. c. 2t. 

d. Tacitusde Moribus Germanoram, Celebrant carminibusantiquis(quod 
unum apud ĩllos memorĩæ & annaliumgenus) Tuitonem Deum, terr2 
editum, & filium Mannum, originemgentisconditorefque. 


. 


Dapsn 
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dichte von 


136 Uhrſprung und Fortgang der- 
ſelbſt: Daß fie mit alten Muſie⸗Liedern das: Lob 
Gotres Tuito, ponder Erden ——— ſeines Soh⸗ 
nes Mannus ausbreiten / welchen ſie vor den Anfänger 
ihres Volcks / und vor ihren erſten Uhrheber erkanten. 
K. 2. Die Griechen gaben Lobgeſangen auch verſchiedene 
und unterſchiedliche Benahmungen / nach dem Unterſcheid der 
Götter / deren Lob und Thaten darinnen verineldet wurden. Dann 
jeder hatte nicht allein fein beſonder Lob / ſondern auch ſein eigen 
Lied: nach der Anmerckung vornehmer Griechiſcher Scribenten 
sparen fie in zwey Ordnungen getheilet | andere fügten ſich auff 
die guͤnſtigen Götter / andere auff Die Schreck⸗Goͤtter: die erſten 


—W nanten ſie Sara; nAndas Ruhm⸗Gedichte dienende zur Verherr⸗ 


Wie unter 
den Oyffer 


fihung guter und gewuͤnſchter Goͤtter. Die andern wurden ge⸗ 
—— daewouzalsı, Verſuhn⸗Gedichte / dienende die hoͤſen 
und grauſamen Geiſter zu ſtilſen und abzuhalten / daß ſie ihnen 
feinen Schaden thaͤten. Die Roͤmer naͤnten die erſte Art Indi- 
Er ——— Die. andere carmina averrun⸗ 
calia, ‚in den. Heiligthuͤmern geſungen wurden (von Deu 
Römern Allamenta AR waren uch den, Götfern Janus, 
Juno, minervanııd andern hu deſſen Ehre man fang / zugenab- 
met... Die Griechen hieſſen Pzan ein Sang⸗Lied zur (Ehre des 
Apollo, Hypingos war ein Lied zum Ruhm der Nana, .Dirhy- 
rambus war ein Durcheinanderlauffeider Gefang gebraucht im 
Bachus- Dienfte. Jülus war ein Loblied von der veres Gleich: 
wie —— Hi Sefänn ho * ſengeſ 
3. Ale ſolche Geſaͤnge hörte man auff die groſſen Feſt⸗ 
tage der Goͤttere bey dem feyerlichen Begehen ihres Sdtterdien- 
ftes — 5*— mengen / und beſonders bey und unter ihren Opf⸗ 
ferdlenſten / die vornehmlich vor / unter und nach dem Altar⸗Werck 
mit Geſaͤngen und Reigen herrlich gemacht wurden. Hiervon 


P 


Eienten ge- bekammen die Opffer⸗Geſaͤnge nach dein unterſcheid ihrer Sang⸗ 


fungen. 


Zeit auch drey unterſchiedliche Benennungen. Der. Dorgefang 
(proıig- 
a. Proclus in yonsmuudie apud Pbotium. c. 239. Profodion dicebatut 
hymaus, cum ad aras, aut templa accederent, & in acceſſu ad tibi- 

am canebagur, Ä | a 


der SingDiet —— | * 


einiget / en mi ein ach rg Sarg — 
— ne ur] 39 Hm das 
Opffer zum ae — Dis 


e. Perics —— e 5 det. dent al: 
and: e der Athenien — Panathza Face ein Anfehen 


— die Muſicaliſchen Welt⸗Spiele alda ein⸗ 
ge hat und fich ſelbſt vor einen Ober-Auffieher gebrauchen 
fie anwieſe auff welche Weite man in folcher Art der 
Set ‚Spice F Die Ztöte und das Saiten Werck gebrauchen 
! 

4. Diefe Gebrauch der Dicht-und Sing-Kunft ward Die Tue 
von ihren vor den Älteften und vornehmſten ge I en: So höttsiesonnme 


man von dem Zweck Diefes 26 Sefeheit 8 den Plaro beym fr rastet. 
a, Plutarchus reden. Die mufic, richt er / ſo dar Die Artigleit 


bIdem ibid. Hypörcheina vocant — cum faltatione — 

-ı , 4dde Lucianum 7ew.1.p.918. Nulla in Delo facra fine faltatione & 

‚Muficä: cumtibiachitaräque tripüdiabant, Cantilenz hifce choris 
ae hyporchemata vocabantur. 


6, Scholiafies Ari ophanis in ranis. szaÄcıyay me. ° idiou BLZ I 
zur lau. 


A. Plutarchus de Mufich, 
© e, Ejufdem Pericles, 
_ Plutarchus de Superfhtione. 


— ET _ TE 


Be Uhrſprung und Fortgang der 

der Sitten hervor —5— iſt den Menſchen keinesweges 
von den Goͤttern eg‘ en/ibren Pracht zu vermehren/ 
SWerdem Jůcken ihrer Obven ein Vergnůgen zu inachen / 
fondern hr Bemuth deſſen leicht geruͤhrte und offt weit 
imſchweiffende Gedancken / vielmahl aͤus Mangel einer 
SGemuth⸗ bewegenden Mutic zu, übermäßig ausſchweiffen/ 
burch dieſes Mittel wiederum in Ordnung zu bringen. 
Fuͤget da einmahl den b. Epitetus bey / defien krafftige Worte 
„alſo lauten: All wohl etwas / das ung ſo dange in ung eini⸗ 
„ger Verſtand iſt / mehr geziemet offendlich und heimlich zu thun / 
„als GOtt zu ruͤhmen und zu preiſen und vor feine ung bewieſe⸗ 
„ae Wohlthaten Danck zu lagen? Geziehmet es den Gräbern) 
„den Pflügern und Geunieſſern der u nicht GOttes Ehre 
„init einem Lobgefange zu fingen ? Großh iſt GOtt / der ung 
„alle dieſe Mittel/ wodurch wir das Erdreich bauen, gegeben 
„hat: Groß ift er / der ung dieſe Hände gegeben bat / ja der 
„gemacht hat/ daß wir mit der Kehle die Speiſen kounen zu uns 
 „nehnen/ daf wir Diefen Bauch haben der uns den unvermerck⸗ 

lichen Wachsthum des Leibes darreicht/ und der da macht daß 
„wann wir in tieffen Schlaf geſuncken / dennoch Athem ſchoͤpf⸗ 
„fen: Esgebühretefich daß wir ihm vor alfe dieſe Dinge ſchul⸗ 
„diges Lob gäben / und einen allertreiflichften und heiligſten Lob⸗ 
„geſang / der ein Bekaͤntnuß dieſes alles in fich hätte / füngen/ daß 
„er nemlich ung Krafft hat verliehen alfe diefe Dinge zu erlangen / 
„und einen Weg gebahnet/ diefe auff gewiſſe Weite zu gebrau⸗ 
„chen. Was geichicht nun ? indem ihr meiftentheils blind ſeyd: 
„folte daun niemaͤnd ſeyn / der feine Pflicht verrichtete/ und inal- 
„ler Nahmen Gott fehuldigesLob gabe? Wäre ich eine Nash; 
„tigal / ich würde thun wie Die Nachtigallen pflegen. Wäre 
„ich ein Schwam ich wurde auff Der Schwanen Weiſe fingen. 
„Aber nun habe ich Vernunfft. So koͤmt mir dann GOtt vor 


. De 

b. Epitetusäibr, 1, cap. ı6. Ariltides Quintilis addarur p. 65. Muficd 

certe divini hymni & venerationes ornantur ; Fefta item propria, 
urbiumque celebres conventus exulrant. 
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der zu preiſen iſt dann das iſt meine Pflicht / welche ich jeder-,, 

zeit werde in Acht nehmen: ich werde von dieſer Ordnung] fü; 
ange ich kan nicht ablaſſen: thut ihr auch alſo / und begebt,, 
euch auffdenfelben Weg s dazıı verniahne ich euch. O herr⸗ 

liche Rede aus dem Munde eines Heidens,,, 
66Man hielt ſolchen Sing- Gebrauch vor die Alteftetut sr die 
Ubung. Die — welche von der Dicht⸗Kunſt Ye: sung. 
mache und ——— en wurden / werden geglaubt / daß 

fie von den Goͤttern und Götter - Haͤndeln redeten: und lange 

geſungen worden / ehe man Dicht⸗ kuͤnftige Mufic- Stuͤckt auff 
vr —— brachte: a Ve ale — * —* 

allein den Heiligthuͤmern geweihet wäre: So t noch⸗ 

mahls a. Plutarchus —E Bey den alten war 

Die Mufic, die nun den Schau⸗ Buͤhnen zu Dienſte ſtehet / 
nicht einmahl bekant / ſondern die gantze Kunſt ward 
——— tigkeit den —— Pie 
6 Bieweil dann die Sing⸗ und Spiel-KRunft fi rügte 
bey die Opffer / und die Mufic unter dem Opffern vor Die 
befte Geſellin des Gottesdienſtes gehalten Yourde/ nach 
dein Ausfpruch des. a. Maximus Tyrius. So hatten fie ge 
weihete Sänger unter ihren geheiligten Ordnungen die auffdiefe 
Kunft gebührlich abgerichtee waren Dieſes Fönnen wir aus 
einer alten Griechiſchen Uberfehrifft zewahr werden/ welche der 
Kirchen-Dberfte des Abgotts Serapis Kirchen Weihe] zu Ehren 
defielben/ und der andern beyſammen⸗wohnenden Goͤtter / unter 
den Kaͤyſer Marcus Aurelfus, auffgerichtet hat: Worin er ge 
dencket des b. Aurelius Phebus und Solonius Oedotus. die mit 
dem Ehren: Ziful ieesDwron, Das ift] geweihere Sänger/ prau⸗ 


gen. 
—— 2. nr de 
a. Plutarchus de Afuficä ex verfione Xylandri. Apud Antiquos Gracas ne 
notam quidem ajunt Muficam, que, Theatris inferviret > tetam ſtientiam 
illam Deorum veneratiom inſerviiſeeee. 
a, Maximus Tyrĩus Sermon, 21. U 
b. HI. Cuperi Harpowares ex Sponio pı fe 


Gewelhete 
Saͤnget. 


Unze _.$. 7. Sierbey fügten fie ihre Tromperter und Dfeiffen- 
— * — jede ‚ua eine ner eine der: ge; 
ie. weiheten Goͤtzen⸗ Diener ausmachten: welches man aus den 
Römifgen Weih- Tagen abnehmen kan Die Trompetter 
weiheten ihre Poſaunen in einer groſſen Seit - Seyer zu Rom 
sa 0: ı ff den 3. Martü, welcher von ihnen Fubiluftrium genant 
Windes wovon eine alte Tag-Taffel ie Da bewahret / 
Vare Feitusiund —— dergbigen 
Der fünffte Tag deſſelben Feſts rufft der Trompetter⸗ 


n 
Und heiſt / zu reichen bie Pofant/ zum Tempel fie 
f ? * 
Dann zu Minervæ Opfer auch mit Andacht fich zu- 
we 
-A1nd endlich diefes groffe Je mit frohem Spiel zu 
2 | 


So findet man auch eine Sefeltfehafft geweiheter Pfeif⸗ 
fer] wovon in einer c, alten Auffſchrifft / der Roͤmer Meldung 
geſchicht / welche alſo lautet: Dem groffen Befehlhaber 
Cafar M. Aurelius Antonius Pius, der glückfeligen und ge; 
heiligten Majeſtaͤt / heiligen diefes Werck + Stück die 
Pfeiffer des Roͤmiſchen Volcks / welche bey dem offent⸗ 
lichen Goftesdienfte zu fliehen pflegen. Die welche die 
Griechifche Gedenck⸗Stücke aus ihrem Ruin hervor Beet] 
nachgefehen haben / funden auch unter dem Stadtgebieth] von 
‚Athen Schrifften auf Marınor- Stuͤcken worin. geweihete 
Sänger genenmer ftunden : auff einem welcher der günftigen 

Fortuna 
2. Merula de Sucrifeiis p. 94.“ 
b. Ovidius Faß, libr. 2. vers 829. | 

Summa dies € quinque tubas luftrare Canoras 


Admonet, & forti Sacrificare Dex, 
€, Merula de Sacerd, p.53. 
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Fortuna geweihet war / finde ich einen d. Eumpusıs inegurng, DAS 
iſt / Euporiftas der geweibete Pfeiffer. Diefe Geſellſchafft 
fehrete ihr Feſt ver Pfeiff Weihung zu Nom auff den 14. Ju- 
nii, auff welchen Tag fie voller Freuden: Bezeugungen Durch 
die Stmdt ſchwermeten / und am Ende in der Minerva Tempel 
zuſammen kamen, 

..g. Eben alfo hatte man nnter ihnen auch geweihete un, Harf- 

Harffenſchlaͤger / welches aus einer alten Auffichrifft gefchlog ra 


fen wird / da man dieſe Worte lieſet: a. Die Geſellſchafft der 
Roͤmiſchen Pfeiffer und Harffenſchlaͤger / welche bey dem 
heiligen Sottesdienft zu ſtehen pflegen. Unter den alten 
Teutſchen und Gallen war eine Art geweiheter Menfchen / die 
vor Dichter / Sänger und Harffenipieler gebraucht wurden / 
vr — Bardes genant / wovon verſchiedene b. Scribenten Mel⸗ 
una thun. | 
N 9. Der Gebrauch der Bofaunen kam in ihren Gottes-der we 
dienften zum Stande] dem Volck nicht allein von dem vorgenom⸗ nn 
inenen Opfferweret Anzeigung zu eben/ fondern auch in der au⸗ 
fehnlichen Inhehrführung der Optfer-Thiere ihnen Muth zu ges 
bendem Hauffennachzufoigen/und die Proceflion defto praͤchti⸗ 
ger zu machen. Wann a, Euftachius die gefrümte Poſaune 
deg Ofiris befchreibr/ fo füget ex dabey: daß man ſolche ge 
— S 3 brauchte / 
A. ExterptaCl. Gravii ex Sponii leiner p.15. 36 
aMerula de Sarerd p. 
., b, Ammianus Marcell. Bardi quidem fortia Yirorum ilußrium facta he- 
roicis compofita verſibus, cum duleibus lyræ modalis cantitarunt, Strabo 
libr,g. Bapdaı Wp üpemjal ng) meınrai. Diodorus Siculus libr. 5. 
Eici } up’ dumis % muntas usAdr, Sc Bapdus droudlzaw: Aue 
usa dpyavan mais Adpaıs pdiav adarlag, dr vurdan ds 5 PAaedn- 
un. ; 
'4 Euftathius in Homerum ad Iliad. 2. Asungg 9 sesyoın mug‘ Aiↄv- 
mrloc, Tier Önigis see, narsupfen Pam xreun. Xearry 9 dumm 
naddrrag MUS öyAug di avlic. 


1422. Uhrſprung und Sortgangder 

brauchte / Das Dold zu dem Opffer zu beraffett. b Apu- 
lejus von folcher Proceflion redende/ fpricht : —A 
welche dem groſſen Serajus ne find / giengen mit / 
die mit einer Frummen Dofaune biß ans rechte dbre um. 
gekruͤmmet / ein Lied fpieleten / welches diefem Tempel 
und GOtt zukam. c Manfindet eine merckwuͤrdige Abbil 

von der Gewohnheit in einem alten Marmor / welche wir hier zur 
diefes Stuͤcks⸗Erklaͤrung einfügen wollen. - | 





1 
PR 


rt } 
a UL) 
Nein 


| $.10. Der 

b, Apulejus libr. n. Ibant & dicati Magno Serapi Tibicines; quı per obli- 
quum calamum ad aurem porreflum dextram familiarem Templi Deique 
modulum frequentabant. 


c. Du ChoulYerbandeling van den Gods-dienfi der Heydenes,p.312,/ 


k 
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10. Der Gebrauch des Pfeiffenſpiels war eigendlich nu Du 
unter das Opfferwerck ſelbſt gefüget / und an den Tempel und” 
Altar geb nach des a.Ovidı Zeugnüß. 


Die Pfeffe und Das Pfeiffen-Gpiel warb vormable 

Bey vielerley Öelegenheit und Zufall wohl berrach- 

Tan brauchte fie beym Bortesdienft in Tempeln: und 
desgleichen 

Bey Spielen/ auch EP felbft/ beebrten fie 


Diefes hatte fonderlich ftatt/ wann man unter dem Weyrauch⸗ 
Opffer die Gebehterverrichtete/. wovon b. Diomedes dieſe treff⸗ 
fiche Befchreibung gibt / — : Daß man zwey gleiche 
feiffen anfafte/ wann der Mufic - Dire&or ( Dieweil Der 
itar das angeftechte Weyrauch⸗Opffer auf fid) hatte) 
die Reigen mit doppelten Gängen in Die Ordnung rich» 
tere / und dem Pfeiffer befahl mir einem gleichgeenden 
— nie Opifer.» Mufic 31 fingen’ auf daß det 
ige Wille der Götter in ihrer Gutwoilligkeit/ mit 
eyen lang-thonigen Melodien, als mit Doppelten und 
fertigen Wunſch⸗Gebehtern in age rare 
ige 
a, Ovidius Faßor, libe.-. | we 
Temporibus Vererum Tibicinis ufus avorum 
Magnus, & in magno femper honore fuit. | 
Cantabat Fanis, cantabät tibia Judis, — —A 
Cantabat meftis tibia funeribus. ie N 
b, Diomedes Apud Salmas, Exerc, Plin. p. I. Cum aulis paribus; 
thure incenfis altaribus , Muficas choros geminis grifibw explicaret & 
7 aquipedi fono tibicen [pondaulium canere juberer ; ut quabus longis melo- 
“ diie quaſt duplicibus & jugibw voris projpera Deorum, voluntas firma- 
retur. de 


trunk: 2 Sg a ba we Ye 
tiget wuͤrde. c. Diefes abzubilden bringen er eine 
Mobtioung | welche aus der Sau des —5* gezogen iſt. 
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Man wende hier ein andaͤchtiges —* auf den geweiheten Pfeif⸗ 
fer/der mit einem Lorbeer⸗Krantz bekroͤnet / und zwey lange Pfeif⸗ 
fen zugleich an dem Mimde und unter dem Opffer⸗Werck ſpie⸗ 
ende vorgeftellet wird: An feinerrechten Hand fteherder Opffer⸗ 
Pfaffe j der feine Schale mit Weyrauch in die Flammen des 
brennenden Altar Feuers ausfchüttet | und hat Das Haupt mit 
einem Kleid bedeckt / welches hier ohne Neigen fehr ſitſam und 
' anfehnlich vollzogen wird. 

Samt den $. U. Daß die Hauffengleichfalls unter dem Opfferdienft 
Here im Gebrauch waren / findet auch umwiederfprechlichen Beweiß 
inder Antiquität. Davondera.Lyricus Horatius an zweyen Or: 
ten Meldung thut. $.11. Offt⸗ 
c,Cenforinus de Die Nätali cap. 12. Nifi grata effet immertalibus ais Mufin 
ca, profecto. . . nec tibicen omnibus ſupplic ationibus im facris adibus adbi- 

beretur. Conf.Macrobium in fomnio Scipionis libr. 2, cap.3, 

a, Jloratius de Arte. 


Mufa dedit fidibus divos puerofque deorum. . . referre, 


Sin ielKunſt. us 

Was die Alten von * Better tr Zucht 

Hat die Mula auff der Harffen abzuſpielen eingerichtet 

b, Und auff eine andere Art: | 

Du Laute / die du gerne a mit fieben Säiten pran⸗ 
en 

Wirſt bey der Reichen cig rn imTempelwobl 
an 

Kanſt alfo wo es dir gefällt durch Kunſt⸗ Spiel hin⸗ 

gelangen, 


.n. Offtmahls wurden beyde dieſe Spielzeuge unter Bin um 
den — ne a —— Be 
er 


Harfe und Pfeifen gleicher weiſe — Dieſes bezeu⸗ 
get die Muͤntze des Kaͤhſers Domitiani, die Beſehens wohl werth 
iſt / und darum hier eingefuͤget SIR 


Sehet 
b. Idem libr. 3. Od.n, 
Tuque Teftudo refonare feptem 
Callida nervis 
Divitum menfis & amica templis, 
a. Lucianus de Satrarione p. m. gi8. 


Selb ſt auch 





Sehet hier den Haͤyſer ſelbſt / welcher das Haupt mit Lor 

beerblaͤttern gekroͤnet al und ftehetvor einem —— tar) 

ar eng in der Hand/ die er ins Feuer aus⸗ 
: er 


andern Seiten des Altars ſtehet ein Pfeiffer 


Khittet | het ein 
it einem Harffenfihläger und fielen : In der einen Münte hat 
der Tempel Giebel eine andere Geſtalt als im zweyten; da ey in 
acht zu nehmen / daß in dem einen eine Opfferung gezeiget wird} 
welche man in dem andern nicht ſiehet / ein klahrer Beweißthum / 
daß man mehr als einmahl / an mehr als einein Orte durch Vpffer⸗ 
Weihe den Tag zu heiligen pflegte / und dag man bey mehr ale 
—— die Zufammenfügung der Harffen und Pfeiffen 
acht nahm. 
$. 13. Aber daß niemand dencken möge/ als ob die Grie⸗ 


arlännern. chen und Römer allein dieſen Gebrauch hätten in acht genommen] 


srnländern, 


fo wird nicht undienlich ſeyn / daß manauch einnahl in die Mor: 

enlander über gehe / und unfer Auge zu den Chalddern wende. 
Hier wird uns der Prophet Daniel den Gebrauch der Könige I 
Babel klahr — da wir leſen Dan. 3: 4.5. Ein Gerold 
rieff uͤberlaut: Man verkuͤndiget euch ihr Voͤſcker⸗Leute 
und Zungen:_ Wann ihr hoͤren werdet den Schall der 
Dofanmen / Trommeten (Bfeiften), Harffen / eigen / 
Dfalter / Lauten / und allerley Säitenfpiel : So follet 
ıbr er im / und Das güldene Bild anbehten/ wel⸗ 
ches der Koͤnig Nebucadnezar Hat ferzen Jaffen. — 

9.14. A 


— — — — — 
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$. 14. Auf etzliche hohe Feſte wann man nach feyerlichen Zans:n- 
Gottesd meß⸗ Freude und fröliche Proceflionen an⸗ 
ſtellte / fo wurden über die Harffen und Pfeifen bißweilen auch ge@i\; 
Trommeln and Cymbeln / raſſeln und Caftagnetten unter diekn riüst- 
reuden⸗Bezeugungen genienget, Diefes in einer Abbildung 


a — daß Nimrod, der erſte Stiffter Der Ba 

mi a 

fügteBar-Chus weil er ein Sohn des Chus war) und nachdemer 

unter dem Rahmen Nebrodes auch bekandt iſt / fo meinen ſie feine 
eringe Spuhr Des Nahmens Nimerods darin zu finden. | ‘Die 

BE —— Bel, welchen man bey den Babyloniern Ya 

vieler 

mus , der Griechenland mit Phoenicifihen Colonien beſetzte / 


mit Trommeln und Eymbeln unter dem vfeiffenſpiel einen fol- 
T2 | chen un⸗ 
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248 
Ä Rumor als ob d 
ink ah ieh Sofngeeder Poet — — 


Ein Theil Bachanten da * ichten-Stab ſehr ſchwun⸗ 
4 


Und auff Das Bachus- als tolle Leute fprungen: 
in Theil zerriffen Sr — die eh A) 
Und mit ben Stuckern noch fich warffen ohne Run. 

Ein Theil fich gürteren mit ganz mten Scylar- 


en: 
Mit Küöftlein O’verbeftein Fam ber gegangen, 
Darin ——ã— te in — aſtna 33 
otts Heimlichkeit. 
eimlichkeit davon mar mu geſtehen 
eben. 


man nur fahe Din war Lermen tHberall. 
Dan * machten Da ein ſtarcken Cromel Schall; 
Die Cymbeln wurden Dort von ander⸗ ſtarck gerůhret / 
Und deren helles Alang ward durch die Lufft gefüb- 


Ein Hanf unlieblich ‚gar dafelbft auf Hoͤrnern 
Endlich Die RZ ſich ſchroͤcklich Hören 


nd 
2, Carullus in Epitbalamio Thetidis & Pelei, u 
Horum pars tecta quatiebat cufpide thyrfos: 
Pars € divulfo jatabat membra juvenco, 
Pars ſeſe tortis ferpentibus incingebant, 
Pars obfcura cavis celebrabant orgia ciflis, 
Orgia, que fruftra cupiunt audire profanis 
Plangebant alii preceris tympana palmis, 
Aut tereti tenues tinnitus zre ciebant, . 
Multi raucifonis eflabant cornua bombis, 
Barbaraque herribili fridebat tibia cantu. 


° 
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in DU DO b. Ovidius thut auch Meldung von diefen Spiel 


Man mag wo man nur immer will ſich kehren bin 
und wenden / 
Man hoͤrt ber Jugend heile Stimm fingen an allen 
14 


Wie auch die een ‚Jungfern. Stimm zufamt ber 
rommeln Si en Ye 
Die Eymbeln mit der langen Floͤt erſchallen überall. 


Dabey c. Sidenius zufüget/ welcher Das Freuden ⸗Feſt auch be⸗ 
ſchreibet: 


| Die Baflaris als wäre fie von einem Geiſt befeffent/ 
Scywingt rund herum den Fichten-Stab/ und träger 


N gantz vermeſſen 
Um ſich ein buntes Cy — / das ſchroͤcklich anzu⸗ 
e 
Mann fie Odryſis ——— vermahnet hinzu 
ehen. 
Die Trommeln ſtarck —* 


Die Abbildung ſolcher Bachus Freude findet man auf zwo Muͤn⸗ 
tzen / eine des Nero, die andere des Antonius Pius. 


| T3- Auf 
b. Ovidii Metamorpb. 4. 
Quacumgque ingredetis clamot juvenilis, & und 
Fzminez voces , impulfaquetympana palmis, 
Concavaque zra fonant longoque foramine buxus, 
€, Sidenim cap. fs vers 496. 
«s.. Rothat Enthea Thyrfum 
Baffäris & maculis Erythrez Nebridos horens 
Excitat Odryfios ad Mascida tympana Myſtas. 
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Auf der einen ſiehet man einen Wagen von zwey Tygern fortge 
en / Thiere welche dem Wein⸗Gott zugeeignet waren: die Berfe 
arauff ſitzende bildet ab den bachus gantz fruncken/und zurSeiten 

der Tyger gehet ein Pfeiffer / der inein —— Horn blaͤſet. Ein 

Bachus Pfaff / der das Haupt mit eineni Epheu⸗ ſrantz bekraͤntzet 

hat] regieret Die Tuger. Woran koͤmt ein pffender Saryr mit 

Hörnerauf dem Kopffe / derauf feinen Bocks Fuͤſſen allerley Ca- 

priolen macht: Aufder Seite deg 98 folgt ein —* 
er Bachant, der die Hand in die Hoͤhe hebet. In der andern 

untze fiehet man vorausgehen eine trommelnde Jungfrau, dar 
nach einen Pfeiffer / der ineine doppelte Pfeiffe bläfet/und ein an- 
der ein Krum⸗Horn bläfet: ein gang nacketer Bachanr wird auf 
der Seite tangend gezeiget/ und Bachus ſitzet mit einem Krang/ 
wie es ſcheinet faınt einer Frauen auf einem Stücke eines Felfen. 

Es iſt gewiß / daß man allerley Borfteilungen von DesB: chus Pe; 

ben und Thaten machte: aber zu unſerm Zweck dienen die Spiel 

und wie man ſie gebrauchet / welche wir aus den Kupffer⸗ 
iſdungen eines der erfahrenften Unterſucher der Antiqu tat hier 
vor Augen ftellen, | 


Die 
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Die IX. Xbtheilung 

Don dem Gößen-Dienfte der 
RHEA sfr CYBELE. 


und dem Gebrauch des Spielzeugs 
in demſelben. | 





rich in der Befchreibung einer der beruͤhmteſten Görtin / zu⸗ 
— — Biene ein wenig at einzulaflen. (fe 


Jupiter vorkomme/ zes fein Sohn Canaan vor Mercurius; 
und ver Batterder Egyptier por Vulcanus. Nach diefer Grund⸗ 
ftellung Diefe fo herrlich bediente Frau Das Weib Des Noah gewe⸗ 
en iſt: Welche meiftentheils nit dem Nahmen die Mutter 
Goͤtter / und die groſſe Mutter in den Schrifften der 
ae eingehülfet wird: indem man erdichtet / daß die meiſten 
Öfter von ihrem Sohn Jupiter gebohren fern. Sonſt koͤmt fie 
por umter dem Nahmen Rhea, und Cybele, welche Benennung 
Hi gleichwohl von einem nahe gelegenen Berge gegeben / woben 
bedienet wurde / und Deswegen por einen Zunahmen zu halten 
ift/ gleichwie auch die andern Dyndimza und Berecynthia. Dann 


in Ehrygien lag der Berg Dyndime nahe bey der Stadt Pesti- 
munte, 
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munte , svofelbft der vornehme Teinpel der Abgöttin gebauet 
war ; wie auch gleichfalg die Berge Berecynthius und Cybelus 
in Phrygien ihr zugeeignef oder geweihet waren 
Die ne $. 2... Man fehreibt Den en diefes Gottesdienſtes 
Berg einer erdichteten Wohlthat zu / welche dieſe groffe Mutter durch 
das Bewahren und Aufferziehen ihres Sohns Jupiters fülfe bez 
wieſen haben.  Esfcheinetdaß des Noah Fffißverginigen dem 
Cham bezeuget | und feine Berfündigung des Fluchs / welcher 
auf dem Cham ruhen fülte / diefem Volck im Kopffe lag / und 
daß Die Nachkommen diefes ausgelegt haben als eine Frucht des 
Hafles Noah gegen den Cham: darum mahlen fie den Saturnus 
als grauſam gegen feine Kinder / die er von ihrer Geburt an ger 
ſucht hat aus dem Wege zu raͤumen: dieſem ein Anſehen zu ge⸗ 
en / jagt Die erdichtete Geſchichte / daß Rhea da fie ſchwanger 
war / in der Inſul Crera folte gewohnet / und ale die Zeit ihres 
Gebaͤhrens herbey kommen / fich in eine Höhle dee Berges Ida 
verfrochen baben/ und als fie wieder zurück kommen ihren Mann 
ftilfete und ſagte / Be einen Stein gebohren. Dieheimliche 
Erzielung Diefes Kindes | fügt die Fabel] wurde den Bewohnern 
dieſes Berg⸗Bezircks anbefohlen/ die Cureten und Corybanten 
genennet wurden. Don Diefen gibt manvor daß fie Dem Rinde 
getreue Handreichung gethan / und als daſſelbe weinte / nicht 
alfein mit Ringen [annulıs] fuchten zu ſtillen fondern auch (in⸗ 
dem fie damit Elungen) den Laut dadurch zu betäuben/ Damit es 
durch fein Geſchrey nicht entdecket wurde. Es find einige] nach 
der Anmerckung des Strabo, fo wollen / Daß diefe Curetes zu dent 
Ende von der Rhea aug Phrygien entbotten/ und daſelbſt ihnen 
zu wohnen befohlen worden / wiewohl die Meinung des gelebt 
ten Bochart glaubwürdiger ift / welcher davor halt / daß die Cu- 
retes Die erften Eingefefjenen des Landes geweſen / von welchen 
die Inſul den Nahmen Creta befommen hat : und daß fie vor 
ein Befchlecht der Bhilifter zu halten ferm / welche in der heiligen 
Schrift unter dem Nahmen Kererhim oder Crethi — 
LI am. 
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1.Sam. 30: 14, 16. Ezech, 25: 16. Zeph, 2 5." Welche fehr bald 
von den Ufern Palefina, da fie wohnten] zu dieſer Inſul konten 
uͤberſetzen / und fich Danieder fehlagende / ihren alten Rahmen be: 
halten. chjeyesdamit wie es wolle /dieſes ift die Urſache / daß 
Greta ( nunmmehr Candia genennet) als das Batterland und Ge⸗ 
burts⸗ Ort der Götter bey den Henden berühmt geweſen. Dieſe 
Fabel dann tieff in dns Gedaͤchtnuͤß der Menſchen einzudrücken 

fo hat man mit einer eo Feſt⸗Feyer von elichen Tagen / 
nicht ohne wunderbahre Praͤchtigkeit — ——— wel⸗ 
che unter die Zahl der Goͤttinen erhoben) mit ſeltzamen Phantaſien 
gedienet. iR 
$. 3. Die von Phrygien geben vor/ daß ihre Vor⸗Eltern gt au 
von Cretanach dieſem Lande uͤbergeſchifft aus dieſem Geſchlecht nn R a 
der Cureter gebohren feyn/ und zugleich dieſen Dienft ber grof —— 
fen Mütter mit ſich bracht / auch in der Gegend des alten Troja 
1 niedergefchlagen das Land bevoͤlckert und die Stadt gebauet 

aben. Darum halten ſie ihren Urſprung von dieſem Volcke her / 
wie Anchifes der Vatter des ZEneas von Dem a. Virgilio Davon 
vedende eingeführet wird : 


Du ſchoͤnes Creta yon dem Meer biſt ganz und gar 


RE umfloſſen / 
In dir hat ſelbſt Bott Jupiter Die erſte Lufft genefien] 
| u | Woſelb 
a, Pirgilius, 
Creta, Jovis magni, medio jacet infula Ponto, 
Mons Idzus ubi, &.gentis cunabula noſtræ. 
Centum urbes habitant magnas , uberrima regna ; 
Maximus unde Pater (fi tite audita recordor ) 
Teucrus Rhzteas primum eft adveäus ad oras, 
Optavitque locum regno.. Nondum llium & arces 
Pergamez fteterant , habitabant vallibus imis, _ 
Hinc Mater cultrix Cybele , Corybantiaque era; 
Idzumque nemus; hine fida filentia facris 
‘ Etjundi currum Dominz fubiere leones, 


154 uhrſprung und Fortgang der 
*Woſelbſt auch ber Berg Ida iſt / und daſelbſt unſer 


amın 

Der groß und überherclich iſt / erſt feinen Urſprung 
Da hundert Staͤdte werben ſtarck bewohnet allzu⸗ 
Man findet auch nicht weniger da reiche Koͤnigrei⸗ 


> Daher der alte Datter auch / wann ich mich recht bes 


Zu bem Abetäfchen Ufer hat den Lauff gewender 
Den groſſen Teucrus — ich / wie man uns bat er⸗ 
Lind bat zum Aönigreihe ſch daſelbſt den Ort er⸗ 


| gen eb noch das ſtoltze Troja war und Ilium erbaut / 
| in den tieffen Brönden man D bie Leute wohnend 


TE 
. Er hät ber Götter une auch Cybelen mit ſich 
Die Corybanten die zum — vor ihr die Cymbeln | 


- Zum Rob der Bitter iiuster und offen Huůterin 
einen Luft - YDald/ weicher —S ch auch 


te 
Der Ida auch GONE wurde man geleh⸗ 


£ 
Wie diefe Goͤttin wolte feyn von jederman ref, 
DA word ein e nun ihr Dienft verrichr: in heil eig 


4 
Vor ihren Wagen — ſelbſt die Loͤwen ſtets be⸗ 
| 6.4.Die 


————— us 
$. 4. Die Römer / die nach dem Ruhm trachteten daß fie un von 
Trajanifchen Urſprungs waren / haben um dag Ri E50, nach ñä 
Erbauung der Stadt eine anſehnliche Geſandtſchafft an den Ar- 
talus König in Phrygien abgefertiget / uin von Dannen die Hei⸗ 
ligthuͤmer ihrer gemeinen Bor-Eltern herüber zu bringen: vor⸗ 
ebend / Daß ihnen der Rath aus der Leſung der Bücher derSybil- 
en waͤre zuhanden kommen / und Daß das Oracul zu Delphis 
daſſelbe hatte gut geheiffen, Durch diefe Abfchiffung ift be⸗ 
‚Font —— daß ihr Bildnuͤß beſtund aus einem rauhen / brau⸗ 
nen / heilen Steine | Davon einige meynen Daß es ein Magnet ge⸗ 
wejen fen; fo zeugen Davon Varro, ein alter Römer/umd Arno- 
bius ein Staats-Fundiger/Chrift. Der erſte fpricht : Def 
da Die Römer an Roͤnig Artaluseine —— fe 2 
ten/ aus Peffinunte, einer Stadt in Phrygien, Die Mutter 
der Goͤtter zu bekommen / fie einengeweiheten Stein be: 
Famen/ voelchen die Einwohner des Landes die Mut⸗ 
ter der Goͤtter nenneten. Die Worte des andern lauten al 
fo: Linter dem Nahmen der groffen Peffinuntifchen Mut⸗ 
ter aus Phrygien bracht/ wei man nicht DAB etwas an⸗ 
bers von dem Könige Artalo uberſandt iſt / alsein Stein / 
der nicht IepE groß war / und ohne einige Niederdru⸗ 
Kung eines la Hand von felbiger Eonte getragen 
werden / dunckel ne fchwars von Farbe/ ungleich 
mit herausftehenden Eden / vaube und Ausgeroachfen/ 
und welcher keinem Dinge woeniger gleichte/ als der Ab⸗ 
bildung eines Angefichts. Diefes freinde Heiligthum wurde 
nicht ohne Mühe und mit groffer ur indieStadt eingefühs 
wi wozu Junius Brutus auff dem Berge Palatinus einen Tem⸗ 
pe bauefe | defien Abbildung von Jacobus Laurus ift hervor 

racht worden. - Die Römer mit ihrer fchlechten Geſtalt nicht 
zu frieden/ haben ein ſchoͤnes Frauenbild aus Silber zubereitet] 
und diefen geweiheten Stein darinnen beſchloſſen wie Pruden- 
tius davon finger; | 


42 Schaut 
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Schaut man dieſes Bild von innen 
Bag ein groſſer Stein darinnen 
Der in Silber eingefehloffen/ 
Delches als ein Weib gegoflen. 


ot 9. 5. Ihre Pfaffen die ſich zu ihrem Dienfte begaben wurs 
m. "den Galliundderfelben Hoheprieiter Archi Gallus genant: man 

will daß fie diefen Nahmen führten von ihrem erften Prieſter / das 
von man vorgibt daß er alfo geheiflen : oder von einem Phrygi- 
ſchen Fluſſe des Rahmens: aus welchem wann jemand tranck / 
sdann in die Unſmnigkeit verfiel / daß er ſich eb! kapaunte / und 
durch dieſe That ſich zum Dienſte der Abgoͤttin einweihete: dann 
dieſes war ihr eigenes Merckzeichen / daß ſie ſich ſelbſt entmanne⸗ 
ten / dadurch eine Bezeugung ihrer keuſchen Reinigkeit zu ma⸗ 
chen. Dieſe Gewohnheit bringen ihren Dichter her von einem 
wohlgeſtalten —— gungiin Attys genant/ welcher von 
der Cybeles-unter Berheiffung die Keuſchheit zubewahren zum 
Ober⸗Haupt ihres Heiligthums beftellet worden : aber Diefer 
feiner felbft vergeffende/ and als er mit einer Nymphen zu thun 
gehabt/ wurde zur Straffe feiner Miffethaten mit Ra ga bele⸗ 
| DE er/twieder gen Dyndime kommende / ſich felbftdes 
ebeng zu berauben gedachte/ wo er nicht] nachdem die Goͤttin 
110 über ihn erbarmet / — Verſtand wieder erlanget / da er 
ſich dann * der Werckzeuge ſeiner Berne beraubete. Die: 
ſein Stü [gaben fie vor Ynöften fie nachfolgen / und ſo beſchaf⸗ 
fen ſeyn / ehe fie das Amt bedienen koͤnten. Die Roͤmiſche Ge⸗ 
ſetze hatten dieſem Pfaffen⸗Geſchmeiß allein vergoͤnnet / daß ſie 
möchten auff gewiſſe Tage mit dem Bettel⸗Korbe umhergehen / 
vor den Haͤuſern Brod zur heiſchen / welches Geſetz von Cicero 
angezogen und erkfäret wird, Der dabey fügt/ daß die Roͤmer 
Dicke niemand als ihnen/ und Das zwar auff gewiſſe Tage ver- 
gönnet hätten) weil es die Hertzen mit Aberglauben erfül- 
lete / und Die Haͤuſer auslehrete. — 


der Sinn Dicht und⸗Spielrunſt 


$. 6. Die jährliche Feſtfeyer womit fie diefer Abgoͤttin De le 


dieneten / wurde gehalten am Ende Des Martũ anfangende von 
dem 24. Tag und endigende am 27. welches einen Kaum von 
wier Tagen macht. Der erfte Tag war der Traner-Zag (dies 
fangu nis ) gewißlich ein blutiger Tag / an welcheinfie als raſende 
Menſchen /nicht allein mir Heulen und Schreyen/ fondern au 
fich felbit zu verwunden und auffs Herke zu klopffen beſchaͤff⸗ 
tiget waren... Die fich ihrer Ordnung woltenlaffen einverleiben / 
nahınen diefen Tag in acht: ſtellten fich einen Schein himmii⸗ 
fehen Antriebs zu geben] als Meaſchen an / die ihrer ſelbſt nicht 
mächtig ſind: machten fich ſchrecklich ungeſtalt / mit ſchnei⸗ 
den und ritzen / nehmende dann auch dasjenige weg worgu man 
das männliche Geſchlecht von den weiblichen unterfcheidet. 
Diefeg bildet der Poëta. —— er einen der dieſe Le: 
beng-Art anfangen will / an einem Ort ſehr eigendlich beſchreibet: 
Wann dir nunmehr beliebt ein ſtill und heilig Leben / 
Kanſt du vor Martis Dienft Cybelen dich ergeben : 
Dann geb ich dir den am: recht nach der Crommel 


erh 
Dich ftellen wie es ift von Raſerey nicht fern. 
Du magft Dann Cymbeln auch von hellen Klang ats 


— faſſen/ 
Und mit dem Fichtenſtab die Bruſt dir ſchlagen laſ 
ſen 


Und was nun die Natur dir einem Mann beſtimt 
Ein Phrygiſch Meſſer de⸗ vor deinem Keib weg⸗ 
nimt. 


u 4 
u 3 Unter 
a, Claudianus libr. x. In Eutrop. 
Vel fi facra placent, habeas pro Marte Cybelen,.. 
Rauca Celenzos ad rympana difce furores » 
Cymbala ferre licet, pe@ufque illidere pinu» 
. Inguinis & religuum Phrygiis abfcindere cultris. 


opt 
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Unter dieſer Raſerey hörte man den Schall der Trommeln 
und Enmbeln/ Die fich unter die Klage⸗Gedichte vermengeten / 
welche alsdann reichlich abgeſungen wurden. Aus dieſer Ent⸗ 
mannung entſprung eine groſſe Zärtlichkeit und Bloͤdigkeit / wel⸗ 
che ihnen von b. Virgilio artig verwieſen wird / welcher in ſeinem 
ſchimpfflichen Verweiß artig einbringt / dat ihnen kein ander 
Werck / als die Tractirung der Spielszeuge zukaͤme. 


Ihr feyd wohl ganz und gar innen 
En —2* fd | a — 
Thut nach Dyndimes Hügel finnen/ 

e doch Herg und Muth gebricht. 
Da hören die ſo da umfchweiffen 
Mie es der Brauch ſo mit ſich führr/ 
Augp eiffen mit zwey Löchern pfeiffen/ 
ie Trommel —ñ— wird geruͤhrt / 
Desgleichen auch die Floͤt vernommen / 
Damit wird allen an eseigt/ 

Daß bald sufammen moͤgen kommen 
Die ſolchem Dienſt ſind wohl geneigt. 
rum thut doch eure Muͤhe ſparen 

euren Degen niederlegt / 
Laſt nur den Waffen⸗Handel fahren 
Den Mannes⸗Hand zu führen pflegt. 


97. Anff 
b. Virgilius 9. EÆueid. 


O vere Phrygiæ, neque enim Phryges, fte per alta 
Dindyma, ubi affuetis biforem dat Abia cantum. 
Tympana vos, buzu/que vocant Berecynthia matris 
ldrz, ſinite arma viris & cedite ferro, 
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9. 7. Auff_ den folgenden Tag / welcher war der 27. des ournget 
mehe fieng ihr Greuden- Tag an/ (Hilaria genant) da fie al- au. 


les zur Sreude und Froͤlichkeit anftellten: den dritten Tag rus 
hete man aus / Damit man den vierbten ‚oder letzten Tag die 
roſſe geyer der Waſchung der Göttin Bildnüß verrichten koͤn⸗ 
2 : Diefer war der anfehnliche Weihe⸗Tag / an welchem fie dag 
Bildnüß der Abgöttin auff einem Pracht⸗Karn nad) dem Fluß 
Almo, da folcher in die Tiber fällt] zu feyerlicher Wafchung 
‚ ausführten/ woſelbſt dDiefes Bild mit allem Lumpenwerck / ihrer 
vermeynten Heiligthuͤmer / gereiniget wurde. In diefer Procef- 
fion fahe man einen groflen Haufen Leute / die barfuß diefe 
Feyer beebreten / wie a, Prudentius davon an einem Orte fin- 
ger: | 
Die die Roͤmſchen Vaͤtter muͤſſen 
Lauffen mit entbloͤſten Fuͤſſen — . 
Wiſſen wir: wann auf dem Wagen 
Die Cybele wird getragen. 4. 
Da nichts anders iſt von innen 
ls ein ſchwartzer Stein darinnen / 
Der in Silber eingefehloffen | 
Welches als ein Weib gegoffen. 
WMann man folche nun will baden 
Wird die ganze Stadt geladen/ 
DaB vom Schmus man fie rein mache/ 
Bey ben Almo eim Eleinen Bache. 
Auf 
a, Prudentius, | 
Nudare plantas ante carpentum feie 
Proceres togatos, Matris Idææ facris, 
Lapis nigellus, evehendus effedo , 
Muliebris oris claufus argento fede | 
Quem dum ad Iavacrum pr=eundo duckis, | t 
Almonis ufque pervenkis riyulum, 
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Auff diefen Waſchtag wurden Die Spiele h die fie Megale- 
fia nanten/ geſpielet und der Gebrauch aller ihrer Intrumen- 
ten wieder hervor geſucht wie der angenehme b. Poẽt Ovidius 
micht unartig finger; 


Sobald als num die fiobe Bei Seit — Wunſch herbey 
Die krumme Serecineifie oe vor allen wird ver⸗ 
Dan feyret man wie fie gebiihre und auff das 
Der Ideifchen Muttæ Are und fonberbahres 
Viel wunderbahre Dinge Zwar auff ſolchen Tag ge: 
Man fieht Halb⸗ -Mämersu — mit hohlen Trom⸗ 
Die heilen Cymbeln * * Kunſt dann ſtimmen 
Sie machen daß —2 Ningt und wiederſchal⸗ 
Sie ſelbſt wird mitten durch die Stadt mit groſſem 
Wann N Dat Baepen pi heulen und zu kla⸗ 
Auff 


b, Ovidius Ab-. Faftor. 


Protinus inflexo Berecyntbia ribis cornu 
Flabit; & ldææ felta parentis erunt. 

‚Ibunt femimares, & inania zypansitundent, 
Æraque tinnitas zre repulfa dabunt. 

Ipfa fedens molli comitum cervice feretur 
Urbis per medias exülulata vias. 

Scena fonat, ludique vocant. Spectate Quirites 
Et fora Marte fuo litigiofa vacent, | 
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Auff einer ſchoͤnen Sänffte fi fie alsdann gar herrlich 


Darunter auch der bio R Faß der zarten Träger 
Die Schaubihn freudi veger fi fich / Spielfente ruffen 
Ihr freyen Buͤrger * * wie es hier jetzund 


e 

Laſt eure ——— all ein wenig halten ſtill / 

Die groſſe Mutter das fſehi I und es r haben 
wi 


So dienete hier die Floͤte zur Borbereitung / das Volck u⸗ 
ſammen zu ruffen / und unter der Proceſſion hörte man das 
raͤuſche der Trommelu und Enmben die an ſtatt des vorigen St: 
heuls nun Freude erweckten. 


$. 8. Auſſer dieſer hoben Feſt-Zeit / ward fie in Bi gun 
um Hilfe angeruffen/ Deswegen von den Römern auch Opi 
das iſt Nothheifferin genant wurde: Eine Vorſchrifft öfcher 
Bitte / als herkommende aus dem Munde Aneas ee be der 
Roͤmiſchen Poeten uns vor Augen a. 


Du groſſe Mutter bie Di du > haft die Götter ſelbſt ge- 
Und Ida * Worin. es wit allem Fleiß er⸗ 


| x Von 


a, Virgilius Äbr. 10, KEnead, 

Alma parens Idea Deum, cui Dyndyma cordi 

Turriger zque urbes, bijugique ad frzna leones, 

‚Tu mihi nunc pugnz Princeps. Tu rite propinques 
Augurium, Phrygibusque adfis pede, Divafecundo, - 
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Von der das ix Dyndime auch felbft iſt hoch⸗ 

Man hat dir auff Dein cheures Haupt ber Städte 
BKeron gemacht. 

Dazu die N gar geſpannet vor den Wa⸗ 

Der dich in deiner Serlichkeie gewohnet iff zu tra⸗ 

NSilff mir: ein gutes Seichenauch vor jetzund mich 


| aß ſehn / 
Chu mi: und Te Porrsiem mit aller Macht 
ERDE 
Der erften Abhandlung. 





Zgrehte 


| lo) | 
233 — 
Zweyte 


Abhandlung. 


Zeigende in den Pſalmen Davids und der übri⸗ 
gen Goͤttlichen Dichter / dasjenige ſo wegen der Dicht⸗ 
Kunſt in derſelben — merckwuͤrdig 
vorkomt. 


Die I. AXbtheilung. 
Don der Auffichriffe dieſes Buchs 


genant das 


Buch der Pſalmen. 
$ 


I 
> IE Je Sing-Gedichte/dieunsunser einem freitteasunm 
EN, den Nahmen der Bfahmen vorkommen / (eis ih Sir 
Sa tie Benennung fo von den Griechen/ zu den Praimen 
Fateinern/ und von ihnen wiederum zu uns Yin 
übergangen ift/) find alfo wegen ihres ſon⸗ 
derbaren Gebrauchs genennet worden / wo⸗ 
duꝛch fie bequem find/zugleich a geſungen und 
J D geſpielet zu werden. Das Griechiſche Wort 
Di daten, DIPIMEI ERBEN — diefes Wort her- 
koͤmt / bedeutet nach dem Lirtheil der beften Sprach -Fündigen/ 
folchen Geſang anftelfen / worin die Spiel-Zeuge mit der Men⸗ 
ſchen⸗Stimme vereiniget ſich es hoͤren laſſen. Babe: 
2 N 
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komt es Daß ein Saiten⸗ Zeug von gewiſſer Act / welches unter 
dem menſchlichen Geſange gerne gehoͤret wird von Den Grie⸗ 
chen Aide/o⸗ ein Pſalter genennet wird: Desgleichen daß ei⸗ 
— Weiber / die unter dem Geſange die Saiten rü rten / und 
mit dieſem Handwerck ihre Koſt verdieneten/ den © ahnen d, 
Plaitrız Palmen: Spielerin bekamen. · Seloſt findet man) 
daß Paulus das e. Singen und pfaltiren/ als zwey unterfchied- 

| | | en 

a. Gregoriu Nyfenms Tract. 2. in Pfalm. wars dsw Me" veydn ra 
asxvo mũ wrarg Bafilius M. in Pfal,2g, 6 Yaipig Ady@risi useinde 
o@ Euurung ag) ruf depsringg Aöyas weos TO deyanov Kesnrm. 

Buchym Praf. inPfalm, Yarypis ua nuglugo werd oeyanına Wamrıgiy 
dans us on Dans uC. Ä 

b. Pfallere inguir Auufinus , noneft fimpliciter canere, fedad Muficum 
inurumentum, Linde Lexicon verw JaRe , Nablizo, Pfalmizo, Conf. 
Drufium ad ı. Cor. 14; 15. | 

€. Iſihorus libr. 3. Orig. Cap, ar. Pfafteria inser JPecies citharæ enumerat: 
nos de bos iyfirumento plura Parte priori , membro quarto, 

d. DePfaltriis. Houatius libr, 14 carm, odo 13. Macrobius Saturn, libr. 2. 
e... Sub Illorım fupercilio non defuit x gm Pfajtriam intromitti 
peteret, ut puella ex induftriä fupra naturam mollior, canorä dul- 
cedine & Saltationis lubrico eznrceret illecebris Philofophantes, 

uintiliamu Inſt. Orar. hbr: 1. cap. 10. Nec Pfalteria ipfa dicas 
etiam virginibus Probis recufanda, ER 
€, Arretiu H, L. Videtur hic locus etiam ad convivia pertinere, 
in vuibus Veteres Hymnos Deorum & fa@a Heroum recitabant, 
quz. res variis fabulis fuit confufa & coetaminata, ideo piis prz- 
ſcribit alias crotiones ; fc. Pfalmos hymos & odas facras. Er Bul- 
lingerius in eundem locum, Nıhit hic agitut de cantu Templorum, 
fed de eo, qualia eſſe debeant Chriftianorum convivia. Id enim 
occultä quadam antithefi cum gentium conviväis docet. Gensium 
sonfuerudinem Fethius in antiquitantis Homer. libr. 4, sap.4. Nobis ira 
eruis Ceterum tritus, ixguit. fuit vulgö Muficz ufus in conviviis... 
Unde Homerus citharam conviviorum fociam apellat, Piepsylog 
9 ir oailöe Ieci wire dralege Odfıy.n Quod laudat Dioge- 
nianus apud Plutarchum ſymp Zbr.4. cap, 8, Ita verd & Pindarus 
Olymp. Od. 1. dis wakopıv Pirer ändsıs EUPII dparea'zıka, 
Horatio etiam Teftudo. Grata nunc & diyitum Menſis & amica 
Templis, 
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liche Wuͤrckungen vorſtellt wann er Ephef 5:19. von der Ubung 
der zugelaffenen Freude fpricht: Werdet voll Beiftes/ und 
reber untereinander von Pfalmen und Lobgefängen / 
und geiftlichenXiedern: Pa und fpielet[ pfalmirer ſdem 
Hrn in eurem Hertzen. Indem man Feine unnuͤtze Wort: 

iederholung allhler zulaffen will / fo muß ein Unterſcheid ſeyn 
zwiſchen fingen und pfälmiren: undesift nothwendig / daß derje⸗ 
nige welcher pfalmiret etwas mehr thue / als der nur bloß ſinget. 
Darum geben die Niederländifche Gloilarin den Worten] ſin⸗ 
gende und pfalmirende dem HErrn ineurem Hertzen / dieſe 
Erklärung] nicht allein mit der Zunge/ oder Inftrumenten, 
fondern auch mit dem Hertzen. Wann dann diefe Goͤttli⸗ 
che Sing⸗Gedichte im Neuen Zeftament den Nahmen der Pſal⸗ 
men tragen/ (mie man gefchehen fiehet Luc. 24:44.) da andere 
nur den Nahen der Lieder empfaugen/ fd werden wir dadurch 
erinnert / daß diefelben nicht allein geſtellet find gelungen] fon» 
dern auch gefpielet zu werden : wie Dann cine befondere Ord- 
nung unter den Leviten zu dieſem Werck abgefondert war / Die 
felbe im Vorhoff der Prieſter / und wo es ſich fonft fuͤgete / mit 
Gefang und Spielzeug zu gemeiner Erbauung / vorzufsellen. 
2. Öleichivohl kan ich nicht unangemerckt laſſen | daß Bas Ners 
man nach dein Hebräifihen Tert nur im Anfang einiger Diefer Kraft ver 
Sang⸗Gedichte dieſen Nahmen fiehet weiche beſchrieben ſind ꝛ u. 
init dem Titul Vpro, Miſwor. Welches DiedTtiederländifchen vente. 
Uberſetzer verteutfihen ein Pſalm / Die Darinnen der aften grie— 
chiſchen und Inteinifchen Uberfegung auff dem Fuſſe folgen. 
Damit dann der Krafft Dies Worts ein Genügen gethan 
werde / wird nöthig ſeyn / daß wirdeffen eigendlishfte Bedeutung 
und Nachdruck unterfuchen. Wann man auff den Urſprung 
des Grund-Worts more andächtig mercket / ſo muß man be> 
kennen / Daß es feinen Urfpiung hat vom Were Wort nor, wel⸗ 
ches beſchneiden bedeutet Jet. 5: 6. und iſt ein eigen Werck der 
Weingaͤriner die den Weinſtock in feinem Ausſchlagen einzu 

2 x3 ſchraͤncken / 
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ſchraͤncken Durch das Abfihneiden der Waſſer⸗Reben und des 
überflüßigen Holges einziwingen. In feiner — geſetz⸗ 

ten Geſtalt wird das Activum Yor Durch Pſalmen ſingen uͤber⸗ 

etzt Pſal. z3: 3:59. 18. 2c. Aber dem iſt Doch fo/ daß dieſes Ge⸗ 

aͤute nicht allein der Laute. Amos 5: 23. ſondern auch den ſin⸗ 

genden Vögeln] die ohne Worte einen regulirten Thon machen) 
zugefchrieben wird, Cant. 2:12. Und ojeichwohl wird eg von 

> Dem Werk Wort ne fingen unterfchieden. So fichet man 
Pia). 27. 6.94 mom yon Ich will fingen und pfalli- 

ren dem HErrn. Aug welchen Dertern wir leicht befchlieffen 
koͤnnen / dat hier zweyerley Geſang unterfihieden wird; und iſt 

der Unterfcheid zwifchen den zweyen in der mehrern oder weni: 

gern Kunft gelegen. Was vor Lieder unter dieſem Nahmen 
vorkommen / die find mehr muſicaliſch / und erfordern auff eine 
wohllautende Weile verhandelt zu werden / ſintemahl die 
Stimme bier Fünftlicher nach dem Ta& vollführet wird, Die 
Melodie oder die Wo ——— darinnen vorkommend / — 

ſich ſowohl auff die Stimine der Spiel⸗Zeuge / als der Voͤgel 

oder Menſchen: und das ſcheint die Urſache zu ſeyn / daß dieſes 

Wort durch Pſalm⸗ſingen uͤbergeſetzt iſt weil Die Werck⸗Zeuge 

mit der Menſchen⸗Stimme vereiniget / Den angenehmen Klang 
beförderten/ und im fingen diefer Sing-Gedichte ift in acht ges 
nommen: worden : obfchon fonft alle Lieder von den Leviten 
feheinen zuſammen⸗ geſungen und gefpielet zu ſeyn und darum 

alte unter dem Nahnien der Bfalmen durchgehen. Fragt man 
warum dieſe Kunft- Stücke in der Mufic ſolchen Nahnıen tra⸗ 

gen? ich werde antworten] weil fie mit mehr Fleiß beſchnit⸗ 

ten und zugerichtet find / Damit fie fich in ihrem Wohl⸗ Laut 
möchten hören laffen. u 
Sea Die Juden nennen dieſe Pfalmen auch porn Lob⸗ 
v7 Dieima Gefänge: Hierüber — eine Bedenckung vor / wie man alle 
ge geuans die Palmen mit dem Nahmen benennen kan / da man in dieſem 
werden. Buch ſo wohl Trauer⸗Geſaͤnge / und Klag⸗Lieder / als er 
| Ä dichte 
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Gedichte finder: ſo wohl Gebehter und Flehen / ale Danckſagun⸗ 
en: ſo wohl Hiftorifche Gegehlungen als Lob» Ausbreitungen ? 
inige wollen) daß ſie den Nahmen tragen von der gröffern Zahl / 
weilinden meiften Gottes Lob ausgebreitet wird / oder doch weil 
Das Lob ift die vornehmſte Materie und Objetumdiefes Buchs : 
darum es auch alfo er 15036, Alles was Athen 
hat / lobe den HErrn. Halleluja. Selbft findet man weni 
Trauer⸗Gedichte / oder: ſie gehen aus auf ein froͤliches Ende] un 
ſchlieſſen mit Gottes Lob: oder ſie rechtfertigen alſo die Goͤttliche 
Haußhaltung / daß eine Seele bewogen wird GOtt auch in Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit zu preiſen / amd fich feinen Wegen zu unterwerffen / 
oder Durch Buſſe zu feiner Barmhertzigkeit Zuflucht zu nehmen, 
Andere meynen füglicher zu feun/ daß wir Diefe Benennung anſe⸗ 
hen vor eine Ausdrückung des Zwecks diefer Sing-Gedichte] die 
. find | in dem Haufe Gottes zu feinem Lob zu dienen. 
ann als König David die Opfferdienfte au einer hohen Herr: 
lichkeit wolte erheben / erfande er diefes Mittel] Damit er durch 
die Muſic⸗Kunſt ( trachtende die Herten der Umſtehenden defte _ 
eher auffzumuntern / GOtt in feinen Tugenden durch alferlen 
Wege J erkennen) die Hochachtung gegen SOLL | den man 
dienete / bey allen Gemuͤthern — moͤchte: Nachdem er 
dann wolte / daß die Ehre GOttes deſtomehr von einem jeden 
groß — wuͤrde / ſo gebrauchte er dieſes Mittel nehmlich 
des Geſangs dazu. 
$. 4.Bey den Griechen werden ſolche Lob-Befänge oͤum Weider er 
genenmet (ein Wort welches die Lateiner übernommen haben / 383. 
von welchen fie hymni genennet werden) welches fich eigendlich Ihe Tor- 
ſchickt auf folche Geſaͤnge / die zur Ehre GOttes gedichtet und, 
zu einem Gottes-dienftigen Gebrauch — waren: gleich⸗ 
wie wir in unſerer vorhergehenden —* ung in der zweyten 
Abtheilung angemercket haben. Die Heyden gebrauchten folhe 
Lob» Gefänge nicht alfein bey ihren Altaren und in ihren Tem⸗ 
peln / ſondern auch über ihren Mahlzeiten / den Wohlftand u be: 
wahren; 
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wahren; und den uͤbermuth Durch Gottesfurcht zurück zu haften. 
Worauff der Apostel fiheint geſehen zu baben/ da er will/ daß 
man bey den groffen Mahlzeiten fi) vor uͤbermaß des Wein⸗ 
folle hüten / fondern wann man Freude verlange in der Muſic 
nach der alten Weife der Bölcker/ alles fich nach der Epriftlichen 
Ernſthafftigkeit folle richten und bewieſen werde / daß GOt⸗ 
tes Geiſt ung allezeit treibe / ſelbſt in Zeiten der Froͤlichkeit un⸗ 
fere Luſt in geiſtlichen Dingen zu ſchoͤpffen / dag man alſo an 
ſtatt a. der Heydniſchen Hyınnen, weiche die Merckmahle ihrer 
— —— mit ſich führten / lieber die Pſaimen 
avids; oder Chriſtliche Lob⸗Geſange und geiſtliche Lieder ger. 
brauchen folten : Und unterdeffen die Muficanten fie trachteten 
auf dieſe Weiſe zu beluftigen/ fie imvendig aualei dem Herten 
in ihrem Hertzen ſingen und pralliren folten. Des Apoftelg merck 
würdige Worte/ die wir finden Eph.s: 18.19. lauten al: Lind 
erindfet/ euch nicht voll Weins / woraus ein unordent 
liches Leben folget / fondern werdotvollBeiftes/ redende 
unter einander von Pfalmen und Lobgefängen (da im 
Brund-Wort dp ſtehet) und an Liedern] fingende und 
Paoe dem HErrn in eurem: Hergen. b. Es ift num offen- 
bahr / daß Davids Bfalmen unter dem Nahmen auch vorkom⸗ 
men 

a. Auguflinw in Pfal.ı43. Hymnus fcitis quid eft ? Cantus eft cum 
laude Dei: fi laudas Deum & non cantas , non dicis hymnum. 

Si cantas & non laudas Deum, non dicis hymnum, Si laudas 
aliquid, quod non pertinet ad laudem Dei, etfi cantando laudes, 


non dicis hymnum, Hymnus ergò tria iſta habet, & canticum & 
laudem & Dei. 

Iſtam gentilium confuerudinem fie Feithius in antiq. Homer, libr. g cap Li 
eruit, Cxterum ingsit, tritus fuit vulgo Muficz ufus in conviviis.ss 
unde Homerus citharam conviviorum ſociam appellat. Goguyleg 
9’ ar darlı Jeoi melnamı smiggi, Odyſſ. 5. 1. Quod laudat Diogenia- 
nus apud Plutarchum Symp hbr;7 c.8. ita verò & Pindarus Olymp. 

Odon bia auırouo —A ——— Fa vareimela. Sic Ho- 

tatio dickur teltudo Grata nunc & divitum menſis & amica Templis. 


u" 
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men in dem Grund⸗Text des N. Teftaments, So leſen wir 
Matth, 26:30. Als ſie / nehmlich Chriftus mit feinen Apofteln/ 
- den Lob⸗Geſang gefungen batten/ giengen fie aus nach 

dem Deblberge. c. Eswird gemeiniglich Davor gehalten/ daß 
CThriſtus der guten und erbaulichen Gewohnheit der Juden nach 
Eommen/ die nach dem Eſſen des Oſter⸗Lamms pflegten den 113. 
Pſalm mit den fuͤnff folgenden zu fingen/ von den Sud das 
grofle Halleluja genant : Die Deswegen dann hier auch unter 

en Nahınen der Lob-Gefänge vorkommen. Wann wir Ad. 
16: 25, von Paulus und Silgs leſen / daß ſie um Mitternacht 
ee GoOtt Lob Geſaͤnge fungen. So iſt es wahr 
ſcheinlich / daß fie Bahnen gefungen haben/ dieweil fie nichts kon⸗ 
ten miteinander * als Geſange / die ſie wegen ———— 
Gebrauchs beyde als bekant im Gedaͤchtnuß hatten. Philo Der 


Jude nante David aus dieſen Urſachen Hymno- Graphus, das 


iſt / den Lobgeſangs⸗Schreiber. 
65. Es ſind auch einige Gedichte unter den Pſalmen / Warnm « 
die in dem Anfang den Rahmen sw Schir tengen/ welches wir em 
ein Lied überfegen: Und ift ein Gedichte] welches nach der Mufic- 
Weiſe eines gemeinen Geſanges eingerichtet iſt. Wir haben 
droben'$. 2: geſehen / daß die Gefänge toegen mehrer oder weni⸗ 
er Kunft unterfihieden find: Die von der erften Ordnung etz 
ordern weniger Kunft und Umſtaͤnde im Singen | alg die von 
der andern: in einem Lied fteiget der Sang-Thon zu einer ſob⸗ 
chen Höhe des Wohl-Lauts wicht auff als ineinem Pſalmen: 
indem die Stimme des Sängers naher bey dem Sprach Then 
bleibet / und fein Lied halb fingende und halb —— — 
ringt: 
c. Ira locum hunc eceipiunt Areriw. videtur hic locus etiam ad * 
via pertinere, in quibus veteres hymnos Deorum & facta Heroum 
recitabant, quæ res yariis fabulis confuſa & contaminata; ideo plis 
przfcribit alias cantiones. fc, Pfalmos, hymnos & odas facras, 
Er Bullingerw. wNihil hic agitur de cantu Templorum, fed’de eo, 
qualia effe debeant Chriflianorum convivia : id enim occultä quä- 
dam anticheß cum gentiam conyivsis docet. 


« 
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bringe © eben: wie wir in einigen gemeinen Lieder» Melodien ges 
wahr werden/ die gantz ve. von der Sprach -Art ab 
welche von dem gemeinen Volck auch mehr geachtet werden / 
weil ihre Melodien eher gefaffet und gelernet werden koͤnnen / 
woraus her koͤmt / daß die Sin „Sevichte die kuͤnſtlichere Mes 
lodien erfordern alfein den geubten Kunſtlern uͤberlaffen werden. 
Diefe Anmerctung hat Platz ſo offt als die zwey Worte fingen 
und pfallrers muͤſſen umterfchieden werden. Ich befenne woh 
daß Kunft-Sänger auch insgemein Sänger genant werden] 
wie Heman 1. Chron. 6: 18. Aber das gefchiehet allein / tweif 
in den Palm » Sefängen ein Gefang der menfchlichen Stim: 
me iſt / die gebogen wird und die Sprach-Weife überfteiget: im 
welchem Fall diefes Wott als eine allgemeine Benennung al 
lerley Geſangs vorkoͤmt / Dieweil der Gefang von mehr und wer 
iger Kunſt in dem gemeinen Begriff uͤbereinſtimt Einige 
—9— die dieſes Wort allein ziehen zu dem Geſange / welches F— 
Spiel » Zeug nur mit der — Seamme efchiehet} aber 
diefer Meynung koͤnnen wir nicht beyfallen / weil Mirjam mit 
. Ihren —— twird —— zu haben / ob ſie ſchon 
mit Trommeln oder Paucken und Reigen Mofig Vorgeſang 
vollzöge. EXxod.i5s:2o.zi. Und alle die Leviten welche Mufican- 
ten waren / und die Menfhen-Stimme mit Saiten-Spiel ver- 
einigten/ unter dein gemeinen Nahmen der Sänger vorfommen/ 
fo gleichwohl nie mahls ohne Spiel-Zeug fingen. Die Sefänge 
auſſer den Pfaln + Buch kommen daͤnn unter den Nabınen 
der Kieder vor wann ihr Sing-Maaf die Menfehen- Stimme] 
es ſey alleine oder unter andern Spiek Zeug; fich nach der alten 
Einfalt richtet / und einige Bfalmen werden fchlecht unter dem 
Rahmen der Lieder vorgeftellet ( als da find Pfahmen 45. 46. 
mit den funffzehen Eiedern Hammaaloth Pfalm 120, ..134.) weil 
die erſte Einfältigkeit in demſelben auch Die Oberhand hatte / und 
fie im Singen weniger Kunſt erforderten: die doch gleichwohl 
deswegen nicht auffhören/ eigendlich genante Bfalnen rar 
zu 


Inden Pfalmen verberrlichet. En \ 5 

zu ſeyn / dieweil fie alle in. dem Tempel geſungen / und unter dem 
— TRBMKDEE Spiel⸗Zeuge von den Leviten uͤberlaut geſun⸗ 
gen worden. 
— $.6. Da kommen auch Auffſchrifften vor / in welchen Zarns sie 
beyde dieſe Benennungen werden zufammen gefüget : und das dr: um 
Abwechſelungs⸗ weiſe. Alſo lieſet man in der Auffichrifft von wirerum. 
einigen yoro vs ein Lied ein Pfalm (als zu fehen in fechEprum. 
Pſaͤlmen 48. 66. 83.87.88.108. In der Auffſchrifft anderer fin⸗ 
det man vo morn ein Pſalm ein Lied (welches in fieben an⸗ 
dern Pſalmen gefbiehe I nemlich Pſalm 30, 65.67. 68.75.76. 92.) 
woruͤber verfchiedene Anmerckungen / eines theilg über Die Uber: 
ſetzung / andern theilg über die Urfachen und — — hy 
Nahmen Zuſammenſetzung vorkommen. Wegen der Natur 
der zufammenfügung dieſer Worte finden wir verſchiedene Mey⸗ 
nungen / welche ſich in der Uberſetzung offenbahren / weil einige 
Das erſte uͤberſetzen ein Lied des Pſalm⸗Geſangs: das zweyte 
ein Pſalm des Kieds. Welche darin der alten Griechiſchen 
und Eateinifchen Uberſetzungen folgen: ber welchen wir. finden 
Yaruic dis Pfalmus cantıcı. Und wiederum Jin arps Canti- 
cum pfelmi, Wollende daß diefe Worte ſtehen in ſtatu con- 
Arudo, in einer genauen Verbindnüß. Aber andere haben 
folches lieber wollen überfeen ein Lied / ein Pſalm: und das 
weyte ein Pſalm / ein Lied. Merckende die Worte an als zu- 

ammen gefüget per appofirionem in einer räumlichen DBerz 

indung. Es ift gewiß Daß nicht fan geleugnet werden] daf 
diefe Worte in einigen Auffſchrifften ſo voneinander gefihieden 
vorkommen / Daß fie nicht koͤnnen angemerckt werden durch ein 
genaues Band zuſammen zuhangen : als über Bahn ‚65. 75. 
und 76. zu fehen ift, — an einigen ſolcher Oerter die 
Griechiſche und Lateiniſche Uberſetzungen ſelbſt lehren: baapic, 
#3 Pfalmus, Canticum,. Welches uns beweget der gelehrten 
Uberſetzung der Niederländer, beyzufallen. Nun iſt noch ubrig 
daß wir die Urſachen betrachten — warum Die Nahmen⸗Zuſaui⸗ 

V2 menſetzun⸗ 
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menſetzungen mit folchen umgekehrten Verwechſelungen ges 
een? Die Alten] ind darunter — —* 
us, Chryfoftomus und Bafilius meynen / daß ein Lied ein 
alm / eine Beſchreibung ſeye ſolcher Sing: Gedichte / welche 
mit der Menſchen⸗Stimme allein muſte angefangen und 


3 . durch die Spiel-Zeuge fortgefehet werden / da im Gegentheil in 


einem Pfalm ein Lied der Vorgang den Spielleuten gegeben 
wurde / welchen die Sänger einfielen, Andere halten es vor 
Worte einerley Bedeutung] wollen dag man diefes der Natur 
der Hebraifihen Sprache müffe zufchreiben / die —— wohl 
mehr gewohnet iſt / und weiſen ung auff die Oerter Pſalm 40:3. 
Gen.2: 7. Han. 20. 2:1, Deut. 8:5.32:15. Dabey fügende / daß 
es nicht begreifflich ſeye wie eben derſelbige Geſang mit und 
ohne Span koͤnne gebraucht / oder mif einer gemeinen und 
muficalifchen Kunft - Stimme geſungen werden. Doch diefe 
Urfachen geben ung fein Vergnügen / dann daß wir nun von 
angezogenen Dertern ee fagen/da genug von zu fagen wäre: 
fü en wir feine Urſachen fehen/ warum die Dichter ohne 
Urfach von ihrer gewöhnlichen Einfältigfeit hätten ſollen abges 
ben und fich nicht vergnügen ihren Geſang / gleich wie fonft) ein 
/ oder wie eig —— zu nennen: viel⸗ 
weniger daß ſie unbedachtſam die Verkehrung der Worte ſolten 
gem t haben. Singegen gilt nicht daß ein Geſang nicht 
an zugleich mit und ohne Spiel-Zeuge geſnngen werden: dann 
was zugleich nicht gefdehen kan / dag kan doch zu verfehiedenen 
Zeiten gefcheben: mit einer unterfchiedenen Zuſammenfüͤ⸗ 
a Was ung belangt) wir finden dje Gedanken eines groß 
en Auslegers unter den Brüdern der Augfpurgifchen Confel- 
fion, ich meyne Johannes Gerhardus, von groffer Wahrfcheüts 
lichkeit: Daß man hier müffe gedencken auff.den Wechſel⸗Ge⸗ 
ang der Alten/ und daß der Dichter habe wollen zuerfennen ge 
en in welcher Ordnung / und mit was Melodie, die Sänger] 
und Palm: Singer einander müflen ablöfen: in einem Lo 
ei 
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ein Pſalm hatten die Sänger die auff eine gemeine Weiſe ſun 
gen = Borgang ; darnach muften die Kun: Mufic — 

ber in einem Pſalm ein Kled/ kam es zuerſt an die Kunſt⸗ 
Sänger / zum andern an die gemeine S ng: mit welchen 
GSedancken der Krafft der Worte unfers Urtheils Das befte Ver⸗ 
gnuͤgen wiederfähret.* 

$. 7. Im den Aufffchrifften der Pfalmen kommen uns tz}, 

auch noch verfehiedene andere anmerckliche Tiruln und Benen⸗ schigg«- 
nungen vor ; aber nachdem folche meiſt dienen und — bebrufe. 
zum Lobe der materie davon gehandelt wird/ wie der Rahme 
Midtam ein Ipipen Kleinod. Oder zu Entdeckung ihres gott- 
feligen Gebraͤuchs / in welcher Abficht einige den Nahnen eines 
Gebets eingedenck zu machen] eines Zeugnuͤſſes / ja unter- 
fehiedfiche anch der Linterweifung tragen, So bleibt nichts 
fonderliches zu unferm Zweck dienende zu unterfüchen übrig/ 
als daß wir hier noch überlegen den Titul des 7. Palm verf; 1. 
Schiggajon : ein Wort | daͤß man auch findet im Anfang des 
Sang Lieds Habacuc Hab- 3:1. Ich werde mir die Mühe nicht 
nehmen alle Meynungen wegen deſſen Bedeutung vorzubriu⸗ 
gen/ welche ſo leicht verworffen / als ſie vorbracht werden : ſon⸗ 
dern mich allein bemühen die Krafft des Worts zu unterfuchen/ 
umd nach einer füglichen Bedeutung mich umzufehen. Das 
Stamm Wort / woraus dieſe Benennung herkomt / nemlich w 
bedeutet in Unbedachtſamkeit irren / oder ſich ſelbſt in einer Sa⸗ 
che vergeſſen oder vermiſſen / biß man dadurch weggezogen und 
verfuͤhret wird. Siehe Deut. 3 18, Eſ. 28:7. Prov. 5: 19, a 
3 3 f 


* Gerbardi apud Sontagium p. 549. Non abfurda B, Gerhardo annot, 
ad Pfal. 3: ı. Videtur conjedura vocantium mifmor fchir YaAuor 
dic cum à Pfalmodiä fieret initium, & huic proftremo refponde- 

ient fymphoniaci dınPwröurmg voce. At fchir,mifmor ach barusz 

ie = — Hymno initium duceretur, cui refponderit Pfalmorum dr- 

. adariar am le. u... | 


2 


‚materie der Sa 
Gemuͤths des Dichters] oder auff die Weife und Maaß des Ge⸗ 
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Es kan deswegen eine a. Abziehung bedeuͤten worin jemand 
Durch feine Begierde fo weit mine wird/ dag er feiner ſelbſt 
amd des Lauffs vergiſſet / darinnen er angefangen hat. Soll 
dieſes koͤnnen —A werden / ſo muß es ſich ſchicken auff die 

he die man vor hat / oder auff die Geſtalt des 


ier nicht an / weil die materie untadelich ift/ welche in dieſem 


her fo darinnen in acht genommen werden. — ——— 
ied vorkomt: Das zweyte düncdet ung — füglich / weil 


in dem Liede eine unverbefferliche Ordnung der Abhandlung 


vorkomt / darin alles nach einer netten Folge der Gedancken ab⸗ 
gehe! ein Beweißthum eines Gemuͤths das wohl ben fich felbft 
— bleibt dann allein dag legte uͤtzrig / nemlich damit eine 
ſtarcke Seelen⸗Begierde abgebildet werde / ſiehet Die Sa 
Weiſe gleichfam veriwirret aus: weil fie in Haltung der Abs 
meſſung ſo verſchieden ift/ als ob jemand folches Maaß vergef 
‚fen hätte] fo daß die Sanger unverfeheng zu ungleihem Maaß 
verführet werden! nichtanders als ob fie von der erften Sang⸗ 
Weiſe aogeirret hätten, Worin wir meynen daß eine go 

Artigfeit ſtecke. Was der Leyer⸗Dichter b. Horarius BAAR: 
nden 

a. [198 ef forma PPo a Ptp3 innocentia Pfal,26: 6. IVN ab Man 
meditatio, Pfal. 9: ı7. IPS A 93 confummatio. jeſ. o 22. ira 
quoque bie YI3W à TG venit pro aberratione ab smcepro curfü q. 
per inadvertentiam , & abreptionem animi, 

b, Sontagius p. 2377. Graviffimj authores exiflimant notari häc voce 
oden erraticam, non uno metrorum genere: ſed variè intercurren- 
tibus & inzqualibus verfibus, aut ut loquitur B. Gerhardus annot. 
Pfal. 3. Strophis, antiftrophis & epodis conftantem (perinde ac fi 
à noftris jam ex fapphico, jam phaleuco, jam hexametro, jam pen- 
tametro ‚jam anapzfto, jambo ‚aliove pede ac verfu, carnien ali- 
quod componeretur) forte, quia.affe&uum vehementia in Davide 
certz carminis legi adftringi fe nen pafla elt propter tentationem 
afidionumque variaram paroxifmes « fed modo huc, mod» illuc 
faltum veluti fecit, prout fpiritus in ipfo luctans, nung hujus nune 

illius generis metra fuggerebat. Adde quod hujus carminis Hebrei 


M 
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in den Verſen des Pindarus,Daßer zuweilenauff ungefchlof: 
fenen Fuͤſſen einher träte: die keinen feften Tritt erhalten: 
und auff ungleichen Füflen fortgehen / nicht anders ale ob er 
gan verwirret waͤre. Auff folche Weiſe ſcheinet es müffenan 
auch dieſe Art der Gedichte auffnehmen / daß fie wegen ſtarcken 
Triebe der Neigungen dem Anfehen nach eine verwirrete Sing- 
Maaß vorftelien. 
$. 8. Dieſe Bfalmen find in ein Buch verſamlet / deswe⸗ Za einm 
gen die Juden es nennen ann neo das uch ber Lob⸗ ası ms 
Befänge/ oder auch Durch Abkuͤrtzung vun Jan aber mit ei- ie abge 
ner artigen allufion : Das Buch der Hauffen Weil hier ei" 
ne Zufammenhduffung verſchiedener Hauffen der Sang - Ges 
dichte. Die Juden nennen ein Busch Sepher , von einem 
Stamm Wort das zehlen bedeutet! weil dazu eineZabl Zettel 
md Difcourfen erfordert werden / Die zuſammen gefüget / eine 
Anzahl der Stücfe ausmachen. _ Im Neuen Teſtament wird 
es geriant Bigro darpar. Das Buch der Pfalmen. Luc.2o: 
42. A&.ı:20, Weileg zur einem zufanmen > gefeisten Werck 
aus Zetteln ift zuſammen bracht. Desungeachtet ward diefes 
Buch vor Alters in fünff Stuͤcke oder Theile unterfchieden | 
und desivegen der Eleine Pentateuchus genant ( weildag Ges 
fe Buch Moſis / in fünff Theile abgetheilet / davon den Nahmen 
Pentateuchus hatte) wodurch ſtillſchweigends zuerkennen gege⸗ 
ben wurde [ daß dieſes theure Kleinod mit den Geſetz⸗ Sud 
oſis 
ratio, non Kaı’ ainleas, ſed & dozas modò: non drjwe, fed u 
plpws erratica vocaretur ; etenim, quibus illa parum cognita aut 
peripeda fuit, in e2 erratum fuiffe fäcile fibi perfvafum habuere. - 
Quemadmodum ex vulgi opinione de Pindato canit Horatius. 
Ulum numeris ferri lege folutis. libr. 4. Carm. Od. 2. 
€, Alftedius in Triumpbo Biblico cap.ı6. INau Ode erratica five varia H. E. 
Pfalmus decantandus tono infabili: ita ut JIYAW fit nomen cantio- 
nis certz fpeciei, ad varios & inftabiles modes five tonos fadz, 
ir ufurpabatur in magnis animi perturbationibus & anguſtiis, 
bi uni rei fermoni &-tono non infifitur , ſed ab alio ad alium ' 
tranſcurritur. | 
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Mofis zu vergleichen waͤre / defien Würdigfeit es wegen des vor⸗ 
trefflichen Nutzens der materie gleich giengen. Dieſe Abthei⸗ 
lung war alſo gemacht / daß man im erſten Stuͤcke A. im zwey⸗ 
ten zı. im dritten 17. im vierdteu ae 17. im fünfften 
44. Pſalmen begriffen fande. Eine Abtheilung deren bey Ju⸗ 
den und Chriften gerad wird. Unter den Juden aedenckt das 
von R-Haggaon Obacjah. fagende:_ Der Pfalmijt verthei⸗ 
let fein Huch in fünff Theile/und fchlieffer ein jedes Theil 
mit einem Singen. Verſtehe mit einem Amen oder Halle- 
luja, oder benden zufammen. Welches man findet in dein 
Schluß der Bfalmen 41.72. 89.106.1md Ro. Die Syriſche 
und Arabifche Uberfeßungen mercken Diefes auch im Schluß an: 
weil die erite fpricht : Alſo find Die 150. Pfalmen geendiger 
in fünff Buchern. Die andere: DassEnde —— 
cher. Sregorius Nyſſenus nimt dieſe Abtheilung auch an 
als in der Gri en Kirchen —— agende in ſeinem 
Buch von den Auffſchrifften der Pſalmen cap. 9. Dieſes 
ind Die fünff Theile der Pſalmen. Hingegen meynte Hi- 
ariusProl inpfal. Daß die alte Abtheilung Feinesweges anzu: 
nehmen waͤre weil diefes Werck das Buch der Palmen ges 
nant/vor ein Buch / und garnicht vorfünff Bücher zu halten waͤ⸗ 
ve. Nos fecundum Apoftolicam authoritatem librum Pül- 
morum &nuncupamus & fcribimus... Ergo neque fecun- 
dum quofdam Hebr&os quinque libri_dicendi ſunt. Wir/ 
fpricht er nennen und ſchreiben nach Apoftolifcher Autho- 
rität das Buch ber Pfalmen/... Derowegen muß man 
mit einigen Hebraͤern nicht fünff Bucher nennen. Aber 
diefe Urſach iſt allzuſchwach / daß fte gegen den alten Brauch 
und die mmene Mennung det Juden und Ehriften folte 
Stand ak koͤmnen Sintemahl ein Buch nicht unter: 
läffer ein Such zu ſeyn / obſchon daſſelbige in einige abfonderl;che 
Theile abgetheilet wid: gleich die Fünf Bücher Mofis zuſam⸗ 
men nur einGeſetz⸗Buch ausmachen] alswelche fuͤnff Theile eines 
Wercks find/ welche zufammengefüget ein Buch machen. 
— Die 
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ie I. Abtheilung 


| Don der 
Geſellſchafft der Dichters 
Unter Davids Regierung, 
I 


Leichwie das gröfte Theil (mo nicht dag gantze Werck) >iüßente 
93 a edle genug gepriefenen —— Buche] mit Die 
dei aan der Scepter-Herrfchafft des Juda geboh⸗ Furt 
ren iſt bequem in Dem Tempel (den Saloıno der Königbauen 
folte) zum Glan des Gottesdienſtes gefungen zumwerden; So 
findet man en in der Zeit auch die vorne 5 Dich⸗ 
ger (welche an dieſes göttliche Werck die an —V agen ha⸗ 
uen) und die Kunſt in ihrem bluͤhenden . Ginte 
mahl ein fo vollfommen Werck nicht / ale von den vo ich⸗ 
ſten Leuten / die mit himmliſchem Licht beſtrahlet waren / hat 
koͤnnen ausgeführet werden. Die Zeit war der Kunſt gi 
weil man derfelben vornehme Kunſtier zu groſſet Ehre 
und Hochachtung aufffteigen fabe/ ımdderfelben Gelegen⸗ 
heit verſchaffte ımter einer angenehmen Zufammenftinunung 
und Geſellſchafft wegen dieſes heiligen Wercks in Vergleichung 
zu kommen. Die Kuͤnſte / welche den Fuͤrſten gefaͤllig find / fin⸗ 
den bald ihre Kunſtler am Hoffe / und wein der Ho gift] 
hat an Ehren - an feinen Mangel / wann die Harffe des 
Königs Ohr — an / fo findet die Sing⸗ und Spiel⸗ Kunſt 
Unterhalt / und die Dicht-Kunſt Schuß und Schirm. Dieweil 
nun David / der erfte König aus den Stamm Yuda / der 
Sing-und Dicht - Kunfk ergeben / zu dem Thron erhaben 
war / ſo fand die Dicht⸗Kunſt an ihm einen Darter und Er⸗ 
nehrer / und ihre * .. eine geztemende und au⸗ 
fehnliche Erhebung, Man fahe bey Hoffe eine Eure An⸗ 
zahl auserleſene REEL UNE Darunter Den E oͤnig 
ornenñ 
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fornen an; die fich zum ftellen und ersvehlen füglicher Geſan⸗ 
ge bifiiveilen ablöfeten. Wegen der herrlichen Dienfte/ die diefe 
geifterishe Geſellſchafft der Kirche GOttes gethan hat / hat eg 
em Beift GOttes beliebt / daß ihre Nahnien vor der Bergef 
fung folten bewahret werden; und Gaben wir unfere Schuldig⸗ 
keit geachtet / eine kurtze Beſchreibung * Perſonen aus den 
nachgelaſſenen Merckmahlen geſamlet / bier einzufügen, 

Dem 2: Die wuͤrdigſte Per ſon | die mir in dieſer Dicht 

or Tundigen Geſellſchafft vorkömt/ it Konig David ſeibſt 
welcher nicht. mur vor einen Bunft-beweifenden/ fondern dag 
noch mehr ift/ vor einen vornehmen Kunſt Meiſter in diefem 
Rath zu halten ift. Ein Mann) deffen Leben und Urfprung ſo 
ausführlich in den Büchern Samuels und der Chronicken be: 
fehrieben iſt daß feine Berfon niemand / der dieſe Schriften 
recht achtet | umbefant feyn kan. Aus dem Stamm “Jude 
(welchen die be des Scepters gefihehen war) iſt er 
06. Jahr nach des Vocks Ausgang aus Egypten zu Bethle⸗ 
Dem gebohren / und im 477. Jahr derfelben Rechnung feines 
Nlters 70. Jahrzu Jeruſalem entſchlaffen. Er war des Yfai 
jüngfter Sohn] deſſen Geſchlecht⸗ Regiſter zu leſen ift Ruth 4: 
17 +»22.. Klein von Berfon : der biß ing vier und zivansigfte 
Jahr feines Alters feines Vatters Heerde hütete /da Samuel 
auff Göttliche Anzeigung ibn heimlich ſalbete / und ein Bor iel 
Des Königreichs machte. Von der Zeit an verließ er den Air 
ten-Stab/ und gürtete das Schwerdt an/ ward nach der 
Erlegung des Riefen Boliatbs ein Kriegs Oberfter /und 
nach offt-erfochtenem Siege durch die Heyrach mit König Saulg 
Tochter des Königs Eydam. Der ihn nicht lange hernach 
mit einem fehlechten Auge anfahe/ weil die Gunſt GOties und 
des Volcks ihm — in ſo weit / daß er ihn endlich ſuchte 
u toͤdten. Das gab Gelegenheit zu Davids Flucht / der drey 
ahr lang in vieler Gefahr muſte umher ſchwermen. Aber. 
ich nach Sauls Tode / als er zo. Jahr alt worden * | 3 

| 1% 
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Hebron ůber Juda geſalbet wurde / und ſieben Jahr dar⸗ 
nach ( als lſehboͤſeth Sauls Sohn von den Seinigen umbracht 
worden ) antz Iſrael: und brachte feinen Thron nach 
Einnahin der ſtarcken Beftung der Jebuſiten gen Jeruſalem/ 
wofelbft er 33. Jahr geherrſchet hat. | 
„3... Diefer Kouig war felbft Das Haupt und oberſter ae 
Vorſteher diefer Sefellichafft/ mit recht vor einen Fürften der —*8 
Dichter zu achten | welcher ale der erſte und vornehmſte im mu 
Were der Bfaln = Dichtung bekant iſt: der / wie ſehr er 
auch mit Reichs⸗Geſchaͤfften beladen war] nichts deſtoweniger 
aus feinem Zeit-Borrath (den die meiſten Groffen in wollü 
gen Zeit⸗Vertreibungen durchbringen ) ſo viel Zeit ausnahm / 
als er/ fich in Goͤttlicher Dicht-Ubung zu ergegen / vonnöthen 
hatte. Diefe Geſchicklichkeit hatte er Durch viele Ubung ver> 
ROTE ON Singen und Saitenfpiel war von feiner Jugend au 
das gröfte Theil feiner vergnüglichen Ubung geweſen / fuchende 
in diefem Stücke / felbft unter dem Hüten der Heerde feines 
Vatters ſeine ehrliche Zeit⸗Kuͤrtzung / Daher es Dann kam / daß 
er an Sauls Hoffe als ein fünftlicher Muficus berühmt wur. 
So lange Ubung in der Sing⸗und Spiel-Kunft verſchaffte ihm 
bey genauer Auffmerckunu eine geändliche Wiſſenſchafft der 
Natur und Art der Dicht-Aung) und Geſchicklichkeit in der- 
felben etwas artiges zu ſtellen wozu Dann der Geift GOttes 
kam / welcher dieſe Geſchicklichkeit ſowohl heiligte als vermehr⸗ 
fe. In dieſer Ubung fand er fo viel Vergnuͤgen / daß er in ſei⸗ 
ner groͤſten Noth / als ihn Sauls Verfolgimgen ins Elend ge- 
trieben hatten / Damit feinen Kummer vertriebe/ und fein Ges 
muͤth auffrishtete / gleichwie die Pſalmen ausweiſen; welche 
dieſe Zufälfe in ihrer Auffſchrifft anzeigen ; als zu fehen iſt 
Pialn 59. 56.34.142.52.54.063.57: Welche acht Gefänge fehen 
auff die Zufäkle/ Die ihm währender feiner dreyjährigen Flucht 
por Saulniederfahren find. Als er in Diefem Werck ſo ftetig 
fortfuhr/ hat er ——— dadurch ſo vermehret/ Dur er 
2 ey 
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bey dem Volcke angenehm geweſen / und vor einen Goͤttlichen 
Dichter iſt ha ben eſſen er. auff feinem Todbette noch 
gedencket und ſich mit Bergnügen erinnert/ da er in feinen let: 
ten Worten richt: 2. Sam 23:1. David der Sohn Jfai 
ſagt / es joa der Mann der verfichert ift von dem Mef 
ſig / des GOttes Jacobs | der Mann der hoch erbaben 
iſt der Geſalbte des GOttes Jacobs] lieblich mit Pfab . 
- men Iſrael / der Beift des HErren hat durch mich gere 
det / und feine Rede iſt Durdy meine Zunge gefcheben, 
Und wer ift/ der Die Krafft feiner Harffen⸗ Gefänge recht über: 
dest hat / der nicht erkennet / daß er die Hochachtung mit Recht 
erlangte? Daher das Urtheil eines grofien Dichters umferer 
zeit] welcher von Davids Bfalmen alſo reimet : 


Es thut hier alles ſchoͤn zufammen bangen 
Und zeigt gar ——— Kunſt 
Das David bat von GOttes Geiſt empfangen, 
| Das andre iſt nur Dunſt. 
Du Memphis magft nun deine Ohren neigen 
Nach Diefem theuren Wort 
Athen laß doch den Pindarus nur ſchweigen / 
And geben weiter fort. Ä 
Die Eiienfehen die nach) eitelm Ruhm nur trachten 
ou one Ra io u a? 
#8 iſt ein Lorbeer-Krang bier doch zu ? 
Weil folcher bald ift hin 


Yaridtır .4 ten Jahr der Beveſtigung ſeines Throns 
un RR war dag 445. Sabın —A— Aus⸗ 
fr aus ) hat der König / nachdem er an allgemein 
t der Prieſter und Leviten gethan] die Lade des HErrn 

in die Stadt Davids zu bringen / eine Ermwehlung thun laſſen 

unter den Sing-und Spiekfündigen Leviten/ welche Diefe 40 


* ©, BR 
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mit Stimmen und Spiel » Zengen folten herrlich ma⸗ 
hen. Softellen dann Die Leiten Heman ven Sohn Jvele] 
und aus feinen Brüdern Alaph den Sohn Berechja , und aus 
den Söhnen Merari ihren Brüdern / Ethan den Sohn Kufaja, 
1. Chron, 16: 77. Welche Männer wegen ihrer —— 
alſo in des Königs Gunſt haben zugenommen / daß ſie auff Die 
robe ihrer Dicht⸗ Kunſt dißfalls von ihm zu feinen Rathen 
ind angenommen worden: die dann folgends mit dem Koͤnige 
dieſe Geſellſchafft ausgemacht haben. 
$. 5. KHeman kdint uns dann nach Dabid am erſten in der geuans 
Ordnung vor: und war ein Levit ang der Geſchlecht⸗ Linie des fsrutn. 
Kahats, und Haupt unter den Kindern Koras: fein Geſchlecht⸗ 
Regifter wird 1.Chron, 6:33.38, alfd vorgeftelfet. Heman der 
- Sänger /dee Sohn Joels / des Dohns Samuels / des 
hñs Elkana / des Sohns Jerohams / Des Sohns 
Eliei / des Sohus Toab, des Sohns zuph des Sohns 
Elkana / des Sohns Mahath /des Sohns Amaſai / des 
Sohns Eikana/ des Sohns Joels / des Sohns Afaria / 
des Sohns Sephania/ des Sohns Tahath/ des Sohns 
Mir / des Sohns Ebjaſaph/ des Sohds Korach / des 
Sohns Izhar/des Sohns Kahach/ bes Sohns Levi / 
des Sohns Iſrael. So war Heman die drey u zwantzigſte Per⸗ 
fonvonfraelangerechnet. Es muß niemand freind vorkommen / 
daß dem Korach, der ſich durch Auffruhr gegen Aaron und fein 
Prieſterthum vergriffen / und deswegen mit ſeiner Rotte lebendig 
von der ſich auffthuenden Erdẽ verſchlungen worden hier noch Kin⸗ 
der zugeſchrieben werden. Sintemahlung Moſes ſchon Rachricht 
egeben / daß die Kinder Korach mit ihrem Vatter nicht geſtorbe 
eyn.Num. 26:11, Es machtennterdefien dem Heman keing rin⸗ 
6 Anſehen / daß er ein Enckel war des Samueis / des berühmten 
| Übeopoeteun it in Iſrael / welcher das Volck mit groſſem 
ob regieret hat biß an daß des Sauls: und durch * 
* 3 en 
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fen VBorfpielung David zu einem König war geſalbet worden an 
Sauls ftatt] den GOtt von feinen Angefichte verwworffen hatte, 
Sein Batter Joel war Richter geweſen zu Berſeba (Sam, 8: 2.) 
mit feinem Bruder Abia fie wandelten nicht in ihres 
Vatters Wegen’ indem fie Das Recht — durch das Neh⸗ 
men der —5 alſo hatten fie das Volck von ſich abweundig 
gemacht. Aber in Heman war der Geiſt Samuels gleichſam 

wieder neue worden. BR 
ie it $. 6. In der Auffichrifft des 38. Pſalmen wird eines 
Dınan don Hermans Des Ezrachiters gedacht : da bedencklich ob er der- 
abe. ſelbe ſey mit Heman dem Sänger /Joels Sohn ; oder obınan da 
einen andern verftehen müffe ? Einige der Juden (Die nicht wenig 
aufFabelnachten) wolfen/ daß durch Heman den Ezrachiter der 
atriarch Abraham bezeichnet werde/ welche Meynung auf die 
echnungdesR. Arama geftellet wird. Aberohne Grund/ fin- 
temahl feine Urſach da iſt warum Abrahams eigner Nahme 
verſchwiegen / und ein folcher unbefandter ihm folte zugeſchrie⸗ 
ben werden: dann warum = eine Berfon genennet werden/alg 
folche befandt zumachen? Andere halten dDiefen Heman vor einen 
Sohn des Sera) aus den Stamm Juda / wovon zu fehen 
1.Chron.2:6, Die Kinder Serach (der ein Sohn Judaswar 
aug Thamar gebohren / vf. 4.) waren Simri / und Ethan / 
und Heman / und Chalkol / und Dara: diefer aller find fi F 
Dieſes meinen ſie aus dem Zunahmen Ezrachiter zu beweiſen / 
und wollen daß ſolches geſtellet ſey vor Zerachiter. Womit ſie 
danu vergleichen 1. Reg. 4:31. Salomon war weiſer dann 
alle Menſchen / auch weifer Dann bie Dichter Ethan der 
Ezrahiter/ Heman / Chalchal und Darda Aber mit dies 
fer Meynung koͤnnen wir nicht zufrieden feyn / weil dieſes Lied 
alsdann mürfte zu Pnaraonis Zeiten gedichtet ſeyn / als Iſrael in 
Egypten war / und gleichwohl uͤberlieffert worden ſeyn añ die Kin⸗ 
der Korach / der nicht allein von ſpaͤterer Geburt iſt / ſondern — 
er 
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Kinder auch erft zu den Zeiten Davids zu dem Ampt der Singer 
beftellet find : wann ein Ezrachiter hier bedeutet einen Zerachi- 
ger/dasifteinen Sohn Zerach. Wiekömt esdann dag Ethan 
der Ezrachtter des Davids Meldung thut / und der — 
i — durch den Dienſt Nathan des Proheten / als zu fehen 
ſalin 89: 21.36. Und das mit ſo weitlaͤufftigen Umſtaͤnden / die 
keinesweges in eine Vorherſagung koͤnnen verwechſelt werden, 
ir koͤnnen auch nicht ſehen / daß die zwey Oerter fo gleichlau⸗ 
tend ſeyn / als man vorgibt: dann es iſt nicht eben eins ein Ezra⸗ 
hiter / oder Kinder des Serah genant werden / gleichwie auch die 
Nahmen Dara und Darda nicht gleich ſtimmen. Ju dem er⸗ 
ſten Platz werden die genandten Kinder Serah / in dem andern 
des macholgenant : oder wann wir das letztere lieber wollen übers 
eben Kinder der Reihe | verſtehe der Reihe der Sänger und 
ropheten: ſo ſehe ich noch wicht was vor eine Reihe der Sänger 
in Egypten befant gemwefen. — 
Wann wir den Chaldaͤiſchen Uberſetzer um Rath fragen / 
der uͤberſetzt es namen Einheimifch / gleichwie das Wore rnin 
uͤberſetzt wird Lev. 10: 29. nnd ſonſt. Ihn von Ethan dem Sohne 
Serah zu unterſcheiden / der in an gebohren war. . Doch 
amallerwahrfcheinlichiten iſt daß erden Nahmen geführet von 
einer gewiſſen Land⸗Gegend uns nun unbekant / weichen balæ- 
ſtina gelegen geweſen / gleichwie das Theil ſo ſich von Bethle⸗ 
hem biß an Rama erſtreckete Ephrata genant wurde / wovon 
Zuph einer der Vorfahren des Heman ein Ephratiter zugepah⸗ 
met wird / 1.Sam, 1.1. fo wird vielleicht ein ander Land: Shi | 
Ezrach genant ſeyn / worin der Heman gebohren worden: Eei 
wohl wahr] daß vondes Samuels Haufe gejagt wird / es ſey zu 
Rama geweſen. 1.Sam,7: 17, aber weil feine Söhne weggeſchickt 
- worden) und zu Berfeba 295 haben, 1. Sam. 8.2. , Und fie 
fie auch etwa zum Zeiten Sauls fonft wohin gewichen find / oder 
Auch an andern Orten etwas zu ſagen gehabt / ſo if} a | 
fs 
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zu verwundern daß Hemans Geburts⸗ Ort in einem andern Land⸗ 
Strich zu finden iſt / wovon er der Ezrachiter zugenant wird. 
Indem ich anmercke / daß Ethan auch ein Eyrahiter genant wird 
LReg 4: 31, und Pſalm 89: ı. der Doch ein Levit war / aus dem 
Kaufe Merari, deren Looß gefallen war in den Stamm Rur 
ben) Sad und Zebulon. Jol 21:7. So fülte man können Davor- 
halten / daß dieſe zwey / als Landes⸗Leute angemercket / jenfeit des 
——— buͤrtig waren: und daß Joe! Samuels Sohn allda eine 
eitlang wegen gewiſſen Zufglls gewohnet habe. Dazu koͤmt / 
weil man kan bedeuten Die Oſt⸗ Seite: fo koͤnte man Davor 
halten! daß der Land⸗Strich jenfeit des Jordans nach den Graͤu⸗ 
sen der Monbiter/ dieſen Nahmen von feiner Lage in Abficht 
des übrigen Erblandeg bekommen habe/ indem diefe Gegend dem 
gantzen Pakeitina egen Often gelegen war, | 


En ke leman, der Sänger] fünf ung vor als ein 
Sersurham Prophet in des Könige Dienfte / und den er bey der Hand behielt. 


vr Oichtet ], Ghron, 26:5. Woͤſelbſt er mit diefen merckwuͤrdigen Wor⸗ 


ten befihrieben wird. Heman der Seher des Königs/ in 
den Worten GOttes / das Horn zu erheben. Ein Se 
bet nın if$/ der des Allinächtigen Sefichte fieber. Nach 
der Befihreibung des Bileams. Num, 24: 4. 16, Mit dieſer 
Benennung koͤmt der Prophet Gad vor 2 Sam. 24. ı1.. Das 


Dort des — geſchahe zu Dem Propheten Bad / 
€ 


Davids Seher. Vergleich 2. Reg. 17:13. Weshalber der 


- Beift der Weiſſagung auff den Heman war. Daß er der 
Seher des Km y > 


nigs genennet wird/ giebt zu erkennen] Daß der 
König verfchiedene Drönheten zu feinen Räthen hatte angenom⸗ 
men / mit welchen er alle Sachen ſowohl des Reichs ale des 
Gottesdienftes beratbfihlagte/ auff daß alles nach dem Willen 


Gottes eingerichtet würde: dann er untermunde fich nicht ei> 


ig Din zu thun / ohne den Mund GOttes um Nath zu fra- 
gen Wann hierbey gefüges wird inden [Worten G ge 
o 
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oder die abgekuͤrtzte Redens⸗Art zur erfüllen / ihm dienende mit 
Worten und der Sprache GOttes / die ihm der Beift gab 
nen een: fo feheinet der Tert ein Abfehen zu haben auf 
das Dichtender Pſalmen / und will fagen/ daß er zugleich diene⸗ 
te GOttes Rath in Sing⸗Maaß mit Goͤttlichen Reden zu er⸗ 
klaͤren / und mit Brophetifchen Liedern die Kirche zu untertveifen: 
und war der verlangte Zweck feines Dienftes und deffen Nutz 
. das Horn zu erheben: das ift/ dem Volcke einen Muth zu 

machen] amd die — — Glaͤubigen hertzhafft zu —* 
mit ſie mit einem froͤlichen Vertrauen auff die Goͤttliche Gna⸗ 
de und Treue das Haupt moͤchten empor heben. Sehet von 
dieſer Redens⸗Art 1. Sam. 2214. Pfal,75:5: Dazu dienet ſonder⸗ 
lich das Weiſſagen mit Pſalmen / das Hertz alſo mit Freu⸗ 
den und Muthigkeit zu erfüllen; Daß man das Haupt und 
Korn im Vertrauen auff GOtt doͤrffe erhoͤhen und nit Frey⸗ 
muͤthigkeit den Feinden das Haupt zu bieten / zum Streitdürffe 
—— — —* 

8 aph folgte dem Heman amn au 38. 
tig aus dem Stamm —9*— aber aus dem Ser echte Ge — 
deſſen Geſchlecht⸗Regiſter beſchrieben 1. Chron. 39; 43. Au 
dieſe Weile: Aſſaph war ein Sohn Berechja/des Sohns 
Simea / des Sohns Arhni/ des Sohns Serah / des 
Sohns Adaja | des Sohns Ethan⸗/ des Sohns Sima/ 
des Sohns Simei| des Sohns Jahath/ des Sohns 
Gerſom / des Sohnes Levi. Und war der funffzehende von 
Levi an zu rechnen. Die Erbftädte nun diefer Gerfoniten fie- 
Ion in Bilead und Bafan. Joſ. 21: 6, - 
Ä $. 9. Diefer Affaph/der zar' don, ein Sänger — ri 
genant wird / ja ein Haupt der Sänger. LChron. 16: 5. (Betz 
gleich Nehem. 12:46.) der koͤmt ung auch vor als ein Prophet] 
oder Seher/ nınn 2.Chron, 29:39. Aſſaph der Seher: wei⸗ 
len er dieſe Gabe mit Heman gemein * wodurch er tuͤchtig 
war Goͤttliche Geſaͤnge zu dichten und mit ſeinen — 
a 
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ten zu weiffagen. 1.Chron. 26:2. Bon welchen Geiſt er offene 
babren Beweißthum gegeben hat in etlichen der Pfalmen / die 
feinen Nahmen in der berfchrifft tragen. Dann dag Aſſaph 
einige der Chor » Befänge / welche die Lewiten vor dem Altar 
pflegten zu gebrauchen] ot gedichtet habe/ Fan niemand leug⸗ 
nen/ der nur den Ort überlegt 2. Chron. 29: 30. Wofelbft der 
Koͤnig Hißkias den Sängern befiehlet: Den HEren zu loben 
init den Worten Davids und Aſſaphs desSebers. Bon 
ihm wird gezeiget 1. Chron. 26, 2. daß er ber dem Könige 
lan der Hand des Königs ]weilfagere. Das ift/ auffdag 
Wincken oder Zeigenmitder Hand des Könige : als der da war 
ein Hanpt und Fürftder Saͤnger / der im Nahmen der übrigen 
allezeit im Rath des Könige bey der Hand war. In dem 
Buch der Pſalmen findet man zwoͤlff Sing» Gedichte] die mit 
feinem Nahmen in der Auffſchrifft prangen nemlich Pſalm 

so. und von 73. big auff 83. 

$. 10. Weiter muß unter diefe Zahl der Ethan gezehlet 
men. werden / der eben als Heman ein Ezrabiter genant wird { wie 
wir aus ı. Reg. 4.31. und Pfal, 89. 1. gefehen haben / woſelbſt er 
Klärlich von David redet / und Elaren Beweiß giebt) daß er in 
der Zeit muͤſſe gelebet haben : fein Geſchlecht⸗Regiſter findet 
man auch alſo angezeichnet. 1. Chron. 7: 44. 47. Ethan der 
Sohn KAufi/ des Sohns AbBi/ des Sahne Malluch/ 
des Sohns Haſabjag des Sohns Amazia/ des Sohns 
ilkia des Sohns Amzi/des Sohns Bani / bes Sohns 
amer / des Sohns Maheli / des Sohns Muſi / des 
Sohns LNerari/ des Sohns Levi. Und iſt der vierzehende 
von Levi an zu rechnen: ein Levit aus dem Geſchlecht Merari / 
* Erb⸗Looß gefallen war in Zebulon / und das über dem 
Jordan. Ä 
Kummer Gm Diener Ethan ift ſo fehr wegen feiner Weißheit bes 
Sasse rühmt geweſen / Daß er neben dem Heman zu einem Vorbilde 
ans yorgeſtellet wird / damit die Weißheit des Salomo zu — 
| eg- 
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1, Reg. 4:31, Wie er auch mit geaehit wird unter den Kin⸗ 
dern Machols. Das iſt: Des Prophetiſchen 8 
Welches D. Luıtherus nicht übel ausgelegt] unter den Dich⸗ 
tern. Weshalben er unter den Sängern vorkomt | welche an 
des Hemans linden Hand | 5 Aſſaph an der rechten 
in dem org das Werck halff verherrlichen. Seiner Ar- 
beit ift der 89. Pſalm. 
$. 2, Zum letzten ftehet uns noch zu unterfücchen/ ob die⸗ « sur 
fer Ethan einer iſt mit demfelbigen fo unter dem Naͤhmen Jean 
duthun vorkoͤmt ? dieſes leget der beruhmte Immanuel Tre- 
melnus, in feinem Leben ein hochgeachteter Khan in der Ho⸗ 
es zu Heidelberg] der aus dem Judenthum zuder Res 
ormirten Kirche De, war / zu betrachten welchen 
in dieſer Meynung groſſe Männer gefolger find. Es ift gewißh / 
dag Ethan unter die Sänger gezehlet wird / der als einer der 
drey Häupter auffgezeichnet ſtehet 1. Chron. 1317. Welcher int 
der Einholung der Lade Die fenerliche Art des Geſangs und Der 
Spiel» Zeuge mit Heman und Aflaph ba einrichten / umd 1. 
Chron. 7:31.32, 44, wird er gleichfalls 39 et unter Diejenigen] 
die David hatte verordnet | nachdem die Lade des HErrn zur 
Ruhe kommen war / das Amt des Geſangs wahrzunehmen : da 
dann beygefuget wird: Daß fie dieneten vor der Wohnung det 
Hütten des Stifte mir Singen | biß daß Salome das Hauß 
des HErrn bauete zu Jerufalen. _ Und, gleichwohl lefen wir 
1. Chron. 17: 41. daß por dein Dienft der Hüfte zu Gibeon Za⸗ 
dock der Hohe-Priefker war abgefmbert! und mit ihn (fie 
bet folgends) waren Heman Jeduthun und die ubri- 
en Erkohrnen / die mit Nahmen ausgedruckt find den 
Errn zu loben. 42. Mit ihm Dann waren Heman und 
Bun mit Trompeten und Cymbeln zu E ac und 
mit Saiten-Spielen GOttes: Die Kinder aber Jedu⸗ 
thun machte er zu Thor-Adtern DBergleichdamitı.Chron, 
26:1. Kind David mit gi Oberſten des Heers —— 
02 ab zu 


— 
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ab zu Aemtern unter die Kinder Aſſaphs und Hemans / 
und Jeduthuns / die Propheten mit Harffen / Pſaltern 
und Tymbeln. Es iſt wahr daß Ethan nicht allein als ein Haupt 
der Mufic - Ordnung / im Auffholen der Lade mit iſt beſtellt 
geweſen / fondern auch nachgebends biß zum Tempel⸗Bau des 
Salomo folches blieben. Aber wie koͤmt es dann? daß in den folk 
genden Aemter⸗Vertheilungen fein Nahme nicht einmahl ge⸗ 
meldet wird? Es iſt gewiß Daß feine Berfon noch im Leben 
war: So muß er dann in der erften Amte-Bertheilung unter: 
geſteckt und Jeduthun ihm übers Haupf gefeßt worden | aber 
in der zweyten Amte-Vertheilung gar vergeflen/ umd feine Kin; 
der von dem Amt versvorffen fenn/ oder er ift Jeduthun felber. 
Ohne Zweiffel ift es nicht zu glauben / daß ein Mann) der we⸗ 
gen fo vieler Weißheit berühmt war] daß Salomons Weißheit 
mit der feinen verglichen wurde] folte hinter den Banck ſeyn gez 
worffen worden. Thut darbey / daß gleichtwie Aſſaph diente 
an der rechten Hand des Hemang/ von ihm gefagt wird an der 
lincken Hand — zu haben. 1. Chron 7:44. Wie wird er 
dann aus der Nahmen-Befchreibung auegefchloffen und Jedus 
thun an feine Statt geſetzt? Man muß anmerchen/daßgleich- 
wie des Jeduthun nicht oder niemahls vordererften Amts⸗ Ver⸗ 
theilung gedacht wird / ſelbſt auch nicht unter denen Nahmen 
welche die king der Lade beehreten; alfo auch Ethan 
wicht mehr genant wird nach der Ruhe der Lade/ ob er ſchon 
noch im Leben und Dienfte war] und daß andere von geringer 
Anfehen doch genennet werden. Darum ſcheinet e8 ung ſicher / 
daß fein Nahm̃e nurnachder Auffhohlung der Lade aus Ethan 
in Jeduthun ift verwandelt) gleichwie des Dieners Moſis au 
Hoſea in Joſua. Es Fan fenn/ daß folches gefchehen ift nach 
den erfchienenen Broben feiner Weißheit In der Erfäntnüß des 
Geſetzes und von feinem gefpürten Eiffer und Gefchicklichkeit 
u dierem Amt: dann Jeduthun kan heiffen ein Dann der Be⸗ 
uͤß giebt: dasift/ der GOttes Rahmen in GOtt gene 
yieh 
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menden Lob-Befängen/ und zu feinen Ehren auffs kraͤfftigſte 
bekennet. Opder/ dieweil ev Heman zu einer Lehne und Stuͤtze 
gegeben war / Fan er ar nm eine gegebene Lehne und 
Stüße — ſeyn. Hier ſehen wir auch die Urſach warum 
er ſich ſelbſt in der Auffſchrifft feines Lieds/ Ethannennet/ aber 
worin erinden Gefängen ihm auffgetragen/ unter feinen Kindern 

u dienen Jeduthun genennet wird ? Dann/ das erforderte die 
Demuth) daf er feinen &hren-Nahmen zurück lieffe/ und fich felbft 
mit feinem Nahmen benennete : da es im Gegentheil vor Da- 
vid and Aſſaph fich wohl fchiskt ihn mit feinem Ehren: Nabınen 
zum Ruhın andern vorzuftellen. Siehe Pfalm 39; 1. 62:1, 7751. 


Nie III, Xbtheilung 


Bon denen 


Dichtern und Schreibern / 
Welche die Pſalmen geſtellet haben. 


DNS muß bey ung vor gewiß und auſſer Zweiffel gehal⸗ König Dar 
s ten werden) dafj nt) David vor den Vornehmſten der iunee 





er zu achten ift ] die im ftellen der Pſalmen die Rise 
Hand gehabt haben. Er bekante auff feinem Tod-Bette/ daß 
Diefes ein groffes Stück feines Vergnuͤgens wäre in Diefein Le⸗ 
ben /daß er wegen feiner Pfalmen bey rael lieblich ge: 
weſen und angenehm. 2.Saın.23:1. . Unter den 150. Pſalmen 
findet man deren 73. die wohl ausdrücklich den Nahen Das 
vids in ihrer Auffſchrifft tragen; wovon diemeiften in dem erſten 
Buch der Pſalmen vorkommen | welche vier ausgenommen 
(nemlich der * zweyte / zehende und drey und dreyßigſte) ſonſt 
alle unter des Könige Nahmen vorkommen: In dem zweyten 
findet man von 31. Pfalmen wiederum ı3. dent David zugceig⸗ 
net / nemlich sı, 65, und 68, biß 20» In dritten Buch voni7 * 
Aa3 | ein 
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ein einiger / welcher iſt der ſechs und achtzigſte. In dem vlerd⸗ 
ten von 17. nur zwey / nemlich PBfahm 101 und 103. Ar dem 
fünfften oder fetten Buch begreiffende die 44. letzte Bfahnen/ 
tragen ıs. den Nahmen Davids in ihrer Lberfchrifft/ welche 
find Pfal. 108. 10 122.124. 131.138. biff 145. 
Desmwegen findet man im Neuen Teſtament einige Pſal⸗ 
men unter Dein Nahen Davids angezogen/fo fpricht Chriſtus 
Matth. 22: 43.44. Wie nennet ihn dann David im Geiſt 
einen HErrn / fagende (Pſalm no.) der Hr hat ge _ 
agt zu meinem Heren/ fee Dich zu meiner Rechten/ biß 
aß ich lege deine Feinde zum Schemel Deiner Fuͤſſe 
Siehe ferner Ador. 2:25. ...35.4:25. Davor wird der König 
auch erkant 2. Chron. 29:30. Darnach hieß der König Hiß⸗ 
Fia famt Den Dberften/ die Leiten den HErrn loben mit 
Dem Gedicht (den Worten Davids. So hat daun David 
einige Lob-Befänge gemacht] welche die Leviten in den Vorhoͤf⸗ 
fen fingen muften. 
| ir ift nicht unbefant / daß einige die geraume Redens⸗ 
Art der Hebreer mit Gewalt a Ds und vorgeben, daf 
die Worte mb moro nicht mürfen in Pſalm Davids tiber: 
gefett werden / fondern ein Bfalm von David/ oder vor Da- 
vid. Welche die erfie Uberſetzung behalten wollen. Daß die 
J—— mit dieſer Auffſchrifft bezeichnet / von der Perſon des 
Davids handeln / und feinen ſonderharen "Begebenheiten fo [ange 
fein Regiment gewähret und daß deswegen der Dichter ver: 
borgen bleibe. Aber Dagegen lauffen ſchuurſtracks an alfe Die 
Pfalmen die gleichwohl unter diefer Auffſchrifft unmittelbahr 
von Ehriftus handeln, Siehe nur Pfal.8.16. 22. 40... Wel- 
che auff die zweyte Uberfegung dringen/ und Daraus befchlief 
fen wollen / daß diefelbe allein auff des Könige Begehren von 
andern zu Bes Gebrauch gedichtet ſeyn; Dienehmen nicht 
in acht daß fie den Heylande widerfprechen / und feinen Apo⸗ 
fteln; welche David zehlen unter die Bropberen/ ver Feen: 
em 
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dem Beift GOttes geredet bat. Matth, 22: 43. (Beralichen 
mit feinen eigenen Worten 2. Sam. 23.1. Der Geift des 
HErrn bat durch mich geredet; und feine Rede ift durch 
meine Zunge geſchehen) Durch defien Mund der Heil, 
Geiſt von Judas zuvor jagt at. Act. 1310. und Ad 4: 

. Der ducch den Mund David feines Knechts gefagt 
bat. Woſelbſt der zweyte Pſalm angezogen wird, Siehe 
A&.2:30. Dan fan nicht laͤugnen / es werde die Wort⸗Fuͤgun 
- an einigen Orten nothwendig alfo uͤbergeſetzt / daß der Buchfta 

“ Lamed ein Zeichen ift Des PR cafus, und den Thäter zu 
erkennen giebt. Siehe Hab. 2:1. Das Geber Habacur. 
Und 1.Sam. 14.16. Die Wächter Sauls. Oper ſo man auff 
dem dritten caſus welcher ift die gewoͤhnlichſte gen will 
ſtehen bleiben) fo wird man die Worte (ein Pſalm dein David) 
ſo verſtehen muͤſſen als ob gefagt waͤre ein Pſalm welchen der 
Geiſt GOttes dem David hat eingegeben / und Den er ausges 
forochen hat] als ein getreuer Dienſt⸗Kuecht des Göttlichen 
Raths / getrieben durch GOttes Geift/ welcher diefe Offenbah⸗ 
rung ihm ſelbſt anvertrauet. Wie wan es nimt / fo bleibt der 
König das näherte und erfte Werckzeug des Geiſtes GOttes / zur 
Befantmachung der Böttlihen Offenbahrung. a. 
$. 2. Es find unter den alten Lehrern der Chriftlichen ss atıe 
Kirchen fürnehme Männer geweſen / die alle die 150. Pſalmen Ahy" 
vor ein Werck des Davids erfeuchteten Geiftes erkanten; GSofw- 
fpricht der berühinte Auguftinusim Buch cap. 24. feiner Statt 
Gottes. Die duͤncken mic) die voabrfcheinlichfte Mey⸗ 
nung zu haben / welche dem David zueignen / daß alle 
‚ die 150, Pſalmen fein Werck find/ nnd von ihm gemacht 
wordeik 
a. Huetius Dem. Evang, pag.334. Exiſtimat Synopfeos audor, quicum- 

que Pfalmi ita infcripti funt: 0 Aa@id hoc eft ipfi David,ab äliis 

Jucubratos Davidis perfonz fuiffe aptatos-. Sententiam hanc refel- 

Kt Auguftinus de civitate Dei libr. 17. c. 14. Sofpitatoris ipfius ora- 

eulo, qui Pfalmum CIX. (uam Hebraos CX,) Davidi tribuit, cum 

iaſctiptus fit ipfü David. 
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worden. Diefer Meynung waren auch Chryfoftomus, Theo- 
-doretus, Euthymius und Beda. Hilaftrius gehet fü fern / daß 
er die vor Ketzer haͤlt Die eine andere Meynung haben. Nie: 
mand hat die Meynung mweitläufftiger verthädiget ale Euthy- 
mius, welcher erftlich lang und breit ſuchet zu zeigen) daß es kei⸗ 
ne Nothivendigkeit / Daß man die Palmen / die den Nahınen 
des Mofes/ Salomo / Aſſaph Heman und Ethan in der Auff: 
ſchrifft tragen / den genanten Perſonen / als derfelben Dichtern 
zuſchreibe. Darmachzeiget er weiter / daß die PBfalınen welche 
ohne Aufffchrifft vorkommen / im Neuen Teftament dem Das 
vid vielmahls werden — wie Pfal.2. verglichen mit 
Aa. 4:25. Plal.os. mit Hebr.4:7. Daß die Pſalmien / die mit 
dem Halleluja anfangen / ohne Anweiſung des Meifters anch 
dem David zuzufchreiben/ trachtet er auch der Bergleichung des 
Pfalm 105. mit 1.Chron. 16: 7. zubefeftigen/ woſelbſt folcher ale 
ein Werck des Davids eingefchrieben ftehet. Deu — 
finden wir gleichwohl andere unter den alten Kirchen⸗Lehrern / 
welche ınit dieſen Beweißthuͤmern nicht zufrieden fin — da⸗ 
bey bleiben / daß die Pſalnien / die in ihrer Auffſchrifft andere 
Nahınen führen] Feineswegen David zuzueignen ſeyen / fonder- 
lich dieweil Die Schriften des Neuen Teſtaments wann fieing- 
gemein von dieſem Buche reden / niemahle daffelbe dem David 
ueignen / fondern ſchlecht mit dem bloffen Nahmen des Buche 
er Pſalmen vortragen/ als zu fehen ift. Luc.24:44. At1:20, 
Diefe Meynung verfechten Hieronymus in feinen Brieffen an 
Cyvrisnus und Sophronins. Hilarius in feiner Vorrede über _ 
die Pfahnen. Und der Schreiber des Furgen Begriffs / wo⸗ 

von einige meynen daß es Archanafius geweſen ſey. 

Diefen Sreit zu ſchlichten / meynen wirdaßderOrt2.Chron, 
29: 30. allein genug iſt. Wo gefagt wird/ der König Hißkia 
und die Oberften haben Befehl gegeben an die Leviten / Daß fie 
den HErrn loben fülten mir den Worten Davids und 
Aſſaphs des Sehers. Worin wir fehen / daß — — 
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Geſaͤnge von David) und andere von Aſſaph gemacht find/ und 
Daß beyde bey den Leiten im Brauch blieben] als fie bey deut 
Gottesdienft ihr ———— brauchten in den Vorhoͤffen des 
HErrn; wann man dann unter den Lob⸗Geſaͤngen einige vor 
des Aftaphe Stellung erfennen muß / ſo iſt es unmüglich | daß 
man alle die so Pſalmen an David allein könne zufchreiben. 
Wie fan Heman ı. Chron. 26: 5, ein Seber in den Worten 
GOttes genant werden / wann er als ein Prophet in dem 
Worte Gottes nicht init gearbeitet hat und dag zwar in dem 
Wort Der Lob⸗Geſange und Erhebungendes Hormg? Ich weiß 
wohl) dag von allen Saͤngern gefagt wird daß fie weiffagen; 
weil ihr Amt fie verpflichtete au einer heiligen Borftellung und 
Verkuͤndigung der Worte Gottes; aber ſolche Bropheten/ die 
allein die Goͤttlichen Offenbahrungen Amts halben offendlich 
vortragen / werden niemahls genant die Seher. Der Ehren: 
Nahe koͤmt allein denjenigen zu / welche die Befichte des All 
mächtigen ſahen und darinnen den Rath GOttes / betreffende. 
feine Wege / welche er bey ſich berathen hatte künftiger Zeit 
mit feiner Kirche und Volck einzufchlagen] Elärlich befchaueten. 
Dieweil dann Heman ein Seher war] der durch die Kraft 
des Geiſts der Weiſſagung felbft in GOttes Rath gefehen hatte / 
und ein Theil davon vernominen / auch weil ihin Worte wer 
den zugeſchrieben / welche die Kirche durch Troſt der Schrifft in 
der Hoffnung zu GOtt auffweckten. So ſehe ich Feine Urſach / 
warum die Pſalmen / die auff ſeinen Nahmen ſtehen / die Sei⸗ 
nigen nicht ſeyn ſolten? 

$. 3. Doch / obſchon David nicht vor den Schreiber aller | 
Palmen kan gehalten werden: fo erſcheinet Doch aus dem Dif Einiger 
cours des Eurhymius, und feiner Elaren Vorſtellung / daß eriirte, 
müfle mehr Pſalmen de haben ale auff feinen Nahsanerepfals 
men im Buch der Pſalmen bot ge ke agee find ; dieweil fonfkansiugn- 
klar iſt daß einige derjenigen die ohne Nahmen und Aufffchrifft?r- 
ftehen fein eigen Werck feyn. m man fich in diefem nn 
en 
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zeiten möge und einem jeden das Seinige zugeſchrieben werde] 
ſuchen die Ausleger viele Wege. Die Juͤdiſchen Meifter richten 
vor eine allgemeine Nachricht dieſe Grund⸗Regel auff. Daß 
Die Lieder) die ohne Nahmen der Aufffchriffteingefchrie- 
ben ftehen/denen Dichteenmuffen zugefchrieben wwerden/ 
die als Steller des nechſt vorbergehenden Dfalms be, 
kant find, Diefe Grund » Negul wird von den.alten Kirchen: 
Lehrern a. Hieronymu: und Hitarius vor gut erklaͤret. Nach 
Diefer Grund⸗Regul folte man 1. Bfalmen dem Mofe zufchreis 
ben müfien/ nemlich von Pſalm 90. bif 100.inclufive + welche 
die erſten Lieder des fünfften Buchs der Pfalmen ausmachen, 
Aber weil dieſe Meynung weder mit dem Böttlichen Zeugnüß 
des Paulus] noch mit dein Inhalt der Geſange überein Font] 
fo erfcheinet daß dieſe Grund⸗ Regel nicht vor allgemein zu hal: 
ten / und — vor Feine allgemeine Regul kan auffgenom⸗ 
men werden. Ks ift gan unwiderfprechlich/ daß Paulus / als 
er den o5. Pſalm anziehet / ſpricht Hebr. 4:7. &o beſt imt er 
ghermahl einen gewiſſen Tag / nemlich heute / durch Da⸗ 
vid / ſagende ſo lange Zeit hernach heute ſo ihr feine 
Stimme hoͤret/ ſo verſtocket eure Hertzen nicht. Wo 
Paulus beſonders darauff dringt / daß lange nach den Zeiten 
Moſes und Joſug / durch David noch von einer andern Ruhe 
eredet worden. Wer fiebet nicht / wie ungereimt man dem 
tofes das Dicht⸗Werck des 99. Pſalms zueignet / wofelbft verf. 
6. gefagt wird: Moſes und Aaron waren unter feinen Prie- 
ſtern und Samuel unter denen die feinen Brabmen an 
suffen: fie vieffen 3u dem õJ ERN/ und er SORTE IR 


a, Hieronymus proamio in Malacbiam. Qui Plalmi titulos non habent, 
eorum efle dicimus, quorum priores Pfalmi nominibus prznotati : 
funt. | | 

Hilarius de Authoribw Pfalmorum. Qui Pfalmi deinceps fine authe- 

' rum fuperfcriptione fuccedunt, ejus eſe exiftimandi funt, qui ante- 
sioris Pfalmi Author inferibitur, ufque in eum Pfalmum, quo ne- 
men alterius Authoris preferatur. 
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er weil nicht] daß Samuels Sedächtnüß bey Moſes nicht 
kan zu finden ſeyn / der ſo lange Zeit nah Mofes Abfterben exit 

gebohren. worden, Hier von einer Weiſſagung zu träumen] 

und vorzumwenden / daß Moſes als durch Vorherſagung von 

Samuel geredet habe] m. der —— dieſes Pſalms 

wenig ſtatt / der ſich klaͤrlich berufft auff g8 ene Proben der 

Goͤttlichen Guͤtigkeit indem Erhoͤren des Gebets feiner Kuechte. 

Ein berühmter b, Auslegerunterden Judenwill / daß man 
alle die Bfalmen die ohne Nahmen vorkommen (deren 
an der Zahl 25. find) auff König Davids Rechnung ftellen 
muͤſſe. Diele Meynung hörten wir den alten Kirchen » Lehrer 

Euthymius vertreten/ mit diefem Beweißthum / weil man au⸗ 

ders feinen Grund ſiehet worauf im Neuen Teſtament einige 

derfelben mit fo vollem Munde dem David zugefchrieben wer 
den, Wir finden auch daß fich der berühmte c. Bugenhagius 
auff diefen Grund lehnet / deffen Erklärungen über die Palmen 

(don im vergangenen Seculo in unfere Mutter » Sprache find 

überfeget worden, Doch andere haben nicht ohne Urſach auch 

an diejer * ezweiffelt / ſintemahl einige unter den Pſalmen 
gefunden werden die ſchwehrlich ein ſo DE Alter erreichen fön- 
nen/ wann man genau auff ihren Inhalt acht gibt, Zum Exem⸗ 
pel fen der 137. Pſalm / welcher redet von der Babyloniſchen Ge⸗ 
fängnüß/ und folches mit ſolcher Klarheit / daß man hier feinen 
Grund erforschen kan man halte ihn dann gedichter nachdem 
das Volck von Nebucadnezar war weggeführer worden. Siehe 
verj.1,3.00D 7. Ich weiß wohl daß groſſe Leute denfeiben vor 
eine Weiflagung des Davids aufnehmen / der die Geſtalt der 

Gemuͤther der Gefangenen zu Babel vorftelle. Uber bey Be⸗ 
trachtung des Tertes felbft rg daß die Umftände zugenau 

B3b2 beſchran⸗ 

b. Aben Lara. | 
ann DB Badia ana pa m on Yan 

c. Bugenhagiw in Pfalm 72. ın fine, Ego.puro Pfalmos.Davidis effe, qui 

Davidi infcripti dunt; illos quoque, qui abfque titulo funt , ut te- 

ſtantut difcipuli, AG, 4, De Pfalmo fecundo, 
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beſchraͤncket find/ und alles fo ausgemacht vorkoͤmt / daß es nicht 
ei einer — ung ſchmecken Tan. Gott der Herr offen 
bahret feinen Rath niemahls mit fo viel Klarheit/ oder der Za 
muß nahe herbey kommen / umd näher vor der Thuͤre ſeyn FAR 
umwickelt er die Umſtande der Nahınen und Derter mit meh⸗ 
a lungen | damit Platz vor die Auffmerckende gelaf 
en werde, 
$. 4. Wir mennen dann) daß die zwey Bfalınen/ welche 
Dr mare Ad. 4: 25. und Hebr: 4:7. dem David —— werden / 
zu angewie- (NeMlich Pſalm 2. und 95.) obſchon fie im Gruud⸗ Text des Ko⸗ 
nigs Nahmen nichetragen oder den in der Auffichrifft haben / 
doch zu Der Zeit aus befanten Traditionen gedalten find vor 
Wercke des Davids Göttlicher Dicht-Runft ; und —* des 
gemeinen Erb⸗Geruͤchtes nicht ohne Grund von den Apofteln 
angezogen und deffen Nahmen zugefchrieben werden. Wir 
werden wielfeicht Des Weges nicht fehlen wann wir fagen 
das erfte Buch der Pſalmen / (Dasifteine Berfamlung 41. Pſa 
men) gantz und gar Davids Werck waͤre / und daß dieſes / ſo vor 
Alters — die — iſt der erſten Abtheilung; ed 
iſt bekant / daß alle de Pſalmen den Nahmen Davids in 
ihrer Auffſchrifft fuhren ausgenommen Pſalm ı. 2. 10. und 33. 
Wovon der re nach der Anmerckung des Hierony- 
mus, von den LXX. Uberſetzern dieſe volie Auffſchrifft bekoni⸗ 
men hat Autd were aA Bankiag piAog. Ein M.lodieufer- 
Befang des Königs und Propheten Davids. Und uͤber 
Pfal. 35. finde ich in meinem Exemplar vo savil, Davids / oder 
an David offenbahret ; ein Beweißthum daß die alte Tradi- 
tion den auch vor Davids Werck gehalten hat. Den zehenden 
Pſalm bangen die LXX. Uberfeßer an den neundten: wovon 
jener ſcheinbar ein Anhang ift. Alfo daß der zweyte zer | 
bey ihnen allein ohne überfchrifft bleibet / ver aus dieſem Srund 
auch leichtlich vor ein Gedicht des Davids hat koͤnnen gehalten 
werden. Was das vierdte Buch der FIT u 
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Pſalmen begriffen] anfongenbe von dem 90, undendigende mit 
dem 106. Jich bekenne daß da nur drey Gefänge von den . vor⸗ 
kommen / die mit einiger Aufffchrifft verſehen find; nemlich der 
xC. Cl. und CIH. die uͤbrigen vierzehen find in dem Hebraͤiſchen 
Text davon entblöfet : der erfte wird das Gebet Mofis genen 
net. Der Cl.umdCtit. heiffen Pſalmen Davids : aber / indem 
wir acht haben / was die LX X. Überfeger aus ihrem Erb Ger 
rüchten und Tradirionen daben angemercfet haben / fü muß 
man nach ihren Aufffhrifften dem David noch zufchreiben 
Pfalm 91. 93. 94. 95. 96. 97. 98. 99.104. gleichwie man aus 1. 
Chron. 17:7. 23. wie droben angemiefen an ihn auch den 96. und 
105. ſchuldig iſt. Wann wir dann Paulus Hebr; 4: 7. ſo ftard 
hören dringen auff die fpätere Geburt des 95. Bfalms/ fo muͤſ⸗ 
fen wir glauben / daß er auff die —* der LXX. Uber⸗ 
fetser / und dem was aus der gemeinen Tradition allenthalben 
geglaubt wurde / ſeinen Beweißthum gegruͤndet hat / als wel⸗ 
ches war ein hiſtoriſch Fundament von genugſamer Sicherheit. 

Aus dieſem allem ift klar daß wir bey den Auffichrifften 

die Anmerckungen der LXX Überfeger fügen und ihre Anzeich- 
en gelten laſſen alg ein hiſtoriſch Zeügnuͤß worauf wir 

diefe Unterficchung angehende die Dichter der Pſalmen ficherer 
fonnen feite machen. Dabey fügende/ daß in den erften vier 
Buͤchern eine richtige Zuſammenfuͤgung zu fern fcheinet/ worin 
die Wercke eineg jeden Meiſtere beyeinander gefüget find ; aus 
welchen Grunde alle Lieder des erſten und vierdten Buche des 
Davids find: die des zweyten in der erften Ordnung der Haͤu⸗ 
pter der Sang-Meifter/ und der zweyten Ordnuug Des Davids 
find. Die des dritten Buchs/ derfelben Haͤupter Affaph/ He: 
man und Ethan. Aber im fünfften Buch ſcheinet eine Der 
famlung der übrigen ſowohl bekandten alsunbefandten Schrei- 
ber zufammen zu laufen. Dieſer Grund mird gar nicht auge 
der Anmercfung geſchwaͤchet daß die Anzeichnungen und Aus 
mercfungen in einigen Grie —— nicht zu finden 

3 


ſind; 
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find: indem es darauf anfönt / Daß man unterfiche / wovon 
dann einige Copien Diefes haben / und andere daffelbe vorbey . 
angen find? Es ift gewiß / daß die alte Lateiniſche Überfegung/ 
Die chon in dem Anfang des Chriftlichen Glaubens unter den 
Roͤmern geftellet worden / diefelben Aufffchrifften hat; Rie⸗ 
inand zweiffelt/ Ye Uberſetzung fey gemacht/ ehe Origines fei- 
ne Verſaulungen aller Griechiſchen Überfegungen — brach⸗ 
te: und daß derſelben Uberſetzer der Alexaͤndriniſchen Uber = 
Kung gefolget iſt. Dieſes macht daf ich glaube / daf die u⸗ 
merckungen ohne Zweiffel von der Juͤdi chen Kirche daſelbſt bey⸗ 
efuget ſeyn / che die Chriſtenheit in der Fülle der Zeit noch of⸗ 
Penbahret war.  Deftomehr weil einige von den Anınerchun- 
en mit den en Traditionen übereinftimmen: Die wohl 
Deutlich die Pſalmen / welche von Tage zu Tage] auff den Sab⸗ 
bath und in der Woche/ über dem ſtetigen Opffer geſungen win⸗ 
den/ mit dieſer Anmerkung uͤbereinſtimmende demercket has 
ben. Man kan auch leicht begreiffen woher eg moge kommien 
ſeyn / daß einige die Anmerckungen in ihren Copien find vorbey 
gangen ; ee kan ſeyn / dag fie felbige anfahen vor ein WBere 
menſchlicher Hand und äliffes/ weiches nun ( nachdem dei 
Tempel⸗ Dienſt ein Ende nahm "und daß man dag was davon 
zu wiſſen war / den Juden überließ) den Ehriften zu willen un- 
nöthig war/ und darum von dem Goͤttlichen Text haben abſchei⸗ 
den wollen. Es kan auch ſeyn / daß ſie aus en aller 
Griechiſchen Uberfeßungen eine Gemeine gemacht haben) darin 
fie dachten vorbey zu gehen / was nach Anınerclung dee Origi- 
nes in dem Hebräifhen Texe nicht gefunden wurde‘ Gewiß⸗ 
lich / es iſt eher zu glauben) daß etwas auegelaffen oder einge: 
fest ſeye; weil die Copien, welche dieſe Anmercfung behalten) 
die meiften waren / und allgemein Durchgangen | felbft in 
den morgenländifchen Kirchen / welche die Syrifche und Arabi- 
ſche Uberfegungen angenommen / und in ihre Kirche eingefüh- 
ret haben. Gewißlich / ich kan nicht fehen/ auff welchen Sup 
e | on] 
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ſonſt Paulus mit viel Freymuͤthigkeit den XCV. Pſalm dem 
David-zufpricht/ fagende Hebr. 4:7. So beſtimt er wieber 
einen andern Tag / nemlich heute / durch David fagende 
E lange Zeit darnach (nachdem Joſua das Volck in Die Ru⸗ 
e des Landes Cangan bracht hatte ) gleichwie geſagt iſt / 
heute / indern ihr feine Srunme hoͤret / ſo veflode eure 
en nicht. Wie befeftiget er ſolchen groſſen Grund ? 
wannñ dieſes nicht durch Auffſchrifft der Griechifchen Iberfegum 
por eine durchaus befante Warheit angenommen worden? wel⸗ 
‚che nicht allein in der mündlichen Tradition war beivahret ; 
dann die Art der Tradırion war allein bey den Rabbinen und 
ihren geuͤbten Schülern befant: fondern felbft auch in Schriften 
vorhanden / und in ihrer gewöhnlichen und gebrauchten Uberſe⸗ 
Kung in der Uberſchrifft zu lefen. u | 
$. 5. Gleichwie wir in vorhergehenden Stück diefer Ab- 
handlung Heman / Aſſaph und Ethan unter die Dichtkündigen Tele er 
geſetzt haben und bemiefen/ daß umter den Gliedern des Davids u 
geheiligter Geſellſchafft dieſe Männer nicht fill geftanden in — 
dem Werck des HABRRN/ fo haben wir auch geſchen / daß die ayan g- 
Hebraiſchen Auffſchrifften einige Lieder ihnen unit Nahen zu⸗ boren. 
gefchriebenhaben: dem Heman Pfalm ss. den Aſſaph Pſalm 
5o. der da ift der neundte des zwenten Buchs : wieauch die elf 
erften des dritten Buchs gehende von Pſalm 73. big zu 33. in- 
clufive, Dem Ethan Pſalin 39. Ubrigeng find derer a eil 
welche dem Ober-Sangmeifter unter den Kindern Korah auff- 
etragen find/ welche den Nahmen ihres Stellere verſchweigen. 
ovon ihrer achtin dem zweyten Buch der Bfalmen vorkom̃en / 
welche deſſelben Anfang machen / nemlich von Pſal. 42. biß zu 49. 
und drey in dem dritten Buch der Pſalmen / und ſind Pſal. 84. 85. 
und 87. Die Juden fabuliren nach ihrer Gewohnheit indem fie 
als Steller und Dichter derfelben/ Die drey Söhne des Korah 
die vor dem Urtheil bewahret worden (nemlich Acher, Elkana 
und Abjafaph 1, Chron. 6; 22,23.) uns wollen aufföringen/umd deg- 
wegen 
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wegen davor halten) dieſe Pſalmen ſeyn zuſammen geſtellt zur 
Zeit Moſis / als Iſrael noch in der Wuͤſten herum irrete. Wir 
werden verhindert dieſen Gedancken Beyfall zu geben durch die 
Auffſchrifften ſelbſt / welche eines Ober-Sangmeifters unter 
den Kindern Korah gedencken / dem dieſe Geſange — 
ſind: nun kan niemand unwiſſend ſeyn / daß die Sang⸗Ordnung 
am erſten von David iſt geordnet worden ; und daß die Rinder 
Korah feinem Sing Meifter find untergeben geweſen / den hei⸗ 
figen Sing-Dienft inachtzunehmen / vor der Erwehlung He- 
‚man ihres Batters. Die Redens⸗Art nıp 24 läffet auch 
folche Überſetzung nicht zu / daß fie Die Dichter folte andeuten : 
weil man von einem Sing-Stüd auch nur einen Dichter be 
greiffen kan / und keinesweges füglich iſt Daß hier drey Poeten au 
einem jeden Pſalmen ſolten zuſammen gearbeitet haben. Vor 
David Zeiten war der Nahme Sions unbekant / und Jeruſalem 
noch feine Stadt GOttes / und doch findet man Pfal. 48: 2. 3. 
diefelben mit lebendigen Farben befehrieben /und als ein Vorbild 
des Neiche Chriſti vorgeſtellet. So auch Pſal. 48: 8. und 37: 
23. Weshalben wir ficher beſchlieſſen daß diefe Gefänge gar 
nicht vor Davids Regierung geftellet feyn koͤnnen. 
Diele Ausleger wollen dieſe Gefänge des Davids Dicht- 
Kunde zueignen. David Kimchi, ein pornehmer Rabbin unter 
den Juden darff diefe ——— vor eine gewiſſe Warheit aus⸗ 
geben | welchem darin viele Ehriften folgen. _ Aber ich niuß 
kennen / daß mir gi Feine unfehlbare Gründe vorkomnen. 
ft es deswegen / daß alle Befänge ohne Nahmen des Dichters 
dem David müffen zugefchrieben werden ? fo fehen wir / daß 
nachdem der Grund wackelt (nach dem fo wir $.3. angewiefen _ 
haben) das Gebdu vor ſchwach muͤſſe geachtet werden. Oder 
iſt es / weil der nechft vorberaegangene Dichter David war ? und 
daß nach der allgemeinen Regul der Juden Darum die folgende 
auch demfelben Auchor müffen yeostapeieben werden ? aber ne- 
ben der Ungewißheit dieſer Regel mug man in acht nehmen / * 
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das zweyte Buchder Pfalmen mit diefen Sefängen anfängt] und 
daß man deswegen die gemeine —* ier nicht brauchen fait, 

Zu dem find fie nicht gantzlich ohne Auffſchrifft und daß darum 

zu bedenken ift/ ob ihre Auffſchrifft nicht — — 

er entdecket ? Ich bekenne daß David viele een denen 

Ober-Sangmeiftern auffgetragen / und ihrer Vorſichtigkeit ſel⸗ 

be zu gelegener Zeit zu gehrauchen / anbefohlen hat: aber eben die⸗ 

ſes iſt auch geſchehen von Aſſaph und Heman /wie aus den Auff⸗ 
ſchrifften ihrer Pſalmen erſcheinet / weswegen dieſe Urſache den 

Streit nicht ausmachen kan. 

0, Die Meymung m die Heman (das Haupf der 
Kinder Korah / unter deffen Auffficht die Ober⸗Sangmeiſter je⸗ 
der Ordnung der Korahiter ftunden) zum Stelfer folcher Lieder 

machen/ font mir mehr — vor: darum weil dieſe 

Geſaͤnge geſetzt werden bey Aſſaphs Lieder; als auch ſonderli 

weil in dem dritten Buch das vierdte Lied vor Des Korah a 

eine Unterweiſung Hemans genantwird: damitim Schluß 

der Autor befant gemacht würde, So war er auch der Stel- 
fer der 12. Bfalmen eben. als Aflaph / und mochte er mit Recht 

Der Ruhm haben eines Sehers der in Worten GOttes ar⸗ 

eitete. 

.6, Die Juden) welche Pſalm 90: 1. lefen ein Geber 
von Moſes / haben erdacht / daß verfchiedene unbefchriebene Of fm, 
Lieder unter ihren Bättern im Schwange gangen] und im Ges: Davor 
daͤchtnuͤß bewahret worden ; welche zu Davids Zeiten zufan di." 

men bracht/ und durch andere Befängedes Koͤnigs und der andern 

Dichter vermehret worde. DemAdam ſchriebẽ fe den XCI Palm 

zu wovon der&haldäifche Uberſetzer fagt :der erfte Menſch habe 

jelbigen auffden Sabbath eingeſetzt. Abrahamden LXXXIX 

Pfal. davon derfelbe Uberſetzer fagt: durch Dienftdes Abrahams 

der aus Morgenlande kommen iſt: Macher alfo Ethan den 

Ezrahiten / Abraham den — und hat nach einiger 

Meynung fein Auge gerichtet auf 7 1.2, Dem Melchiſedech 

c den 
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ven CX Pfalm/nach der Aninercfung des Hieronymus, Dee 
nen drey Söhnen Korah / Aſir / Elkana/ Abjaſaph / die Lieder der 
Kinder Korgh. und endlich dem Mofes den 90 Pſalm / wel⸗ 
eher den Rahmen das Geber Moſis trägt. Es ift auffer 
Gegenfprach/ daß / der Iete ausgenommen alle die andernnicht 
allein auſſer den Text / fondern auch auffer der angemerckten 
Tradition der LXX Uberſetzer ung durch Muthmaſſungen ale 
fein auffgedramgen worden: ja was noch mehr iſt / daß die Pfal- 
men von em Abraham und Melchiſedech zugeſchrieben / 
in dem Text andern werden zugeeignet /der erſte dem Ethan] 
der zweyte dem David. - Und was wir von den Gefängen der 
Kinder Korab zu halten haben [it von ung fur zuvoren ange 
wiefen worden. Daf Adain den XCH Pſalm ſchon auffdenSab- 
bath ſolte geſungen haben / riechtnach einer Jüdischen Fabel: weil 
Lauten und HDarffen deren allda verf. 4. gedacht wird / damahls 
noch nicht bekant waren / indem die Harffe erſt von Jubal er⸗ 
tden. Gen. 4:21. Und die Schrifft nirgends vor Samnels 
eiten der Lauten gedencket / die wahrfcheinlich von dem Spiel- 
zeuge ſind welches man zu der Zeit erfundenhat. Zudem wird 
ve? 14. Das Hauß des HErrn mit feinen. Dorböfen 
angegangen! das ſich wenig zu Adams Lebzeiten fchickt. Was 
das Geber Moſis angehet. Bfal. 90. wweiches man Mofes 
den Manne Gottes zugeeignet fichet | darüber haben Die Aus: 
leger nicht einerley Gedanden. Es ift wahr / daß der 
bengefügte Ehren⸗Titul ung nicht zuläft an einen andern 
Mofes zu gedencken / ale der das Befet gegeben hat. Gie- 
he Deut. 33: 1. Joh, 14: 6. verglichen mit 1. Sam. 2: 27. 9: 
6. 2. Reg. 1:9. 4:9. Aber daraus Figet nicht / daß Mo: 
8 Seel) auch ein Gedicht des Moſes feyn müfte. Es 
Fan ſeyn / daß David ein Gebet Mofis] was die materie bes 
trifft/ in gebundener Rede oder in Verſen habe wollen einſchlieſſen / 
und mit ſeine Poetiſche Ausbreitungen weitlaͤufftiger — 
en: 


* 
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chen: oder nach einer Dicht⸗uͤblichen Vorſtellung / als bey Ein; 
führung einer Perſohn / den Mofes einführen  daf er alfo rede 
zu Gott / wie es ſich auff den Führer ſolcher Zeit wicht übel 

ſchickte und man Davor halten konte daß eg mit dem Zuftand 

folcher Zeit überein kaͤme. Die Urfachen/ warum gie Maͤn⸗ 
ner übel daran zubringen / daß Moſes dieſes Lied auff ſoiche 

Weiſe ſolte gedichtet uñd geredet haben / giebt der alte Kirchen⸗ 

Lehrer Euthymius, fagende: Wann Moſes dieſes Lied aiſo 

—— bätte/ ſo hätte es in feiner Ordnung in den 

ůchern Moſis gleichwie die drey andern můſſen ſtehen 
das erſte im zweyten / das zweyte im vierdten und das 
dritte im fünfften Buch. Juden nun Moſes andere Geſan⸗ 
ge ar feinem Ort ins Buch gefchrieben hat / was tft dann Die 

Urſach / daß er dieſes Lied / welches nicht weniger Anfehen und 

Nusen hat] folte übergangen haben? oder daß andere ein Lied 

das Mofes mit feinen Schriften nicht als Goͤttlich eingehäns 

diget / haͤtten Dörffen in Die Ordnung der Göttlichen Werde ein 
fügen | nachdem gefagt war] du folt nichts davon / noch dazu 
thun. Nachdem wir dann auch dieſes Gedicht por Davids : 

Arbeit halten) vorftelfende ein Gebet Mofis/ ſo haben wir einen : 

Grund | nach welchem wir alle Gefänge des vierdten Buche 

vor. ein Bündel und Samlung eitel Gedichte des Davids hal: 

e mögen) womit die Zahf feiner Gefänge mercklich vermebret 

iſt. 


7 Esfind einige / die zwey Pſalmen / welche vorkom⸗ 
men unter der Auffſchrifft des Salomo oder vor alomon /ob nod ie 
der Dicht⸗Kumſt des Weiſeſten unter den Koͤnigen zufepretben. zur von, 
Die ſind Pſalm 72. und 127. Doch verftändige Ausleger ha m- 
ben/ was den 72. Bfalın betrifft / (wie wir $. 3..auch haben an" 
gemerckt) ſchon vorlängft gezeiget daß dieſes Lied im Schluß 
eftelt wird unter die Gebeter Davids/ und deswegen muf ge 
alten werden Daß es von urD am Ende feines Kebens/ 
| c2 um 
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n 
een wir feine Urfach/ warum wir das Lied an Salomon nicht 
folten zuſchreiben: und fo viel mehr] weil in dem letzten Buch 


n der Babylonife 


u 
da die Leviten nach Babel weggeführet waren / und dafelb 
| 832 Schmach litten. — ao 


© 
ung ſchwoebte; ſo fallt hier a unterfüchen/ was wir von denen Ans 
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neten Bfalmen/ und daß Davids Nahme nur daben ftehe / da; 
mit zuerkennen zu geben/ daß fie folche in Nachfolge diefes groß 
fen Königs —— haben. Aber) daß die Meynung gegen den 
Berftand diefer Anmerckungen gerade anlauffe/ erfcheinet Datz 
aus / weil meiftentheüls ziwey Propheten genennet und vereini⸗ 
get werden; ja Pfalm 65. wird auch dabey gefüget : Nun ift 
es ungereimt/ — Dichter in dem Stellen eines Pſalmen zu⸗ 
ſammen zu nehmen / und noch viel unfüglicher / daß das ganse 
Volck theil folte gehabt haben an dem Stelleneines Goͤttlichen 
Sefangs. Wir meynen / daß diefe Anzeichnung allein zuerken 
nen giebt/ daß diefe gemeldte Pſalmen von den Bropheten find 

efungen zu diefer Zeit unter der Menge des Volcks: oder daß 
. den Leiten befohlen diefelbe in folchen Zeiten in befondern 
Begebenheiten der Berhftunden oder Danck- Tagen Gott zu ſin⸗ 
gen Nur den 137. Pſalm fondern wir aus/ der allein auff den 
Rahmen Teremias geftellet wird: ich geftehe daß er auch 
ge wird des Davids zu ſeyn / babe aber daben die Gedan⸗ 
cten] daß der Nahme als ein Schreib-Zehler da eingefchlichen 


BROBNEL 
6.9. Einigederalten Kicchen-ZehrerhvorumterGregorius Ny£- 
fenus, welche den Juden nicht wohl geneigt waren, hatte dieſer 2" 
Argwohn eingenommen/ daß diefes enferfüchtige Volck die Auff-aufierit 
ſchrifften der Pſalmen verdunckelt / auf daß uns der Zugam zu Der Pt: 
ſelben Geheimnuͤſſen geſchloſſen bliebe. Alſo lauten ſeine Worte: 
en; leirun sxeivcı vor SuıyeaDar narsonsur Codarir nva wse,iren 18 
usmeis Taurag y medifam. Alle Die Auffichrifften DIE fie 
merckten eine gewiſſe Anzeigung eines Geheimnuͤſſes in 
fich zu haben / haben fie nicht vor den Tag bracht. Ein 
Argwohn der ungegruͤndet iſt / angeſehen die Juden folches muͤſten 
gethan haben / entweder vor oder nach der Añkunfft Chrifti: nicht 
vor derſelden / dann da hatten fie noch keinen Vortheil in ſolcher 
Verfaͤlſchung / weswegen fie ihre Nachkommen eines ſo groſſen 
Schatzes berauben ſolten. DER nach deſſetden ANFRNTE 
3 iewei 
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dieweil damahls die —* dieſes nuͤtzlichen Buchs in zu 
vielen Händen / ſelbſt der Chriſten gefunden wurden. Aus den 
Anmerkung bee LXX Ubherſetzer / welches Werck lange vor 
Chriſti Geburt vollzogen iſt / erfcheinet Sonnen klar / daß viele 
Pſalmen bey den Hebraͤern ohne Auffſchrifft waͤren: welches fie 
allenthalben an ſeinem Ort / auch da ſie ihre Traditionen einge⸗ 
ſchrieben haben / ſorgfaͤltig anzeichnem. arswiypao@: aup iBedie. 

Dieferift ohne Uberfchriffe bey den Hebraͤern 
$. 10, Endlich befiunmert manfich/ warum man fo viel 
—— Lieder findet unter Davids Nahmen im Bierdten und Fuͤufften 
art. Zuch der Pſalmen / da doch der lehte Bfalnen des Zweyten 
Suche welcher inder Ordnung der 72. mit diefen Worten fchlief 
fet: Die Pfalmen Davids/ des Sohns Jfai haben ein 
- Ende. Welche Bedenckung auf zweherleh Weiſe Fan auffge⸗ 
löfet werden. ĩ. Daß man dieſes verſtehe von der Schlieſſung / 
des Zweyten Buchs / deſſen letztes Theil beſtunde aug einer Ver⸗ 
ſamlung der Sebehter Davids, Als obdaftümde : Die Gebeh⸗ 
ter Davids / die wir hier wollen beyſammen fügen/baben ein 
noe. 2. Oder man kan ſagen / daß dieſes Lied in der That das 
letzte von Davids Sing⸗Gebehter geweſen iſt / welche er Zeit ſeines 
Lebens gedichtet hat: als welches gemacht au ſeinem Todtbette / 
nachdem er Befehl gegeben hatte] feinen Sohn Salomo an feine 
Statt zum Könige zuErönen; und fein Geiſt bey der Belegenheit 
in Die Hoͤhe gezogen worden / an Mefins und fein Reich (Davon 
des Saloıno feinesein Schatten war) mit Verlangen zu geden⸗ 
een / geb glei fam mit Jacob zu fagen: HErr ich warte auf 
sin Heil. | 
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- Die IV, Mötheilung 
Bon der Gelegenheit / die dieſe Göttliche Dichter 
| zu dieſen 
Dicht⸗Ubungen 
zu der Zeit angetrieben. 


O TDT der da wolte feinen Rath bekant machen / erweckte 
einen Goͤttlichen Trieb in ſeinen Dienern | der fie zu ſei⸗ @Bievte 

IE ner Zeit antrieb / fein Wort zu reden! ſo alsder Beift frame 
GOttes ihnen gab auszufprecdyen. Match. 10:19. A&.2: 4. mit va Du 
Der Antrieb war infich felbft Anleitung genug / die Hervorbrin Zeicum per 
gung eines Göftlichen Wercks Da : Dann Die Weiſſa⸗ en 
gung iſt nicht aus menſchlichem Willen hervorbracht / ſon⸗ won infan- 

ern die heiligen Maͤnner GOttes haben geredet getrie⸗sebe 
ben durch den Heiligen Geiſt. 2. Petr. 1: 21. Aber dieſes hin⸗ 
dert gleichwohl nicht / daß GOtt feinen Botten nicht ſolte Anleis 
Kung gegeben haben / ein Wort zu rechter Zeitzureden. In 
diefer Anmerckung wird Die Goͤttliche Weißheit verherrlichet / daß 
er / wann der Kirchen Zuſtand — —— erfordert / 
alsdann auch feine Offenbahrungen mit ſolchen Materien ver: 
mehret / die nach Erfordern der Noth maͤchtig ſind die noth⸗ 
— Sachen darzuzureichen / und die Gebrechen zu verbeſ⸗ 

J— alfo daß was der Weiſeſte unter den Koͤnigen ſagt Eccl.3: It. 
daß GOtt alle Dinge ſchoͤn — zu ſeiner Zeit 
gemacht hat / zu einem ſonderlichen Ruhm der Goͤttlichen 
Haußhaltung gereichet. So kan es auc feinen Wegen Feine Un⸗ 
geftalt — daß inan in ſeinen Offenbahrungen zugleich eine 

ute Geſchicklichkeit der Zeit beobachtet / und genau und ſorg⸗ 

ältig anweiſet / daß in allen nachfolgenden Goͤttlichen Reden 
Geneß⸗Mittel und Begengifft verborgen find / welche gegen Die 
‚einfchleichende Irrthuͤnier des — Geſchlechts heilſam 
waren / und alſo bequem ſein auserkohren Erbtheil vor der Verun⸗ 
reini⸗ 
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reinigung ihrer Zeit zu bewahren. Alſo wuͤrckte der Geiſt GOttes 
durch deſſen Trieb die Maͤnner GOttes geredet haben / in ihnen 
auf eine Weiſe / die mit der Beſchaffenheit eines a pen 
Geſchoͤpffes wohl uͤbereinkam: Diemweil er ihnen ein Befichte 
ab des einfchleichenden Boͤſen / und was die Kirche des⸗ 
Falls vonnoͤthen haͤtte / wodurch ihr durchdringendes Aug: 
en deffelben hochwichtige —— ſehr bald in ee 
efam: In dieſer —— igte er ihre Seelen durch Ein 
gieſſung einer innerlichen Kfz zu der Warheit / und eines 
Eyfers —* — auffs kraͤfftigſte zuderthädigen. Er gebrauchte 
ihre Hegnembeit Durch Ubung von und vermehrte diefelbe 
von Tage zu Tage. Er ließ an der Beſpiegelung ihrer Seelen 

ihnen ſolche Gedancken und Obiedta vorkommen; die dei Zweck 
zu erreichen —J—— [amd gab ihnen ſolche Einfälle der 

Worte / welchedie Meynungendes Beiftes auffs Frafftigfte kon⸗ 
ten ausdrücken : und machtedaß fie dachten und vedeten/ dag zu 
der Zeit ſich vechtfchaffen fhichte: Dazu dann folches Licht kam 
indem Berftande/ daß ſie nicht konten zweiffeln/fie wären Werck 
—F— worden / die Sache Gottes mit Worten / wie ſie der H Geiſt 
ehrte] zum kraͤfftigſten zunerthädigen. Sintemahl dann dieſe 
Anweiſung der E rderung der Zeit/ die Weißheit GOttes in 
Einrichtung feiner Wege fo ſehr verherlichen Fan/ haben wir nicht 
undienlich geachtet; unfere Betrachtungen in Diefem / info weit 
fie Das Buch der Pſalmen betreffen [ unfern autwilligen Leſer 
mitzutheilen / und fonderlich anzumeifen / wage vor © nleitung 
Gottes Wunder-R — dieſen Dichtern verſchaffen hat / die⸗ 

ſes Werck — en / daß wir daraus moͤgen abnehmen / in 

wie bequemer Zeit dieſes Werck vor den Tag fomınen/und wie 

fehr es feinem heilſamen Zeck und Abfehen Genügenthunkan. 

unwiſſen · $. 2. Wann wir den Zuſtand der Zeit beoba ten / darin 
Ya Diefe erbauliche Sang⸗ Dichtereh ift zur Hand genommen / und da 
ameste/ ee ein Geiſt der Goͤttlichen Dicht Kunſt über fo viel geſchickle Man⸗ 


forderte 


here ueter· ner in ſo reicher Maaße ausgegoſſen wurde So finden men 
um 
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und Anleitung genug zu dieſer Ubung. Insgemein wiſſen meirung uns 
wir] Daß Diefe Dichter lebten unter der Bedienung des Geſetzes / 
als der Zabernackei Moſis noch ſtunde / und da man nunmehr 
ſchon vier Secula GOTT mit Opffer » Dienften gefucht hatte. 
Wann man auf Baulus Worte acht giebt] ſo muß man glau⸗ 
ben/ daß das Geſetz / welches dieſen ceremonialifchen Goͤttes⸗ 
dienft vorfchrieb/ als vorbildend anzufehen war: Ein Schar 
gen der zukünftigen Dinge/ wovon der Leib Chriſtus iſt. 
Col. 2: 17. Siehe auch Hebr, 10:1. Deffen Ende Chriſtus 
iſt zur Rechtfertigung allen die da glauben. Rom. ıo: 3. 
Und ift gegeben vor eine Schule darin der Glaube geuber 
wurde / zu dienen] deren Lehr-Schüler durch Sinnbilder in der 
Erfäntnüß der Warheit muſten unterwiefen werden ; eben als 
bie Egyptier ihren Schülern Durch geheime Bild- Merckungen 
ihre Weißheit pflegten einzuſcharffen Die welche auff Diefe 
Weiſe der Er re Sinnen gefipärffet/ befunden/daf 
darinnen Zieffen find / Die man nicht andere ale mit geofier 
Mühe ergründen fan. Die Einfältigen welche in diefer Ubungs- 
Schul erfihienen | hatten nothtwendig Hülffe vonnöthen und 
Leute / welche Die Schluͤſſel der Erkaͤntnůß bermahreten/ um 
ihmen diefe Seheinmüfle auffzufchlieffen. _ Diefes Werck war 
den Prieſtern fonderlich anvertraut; Die Lippen desPrie⸗ 
ſters / befichlet GOtt / ſollen Die Erkaͤntnuůß bewahren⸗ daß 
man aus feinem Munde das Geſetz fische] Dann er iſt ein 
Engel des HErrn Zebaoth. Mal. 2:7. Aber indem dieſe 
——— * einigen Zeiten ſchlecht genung war / und der 
Mangel der Auffmerckſamkeit in den meiſten eine Unwiſſenheit 
des Zwecks des Geſetzes verurfachte/ fo entftunden daraus ver⸗ 
kehrter Begriff oder Meynungen von deſſen rechten Ge 
brauch Viele begriffen und hielten die Sühn-Opffer des Geſe⸗ 
tzes als Wercke/ Die GOtt durch eine gumwilfige Annehmuug 
vor eine wahre Schuld-Bezahlung wolte anſchreiben: eben alg 
ob der welcher optferte um des —— Wercks willen ** 
oſcher 
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folcher Willkuͤhr gerechtfertiget würde. Alfo hatten ihre Vaͤt⸗ 
ter ſchon in der Wuͤſten den Tabernackel des Moloch ger 
tragen, Amos 5: 25. Da fie von Gott / und feiner leichten 
Verſuhnung durch alles Blut der Ochfen und Kälber feinen 
andern Begriff machten / als die Heyden von ihrem er 
Als Mofes folches vorher fahe | warnete er fie in feiner merck⸗ 
würdigen Abfchiedg - Nede mit diefen Worten: Deur. 29: 19. 
Daß nicht unter euch fey eine Wurtzel / die da Balle und 
Wermuth trage. Und ob er ſchon höre die Worte die⸗ 
es Fluchs | dennoch fich fegne ın feinem Hertzen / und 
preche: gehet mir wohl/ weil (obfchon ) ic) wan⸗ 
ele wie es mein Hertz duůncket / auff DaB die Trunckene 
mit den Dirftigendabinfabren. (Die Gedraͤnckte zuthun 
34 der Durftigen.) Alſo fahe diefer Lehrmeifter der Prophe⸗ 
ten en mie diefer Irrthum nachdem er —— bekommen / 
leicht im Ausſchlageñn Früchte von Galle und Wermuth fort⸗ 
bringen wuͤrde: den geiſtlichen Zweck des Geſetzes / und das wah⸗ 
re Abſehen auff Chritt Zukunfft verdunckeln / die Erwartung 
der Erloͤſung Ehriſti zu einem geiftlichen Reich in die von einer 
drrdifchen Monarchie verändern, und Iſrael zu der Verfehrtheit 
in den in di der Gnade ve hen) daß fie an dem Hügelwüre 
den kleben bleiben: ja die geſaͤttigte Kirche wollen laͤſſen zurück 
treten / wiederzukehren zu der Dürſtigen / und mit derſelben zu 
vereinigen. Aus ſolchen Gründen hatte man nichts als eine 
gaͤntzliche Verfterbung des Glaubens und einen geraden Uber⸗ 
garig zur Abgötteren zu gewarten. Es waͤre dann daß ınan 
egen Diefe Kranckheit behyzeiten ein Geneſungs > Mittel ſuchte. 
ehalben diefe Zeit eine Auslegung der Scharten erfür- 
derte; und eine fchrifftliche Unterweiſung von der geittlichen 
Bedeutung der Bedienungen] welche man in dem Tabernackel 
wahrnahm / und verrichtete. Und es konte feinem anders als 
recht zeitig vorkommen) wann König David nun — Levi⸗ 


ten Sing Lieder überreichte] die fie in Menge uͤber dieſe Bedie⸗ 
nungen! 


In den Pfalmen verharrlichet. ' 2 
nungen / ale eine auelegung ihrer Bedeutung vor den Ohren 
Des Volcks abſungen. Man war nun durch Die Erfahrung ges 
wahr worden, wie fehr des Volcks Natur zur Abgdtteren geneigt 
war ? wie geneigt es war feinem eignen Gutdünden nachyu- 
gehen /den Glauben zu vergeffen/ und das Geſetz nach ihrer eig: 
nen Meynung übel auszulegen. Es war dann Zeit] daß fie 

ezwungen wurden eine beſſere Unterweiſung damahls aus dem 
inde der Leyiten anzuhören ;_ weswegen dann dieſe Dichter 
ih ME verpflichtet faͤnden folche Sachen vorzubringen/ fich 
zu bemühen, Ä R 
43 — iſt noch beſonders anzumercken / daß nun die 
Zeit herbey kommen war / in welcher GOtt feinem Bold von der Zr. 
allen ihren Feinden rund umher Ruhe zu geben geſinnet tar zum dever · 
und Iſtael in volle Einnehmung ihres erwarteten Erb una 
theils kam. Mit den Zuftande der Sachen ] war auch Diemic Sehr 
Zeit da dafj man den Ort des offendlichen Gottesdienſtes maaıny 
muſte feſt gefteller ſehen. Mit dieſein Wercke wolteder Geiſt =. 
Gottes nicht langer zuruͤck halten) weil die — der eben dung der 
Staͤmme nicht fp ange dDarauff erfolgen fülte/ und mitder Tren⸗ Pit Funk 
nung eine ſchwere Streit⸗Frage wo man dem GOtt Iſraels 
dienen muͤſte? Es war Dann rathſam dieſes Stuͤcke erſt feſt 
zu ſtellen und den Widerſpenſtigen alles Einwenden zu beneh⸗ 
men / weikfie in ihrer Ubertretung Feine Entfchuldigung haben 
konten. Juda ee — 
und dabey muſte der Geſetzgeber 8 ügt bleiben, Gen. 49. 
Diefen Zepter hatte GOtt Durch den Dienft Samuels in die 
aͤnde Davids gegeben / der an Sauls Statt ale der erfte 
önig aus Judagefalbet wurde, Jeruſalem ward zur Aaupte 
adt / daſeibſt den Königlichen Hoff zu befeitigen/ auser- 
leſen / und eg ziemete fich daß auch-dafelbft der Geſetzgeber fälle; 
daß der Pallaſt des Oberften Königes bey den Hoff des Unter 
Königs gebauet würde: dann finel GOttes Volck / 
und ihre Regierung eine Herrſchafft GOttes war] ſo muſte der 
* Dd 2 Koͤnig 
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König Iſraels nahe bey dem Irim und Thummim ſeyn / damit 
mann es die Noth erfordertef er den Mund GOttes um Rath 
fragen Fönte / damit er bezeugte/ daß er ee dem Alferhöchften 
HErrn gerne unteriverffen wolte. Auff folche Weiſe beram 
Havid Luſt / an ftatt des Moſes veränderlichen Hütten binnen 
Sn einen feften Pallaſt bauen zu laffen 5; befam aber 
Befehl nur den Entwurff umd Abzeichnung —— 
fertig zu machen / und die Schaͤtze darzu zur Hand zu bringen / 
desgleichen alle die Sefege diefer Haußhaltung / Die um guter 
Ordnung willen) darin folten in acht genommen werden / und. 
folches feinem Söhne Salomo zu überlieffern ;_ welcher der 
Mann war’ den GOtt dazu ausgefonderthatte. Es kam dann 
aus einem Gehorſam gegen den Göftlichen ne daß er vote 
gen alles! was diefem Dienfte konte ein gutes Anfehen machen] 
eigendliche Ordre ftelfte/ und ein Theil der Leviten dienun von 
der Arbeit/ den Tabernackel zu tragen; folten befreyet werden] zu 
einem nuͤtzlichern Werck fid) bequemen hieß / und nachdem de 
in der Sing-Kunft unterwieſen / zubereitet würden dem offend- 
lichen Sottesdienfte mit Geſangen ein Anfehen zumachen. Dies 
jr Zweck nun ein Genuͤgen zu thun/ ſo muſten die Dicht⸗kuͤn⸗ 
igen Propheten dann ans Werck / bequeme Sang⸗ Mate⸗ 
rien auszudencken / die füglich mir dem Ceremonien Dienſt in 

aller ihrer Verſchiedenheit konten vereiniget werden, 
$. 4. g" dieſer Zeit befam die Derbeiffung der Zukunfft 
Di nu. Ehrifti auch eine fonderfiche Beſchraͤnckung — war die 
Mräntung Hoffnung dieſes gewuͤnſchten Saamens dem Stamm Juda 
Ehrifi an gegeben: aber nun wurde das Hauß Iſai und Davids aus⸗ 
833. geleſen und die Geburt deſſelben dieſem Haufe befeftiget. Die 
and Aut» Erfte Orfenbahrung diefer Beſchraͤnckung tft wahrſcheinlich im 
Diaroy. zweyten Jahr der Regierung Davids zu Jerufalem gefchehens 
ug. und wohl ber der Gelegenheit/ da David überlegte den HErrn 
ein Hauf zu bauen. 2. Sam. 7: 1.Chron 18. Don der Zeit an 
betrachtete David der König] und die mit ihm ale 
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in den Rath GOttes geſehen hatten] daß in feiner Berfon und 
Reich ein Vorbild 4 eben wuͤrde von: Ber und feinem 
Reich: der nahmahls aus diefer Urfach auch‘ unter den Nah⸗ 
men Davids bey den Propheten eingefchrieben ftehet ( Jer. 30: 
y. £2'ch,34:23 24, Hoi, 35.) ſintemahl ein ander David in 
—* Perſon einmahl herrſchen ſolte / der nicht allein zugleich 
Prophet und König) ſondern auch ein Heyland ſeyn folte i mit 
dem Königreich der Hünmeln alles geiftliche feinem Volck zu- 
verſchaffen was David leiblich ihnen verſchafft hatte / uenlich 
Ruhe | durch die Unterwerfung aller Feinde umber : und das 
wicht ohne viel vorher gegangenet Streit und Dranzfal ausge 
finden zu haben. ie. min dieſe Offenbahrung vor Augen 
hatten) und die Lehre der Warheit in ihrer Erwartung alfd ans 

ewachſen durch nähere Erklärung der Umſtaͤnde genauer bes 
chaueten/ wie konten die im Amt der Weiffagung ftille ſeyn? 
sie konte ein Stück] daran dem gangen Volck gelegen war/be- 
deckt bleiben und verborgen? oder die Propheten indiefein Fall 
ihre Feder einz wingen md vom Schreiben zuruͤck halten? Sol⸗ 
te. der König feinen GOtt wegen dieſer Ehre nicht loben] welche 
iiber die Wuͤrdigkeit feiner Krone muſte geachtet werden ? und 
darinnen ev fich erklarte 2.Sam. 23: 5. Alle fein Heil und alle 
Luſt zu finden? Wie konten die Propheten dieſes Stüd zu: 
befchreiben und auszubreiten unterlaffen/ welches bey dem Bol 
che Die Hochachtung Davids vermehren Fonte/ und frafftig war / 
fie in ihrer ſchuldigen Treue gegen denſelben zubefefiigen ? 
$, 5. Aus dieſem gejeigten Zuftand der Kirchen der: 
re zeit kan ein jeder leicht abuehmen/ was für Materie diefe Dot, 
eit zu gemeiner Erbauung porsuftellen erforderte : aber gung- 
wann jemand wegen dev Quelle fich wolte Bedancken machen ne te 
woraus die Ausbreitung folcber Materie gefchöpffet werden koͤn⸗ Digren. 
fe} der wolle nicht allein an die Benugfamkeit des Heil. Seiftes] 
der alles durchſüchet / felbft auch die Tiefen GOttes gedencken / 
ſondern auch daruͤber noch — was vor einen Vorrath 
| d3 der 
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der Weißheit / dieſe hocherleuchtete Maͤnner allein aus der Be⸗ 
trachtung der Schrifften Moſis vor ſich ſelbſt haben koͤnnen bey⸗ 
legen: ihr erlangtes Licht / darinnen die Meynung des Geiſtes 
zu finden / verſchaffte fertige Materie / ſolche in ihre Vorſtellun⸗ 
gen einzubringen. Daun / wer Moſes zu einem Vorganger / 

und Gottes Geiſt zu einem Führer hatte / der fand in Moſis 
Buͤchern alles fehr bereit/ wag zur. Auffrichtung des Glaubens / 
Hoffnung und Liebe vonnöthen war. Da begegnen ung alle 
nötbige Lehr⸗SRtucke in den Verheiſſungen Gottes und der. 
Bekaͤntnuͤß der Vaͤtter: fo daß vor der Entdeckuug des Wege 
des Lebens/ einen Simder zu. GOtt zu bringen) auffer Mofe 
nichts Fonte geredet werden. Da ſiehet ınan Gefege in Uber: 
fluß / die vor Sitten⸗Lehren und Regeln der Pflicht⸗ Ubun⸗ 
en dienen / einen Bundsgenoſſen zu allem guten Werck voll 
mmen zuzurüften. Da ftehen Weiſſa gungen und Vorher: 
verfindigungen/ zur Erhaltung der Hoffnung der Kärche/ fo 
Elar und genugſam beſchrieben / daß nachgehends nichts geredet 
ift/ welches insgemein nicht Zeugnuͤß und Zuftimmung von dent 
Moſes findet : der darum ein Brobierftein der Propheten zu 
achten iſt. Gewiß ſo begeuget ein groſſer Apoftel, Hebr. 3:5. 
und befchreibet den Moſes / als einen getreuen Knecht in 
dem ganzen Haufe GOttes / zum Zeugnuůß derer Dinge/ 
die darnach geredet werden ſolten. Man überlege neben 
den Berheiffungen auch die Stegen Jacobs Gen. 49:1. 25 27. 
Die Borfpielungen des Bileams Num, 23. und 24. zugleich die 
. legten Worte Mofis. Deut. 29. 30.32.33. Und man nehme ein⸗ 
naht vor, fich Dasjenige was dag groffe Licht der Kirche | der 
Herr Johannes Coccejus feel, über die legten Worte und Ber 
halten Mofes vorbracht hat/ man wird fönnen gewahr werden] 
daß die Kirche des Alten und Neuen Teftaments keine merck⸗ 
mürdige Veränderung ihres Zuftandes hat zu gewarten gehabt / 
der nicht bereite daſelbſt vorgeftellet war, Weil dem nun fo iſt / 
ſo Fan man die Schüler der Unterweiſung Moſis / die mit — 
teten 
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teten Augen des Berftandeg in feine Seheimnüffe eingedrungen 
find / mit feinen andern Augen anfehen/ als daß fie bequeme 
Werckzeuge worden] uͤber allerley Goͤttliche Materie GOtt⸗ ge⸗ 
ziemende Erklaͤrungen zu machen. Dieſen Brunn entdecket 
ſelbſt der Dichter Des erſten Pſalms verſ. 2. 3. als er ung in die: 
ſem Bor » Portal oder BorhoffszThür des Heiligthums GOt⸗ 
tes ein wenig auffhaltende einen Mann beſchreibet / der fei- 
ne Luft hat in dem Geſetz des Hren/ und dencket dar- 
an Tag und Macht. Don dem er bezeuget/ Daß ein ſolcher 
einem Baum gleich fey / der an den Waſſerbaͤchen ge⸗ 
pflantzet; feine Frucht zu feiner Zeit giebt; feine Blätter 
fallen nicht ab | unb_ was er macht das geraͤth wahl. 
Vor fölche muͤſſen gewißlich unfere Dichter angefehen werden / 
daß fie Maͤnner find / die nicht unerfahren waren im Geftt ; 
daß fie fleißig gelefen/ / andaͤchtig überleget/ und wohl begriffen 
hatten/ und darıım ang eigener Erfahrung redeten / alg fie def 
fen Inhalt vor fürfer als Honig] je Aonıgfeim durfften aus⸗ 
geben. Siehe Ptal. ıs:r. Der König David hatte zu Folge 
des Gebotts Deut. 17: 19. ein Exemplar mit feiner eiguen Hand 
mügjen abichreiben/ und begeuget manchmahl/ wie die Gebotte 
GoOttes feine Beluftigung wären: oder in Warbeit die Belu⸗ 
ſtigung eines jeden Bortfitrchtigen: wievielmehr dann der Pro⸗ 
— —— Maͤnner welche die Geſichte des HErrn 
geſehen: Weshalben wir den Schluß leicht koͤnnen inachen/ 
daß diejenige / welche die Weißheit des Moſes auffgeſſen haben/ 
im Stande ſeyn / aus dieſem Schatz alte und neue Dinge hevs 
vor zu bringen/ und ůuͤber alles was in dem — GOttes zu 
nöfhiger Erbauung kan erfordert werden / überflüßrge Erfld- 
rungen zu machen’ die ihren Endzweck fattfames Genuͤgen thun 
können: und Darunter find am erften David und feine Mitge- 
fellen zu zehfen / und darum darff man fich nicht verrwundern / _ 
woher ihnen fo uͤberfluͤßige Materie habe zuflieſſen koͤnnen. 


$.6. Der 
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| 9.6. Der Glaube] welcher auff Chriſtum ſiehet / und 
um se den Grund / als einen Schlüffel in der Hand — die Geheim⸗ 
nuſſen des Geſehes auffzufchlieffen / Eonte in folchen Männern 
u nicht ſtille ſtehen Daß fie nicht mit vielen andern, als von ihrem 
wüchen von Wacht-Thurn/ nach der — Zukunfft Chriſti ſich ſolten 
ap Sega umgeſehen / Oder auff die, Beſchaffenheit der Zeit] worindas Pei- 
en den an ihn kommen folte / und die Herrlichkeit darnach / folten 
fleißig geſehen haben. Was geziemete nun ſolchen Maͤnnern 
eher und mehr / als daß fie in den Borbildern dee Geſetzes / und 
den vorverbildeten Berfonen / als in einem Spiegel die Bleich- 
heit der Ubereinkunfft in er nahmen / deren ınan — de⸗ 
nen Verheiſſungen und atten durch Auffinerchfamfeit konte 
— werden. Dieſes war ein Brunn / der die Dicht⸗Ma⸗ 
erie verwunderlich mehren und ehren Eonie. Dann J was it 
doch in der — ang der Gnade) Die vor das beffere 
Zeftament bewahret war/ dag nicht in denen Gefegen die bloß 
an GOttes belieben hiengen/ und in den Pflicht⸗Verrichtungen / 
die Daraus floͤſſen vorgedifdet wurde? Wer Fan verbergen oder 
laͤugnen / was — der groſſen Feſten ſo allgemein iſt ange⸗ 
nommen / nemlich / daß fie Abmahlungen ſind der Zeit des Neuen 
Teſtaments und Deren Freude vorbilden ? Ran jemand in den 
fieben Tagen der Seft- Feher des Pafcha- oder Caubhütten > Fe⸗ 
ſtes eben nicht die genaue Y bhildung der fieben Perioden und Ta⸗ 
ge des Neuen Teſtaments fehen: er wird Doch a wenigiten 
lauben/ daß ihr erfter und letzter Tag nicht ohne Urſache vor 
Beiliger muſte gefepvet werden / als die fünf Dazwifchen Fom: 
Inende Tage: und darin abgebildet erfennen/ dafz die erfte und 
letste Zeit / der Anfang und Ausgang des Neuen Teftamentes 
herrlicher Frucht des Evangeliums und Freude ſollen theilhaff⸗ 
tig ſeyn: und was daraus von ſelbſten folget / daß die Zwiſchen⸗ 
zeit ein ſchlechter Anſehen umd Geſtalt haben folte : als worin 
bie Kirche von Juden) eiden / Arianern und eangeichobenen Dee 
Anti⸗Chriſts viel hat leiden muͤſſen / (wie die Erfahrung Far 


bezeuget) 
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bezeuget) und ſehr diel von ihrer erſten Sauberkeit in Lehr und 
Leben verlohren hat. Wann man dann auff ſolche Tage nach 
Erforderung Dev Zeit / dem Gottesdienſt mit Geſaͤngen —* ein 
Anfehenmachen] ſo muften die Dichter bedacht feyn/ ſolche Sa⸗ 
chen in Dich: Manf vorzubringen / Die wohl zu ſtatten kamen / 
und fich ſchickten: und acht geben auff die bezeichnete Sache 
der Tage umd Dienfte/ ob fie dieſe nicht Fönten ausfinden | und 
dem Bolck zu fonderlicher Andacht und Erbauung laſſen vor- 
ſtellen. Und da fie ſolches thäten | konte das Bold von allen 
irrdifchen Gedancken zu geiftlichen Betrachtungen des Glau⸗ 
bens geführet werden. Hierhin gehören auch Die perfonellen 
Borbilder/infonderheitdes Davids und Salomons / welche 
da ſie aus der neuen Göttlichen Offenbahrung / als Vorbilder 
Chrifti und feines Reichs] durch Annierckung einiger Sfeichheit 
der Ubereinkunfft bekänt waren] gleichfalls onderliche Materie 
Sang- Gedichte zu machen / Eonten darreichen : oder gewißli 
artig verblumte Nedeng-Arten an die Hand geben] das Werck 
auszuzieren; unterdeffen die Befchreibungen ein nge Zufchret> 

bungen/ von den Borbildern entlehnet / zu ihren Gegenbildern 
überbringen. Aus dierem Brunnen find verfehiedene Gefänge 
erloffen / darin die geiftliche Bedeutungen der Borbilder aus- 
gebreitet werden/ und vom Schatten zur Warheit uͤbergehende / 
zugleich werden vorgeſtellet welche entweder in den unterhan⸗ 
den feyenden Ceremonien / oder in berühmter Perſonen durch 
glaͤubige und hocherleuchtere Seelen: Befihauungen angemer⸗ 
cher waren. 
$. 7. Hierzu mag kommen die Erfahrung] eine genaue 
Auffmerddung einiger Jahre auff die verfchiedene Lim TS, 
ſtaͤnde und Zufälle der Derfonen / weswegen einige Men⸗ snug auf 
fchen angetrieben wurden / EHOtt in den Opffern und Gebetern hg RR 
durch die Priefter zu ſuchen. Von der Zeit an daß David San snse 
ger geſtellt bey die Stiffts- Hütte zu Gibeony und vor der Lade Draterie 
zu Jerufalen big zu Des Könige _ find viele Jabre ae 
e e 


ausgeliefert 
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fen) darin Aſſaph / Heman und Ethan wohl haben koͤnnen acht 
geben / auff die verſchiedenen Urſachen / welche die Menſchen au⸗ 
trieben Danck⸗Opffer / oder Geluͤbo⸗Opffer / Suͤnd⸗ und Suͤhn⸗ 
Opffer ꝛc. anzuftellen/ und GOtt opffern zu laſſen ibm in ihren 
Nahınen vor Wohlthaten zu dancken / oder um Huͤlffe und 
Erl hung zu bitten. Weil dann die Gefänge auch auff vorfak 
Iende Gelegenheiten fich ſchicken muſten / indem man nicht etwa 
nur was ins weite Feld hinein fingen wolte / welches mit der 
Erufthafftigkeit des Gottesdienftes und urit der Ehrerb 
geaem gelben wenig würde übereinftimmen ; So war es n 
ig / daß man folche Fälle in genugfamer Menge te; 
und darnach feine Vorſtellung richtete welche man mit fonders 
lichen Einfalfen auszieren Eonte/ Die aug dem Grunde und prir- 
cipri der Warheit und Tugend vorfamen. Dann / 
welcher einen gefunden Begriff von dem Glauben/ Ho | 
‚and Liebe bekommen / Eonte leicht abnehmen was vor Gedait 
cken und Worte man auffs gezieinlichſte ſolchem Menfchen muͤ⸗ 
ſte zueignen / den man abbilden wolte / daß er nach dem Geiſt 
und nicht nach dem Fleiſch wandelte. — konte man 
ſolches von Menſchen erwarten / welche von dein Geiſt GOttes 
etrieben / und von ſelbigem Geiſte gelehret waren / was der Geiſt 
‚des Gebets in geheiligten Menſcheñ bey allerley Fällen würden 
— J uns Durch ſich wolten lehren wie man mit GOtt 
‚ umgeben müſte. 45% — 
as $. 3._ Zur Anmahn⸗und Forttreibung / diefe Dicht⸗ U⸗ 
Sntried pe bung tapffer fortzuſetzen / Damit die verlangte Erbauung errei⸗ 
Abung fort. chet wuͤrde / dienete wohl infonderheit 2 1. 
Inge 1. $Eine gebeiligte Liebe/ ein Eiffer vor die Wahr 
wie auch trieb vor die Sache GOttes | und die Ehre 
ſchoͤnen Gottesdienſte. Wann Harffen und Eyınbein/ mit Lane 
en und Flöten unter die Menfchen » Stimme vermifchet den 
racht Des angenehmen und herrlichen Bottesdienftes vergröf 
vn ſolte / fo Fonte der Eiffer in den geheiligten und von G den: 
ei 


verſtehet die Gaben der Poeterey. Die 
—— auff dem Koͤnige und sro 
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Geiſt getriebenen Menfchen nicht ſtille ſtehen daß fienach ihrem 
euſſerſten Bermögen das ſinnreichſte und koͤſtlichſte Hicht Werc 
daß ſie erſinnen oder ausdencken konten dazu nicht beytragen 
folten. Eine Muſie die nicht allein wegen ihres Wohllauts/ 
fondern auch wegen ihrer Weißheit zu achten war. Daherdann 
dieſe Rede Pfal. Wach auff meine Ehre/ wach au 
meine Harffe und Laute. Und Pfal.108:3. Wach au 
Harffe und Laute; Und wiederum-Pl.s7:8. Mein Hertz if 
bereit; ich will fingen / und lobfingen. 

2. Die Betrachtung des Amts eines Propheten / der 
fich verpflichtet erkent /_alles was in feinem Vermögen ift an⸗ 
zuwenden zu dem Aufbau des Haufes GOttes / und der Er - 
bauung Des Volcks; umd wohl fonderlich: Dr Dicht⸗Kunſt 

e Verpflichtung lag 
pheten David / welchent 
eneben der Negierung des Bolckg/ auch anvertrauet war / die 
Fortſetzung des Gottesdienftes und deſſelben Beſchuͤtzung. Es 
konte dem Manne nach dem Hertzen GOttes nicht unbekant 
ſeyn wozu Gott dieſes Volck aus Egypten erloͤſet / und ſie nach 
Vertreibung der alten Einwohner / die den Abgoͤttern dieneten / 
in dieſes Land gepflantzet hatte: daß deſſen einige Urſach ware / 
daß ihm von dem Volcke in dem Glauben daſelbſt ſauber ſolte 
gedienet werden. Dazu war ihnen dieſes Land gegeben / damit 
es waͤre ein feſter Sitz des wahren Gottesdienfteg / ein Ort der 
Erwartung des Meßias / und ein Unterpfand eines beſſeren 
Erbes; ein Land / dag die Abfälfigen nicht wuͤrde koͤnnen er⸗ 
tragen / ſondern auswerffen. Weshalben der Koͤnig / welchem 
die Sorge des gemeinen Nutzens anvertrauet war/auch zugleich 
mit den Geiſt der Weiffagung angezogen wurde / Damit er ſei⸗ 


ner Verpflichtung nach auff die Fortſehung der ſaubern Lehre 


acht hatte und Anſtalt machte / daß alle noͤthige Hülff⸗Mittel/ 
dazu dienlich (worunter auch Pſalmen zu zehlen ig * 
A— Macim handen 


PT | 


MW artım 
Mat erie 


e2eDMDDicht⸗KRunſt der Hebrer⸗ | 
handen waͤren: ja nach der. Gabe ihme mitgetheilet / felbft in 
deren Dichtung andern vorgienge. | | | 

3. Diefer Antrieb ward fehr fortgefeßt/ durch eine genaue 
Verbindung des Königs / fo herfam aus einem fonderlichen 
Gelibde/ dadurch er fichtelbft zum Dichten der Pſalmen vers 
pflichtet hatte. So hat er in feinen Umber- Jrrungen / Da er 
flohe vor dein Angefichte Sauls / Gelübde getyan Das wann 
Gott ihn errettete/ er fingen und lobfingen woolte unter 
den Voͤlckern und Elationen. Pal. 57:10. Welches er dann 
erft hat können vollzichen/ als er getrachter Durch gefchriebenes 
Dicht: Werd auch nach feinen Tode zur reden z. und zu fingen 
als er ſchon geftorben war / felbft unter den Glaubigen aus den 
Heyden! die noch auff den heutigen Tag feine Bahnen leſen: 
Nachdem der König durch feinen Fall/ das boͤſe und Argerliche 


Exempel gegeben hatte | wovon Nathan der Propher fügte 


2. Sam. 12:14. Daß er durch diefe Sache die Feinde Des 
HEren battelä gemacht. So hat er in feinem Buß⸗ 
Gebet gebeten] daß GOtt weder fein Reich noch den Geiſt der 
Weiflagung wolte von ihm nehmen? und ernfiliches Flehen um 
Vergebung feiner Suͤnden ausgefchüttet | unter erneuertem 
Geluͤbde / daß er zu Wegnehmung diefes gegebenen — * 
fes/ und Verbeſſerung des gemachten Anſtoſſes / ſein Talent zu 
groͤſſerer Erbauung als jeniahls vorhin wolte aulegen / ſagende: 

fal.sı213.15. Und verwirff mich nicht von deinem Ange⸗ 
fichte / ( gleich; du Dem Saul ** haft‘) und nim Deinen 
Heiligen Geiſt (den Beift der Weiffagung tind —— 
in deiner Erkaͤntnuß )nicht von mir. + - = Medann will i 
die Libertreter beine Wege lehren! und Die Sünder wer⸗ 
den fich 3u Dir befebren. | 

9. Gottes Geiſt hat gewolt daß diefes gantz dienliche 


$ 
„und nüßliche Werck in Vers Gedichten vorgeftellet wuͤrde / dazu 


ee br gaben der Dicht⸗ Kunſt austheilend: > und die Verordnung Det 
». Mutic- Ordnung / aus den Leviten zuermwehlen / —— 
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auff daß die Sing⸗Gedichte gen dein Altar uͤber / vordem Au⸗ 
* Gottes geſungen wwinden. Welches ohne Zweiffel ge⸗ 

ſhehen iſt / weil dieſe Lehr⸗Art groſſe Krafft und ortheil hat 
zur Unterweiſung der Lehr⸗Schuler; ſonderlich wanun Die ge⸗ 
meine Lehr⸗Art nicht unterlaſſen wird: und alles zu einem 
ernftharften Weſen gerichtet ift. Was der Geſang über unfere 
Neigungen vermag lehrer die Erfahrung und ift in unfer er⸗ 
fien Abhandelung gefehen worden. Placo befante/ daß Ders: 
Gedichte und Einftimmungen biß ins innerſte der See 
len durchdringen. Es ift wohl wahr] daß die Begierden 
wann fie zu fehr erwecket werden / offt die ernunfft umkehren: 

aber / weil die weiſe Hand des Schoͤpffers dieſelben nicht ver⸗ 
ebens in den Menfchen gepflantzet hat / ſo haben fie ohne Zweif⸗ 
auch ihren Gebrauch / wann fie gemaͤßiget find / und unter 
oder mit der Bernunfft zuſammen würden. - Und gewißlich / 
diefen Gebrauch und Nuten kan man haben aus der Unterwei⸗ 
fung! die mit der Suͤßigkeit der Pfaln Befänge —— iſt. 
Welche zum Tempel⸗Dienſt hinauff en! in tieffer Ehrer⸗ 
bietigkeit / und anddchtiger Seelen» Erhebung GOtt zu ſuchen 
feinen Ar pr je befennen feine — son zu loben / oder 
feine Hülffe zu begehren / denen wurde bier auff eine angenehme 
Reife eine —9 Materie durch Ein vorgetragen. 
1. Ihren Beift oder Gemůth durch den age zur 
Ruhe zu bringen / welche ur Andacht nöthig ift. Der lieb⸗ 
fiche Geſang hat fonderliche Bequemheit; alle freinde Bedan⸗ 
cken umd untereinanderlauffende Einfälle] welche die Andacht 
im Bethen und Dancten verhindern/zu vertreiben. Es iſt kein 
fuͤglicher Mittel / boſe Neigungen zur Ruhe / und Das Wuͤten der 
fliegenden Gedancken zur Stille oder Erholung zu bringen/ als 
ein Geſang / der eingerichtet ift / die Andacht auff eine heilige 
“Weiße zu erwecken. Wornach dann die Seele im Stande 
ift / auff das Stück ihre Betrachtung geheu zu laſſen. Dasje⸗ 
nige was Durch die ai des Geſangs Das Gehör A 
3 Auff⸗ 
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—5 * bringt / wird beſſer begriffen / gluͤcklicher behalt 
gemaͤchlicher wiederhohlet und waun die Pflicht⸗ Ubung bin 
darauff folget/ viel ernftlicher betrachtt. Er; 
2,22 Ihr Gemuͤth mit einem Heiligern Trieb zuerfül- 
len. Man kahm in den Tempel / entweder mit Thraͤnen Ber⸗ 
Porne bey GoOtt zuerlangen / oder mit Freuden feinen Ruhm 
zu ndigen. Hierzu dientedie vorbereitende Unterweifung 
in Sang Verſen / und mit Geſang. Offtmahl iſt unfere Sede, 
| —5 der Traͤgheit unſerer Geiſter unbequein ihre noͤthige Ge⸗ 
ſtalt (wie fie beſchaffen ſeyn muß) zu empfangen Wann der 
Leib nicht mit will / ſo iſt die Seele damit beſchweret und ver⸗ 
hindert. Das Band / welches in einer Zuſammenwuͤrckung 
der Seelen und des Leibes beſtehet / das bleibt bey ung biß iñ 
den Tod; und damit wir im Leibe unfere Pflicht genächlich 
ausrichten/ und die Einbildungs⸗Krafft der Seelen Würduns 
gen uuterſtuͤtzen möchten, ſo iſt vonnoͤthen daß man ihr mit einem 
Huͤlff⸗Mittel an die Hand gehe. Die halßſtarrige Betruͤbnuͤß / 
die das Hertze beſchwehrt / ſchwaͤchet die Seele: aber wer dieſe 
een einniahl ausruffen kan / der findet Erleichterung/ 
amd die Seele in dein Stande] fich in tiefer Demuth vor dein 
Fußbanck des Throng GOttes niederzumerffen : und geöffnet 
die Tröftungen GOttes mit Nutzen empfangen zufönnen.. Die 
Borbereitung kan ein beweglich Klag⸗Lied erwecken. Erfordert 
die Zeit Freude / gleichwie GOtt mit Froͤlichkeit und Willig⸗ 
keit des Hertzens will bedienet ſeyn. Deur.28: 47. Soivi 
bigmweilen die Einbildungs-Krafft nicht folgen / die Groͤſſe der 
Wohlthaten GOttes recht zubefchauen: Alsdann wird der Ge; 
fang die Neigungen zur Freude forttreiben : und den Nebe 
der Die wahre Borftellung verhinderte / vertreiben ; wodur 
der Tag der Srölichkeit fich auffklaͤret: und die Seele wird an: 
gefeuret auff Diefes vorhergangene GOtt mit frölichem Drehen 
zuverherrlichen. Ja fie wird biß zum Auffipringen in dem 
HErrn fortgetrieben werden. Es giebt —28— x groß 
% ergnuͤ⸗ 
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DBergnügen an das Gemüth / daß fie ihr Her einmahl haben 
ausſchuͤtten und dasjenige ausdrucken koͤnnen was fie bey ge- 
finder Bernunfft und Urtheil alles Ruhms und Lobs wirdig 
achteten. Das ift ein Himmel auff der Erden/ wann das 
Herb in geiftlicher Freude leben] ihr Gemuͤth einmahl ihre bes 
gei Hochachtung der Gnade und der Wege Gottes vor 
Gott ausfchütten mag. _WUNeswegen die Schrifft nicht ohme 
Urſach das Lobſingen des Nahmens GOttes vor ein Werck 
der Engel einſchteibet. Hiob. 38: 7. El. 6: I. 4. Und damit 
die Freude ber verherrlichten Geiſter abmahlet. Apoc. 4: 
3.9. i9: 2⸗⸗4. 


Die V. Rbtheilung 
WBVon der 
Sammlung und Einrichtung 
Dieſer heiligen Sing⸗Gedichte. 


1. 

ARNFeeichwie dieſe herrliche Sing⸗Gedichte groſſe Männer zu 
Steller gehabt haben / ſo find fie auch % See Se rg 
übergeben worden] neben dem Gottesdienſte bewahret zu diare ter 
werden. Einige find vor die Ober - Sänger gemacht / auff ihre wahr" ſod. 
Ordre über dem Opffern und Feyertagen gelungen zu werden: 
won diefer Ordnung findet man 57. Sting Bedichte/ (nemlichim 
- erften Buch 19. im zweyten 26. im dritteng. und im fünfften 3.) 
die alle in den Tempel von der erſten Zeit an bewahret worden. 
Einige von Aſſaph / ohne Aufftragung/ wie auch von —5 
Gedichte zur Aufferbauung des Volcks /ſind ohne Zweiffel auch 
dieſen Ober- Sängern eingehaͤndiget / Durch ihre Unter» Sänger 
das Volck niit jedein Lied auch die Melodie zu Ichren/ und durch 
das Mittel die vorhabende Erbauung zubefordern.  Woraus 
dann leicht abzunehmen ift / daß alle Diefe Pſalmen — 

mals 
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Bewahrung vom: Anfang her geweſen find. Dann weil der 
König Salomo in feinem Zeinpel-Bau/ ohne das Hauf GOt⸗ 
tes / die Vorhoͤffe von allen Seiten zubeſchlieſſen viele Säle und 
Bewahrungs- Kammern auffgerichtet hat] deren fich auch Die 
Sänger bedienen mögen / ihr Geraͤthe von Kieider und Spiel 
Zeug. gebührlich beyzuſchlieſſen / ſo hat ihnen Fein Platz geiman- 
gelt worin. fie ihre Sang-Rollen haben bewahren fönnen/ und 
alfo hinlegen) daß fie ſolches allezeit finden konten / was fie von- 
noͤthen haften, . Kein Ort nun Ponte Dienlicher zu der Bewah⸗ 
rung diefer Föftlichen Pfaͤnder geachtet werden / als der Tempel; 
wo diefe Stücke dem Bortesdienft gewidmet / wegen ihres Ge⸗ 
brauchs nothwendig bin gehörten: dann / weil dieſer Ort heilig 
war / wovor ein jeder Ehrerbietung hatte / ſo hat nicht leicht je⸗ 
mand ſich erkuͤhnen duͤrffen etwas dag Gott gewidmet var 
zu verderben oder weg zu rauben: welches deſtoweniger ſich 
thun ließ / weil allenthalben Durch die Thuͤrhuͤter Tag und 
Nacht genaue Wacht gehalten wurde / alle die Königliche Schaͤ⸗ 
tze / zum Opfferdienſt gehörig] gantz ſorgfaltig zubewahren. Zu 
dieſer Bewahrung hat auch ſehr viel helffen konnen / das Mittel 
der Schreib⸗Kunſt. Ich leſe Jer. 6: 20. daſſ die geleſene Rolle 
(Buch) der Weiſſagung Jeremias durch Baruch verleſen / in 
der Kammer des Gemariag / nachmahls beygeleget worden in 
die Kammer Eliſama des Schreibers/ in dem Hauß des 
Errn / ohne Zweiffel nach der N Diefe Kammer 
dint ung vor ale eine Bibliorhec der Goͤttlichen Rollen (Bir: 
cher) wo man gewohnet war von felbigen Topien zu machen] 
und folche heraus zu geben; Dieſes war gewißlich nothwendig 
mit den Pſalmen / wovon die Copien muften vervielfältiget 
werden/ nicht allein zum Dienfte der Sang⸗Weiſe / da verſchie⸗ 
dene Sänger und Spieler fich zugleich muſten hören laſſen: ſon⸗ 
dern vornemlich auch um der übrigen Sanger willen / welche da 
fie auffer ihrer Wechfel-Wochen zu Hauß waren/ ſich felbft und 
‚ andere Durch ſtetige Ubung zu dieſein Gottesdienſte muſten * 

que 
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quem machen. Kein Wunder dann / daß waͤhrenden Standes 
der Tüdifchen Herrſchafft dieſes Werck bein ns eine 
im Weſen bliebe/ und vor der Berliehrung oder Berlegung ge 
nug bewahret wurde. 
$. 2. Dieſes koͤſtliche Werck kam in groſſe Gefahr zu ver⸗ 
gehen / was die Original Stücke anbelangte/daFTebicadnezargritiuht 
- zum dritten mahl herab kam und nachdem er Jeruſalem eingesten Se- 
nommen nach einer erfchrecklichen Ausplünderung beyde die4rsnit- 
Stadt und den Tempel mit Feuer verbrante / und alles zu ei⸗ 
nem Steinhauffen machte. Diele glauben daß durch diefen 
Brand das alte Geſetz⸗Buch mit allen den erften Originalien 
der Bfalmen/ und was vor Vorrath der Copien mehr vorhan- 
dei geweſen | verderbet feyen. Es find auch unter den alten 
Kirchen⸗Lehrern / die diefen Unfall ſehr vergröffeen: welche dazu 
verführet find Durch den Apoerypkifchen Scrihenren des vierd⸗ 
ten Buche Efdrz cap.14:20%x21. Die Welt liege im Finſter⸗ 
nuͤß (fagt allda der erdichtete Esdras zu GOtt und Die darin 
wohnen find ohne Licht: ſintemahl Dein Hefe verbrant 
ift: und Darum weiß niemand Die Dinge/ die du gethan 
Dan, noch) Die Wercke die geſchehen follen. Aber dieſem 
dichte widerfpricht das Eanonifche Buch Esdras offendlich] 
als darin Efdr, 7:14. von ihn bezeuget wird/ daß das Gefes 
GOttes in feiner Hand wäre) da er wieder zurück Fam, 
md Nehem 8:2, wird ihn befohlen das Geſetz Buch Mo⸗ 
fis zu Holen] und vor die Gemeine zubringen. Diele 38 
Männer auſſer unſer Communion, die darauff bedacht find! 
das Anfehen der Schrift zu ſchwaͤchen / ſcheuen ftch nicht zu ſa⸗ 
gen / daß beynahe alle die Pſalmen dieſem Unglück nicht nf 
gangen ſind / aber daß dieſe 150. die wir gebrauchen nur vor ei⸗ 
ten kleinen Keſt aus einem groſſen Ruin zu haften ſeyen die ei⸗ 


Ei 


nes theils aus dem Gedächtnüf der Leviten / andern theils aus m 


einigen ohngefehr erhaltenen Pergamenten wieder abgefchrie- 
ben ſeyn. iſt gewiß / daß rs dem RE 
mon 
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mons tauſend und fuͤnff Liedern (wovon 1. Reg. 4:32. Meld 
geſchicht) kaum was mehr vernommen / und daß viele alte Die 
xia und Reiche- Rollen unter der Afche amd Steinhauffen der. 
Stadt verbrant find, Aber daraus Fan keineswegs bewi 
werden] Daß diefes Urtheileiniges Buch oder Göttliches Lied ha⸗ 
be angegriffen: Schriften des menſchlichen Zleiffes und Weiß⸗ 
beit haben mit allen Welt- Sachen unter dem unbeftindigen 
Schickſal der Veränderung ihren Auff-und Untergang. , 
dieſes von GOttes Wort zu gedencken / oder einigem Stüc von 
demſelben / ſtreitet gegen Die Göttliche Borſehung / deſſen Mort 
in Ewigkeit bleibet. ı. Pet. 1:25. (Siehe Match.5:18.) Es iſt 
Ban zu glauben) daß die heiligen Schreiber von diefem Verluſt 
nicht gedacht / und folchen Schaden nicht folten beklagt haben, 
Oder daß das lange vorhin weggeführte Volck Feine Sorge fülte 
getragen haben / von allem zu Babel Copien zu befommen 5 
ga Daniel eine Abfchrifft hatte] (und darin laſe) von den 
eiffagungen Jeremias. Dan, 9: 2. Und nun bey den Pſal⸗ 
men zu bleiben / ift das zu vermuthen / Daß Feine überflüßige 
Copien aller Pſalmen in aller Sauger Hände folten geweſen 
ſeyn / welche fie täglich gebrauchen mutten? Oder folten fo viele 
zetreue Manner ſaͤumig geweſen feyn / Die Exemplarien , die 
m Heiligthum vorhanden waren aus der Schreib⸗Kammer in 
Sicherheit zu nehmen / welche diefes Unglück fo Deutlich vorher 
aben? Solten Jereinias und andere Propheten bey ihren 
rüdern den PBrieftern die GOtt noch fuͤrchteten Fran ſoviel 
haben zuwege gebracht | daß fie ihnen anbefohlen hätten / dieſe 
Schäge in Sicherheit zu nehmen; welche) als ſie verlohren / nicht 
koͤnten wwiederbracht werden ? Iten diejenigen Die dieſe 150, 
Palmen vor den Brand wuſten zubewahren mit eigendlich- 
ſtem Fleiß nicht geforget haben / auch das übrige zubewahren / 
wann da mehr geweſen waͤre? und fo vielmehr] weil diefe Bes 
wahrung ihnen anvertrauet war, Gewiß eserfcheinet aus dem 
37. Pſalin / daß da fie zu Babel waren / doch noch bey fich rs 
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die Kieder Sions | welche bergufingen die Babylonier von 
ihnen begehreten; welches zu einem Beweißthum dienet / daß 
be ne anvertraute Pfaͤnde bewahret / und in acht genommen 
aben. 
$. 3. Es koͤmt mir wahrfcheinlich vor / Daß vor diefer Zer⸗ 
ſtreuung die Pſalmen in befondere Rollen gefchrieben bewahret —— 
find / und daß jeder vor ſich ſelbſt geſtanden hat: Eines theils ame 
weil ihre Ordnung ( wie wir beweifen werden) weder nach Der srlamit. 
Zeit ihrer Stellung und eg noch nach den R 
ihrer Sang » Ordnung gerichtet iſt: Andern theils_/ weil 
Sing» Weife und Melodie mif weniger Hindernüß konte mif 
Fleinen Rollen verrichtet werden / den Geſang zu führen als 
warn man ein groffes Werck eines gantzen Buches hätte müf 
fen in die Hand nehmen. Wozu noch koͤmt / daß in das leßte 
uch ohne Zweiffel Bahnen) fpäterer Arbeit und Stellung / 
eingefüget find. Weshalben zu unterfüchen ftehet / wann die 
Verſanilung und Zufammenbringung wahrſcheinlich geſche⸗ 
iſt 


1. Es find einige) die dieſe Samlung hinaus ſtellen biß an 

die Zeiten der inkabder/ nachdem Antiochus das Volk immens 

vieifaltig geangftet/ den Tempel entheiliget / und Die Exempla- baers. 

rien der Goͤttlichen Bücher / derener mächtig werden Eonte | mit 
Feuer verbrant — zum Beweißthum vorbringende / daß ei⸗ 
nige Pſalmen / [benahmendlich Plal. 74.78.79 ) ſcheinen von dem 
Leiden Iſraelis unter Antiochus zu reden / und darum erſt zu 
der Zeit gemacht wären. Was ung betrifft befennen wir ger- 
ne daß Diefe Meynung bey ung nichts gilt. 1. Weilder Grund 
davon ſchwach ift: Dann obfchon einige Pſalmen durch den Geiſt 
der Weillagungen —— / etwas dunckel und auff Propheti⸗ 
fie Weiſe von dieſen ſchweren Zeiten möchten vorgeftellet 8 
en: fo folget Daraus nicht / daß fie nach ſolchen Zeiten muͤſſen 
geſchrieben ſeyn? ja wir finden nicht Die geringften Zeichen, daß 

etwas umftändiges gefagt wen welches mit Der Redens⸗ “ 

2 er 


Noch dem 
Esdras. 
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der Propheten nicht ſolle uͤbereinkommen. 2. Dieſe Meyn 
verliehret deſto mehr ihre Krafft / weil die Griechiſchen Uberſe⸗ 
tzer / die vor dieſer aͤngſtlichen Zeit gelebet haben / dieſe — e 
nicht allein damahls haben überfeget/ fondern felbft Altern 

tern haben —— darin mit den Hebraͤiſchen Auffſchriff⸗ 
ten uͤbereinſtimmende / welche fie nennen Pſalmen umphe 
3. Dazu koͤmt daß dieſe berühmte Uberfeger felbft auch alle die 
150. Palmen in ihrem Hebräifchen Eremplar müffen gefunden 
habe in felbiger — und Rang / darin ſie noch heutiges 
Tages gefunden werden /dieweil fie ſolche Ordnung gehal 
haben. 4. NE zwenten Buch der Maccabeer cap. 2:14. wird 
bezeuget/ daß Judas alle die an (verfiehe die Schriff⸗ 
ten vormahle in der Bibliochee des Nehemias verfamlet/ und - 
audere heilige —— die durch den Krieg / welchen ihnen 
Antiochus zuge üge zerſtreuet waren/ wieder habe zu⸗ 
ſammen bracht. Dieſes it alles was Judas Maccabæus ge⸗ 
than hat: weshalben die Verſamlung damahls keinesweges 
erſt geſchehen iſt fondern was zerſtreuet war / das iſt nach der 
alten erg, auff felbigen Fuß wiederum beyeinander 


bracht. 

2. Die gemeine Meynung fehreibt dieſe Verſamlung dem 
Esdras zu / welcher füch befleifiend in der Wiederauffrichtung 
des Bottesdienftes/ das Geſetz hervor bracht hat. Nehem. 8: 2, 
Es ift wahrſcheinlich da Esdras / der ein Schrifftgelebrter 
war / wohl fonderlich fein Werck gemacht hat vom Unterfüchen 
der Copien, die mit den Wiederfehrenden zurück kamen / auff 
daß die beften-ausgefücht | und zum Bewahr » Kaften wieder 
kommen möchten Davon neue Abfchrifften zu machen: inſon⸗ 
derheit auch was Die Bfalmen angehet/ die nothivendig muften 
vervielfältiget werden] weil die geviten in ihrem Sing- Werd 
fich deren zu bedienen hatten. Solches Werd auszufuͤhren war 
noͤthig / daß einiger — — Auge und weiſer Maͤnner Urtheil 
darüber kaͤme / dann, ſolches erforderte Die Sache ſelbſt / — 

er 
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Der rk | damit er feine alte Geftalt wieder bekaͤme / oh⸗ 
ne folche gut erklärte Abſchrifften nicht ſauber konte in acht ger 
nonunen werden. Nichts deftoweniger fehreibet der groſſe 
Rath zu Jeruſalem in einem Brieff / welcher im 188. Jahr der 
Griechiſchen Herrſchafft in Syrien geſtellet / und. den Juden / ſo 
in Eghpten wohneten / zugeſchrieben war / daß Nehenuags dieſe 
Bibliothec indem Tempel auffgerichtet. Ohne Zweiffel / weil 
alles unter feiner Anführung und auff feinen Befehl geſchahe 
als der die nöthige Unkoften dazu hergab/ und hier den Dienft 
des Esdras gebrauchte] gleichwie er auch vorfömt als über den 
Esdras gefeht. Neh.s:12. Die Copie diefes Brieffes hat.der 
Schreiber des zweyten Buchs der Maccabeer in fein Werck eins 
bracht / (vielleicht gefunden in Egnpten ) darin c. 2:13. diefe Wor⸗ 
te vorfommen: Das allesifinder man in den Schrifften/ 
und Anmerdungen bie Nehemias efebijeben. Lind wie 
er der 8— Dropheten und Davids Bucher / und die 
Brieffe der Roͤnge von den Opffern wieder zufammen 
geſucht / und eine NB. Librarey odrrBibliothec zugerichtet 
Hat. Dennoch obfehon wir in dieſem allem, nichts uden/ als 
was die Zeit damahls nothwendig mit ſich brachte] ſo finde ich 
yes feine Nothwendigkeit / dag ich muͤſte glauben/ Daß des 
_ Davids Pſalmen mit denandern / damghls erſt folten beyeinan- 
der verſainlet ſeyn: dann es iſt ein groſſer Unterſcheid die Pſal⸗ 
men beyeinander verſamlen / und die Verſamleten zu pruͤfen / 
und in die:heilige Bibliothec des Tempels zur SENDUNG hin: 
geben. Wir meynen/dagwanıdie Sing-Stücke damals erft 
wären bey f vieler Ruhe zuſammen gebracht / man dann in der 
Ordnung mehr Nettigkeit finden würde: welches ein billiges 
Naächdencten giebt dag die Berfamlung in Eile und Geſchwin⸗ 
digkeit gefchehen iſt und das von wegender truͤbſeligen Zeiten / 
wird es pie daß man mehr auff die Zahl hat muͤſſen 
pt geben / als wohl auff den Raug und die Ordnung derfel- 


53. 3. Es 


230 Dicht ·Kunſt Ber Hebreer 
| 3. Es koͤmt unsdann als fehr wahrfcheinlich vor/ daß die 
Eonern ia weggefuͤhrte Saͤnger zu Babel angelanget| durch eine Zuſam⸗ 
ng aendringung ihrer eingelöften und bewahrten Bapieren/ die ge⸗ 
fangnis. hörige Zahl der Pſalmen haben ausgemacht] und nicht geruhet / 
biß fte die befante Zahl voll bekamen] welche fie beynahe fo wie 
fie vorkamen | in das Buch gefehrieben haben. Dieſe haben 
dann in fünf Büchern) alles was fie wuften dag zu ihrer Ber 
dienung (ſowohl zu den Zeiten Davids) als nun indiefen Zeiten 
von Jeremias oder einem der geachteten een) auffgeichries 
ben und vorgeftellet wäre] zufamınen bracht und gefüget/ das 
mit es feiner Zerftreuung mehr untermorffen wäre, Es iſt ge⸗ 
wißlich wahrfcheinlich / daß —— welche aus GOttes 
Furcht Sorge getragen haben / dieſe Stucke / die ſie haben kon⸗ 
ken / zubewahren die Bekuͤmmernuͤſ gehabt / wie es am beſten 
ge [ daß; fie das herrliche Werck möchten vollkommen 
haben / folches beyſammen in ein füglih Buch oder Bücher 
einzujchlieffen: und daß einige Deswegen init Mund oder Feder 
mit andern geſucht Daffelbe zu überlegen: Wie Dann auch im 
er Jahr und im zweyten Monat nach ihrer Erlöfung / 
die Kinder Aflaphe ſchon wiederum gefehen werden / das fie ın 
ihrem Sing-Dienfte ihre Pflicht thun NB, nach der Verord⸗ 
nung Davids des Koͤniges Iſrael. Efdr, 3: 10. nicht allein 
ihre Abwechfelung in acht nehmend / fondern auch der gangen 
Anordnung ein Genügen thuende. — 
94 Nach der Verſamlung der Pſalmen muͤſſen wir 
ah noch unterfuchen die Urſuch der Ordnung der Pfalmen / Die int 
antertut. erften Anblick fcheinen zu ſeyn in groffer Unordnung oder viel 
mehr ohne Ordnung zufammen geratfet / nur bloß damit fie in 
einem gefchloffenen Buch bewahret würden. 
I. Niemand fan zweiffeln/ daß Die Ordnung der Hiftorie 
Darin ir, ihrer Gebuhrt in der Verſamlung nicht betrachtet] und darum 
Drmung ohne Zweiffel auch nichtgefucht worden: dann fonft hätten viele 
a gſalmen an einem andern Ort porkommenimüffen. Unter den 
4l. de 
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41. des erften Buche find derer viere / unter den übrigen zer— 
fireuet/ welche die Hiftorie in Geburt anziehen/nemlich Pſalm 
3.7.18. und 34. wovon der leite/ wann man folche Zeit⸗Ordnung 
verkangte/ der erfte hätte ſeyn mürfen : dann feine Auffſchrifft 
lautet alfo: Pfal.34:1, Bin Pfalm Davids/ als er feine Ge⸗ 
berden verftelfet vor Abimelech/ der ibn vonfich trieb/ und 
er voeggieng. Wovon die Hiftorie zu lefen 1. Sam. 2ı, 10: 15, 
Der deshalben gehöret zu Davids Flucht. vor Saul] und dem 
Anfang ſeiner Vertreibung / die vorgefallenim XVII Jahr fer 
nes Alters / drey Jahr vor Sauls Todte/ und feiner Erhebung zur 
ron. Gleichfalls der VIL Pſalm geſungen über die Worte 
Chuſch des Sohns Jemini | vier und dreyßig Jahr her: 
nach / welches war das 31. Jahr des Königreichs Davids / und 
das 24. nach ver Befeftigung feines Throns zu Jerufalen / als 
Abfolom auffſtund gegen feinen Vatter / hat er den II Pſalm 
gedichtet / deſſen Uberfebrift lautet: Ein Pfalm Davids] als 
er flohe vor feinem Sohn Abfolom. Als er alle feine Fein⸗ 
de unter ſich bracht / ſo dichtete und fang erden XVII Pſalm: wie 
zu ſehen 2. Sam 22. Wann es uns geluͤſtete das zweyte Buch 
der Pſalmen zubeſehen in welchem VIPſalmen mit der Hiftorie 
ihrer Gebuhrt bekant find (nemlich Pſalm 51. 52. 54. 50. 57. 59. 
60.63.) ſo wird man die Warheit von Dem was geſagt / noch 
Eräfftiger febendurchdringen :und Darin wohldeftomehr/ weilobs 
ſchon diefe Bfahnen fo nahe beyſammen gefegt / gleichtwohl gantz 
ohne Zeit-DOrdnung befunden werden. Sechs von felbigen gehören 
zu des Davids dreyjaͤhrigen Vertreibung unter der Regierung 
Sauls | wofelbft der LIX Bfalm gehet auff den Anfang feiner 
lucht / da Saul gefant batte/ die fein Hauß bewahren 
olten / um ihn zu tödten. Davon die Hiftorie vorfömt 1,Sam. 
19. Auff feine Gefahr] da ihn die Philifter griffen zu Bath. 
Welche Hiftorie zu fehen ift. 1. Sam, 21. gehet der. 56. Pſalm. 
Auff Doegs Berrätheren und Abimelechs Unglück befchrieben 
1, Sam. 22, gehet der 52. Pſalm. Iırzwenten Jahr feiner slucht | 
amn 


Nach Orb⸗ 
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kam er durch die treuloſe Entdeckung der Sephiter in Gefahr 
wie wir leſen 1. Sam. 23. worauff der LIV Pſalm gemacht iſt. 
Aber als David entwich nach der Wuͤſten Engeddi / dichtete 
er darauff den LXIII Pſalm. Da er vor Saulin eine Hoͤhle flo⸗ 
he / wovon die Hiſtorie vorkoͤmt 1.Sam.24. Go hat er die Ges 
dancken feiner Seelen Vers⸗weiſe ausgedrückt in dem LVIIPſal. 
Die ʒwey übrigen gehören zu den Fällen feines Lebens waͤhren⸗ 
den Königreichs : der LX Pſalm zu feinem groffen befochtenen 
Siege über die Syrier und Edomiter / erhalten in dem eilfften 


Jahr feines Reichs und im vierdten feiner Regierung zu Jeru⸗ 


lem. Aber der-LI Pſalm gehet auff feinen berrübten Fall 
und Suͤnde mit Bathfeba begangen] welches im 13. Jahr feince 
Königreichs] welches war dasfechite feiner Throng-Beveftigung 
u Jeruſalem vorfiel. Aus welchen allen klar iſt / daß die 
alın » Ordnung gantz nicht gerichtet nach der Ordnung der 
Hiftorie ihrer Gebuͤhrt. 

2. Es werden einige gefunden] welche gleichwohl eine fuͤg⸗ 
fiche Ordnung zu finden, in die Muthmaſſung gerathen/ daß die 
fe Ordnung eingerichtet worden nach der Ordnung des Geſaugs: 
meynende daß die Leviten in ihrem Tempel⸗Dienſt der Reihe 
der Pſalmen alfo gefolget find/ und vom erftenanfangende von 
Tage zu Tage fortgangen find / die Pſalmen gebrauchende fo 
als fie vorfamen. Aber diefe Auffloͤſung thut der —— 
keit fein Genuͤgen / ſmtemahl die Frage bleibt / warum dann di 
erſten Sänger dieſe Pſalmen in ſolche wunderliche Ordnung ge: 
ſtellet: und mit was Fuͤglichkeit die Andacht von einer Materie 
zur andern iſt uͤberbracht worden: ja / die Warheit zu ſagen / dieſe 
—— vermehret meines Beduͤnckens die Schwehrigkeit und] 
ſintemahl man eine Unordnung in den Pſalmen findet; fo muß 
man nach diefem Grunde diefelbe Unordnung noch weiter aus» 
ſtrecken / und felbft zum Tempel⸗Dienſte uͤberbringen. Wes⸗ 
halben wir eine Meynung ohne Beweißthum / und welche die 
Schwehrigkeit vergröffert/ an ſtatt ſolche auffzuloͤſen / Br — 

run 


Ja ben Pſalmen verherrlichet. 
Grund verwerffen als ihre Verfechter fie —— Dat 
fümt noch] daß Das Segentheil aus den A rifften der Pſab 
men felbit/ ſowohl ale aus det heftändigen Traditionden Juden 
offenbahr zu machen iſt. Wir finden Pſalm 
vden Sabbath; nun iſt nicht glauben / daß fie alle die 
150, Pſalmen in ein Werck / auff fieben Tage — abge⸗ 
theitet Haben) und daß das Theil ſo auff den SA bath gebraucht 
wurde und auff dieſen Pſalmen fiel/ eben fo mitten ing Bud 

okte? Man findet einen ——— auff den neuen 


hende /nemlich Pſatm LXXXI. dann verſ 4. ſtehet: Blaſet 
die Poſaune im Yien- Mond] zu beſtimter Seit auff un⸗ 
fern Feſt⸗Tag Gefetzt/ daß die Ordnung ſo eingetheitt gewe⸗ 

en) daf fie in einem ahre abgelauffen die koͤmt es / Daß der 


cken ſich die ubrigen auff Di Zeit zu folgen? Die Juden fir 
weht Hebreer als Helleniſten / welche in Egypten die beruͤhm⸗ 

te Überſetzung gemacht haben | da ſie dei 
fahmen mantäglic) bey immerwaͤhrendem Opffer fange] wei⸗ 
en ng auff ſolche Die get voneinander ——5 ſind ek 
ie wir an feinem Ort in der folgenden A handlung weitlaͤuff⸗ 
_ gig genug zeigen werden gyiefe Meynung fort auch wenig 
mit der Bernunfft überein | welche erfordert / daß die efünge 
des Borhoffs mit dem Werck des Gottesdienſtes welches da 
muſte verrichtet werden /uͤbereinſtimmeten: wann man ſonſt 
denſelben Gebrauch nicht vor gang ungereimt angehen will wie 
wir auch an feinem Hrt genamer zeigen wollen. Nunift es 
dann gewiß daß ohne Das netige DO und die Opffer wel 
che beſtimte Tage heiligten] alle die andern Opffer —5 
waren / wegen Det ungewiſſen Zufaͤlle / die den ee täglich 
vorfamen; dann wurde einmahl ein Simdopffer] dann wiede⸗ 
zum ein Dand-Opffer begehret Hier kam eine Kindbetterin 

g mi 
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mit einem Reinigungs-Opffer/ zuweilen auch ein Auffäsiger/ 
dort gab jemand ein Rauch-Opffer/ oder einiges ander VE 
liges Opffer. Wer fiehet nicht daß diefe Ungewißbeit der Faͤlle 

‚ Feine feſte Ordnung der Sing- Gedichte Fonte zulaffen/ und Daß 
feine zu finden oder zu erdenchen war ; die —— allem 
Begehren konte Genugen thun: weswegen die Noth erforderte / 
daß der Ober + Sänger hierbey eine bequeme Erwehlung der 
Materie Yigg und dieſe erbauliche Ubung folcher zaͤucki⸗ 
fehen Frage nicht uͤberlieſſe. 

3. Dat wir nun unfere Gedanken frey heraus fügen | ſo 
meynen wir / daß man vergebens Sachen an eine Ordnung bin⸗ 
1 der Ger dert will / die in ihrem Gebrauch keine Ordnung halten koͤͤnen: 
als es iſt genug wann folche Dinge nach der Zahl gezeichnet find/ 

damit man diefelben finden koͤnne da man fie vonnörhen hat. 
Weil wir nun gefehen haben / daß die Bfalmen / wegen ihres 
ungewiſſen Gebrauchs feine fefte Ordnung leiden konten um 
darnach allzeit vorzufommen/ fo Eonte man Feine richtige Ord⸗ 

— finden als daß man dieſelbe — ſo als fie zuhan⸗ 
den kamen / und mit ihrer gehörigen Zahl bemerckte. Dieſes iſt 
die Urfach warum wir meynen / daß die Zufammenbringung 
von Stücken verrichtet worden / und gefcheben von denen / die gen 
Babel weggeführet waren: dann weil die Zeit/ die voll Ver⸗ 
eng war / nicht zuließ / daß man aller Sing + Gedichte * 
leich hat koͤnnen maͤchtig werden / und darunter durch Abthei⸗ 
ung und Einrichtung eine Ordnung befeſtigen / welche mit der 
Natur der Materie mehr uͤbereinſtimmete; ſo hat man den leich⸗ 
teſten Weg gehen] und Die) wie fie zur Hand kommen / zuſam⸗ 
men bringen muͤſſen. Ich bekenne daß einige dieſes zuſchrei⸗ 
ben der zertheilten —— des Volcks [und daß dieſe Ger 
dancken vormahls mich ſehr ſtarck eingenommen: aber indem ich 
bedachte / daß Dauiel / Esdras und andere groſſe Männer die 
herannahende Erloͤſung erwarteten; und zu Babel Anſehens 
genug hatten / alles zuſammen bringen zu laͤſſen / was * haar 

| erauff⸗ 


gen gemacht haben. ch Fan much nicht den 
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derauffrichtung des Goftesdienftes vonmöthen war; ſo kan ich 
nicht dencken / daß fie einige Stücke] die bey ihren Lands⸗Leu⸗ 
ten zu finden waren / folten zurück gelaffen haben die fie nicht 
folten auffgefücht / und Durch Kauff oder —— ur 
en daß Da 

der ein fo geoffer Fürft war / und reich gen höre Vermoͤgen 
ſeine Bibliochee nicht mit allem was von Goͤttlichen Schriff⸗ 
ten vorhanden war/ verfehen haben fülte, Noch mehr] ich glau⸗ 
be daß diefe Sammlung vor ihrem Auszug gefchehen iſt / weil ich! 
die Bedienung der Leiten im zweyten Jahr ihrer erften Zu⸗ 
ruͤckkehrung ſchon in der Ordnung finde. Deshalben ich mir 
vorjtelle/ daß Die Wegführung des Volcks nach Babel fd nach 
und nad) oder Stüch-weife sehen die Urfach geweſen /daß 
die Bfalmen bey Stücken find zuſammen bracht worden. 
an welchem Ende man acht geben muß auff die verfchiedenen 

üge | welche die Babylonier gegen die * in ihr Land ge⸗ 
than haben. Der erfte/ weicher vorfiel um das erſte Jaͤhr 
Nebucadnezars / ſchlug alſo aus / daß er eg 
und einige Gefaͤſſe des Heiligthums raubete | auch ein g 
Theil der Sefangenen mit ſich gen Babel brachte; dennoch lic 
er das Reich in den Händen Jojakims / mit dem Bedinge/daf 
er fein Vafal ſeyn folte. Unter diefen weggeführten finde ich 


Daniel’ Hanan a / Miſael und Aſarja / gottsfürchtige Leute / 


aus der jungen Mannſchafft der Juden. Siehe Dan; ı: 3-6, 
Welche nach einer Dreyjährigen Erlernung der Chaldaͤiſchen 
Sprache] groſſes Anfchen und Gewalt erlangeten: dieſe Leute] 
als fie in Dev Weißheit der Chaldder unterwieſen / deswegen 
- Männer von geoffer Gelehrtheit worden waren/ blieben beftän- 
dig bey dem ; weswegen fie ohne Zweiffel nach allen 
Kräfften den Wohlftand des Gottesdienftes in acht gehabt/und 
was fie vor Schrifften befommen können / zu ihrem Gebrauch 
werden zuſammen bracht haben. » Sieben Jahr darnach ges 
ſchahe ein zweyter Zug / im —— Jahr Nebucadnezars 
92 zu 
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zu welcher Zeit"3023. Gefangene weggeführet worden, Jer. 52: 
28. im folgenden abe welches war das achte Rebucad⸗ 
rs fiel Der dritte Zug vor / in welchem Jechonjah fich er⸗ 
ab] und er wurde mit 18000. Juden gen Babel bracht. 2, 
eg.24: 14.16. Die vierdte Wegführung fiel ins neunzehen⸗ 
de Jahr Nebucadnezars / nachdem der Tempel verbrant-/ und 
die Stadt verwürftet war / da giengen über Die 832. Menfchen] 
die aus der Stadt übergelauffen waren] noch eine groſſe Menge 
ch Chakdza ins Elend. 1. Reg: 25:83:11. Wozu die 
Fänffee Wegfuͤhrung kommen ii welche in dein drey und zwan⸗ 
Kigften Jahr Nebucadnezare vorgefallen/ von 745. Men » 

Deren Jeremias gedenckt/ Jer. 52:30. Sehet dann hier zu fuͤn 
perfchiedenen mahlen neue Colonien oder Volck⸗Pflantzungen 
pe angelanget aus den Juden) welche wielfeicht —2 
An verfchiedenen Sammlungen / unter fünff' 


egeben 8 
iedenen Volck⸗Pflantzungen (Volck⸗ Verſetzungen) — 
zuge⸗ 


Denn jede ihre Stücke / welche den erften geinangelt 
ckt haben: woran die fünf Bücher der Pfalmen her Fonts 
men fonten. i | f 
$. 5. Wir fönnen aber nicht unangemerckt laffen / daß 
urfegen a . einige Pfalmen nicht übel auffeinander folgen / und Deswegen 
an eine ſehr fügliche Zufammenbringung vieler andern verfpres 
— 83 : dieſes ſiehet man klar in Den Liedern Hammaalõth von 
menpeng. Palm CXX. biß CXLCXIV. und indem Halleluja von Pſalm 
CXul.biß CXVIIL Aber dieſe Zuſammenfuͤgung iſt vielleicht: 
daraus herkommen / daß einige Geſaͤnge / die auff gewiſſe Zei⸗ 
ten an einander abgeſungen / und auff an groffe Feſt⸗Tage ge⸗ 
braucht wurden / in einem Buͤndlein pflegten zuſammen gerollt 
zu werden: daß einige aus Curioſitaͤt verſamlet ſeyen / we 
Gleichheit der Materie: andere wiederum weil ſie gewiſſen 
Perſohnen zur Verwahrung anbefohlen: wie dann verſchiedene 
zufaͤllige Urſachen und Gründe haben koͤnnen zuſammen lauf⸗ 
gen; die am beſten in der Abhandlung der Pſalmen ſelbſt moͤ⸗ 


gen gefehen werden, 
| Die 


ER 
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Sie VI. Xbtheilung 


Von der 
Vers⸗gunſt oder Dicht⸗Maaß 
| r 


Pſalmen. 


— 


$, 1. 
En Unterſcheid / welcher zwiſchen einem Werck in oratio- 
ne ligata und profa (in Verſen / oder gemeinen Rede dad 
vorgeftelfet )vorfömt/ achtet man mit Recht darin zubesuns Ders 
ftehen/ daß die Schreib-Art in dem was nicht Vers⸗ weiſe vor⸗ deneher. 
geike et / ungebunden dahin laͤufft / und dem Lauff der Rede 
en Zaun verhängt fich nieder zu laffen wo fie will. Hiervon 
Fön eine ziemlich groſſe Ungleichheit her / welche Urſach ift das 
dasjenige was nicht Vers⸗ weiſe vorbracht / unter fein Sing» 
Raaß ralten fan; Da hingegen die Dicht⸗Kunſt fich nach 
dem Geſange richtet / und — ihre Rede beſchneidet und 
einrichtet / damit fie in gewiſſe Graͤntzen möge eingeſchloſſen 
werden. Hierzu ſucht der Stylus der ichter kurtzgeſchnittene 
und aleichgehende Worte biß zu folchem Ziel und Maaß / wiees 
das Sing⸗Maaß erfordert/ damit man ae fertig werde 
und die Worte fich mögen Vi wodie Sing. Stimme ſchlieſ⸗ 
fet.._ er die Pſalmen lieſet / befindet Klar] daß in ihren Seyl 
und Redens-Art eine Rurkabgebrochenheit N und erlanget 
iſt / weswegen je leichtlich unter ein Sing⸗ Magß kommen koͤnne / 
welches wir klarer ſehen wurden / wann Die alten Melodien bey 
uns nicht in Vergeſſenheit kommen waͤren. Damm obſchon die 
Zahl der Sylben nicht allezeit eben gleich und viel vor zu kom⸗ 
men ſcheinet fo muß man wiſſen / daß dieſes durch Berdoppe⸗ 
fung oder ſchnelles Ausreden der Worte und Sylben leicht bat 
koͤnnen gleich gemacht werden. Gleichwie man noch heut zu 
Tage in der Roͤmiſchen Kirchen einige lateiniſche Stüche in 
Furggefehnittener ‚proßa Geſangs⸗ weiſe ſiehet vorſtellen. Ge 
| re 1 | wihlch / 
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wißlich / weil dieſe Pſalmen verordnet waren] bey dem offendli⸗ 
chen Gottesdienſt oder zu beſonderim Gebraͤuch geſungen und 
geſpielt zu werden / fo muß jedes dieſer Stucke feine Abmeſſung 
ehabt * nach der Melodie die ſelbigein zugeeignet war. 
ieſe Ders Runft wird auch nicht undeutlich zu erkennen ges 
geben Durch Die ſonderbare Bezeichnung der Accenten, wel⸗ 
che hier] wie auch im Buch Hivbs und Salomong Sprüchen 
in acht genommen wird. Die Hebräifche Sprache hat bene 


ben ihren Buchſtaben und Puncten / die als Vocales gebraucht 


werden] einen überflüßigen Haußrath der Accenten, deren jez 
der bey dem Schlug der Rede feine eigne Pflicht verrichtet/ und 
die Graͤntzen / wie weit fich eine Rede erftrecken muß / artig abz 
zeichnet. In profa findet man dieſe Zeichen nicht allein: im 
‚ geöfferer Su hl / ſondern auch fehr en in dem Vers 
mögen von EISEN /welche in den Bfalmen gebraucht 
werden. Diefe Fleinere von führet die Nothwendigkeit ein der 
kurtzgeſchnittenen Nee) und ihr verfehleden Vermögen giebt 
bey der Mufic etwas fonderlicheg zu erkennen obfchon alle Ge⸗ 
heimmürffen Daven noch nicht entdecket find. Es ift wohl wahr] 
daß ihr Gebrauch ift / in jedem Wort den Thon anzuzeigen] 
and daß ihr Unterfcheid Diener zugleich den —— der 
Rede zu entdecken weil einige als Unterſcheider andere als Zu: 
fammenhänger gebraucht werden und daß nach dem / fo den 
periodum fehtiefet die übrigen die Art der groͤſſern oder Fleis 
nern Commaten entdecken. Aber dieweil in den Gefängen 
auch Zeichen (Accente) vorkommen / die anders/ und alg ver: 
doppelt gezeichnet find / und hier nicht alle eben daſſelbe Ver 
mögen haben/ alg in andern Schrifften/ fo lehret die Bernunfft/ - 

daß die Urſach der Veränderung in dem Grunde zu ſuchen ift/ 

darin das was Vers weiſe von dem was nicht Verg-wei 
vorgeſtellet unterfhieden ift. Wie fie dann verordnet find den 
Lauff der Worte einzuſchraͤncken / ſo iſt kan Wunder) daf fie vor . 
ein Maaß dienen / und ſich zur Dicht-KRunft gebrauchen en | 
| ‚2, Den 
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CR $ 2. Den Ruhm dann diefer Königlichen Dicht: Kunſt 
allenthalben zu erheben / cha grofie Männer fich fehr beim einiger der 
bet / in den Bfalnen in Abineſſunge der Pedum der Weiſe der nägung «in 
Griechifchen Poeten zu entdecken. Hierzu wird ihnen Anleitung meirum 
gegebendurch das Wort fo a, Jofephus fagt: Welcher groſſe Hilton kn 
rien-Schreiber/ der dem Gottesdienfte nach ein Jude / aus Der m. 
Prieſter⸗ Ordnung gebohren / geglaubt wird dieſes Stück beffer ] 
alsswir verftanden zu haben / der ſich nicht ſcheuet zufügen: Daß 
David Lob- Befänge gemacht babe von verfchiedenem 
Metro ; einige Trimetra , und einige Pentametra. Man 
ziehet den Philo auch hierzu an / daß er dieſer Meynung geweſen / 
ſey. Deren Urtheil bey einigen alten Kirchen⸗Lehrern fo viel 
Krafft gehabt hat / daß b. Eufebius von Cafareen, umd der 
Sprach-fündige Origenes dieſe Meynung annahınen : und ob 
fehon der abtruͤnnige c, Julianus die Mennung des Eufebü ver- 
Be und fagte daß Die Dicht-KRunft der Hebrder rauh und 
Barbarifch waͤre / ſo war doch deraccurate d. Hieronymus da⸗ 
durch nicht —— bey dieſer Meynung zu bleiben | wel 
cher Davids Dicht⸗Werck mit dein Metro des Flaccus und Pin- 
arus zu wergleichen Beinen Scheu hatte | fich auf Das Zeugnuͤß 
der zubor genanten Männer beruffende, — 


a. Jofpb. Ant, 1,7. 0.12. Aνö— 3 Hm mariunr 4 Aaßline aa) 
Panasıng Iarußair ivd Auer Ing dienimg, wdasiels Tordeiı na uw 
sunsäfan, wirgu mundis, Tisch Drguireun Tecjmrmul- 
resc ixomou⸗. a " / 

b. Eufebius Prap, Evang. L. 2.3. . Origenes apud Mieronymum in praf. 
ad Chron. Eufebii. — 

c. Cyrillu Alexandrinus Libr, 7. G. 2. contra Juliauum. Diſciplinarum 
[dicebat ] ſtudium in liberalibus artibus exercitatio, non ut Ebrzo. 
rum fünt rudia & barbara, quamvis malus Eufebius velit effe quæ- 
dam apud eos hexametra, | — 

d. IMecommus in Epiſi. ad Paslinum. Et Praf, in Jobam, Nec non ad 
Cron. Exfebii, 
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Durch dieſes Borbringen find unterſchiedliche begierig ge 
macht worden davon eine Probe zunehmen ; und einige lieſſen 
ſich vernehmen daß e. Varablus ein Dann gegen deſſen Sprach⸗ 
Kunde man nichts zu fügen / in vergangenen Seculo den KR 
ten gefunden habe, Aber da iftnoch niemand vor den Tag font 
- men] der fich hätte unterwunden eigendli — J 
welches Metrum dieſes geachtete Werck auffgerichtet ſey 
nach welchen Grund⸗ Regeln man davon muͤſte urtheilen [ At 
ven berühmten Francifcus Gomarus, in feinem Leben ein 
ſer Antagonifta gegen die befondere Meynungen des Arminius, 
ein hochgeachteter Lehrer auf den Niederländifchen Accademi- 
en ; der in feinen alten Tagen über diefe Materie ein Buch an 
den Tag ga unter dem Nahmen | Davids: Harffe 
Werck das vielerley Urtheil hat unterworffen feyn müffen / einige 
lobeten es andere verachteten es. Der berühmte Capellus, wel 
vor die Reuigkeit der Erfindung der Puncten weitlaͤufftig 
hitzig genug den ae za Ya > Gründe der neuet 
Entdeckung Diefer Abmeſſung der Pedum init den Seinigen 
nicht einſtimig fand | Tief ſeine Feder allyufpitig Darofder ger 
hen / als er dieſes Werck dem Aberwitz des alten Mannes zu⸗ 
schrieb ; welcher fich um GOttes Kirche nicht allein beſſer verdies 
net hatte] fondern bif zu feiner lebten Lebens⸗Zeit von feinem fehr 
rer Derftande Broben genug gegeben hat. Welche ohne 
unft und Neid urtbeilten ’ lobeten in Dem Werck des Schteis 
bers weitſehendes Auge und Durchdringendes Urtheil: aber bes 
kanten doch / Daß dieſes Werck mehr angefangen als vollendet 
wäre [und zweiffelten an einem allgemeinen guten Ausfchlag/ 
davor haltende / daß man in den meiſten Orten der Pe * 
er wehr⸗ 
e. Mercerus 4d cap. 3. Jobi. Accepi D. Vatablum (laudandz me- 
moriz) rationem intellexiſſe verfuum omnium Jobi & Pfalterii ra- 
tionem , & ejusdem Canones ad facilius eorum rationem intelli- 
gendam prefcripfifle : ut , quod nulla Hebrais fit pofitio : quod feheum 
gemiuum quidem pra alıquo computetur ; & alia hujusmodi , qu& fpe- 
samus & aliquando prodituta. 


XF 


mehr nnd der Griechiſchen Manier eingerichtet / finden 
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wurde. 
$. Bir meynen / daß ohne! die Griechiſchen Pedum men- 
vohl ein Preiß⸗würdi Gedicht beſtehen kan / wann uur —A 
und — € darinnen vorrommen; worte. 








eynen wir 2 es hier Be: —* Die —— 
ickt ſich zur Griechiſchen und Lateiniſchen S ah 
der DI SEI Ei an auf dieſe Weife unmuglich 
ht: weilſie feine geſchwinde Ausſprach leidet. Die 
iſc und Lateiniſche Abmeſſung der Pedum beruhet allein 
ſterſcheid Der fchnellemund | ſamen / oder kurtzen und 
Sylben/pealet mit ihren Tripel⸗ üflen undGaloppen, die 
Kon ven Gedichten darreichen; —— He⸗ 
gche nicht ge — Dan verur ART Bach 
feine —* hg 
ſehnlichkeit und 


der Pedum g Die An⸗ 
btbarkeit Der — —— gan in lang- 
ſamen und gewifjen Tritten ; deswegen findet man bey ihnen 
keine Sylben die weniger als zwey — haben / es 
ſey daß dieſelben in dem Vocalı begriffen, — dafeducch einen 
literam finalem , der. eine Sylbe endiget: / oder einige andere 
Weiſe com penfref erden, Dazu ea! baß fiedas Eilen und 
Lauffen der Ausrede einzuzwingen / ihre meiſten Worte nicht al⸗ 
fein mit einem Accent —** in der letzten Sylbe / und ſel⸗ 
ten in der nechſt vorhergehenden ; ſondern daß fie auch niemahls 
zwey — aneinander ohne Accent laͤſſet durchgehen / ſolte 
Tag ein-Accentus Euphonicus dazu kommen Diefes berur⸗ 
acht] daß man bier dem unterſcheid * Sylben keinen — 
geben 


— — g 
alle Das x 
brai 










} 


Doht Runft der Zehen 


geben/ — ſeine Worte aegu und Galoppen 


an kommen laſſen; und darum i horheit / daß man einer 
Sprache es als eine Ungeſtalt ſolte zuſchreiben was darin unmuͤg⸗ 
lich kan geſucht werden | oder wann es eingefůhret ware ihre 
und ihre Krafft ſchwachen würde. Wozu noch zu bringen] daßjede 
Nation eine Sprache redet nach ihrer Natur; an de ‚Sprache 
wird ein Volck erkant: Eine anfehnliche Sprache ift ein Be⸗ 
weißthum einesgroßemüthigen Volcks / welches vor einer zaͤrtli⸗ 
chen Ausrede einen Abſcheu hat / und vor ——— Red⸗ Art 
eckelt: woraus eutſtehet dag was bey einigen Boͤlckern Krafft 
hat die Gemuͤther zu bewegen / und deswegen geachtet und an⸗ 
age gehalten wird/ bey andern —— 
ft. Wer nun der Achtung und Men des Volcks ein Gent 

en thut bey denen er ſein Werck anbringen will Der erreicht 
— u. brin —— —— Werck heraus. 

Was das ZeugnüßdesJofephus be 
von den Kirchen⸗Lehrern übel verſtanden ſey? der wohl redet von 
einem carmine trimetro und pentametro, mit Worten / welche 
die Griechen auf ihre Abmeſſung der Pedum fügen / weiter alfo 
auffs befte die Heyden bedeuten wolte / aber er hat keineswe⸗ 
ges tollen zuerkennen geben daß die Bers-Bedichte der Hebrder 

je Abmeſſung der Pedum habe / welche nach der Kürke und 
Länge der Sylben abgemeffen werden muͤſſen; es war genug / 
daß die Abmeſſung des Geſanges oder Melodie , welcher mit 
der Ber Dichtung uͤberein Eat] eine gewiſſe Anzahl der Ta- 
&en begriffe/ welche mit Diefer Benennung am füglichiten augs 
gedruckt werdet. | de 

$. 4. Vor kurtzer Zeit offenbarte ſich ein umgenanter 

Seribent, der einen gang andern Weg einſchlug; welcher ale 


ver er gefehen / daß das Suchen der Griechiſchen Abmeffung der 
Wert in Pedum unglücklich abgelaufen) fein Auge auffdas Reim⸗Werck 


ſchlug / und gab vor/ dag er allenthalbenin Davids — 
un 


angt/ meynen wir daß eg” 


* 
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und ſonſt das Reim⸗Werck anweiſen Eönte/ wann man ihm ver- 
goͤnnete Daß er bißweilen ein Worte möchte anders ordnen und 
verwechfelen. Er gab vor diefes Begehren ſey nicht unbillig 
weil man dieſe Verſetzung nur anfehen'müfte vor eine Wieder⸗ 
bringung der Worte an ihren naturlichen Ort / woraus fie durch 
Unverfiand oder Die Eile der Copiſten oder Abſchreiber verruͤ⸗ 
cket wären : wie auch bißweilen Durch Uberfehung ein Wort 
Eönte in der Feder blieben ſeyn; und weil groſſe Männer vor 
ihm zu-finden waren / die uͤber dieſe Unachtſaͤmkeit geklagt hat⸗ 
ten / fo moͤchte jemand duͤncken daß dieſe — ihm leicht 
einzuwilligen waͤre. Dieſes Vorhaben zu billigen fü giebt er 
vr bedencken / daß dieſe Sprache nicht allein zu der Griechifchen 
Apmeffung der Pedum unfüglich/ aber daß fre im Gegentheil 
zudem Reum⸗Werck ſehr bequem ſey weil viele Endigungen 
der Rahmen und Werck⸗Worte einander gleich und darum zum 
Reim Werd gar gefchicht waren, Wann dann nun Far ſeyn 
koͤnte Daß das Neimen welches in allen Orientalifchen Spra- 
chen statt findet alt genug ſey fo meynet er / es muͤſſe Diefe Art 
der Dicht⸗ Kunſt — h allein in den Pſalmen geſucht wer⸗ 
den; Zu dem Ende trachtet er auch in den Punifchen Verſen / 
welche bey Dem Plaucus vorkommen einiges Reim - Werd zu 
weiſen. Hierbey fügt der gelehrte Scribent noch als einen 
wahrfheinlichen Beweißthum / daß ſchwehrlich eine andere Ur⸗ 
‚fach fan gegeben werden] warum in Diefen Büchern zuweilen 
solche alte ungewöhnliche Wörter J- welche aug der Punifchen 
Sprache genommen ſind / in den Palmen gefunden werden 
man füge dann / folches ſey gefchehen damit man Neimen finden 
möge. Dem allen — ſo Iehe er / daß die Reim⸗Kunſt 
darinnen nicht zu finden nach ihrer. hoͤchſten Vollkommenheit / 
weil verfihiedene Qualitäten mangelten: Nemlich/ weil viele 
Poetiſche Freyheit gebraucht wird: weil die Reimen nicht al- 
lezeit auffs genanefte gleich-Iautend heraus Fommen + weil die 
Reihen jeder Reim » Mede ug * in einem Paar Sylben 
2 Nie einge⸗ 
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eingefchloffen : ja weil Die Zahl felbft der fich reimenden und 
gleich Iautenden Reihen ungewiß iſt / indem offtmahls mehr als 
zwey fich reimende Wörter einander folgen. = " 
| $. 5. Diefer gantze Difcours ſuchet dann feine Stütze bey 
Di Orimederm Alterthum der Reim⸗Kunſt / umd der Unachtſamkeit der 
TR Abſchreiber / welche vor Zeiten die Pſalmen abgefchrieben ha- 
ben. Was den erften Grund ee fd muͤſſen wir fagen/ 
daß obfehon die Punifche Verſe bey Plautus den Schein einiges. 
Reim: Wercts haben) daß daraus gleichtwohl die verlangte Ael⸗ 
fe der Reim» Kunft nicht Fönne befeftiget werden / dieweil Da- 
vide Lebzeit dieſen Seribenten mehr ale 8 + Jahrhundert über- 
gehet. Die verftändigften Juden geſtehen / daß fie das Reims 
Werck fpiit genung von den Arabern angenommen. a, 
Er: felbft bey einem ihrer vornehmen Scribenten , daß er fi 
ey nahe in dieſe Worte] wicht ohne Bemerckung einiges Zorns / 
wegen der geborgten Neim + Kunſt ausläffet: Die heutige 
Dicht⸗Kunſt / welche Die Hebraͤer gebrauchen / iſt Feine 
Tochter der alten Hebräer/ fondern ein Baftard- Bebe: 
de der Heiden / fonderlich der Araber] Durch eine ſchaͤnd⸗ 
liche Lacheifferung und Nachfolge von ihnen entlehnt 
und übernommen. Seinen zweyten rund fünnen wir ihın 
noch weniger zuſtehen weil wir feinen Beweißthum fehen/daß 
diefes Buch ( welches] ſo lange die Juͤdiſche Republic ſtund / täg- 
Sich hat muſſen gebrausht werden.) ſolch Unglink troffen habe) 
und Durch fülche Unachtfamfeit der Abfehreiber verwahrloſet 
fon folte. Es muß unwanckelbar ft ehen / daß die Juden) 
iß auff die legte Verſtoͤrung (welche fte von den Römern ge> 
litten haben) die Ordnung der Sänger behalten und in Ehren 
gehabt haben. b. Jofephus bezeuget von den Sängern | daß 
ihre Bitte] den Prieſter⸗Rock zu tragen] Durch Gunſt des Agrip- 
pa ihnen fen zugeftanden worden; und daß er auch einem an- 
dern 
a. Eofri part. 2. $.69-79. 
b, Jofephus Am, Libr,ao. Cap, 8 
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dern Theilder Leiten oem u daß fie die heilige Lobgefänge/ 
weiche man zu fingen gewohnet war/ möchten fmgen lernen. 
Woraus erſcheinet / daß ungefehr ſechs Jahr vor der Zerſtoͤrun 
Jeruſalems / die — in bluͤhendem Stande war / un 
alte ihre Geſaͤnge im Gebrauch. Ich laſſe es fo (eo) daß viele 
derfelbigen os auff groſſe Feſt⸗Tage von dem Volck geſungen 
worden. So ſtehet Matth. 26:30. Daß IEſus den Lob⸗Ge⸗ 
fang mit feinen Jungern geſungen hat. Wer fan nun 
(auben daß ein Buch / da ſo viel Copien von gemacht wurden 
die täglich durch den Brauch felbft des Singens mit einander 
mufien verglichen werden / folchen eingefihlichenen Fehlern folte 
£önnen unterworffen ſeyn / oder fölche unvermerckt und unver⸗ 
beffert behalten. Wer fiehet nicht / daß folches im Geſang eis 
nen Stof gegeben oder bey den Sängern in der Verliehrung 
. eines Woris eine Berkürkung würde — haben? Derje⸗ 
nige der dieſen Mangel gemercket; ſolte der nicht die Wieder⸗ 
einfekung ſobald bewerckſtelliget haben ? oder olte fich jemand 
faften weis machen? daß diefes Unglück ein fo herrliches Werck 
troffen habe nach Jeruſalems letter Verſtohrung ? Der 
ibm folches einbilden darff / ver bedenckt er pet } daß ſol⸗ 
che Auslaſſungen und Unachtſamkeiten nicht ehe über alle 
Exemplarien nit ſo allgemeiner Zuſammenſtimmung auebrei- 
‘ten fönnen: die Capien der Pſaͤlmen waren in allen Synago- 
‘gen, toofelbft die Judiſche Nation nach der Zerftrenung ſich nie⸗ 
Der gelaffen: da waren von Anbegin des Chriſtenthums her zu 
alfen Zeiten in Orient Ehriften | "die felbiger Sprache kundig / 
amd alte Exernplarien hatten: die, Griechifche und Ehaldaifiye 
Uberfehungen find alt] und ein Beweißthum genugſamer Uber⸗ 
einftimimung: Wie war es muglich / daß ſolche eragerchlichette 
Fehler dann hätten koͤnnen einbrechen ohne Verletzung der heu⸗ 
tigen Ubereinſtimmung aller unterſuchten Eremplarien. 


F. 6. Was uns angehet /wir urtheilen daß das Reimen /@«: 
wanũ es faͤllet / wohl vor einige rg inder Dicht⸗ Kunſt naffir- 
3 


te als 


— 


Sutshnn ge] * welches iſt ein Zierſtuͤck der, zierlichen Sprache Faber daß 


es 
ige condition —— 





das We 


weil ſolches u offt kam / fo muß fan doch zwifchen Sefän- 
gen und ern 


icht⸗Kunſt ) welche frölicher Art | mag an die Strengigfeit 


cher iſt / 


fen | 
t 
if — 
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eher ift / durch dieſe Gelindigkeit eine gewünfchte Maͤßigung zu 
— Um dieſer Urſachen 48 meynen wir dann ni 
die Reimen in gleichem Ausgang fehlieffende in den Pſalmen und 
andern Dicht-Fünftigen Stuͤcken der heiligen Schrift ſo offt vor- 
fommen N weildieharte und ftrenge Sprache der Hebraͤer durch 
diefe Suͤßigkeit einiger maffen gelinder befunden wird ' 

7. Es iſt uns genu ? daß die Göttliche Dicht⸗Kunſt/ re Dicke 
welche wir in den Pſalmen Made a Dicht: alleitt Die Bert ns 
Sang- Bere oder Reihen hat] und ihre Reiben gerichtet bat gun 
nach den Saug- Reihe, Dieſes war der Altefte Zuftand der 
Dicht -Kunft/ ehe man die Abmeſſung der Pedum auf Griechi⸗ 


—— uoch ſtgtt hatte 
bes Gehoͤrs als in Achtnehmung ber Spatien Die —— 
en 

a. Quintilianus Lidr,g. rap. ult. Potma nemo dubitaverit imperiro quo- 
dam initio fufum , & aurium menfura & fimiliter decurrentium ſpa- 

„‚tiorum obfervatione effe generatum 2 mox imeo rrpertos pedes, - 

Addit Calius Rhodiginus. Zibr. 7. Cap. 5 Primarios fapientia mufica 
antiſtites exifiere, apud quos bymmos foluta oratione compofstos repe- 
rimms : videlicet apud Trismegiftum in Poemandro' & Platonem in Sympo- 
fio & Phadro, 
laus Borchius Diff. v..de Poers 5.37. Æfimanda ef} Hebraa Poifis, non 

ram ad mornam Graji Latinive.metri‘, ut cui potius leges definire potcfl, fi 

welt: quam ex vorum ia , [pllabarum namero & accentuum ra- 
sione : Atque ira Hieronymuspro bexametris babuerit fententias Hehrao- 
rum dodeca [pllabas , pro fapbicis bendeea-fpllabas, projambicis ode ſylla- 
ba, Quod fi uberierem cum Gracis compararionem defideres , accedit 
Augufa illa & à plebe fubmora dictio facrorum vatum quam Poölis Gra« 
eanica imitatur, rarò ajlequitur. 


248 onen der chebreer 
Dem Lau erreichen m hervor kom̃en; nach der Hand 
* man darin die Abmeſſung Der Pedum erfinden. Dies 
84 dann des ee t⸗Kunſt Vortr keit und 
genug [daß fie mit der Artder Sprache übereine 59 
m ie chifche Abmeffung der Pedum leiden kan] und die 
unft in ihrem älteften Stande vorftellet. Im uͤbrigen tönen wir 
wicht von den Dicht ⸗ Verſen urtheilen / weil die alten Sang-IBei- 
re —36 eſſenheit kommen / das verurſachet / 
daß der. vorne hufte Brobierit ein verlohren iſt ne 
- füge) wein | nachdem in einigen Befängen/ da Die Sylben nicht 
fcheinen zu gleicher Zahl (wann die Verſe unter einander vergli⸗ 
chen werden) zu * en zu ſeyn / vielleicht die Sing⸗ Ordnung 
auch in ſolcher ungleichen und —6— en Abmeſſung ihre Ar⸗ 
tigkeit ehabt hat bie —— der Neigungen und Gedan⸗ 

cken deſto beſſer abzubilden. 

Es kan au — ſeyn / daß man einander uͤberall die 
Sylben fo genau nicht zugezehlet hat / oder man hat leicht / Da 
weniger Sylben als Thone vorkamen / eine oder mehr unter zwey 
Thone erlänget] oder daeine oder zwey mehr waren Durch Ge⸗ 
ſchwindigkeit konnen einziehen / und unter. der Abnieſſung hal⸗ 
* Bari von dem berühmten Herin h. Buxtorffio iſt angemer⸗ 

et worden, 


Die 


b, Buxtörfus in Meſaurop.m.iao. Memifichiam excedentis numeri quando 
alserum bemifichium plures [ylabas babet alterum pawciores : Exempla 
ferd infinita funt ; & fie fere canrica omnia facrä deferipta extunt, in qui. 
bus aus excedens numeru- grad modulationis celeritare abforbetur ; aus . 
— vecu variatione, wivoritionev⸗ quädam sompletur u pır- 

iur; 
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> Be VIL Abtheilung 
Bon dem Glantz der Dicht⸗ kuͤndigen Weißheit 
Inmn dieſen 
PSALMEN 
hervorleuchtende. 


| $. 1. 

Ehen mir von den Dicht » Verfen diefer Gefänge ein 

mahl fort/ ein Auge auf den Fuhalt diefes Königlichen auus as 

Buchs zu werfen 5 fo werden wir darinnen einen de Deck 

Olang der Di —— Weißheit ſehen hervorſtrahlen /Kunt da⸗ 

welcher allen Ruhm u. Pralerey der Griechiſchen undLateiniſchen 

Haupt⸗Dichter verdunckelt. Ich weiß / was man dem a, Angelus 

Pok:tiarius ſchuld gibt (der ein Canonicus und PBriefterzu Floreng 

geweſen) nehmlich daß er Die Gedichte des Pindarus vor vief 

angenehmer und vortvefflicher geachtet / als die von David; Ein 

Geiſt der in Italien fonderlich herrſchet / und vielleicht durch ſei⸗ 

nen vergiffteten Athen ſeit dem ſchon vieler Urtheil verunceim- 

‚get hat. Es wird Daun wohl der Mühe werth fepn / daß wir‘ 

die Bergleichung der Poetiſchen Vollkommenheit der Pal 

J t | men 
2. Chriftophorns Carlowitz Epiſt. ad Caß, Peucerum, Cum interrogare- 

tur Poltianus, quid de Davidis Pfalnsis judicarer, rölbondir. Ege ıla 
autigua poemaia plena [apientia effe video, Sunt ibi amnia virtutäm 
pracepta, ſunt commonefalhiones de providentiä , comminariones de ſtele⸗ 
æorum penis & promiſſones de jußorum premiis & protellione,“ Im 
fertafunt & vereres biſtoria ilim gentis, & we traderetur isemöriä ve- 
suflaris poſteris, & fimul penarum & defenfionis exempla in confpellu e[- 
fent. Hanc fapientiam magni facie, utilem vita & moribw , &$ Pauras 
in füä lingua concimmas ee exifime: & olim barmonie addite füur ad 
siendos animorum modus accommodata, Sed is Pindare rer eadem dul- 
eim exarrantur, & exemplis Alendidius ilſtrantur. 
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350, Dicht-Kunft der Hebreer 
men mit dem Geiſt der vornehmften SBoeten / entdecken / wie 
fehr die Ehre der Weißheit an jene Seite überfihlägt. Durch 
die Dicht⸗ kuͤndige Weißheit verftehe ich ‚alles was der Dicht: 
Kunft das vornehmſte Anfehen macht. Es iſt bey allen Dicht- 
Kuͤndigen / bekant / day die b. Abmeſſung in der Dicht: Kunft 
das allergeringfte Theil der Kunftift. Es ift gantz was anders 
welches eigendlich einen Dichter mach: hier wirdein hoher Beift 
erfordert / dev reich von Gedanden/ amd ungemeinen Einfällen | 
feine vorgenommene Materie Eräfftig ausdrücken kan / und weiß 
dem was erunter handen hat einefolche Farbe und Schmuck zu 
geben] daß der Lefer Dadurch als auffer fich felbft verrücket] und 
. in Berwunderung dahin gar wird.  Hierbricht die Krafft 
der. begehrten Weißheit durch in Erwehlung einer wuͤrdi⸗ 
gen Materie / darin fie vornimt von ungemeinen und wichti⸗ 
‚gen Dingen zu reden. In einer artigen Ordnung und Ab: 
theilunge | die am Ende eine fonderbare Annchmlichkeit machts 
welche darnach mitnöthigen Zierathen durch alterley Figuren Der 
Hohlredenheit muß auffgeputzet werden/ fintemahl die Dicht: 
Kunſt ihre befondere Sprache und Redengs Arten hat / ſowohl 
als ein jedes Land und —— In dieſem Abſehen iſt ein 
Dichter einem Mahler gleich / der ſeine Farben eigentlich weh⸗ 
let. / damit er Dem was er mahlet / Geſtalt und Weſen * 
NEE 1% | möge 
+b,.Horatius de Poæta. ——— 
insenĩum cui f#, cui mens divinior, atque o⸗ 
3... x. Magna fonaturum, do nominis hujus honorem, 
1.Mafenius im palefira poetica Libr, 1.cap. 1. Poema homini fimile eR guod 
„“\. fuo quodam corpore atque animä conſtet. Quarum partium, licet ani- 
= memöbilier fir, voris tamen appellatio potius eorpori adbafit, ut quod in 
„x : fünfus feofe primuminfert, Mertuo.corpori bomisis etiam ‚vox a 
2 vBodrayıqui fine fabulä (id ef conſittione) tanquam fine animä, condit 
npammaa, momen-non amittit, Et cap. 4, — * animam ejfe Poe- 
> füossfolaque hujus gratiä abfolutum cenferi Poetam non mode Arifloteles 
.\.: 6 Horatius füd in arte tradidie: fed & Plato in Phadone Batuit , wow 
wuges, fabularum arriſicem cfes NEE 
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mdge / welches das Abgebildete eigendlich ausbrürcke.: Alſe 
ſeine Rede auch: fen ſeyn / feine Gedancken auch ei 
vor zu bringen. Indem nun in dieſem allem die = 
Weißheit der Pſalinen / der Griechiſchen Boeten ihre 
ſo werden wir * Recht dieſein Werck den groͤſſeſten — 


—— öffefte He lichkeit di “ — t aussi 
T e Herrlichkeit die ein Gedicht auszieret | 
und werth macht daß man es hoch achte] —— Der e⸗ 
der —— are — Sea un erſcheinet et: HERE 
wann er zu verhandeln vor Erde, 
fi — A M — am nuͤtzlichſten iſt TR PT 
er Sachen ausſuchet / die ei au ſich ſelbſt find / und maͤchtt 
—— zu den etrachtungen auffzubrin⸗ 
J—— er Heydniſche Ley * chter a, Horatius (der von den 
rund Regeln der — — hat / woran ein 
J———— Gedichte gepruͤfet die Probe muͤſſe roͤnnen aus⸗ 
ee hat — el ſelbſt erfordert : 
Aare ns nuůtzlich ifE und angenehm TUR. 


ß von allem Dold ge 
Ein neh an denſelben — faͤnget/ 
Wann ale beluſtiget und lebr * u 
Ber nun jemahls Sriechifche oder Ed elefen hat 
den fan — ae — die Dornemfienuntert 2* 
wegen Erwehlun ng if ver Datei ger eprüfer / in der Probe zu 
kurß kommen. © meiften haben Ihre edle Feder in unzinhti- 
gen Liebes:Bedichten/ abgeſchmackten Hirten ⸗Liedern / odet er⸗ 
dichteten Helden: Thaten ſtumpff gemacht; und davon Erzeh⸗ 
(ungen gemacht. / „welche ; wenn. man. den Poerifchen Nede- 
Schınuck davon nahme / mit dem allerunglaublichften Maͤhr⸗ 
Jein fo jemahls erdacht/ zu ee wären; danu was dor 
e 
a. Noratius de arte poetich, 
Osmne tulit punctum, qui mĩſcuĩt utile dalcĩ 
Le&orem dele&ando, pariterque monendo. 
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die Beſchreibung von Trojens gang / Zneas Umſchweif⸗ 
fung / mit allen ſeinen Be eiten / — 
vor andern tollen en / wann man ſie ohne Schmuck 
bemerckte. Wolt ihr eine Probe? fo ſehet auff Jafons Schiff: 
ahrt nach Colchos. Was hat man davon nicht gefagt / und 
welche Kräffte nicht angefpannet/ von dieſein muthwill Un: 
ternehmen. einiger ungehaltenen Säfte ein umvergleichliches 
Helden⸗Stůück a machen? Entkleider Diefe Puppe einmaͤhl von 
ihrem Schrandk / ſo wird da nichts mehr ürberbleiben/ als daß 
ein Hauffen leichtiinniger Geſellen / eine Gale⸗ von feltamer 
Arbeit zu Aryl und ein Zügehen über das Bontifche Meer 
suchlofer Weile wollen wagen / mit dem Glück / daß fie reif | 
‚und geſund mit * Kauffmannſchafft von Zobel⸗Beltzwer 
‚wieder zu Hanf ankamen; und überall ihre (a Hu⸗ 
‚ren. en/ und. ihre Raubereyen vollbracht babende/ mit eis 
nem Ruhm / daß ihre Schelimftücke med abgangen/ wieder⸗ 
kehrten. Diefe unfinnige Ruchlofigkeit mit erwas unpff ans 
auftzeichen ſo muſten allenshalben die Götter mit ing Spiel 
ommen / das Schiff muſte aus heiligem Holke gemacht fenn / 
die Meer Weiber ausder See herauf fahren/und im Befchauen 
dieſes Schiffs) welches einem Meer Wunder leichte} ihre Neu⸗ 
gierigenie vergnügen / und alles was man beybringen Fonte/ 
em Werck eine Göttliche Beobachtung mit zu theilen/ zuſam⸗ 
men gerafft werden. So giengen die ſcharffſinnigen Geiſter 
mit der Dicht⸗ Kunſt um. Hierum beſchudiget jemand den 
Homerus, den Beruͤhmteſten unter allen Briechifchen Dichteru/ 
daß er Poſſen⸗Werck / welches über Wuͤrdigkeit in Gaſſen⸗ Lie: 
‚der abgeſungen wurde / nur auff einen andern Fuß ae 
zuſammen gefüget / und eine andere Art gegeben. Senn 
‚folgte ihm der Mantuanifche Dichter Virgilius ( welcher den 
Ehr- Rahmen des Bringen der Enteinifchen Dichterdavontrd ) 
in derfelben Spur nach. Ob ihm fehon die Vernunft im Ge: 
gentheil hätte ſagen muͤſſen / daß eine Materie fo fehlechter ah 
au 
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auff zu ſchmuͤeken nicht anders ale Zeit verderben fen / und ein 
eöfelıcer Schmuck fo übel mind Solcher then Nina 
ſchickt fich wenig vor eine Schweine: Nafe, Wer einen Affen 
agirt, ftellet ein muthwillig Ding vor/umd der Affe guckt uͤbergll 

eraus. Es ift am beften: wag zu wiffen am allerunnin- 
lichften/ durch eine angenehme Borftellung ihres angebohrnen 
Zierathe zu machen umd die gefundeften iſen mit den be 
gene fh geht fühlen, einem &chafnerance/der ihm 
Ä ende/ feinem Schaffner dancke/der ihn 
B angenehme und heilfame Eß⸗Luſt erwecket. Wieviel berg 


9 ° 
und ihrer fonderlichen Beſchirmung dafelbft gegen ihre Feinde, 
Befchreibungen fo wahrbafftig als fie Fräfftig abgebildet find: 
zum Preiß GOttes wer icher Wege / und Auffmunte⸗ 
rung des Volcks ewiger Danckbarkeit vorfichtig angebracht. 
Damit wir furk ſeyn mögen / ſoll es genug ſeyn anzumer; 
cken / daß alles bier zu thun hat mit dem —— und allein 
wahrhafftigen GOtt und der Zuwegebringung des Menſchen 
Seligkeit / mit fo kuͤnſtlicher Einflechtung von allem was zur 
nn der Warheit und Tugend dienlich ift/ das man 
Diefes Buch mit recht vor einen kurtzen Be der gantzen 
Schrift und wahren Gottesnefeherheitachtenmag. Allesivae 
man von GOtt in feinen Wercken / ſowohl der Natur als der 
Gnade zuglauben/ megen der Abung derTugend zu betrach⸗ 
ten / aus den vorigen Geſchichten von GOttes wegen —— 
und aus den Weiſſagungen betreffende Chriſtus und Kin Reich 
zu erwarten hat / wird hier mit der Behertzigung vorgeſtellet / als 
ob man den Leſer zum ſtetigen Beyſammenleben mit GOtt in 
ſolche Gedancken bringen wolte. 


Ji3 Mau 
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Man folte mis vecht koͤnnen fagen/ Daß das eine Lied das 
andere. in nüglicher Erbauung und Gemüths- Erhebungen zu 
Gott⸗geziemenden Gedaucken nicht ſchwache / fo ift alles eben fo 
ſehr zu geiftichen Auffbau des Haufes GOttes gerichtet; ſo 
gereichet alles zur Demůthigung eines Sünders: zur Erwe 
rung eines Bekehrten in der offnmg dee Gnade / zur Ge 
dult in Ungluͤek Dandfagung in Öl / und zu einem feſten 
Vertrauen auf die Göttliche Hulffe gegen das zukammende 
2. Diefesfonderlich zu erweiſen / und den Nutzen der abgehan⸗ 
delten Materie vor eines jeden Augen zu entdecken / werden wir 
eine ſonderbahre Vorſtellung in folgender Abtheilung zur Hand 
nehmen / worin dieſes Stück weitlaufftiger —— 
den, Vor dieſes mahl begnügen wir ung mit der NAumerckung / 
daß dieſes En — ſeiner Erwehlung der nuͤtzli 
ſten Materie / alle andere Dichter fo weit uͤbertri 3 als die Adler 
mit ihren ſtarcken Fittigen über den niedrig⸗ ſchwebeinden Schwal⸗ 
ben fliegen: und Die erhabenen Cedern ihre Spitzen über den nie⸗ 
drigen Dornbuſch erſtrecken / welches den Glantz der Goͤttlichen 
t⸗Kunſt nicht wenig verherrlichet. Die Ehre nufteAnge- 
lus Politianus ( ob ihm ſchon die Erzehlungen des bina rus an⸗ 
genehmer / und feine Vorſtellungen herrlicher ſchienen ols des Da: 
vids feine) dennoch gezwungen diefer Pſalm⸗ ſingenden Dichte: 
— daß fie voller Weiß heit wären / begreif 
/ allerley Dorfchrifften der Tugenden / Linterwei- 
ungen von der Dorfehbung BBttes/ Straff Drau- 
ungen gegen Die Boͤſen / Derheiffungen der Belohnung 
vor Die Frommen. Und darum in der That a: 
Wer beyde Arten der Schriften ohne Vorurtheil gelefen hat 
fan unmüglich feine Zuftimmung mit diefen unfern Schluf 
zurück halten / weil er unfere bilance und Vergleichung nach 
der Warheit E ſeyn befinden wird. 
De 93. Sechet man auf die Artigkeit der Erfindung in Ein⸗ 
erapnges richtung des Schauplatzes der geiftlichen ie 
| ! eri 
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der iſt fo herrlich / daß der Geiſt der Pſalm⸗ Dichter darin vor de Sort: 
keinein der alten ſich deinuthigen darff Es ift gewiß Prrrpuen 
daß der Geſetzgeber einer volllonumenen Dicht-Runft / der Poet beſehende. 
a. Horatius, gus * Urſache die Dicht⸗Runſt mit recht mit 
der Mahler⸗Kunſt vergleicht / dieweil beyder — age 
von einer guten und wohlausgeſonnenen nn a beugt. | 
verftändiges Auge vergafft fichnicht an der Zierlichkeit des Pin 
fels des Mahlers alleiñ / fondern erfordert überdas eine geſchick⸗ 
te Ordnung / und richtet feine Anmerkungen ſowohl guf das 
was Nebenwerck iſt / als auf Das Haupfftück fo — iſt. E⸗ 
ben ſo erfordert man von den Dichtern vor allem uͤber die Erweh⸗ 
lung der Materie eine Geiſt⸗reiche Ausfindnng wegen Einfühs 
rung und Ordnung an derer anflebenden Stücke | welche Die 
Serchanın in ihrem Blank erheben. PBerfonen / die in groſſer 
Berrübnüß)/ oder tieffen Berruchung des Bemürhe wrüflen ab⸗ 
gebilder werden / laͤſſet man als gleichfam hinter dem Vorha 
in einſamen Selbftfprachen | oder Berhandelung mit GOtt 
von ferneing Seficht kommen : aber deren Rede erobert ins 
gemein dahin gehet / bilder man ab auf einem offenen Schau- 
platz / mit ſolcher Vorſtellung im übrigen / und Geſellſchafft 
als es die Sache erfordert, Damit wir dann einmahl ſehen /wie 
ſehr die Pſalmen durch dieſe Weißheit verherrlichet ſind / fo muß 
Di Dichter felten ſich ſelbſt Bar Ä Yan ke an⸗ 

7 Daß die er ſelten ſich aber offt einen 
dern als redend in hren Liedern einführen] und unter einer an- In 
ee Abbildung ber Perſon ſolche Worte in den Mund nairig. 
e 


egen ] als fich aufdie vorhabende Vorftellungdes Zuftands recht 
(ch. Sk Dnk Grunde hören wie hier Ebrifkum reden 
and Pi fine Kirche oder einiges Glied derfelbigen. Und 
wir ſehen jenes von Diefen — 535 — mit ſoichen Farben und 
lineamenten abgebildet / daß man ihr egen weder an der 
Fe noch an ihrem wahren Zuftande zu gewiſſen Zeiten 
zweiffeln kan. Dich diefe Art der Erfindung werden en 


j 
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erfonen gezeiget/ ehe ſie gebohren find / und ihnen ſolche Worte 
De Kleat ale ihn einmahl zu feiner Zeit durch Noth und an⸗ 
— aus dem Munde ſollen gebracht werden, Zuweilen wer⸗ 
den ſie eingeführet als ſolche Dinge redende / Die man in ſolchen 
Fall zu dencken — iſt / oder zum wenigſten die Tugend 
den Frommen gebieten und die Untugend den Gottloſen zu et. 
decken treiben ſoll. Wieviel natürlicher und füglicher zum * 
hafften Gottesdienſt ift dann dieſe Weiſe der Vorſtellung als 
die ſo einige heydniſche Dichter vorgeſtellet / welche in Vor⸗ 
bildung der Perſonen ung allerley Dinge die ohne Leben und 
Verſtand find als redende eingeführet haben. 


a 02, Man muß in den Beichreibungen von denen / welche 


arzt 


” mag abhandeln / und denen Sachen Die abgehandelt werden ins. 


fonderheit Sorge tragen vor das was GOtt geziernet : damit 
man nirgends dem allechöchften Herrſcher etwas zufchreibe / 
welches dem Denckbild von der Gottheit Schmach antbut/ 
und folche Anbehteng = BEE Hoheit Be gebübrlichen 
Ehre berauber. es ift eine abſcheuliche meicheley / daß 
man einige Thaten der Dienfchen zu erheben / dazu die Gottheit 
ins Spielbringe/ und in ihre Sünden oder Zaͤnckereyen einini⸗ 
ſchet; nicht anders als ob. man die Flecken der fündlichen Ge- 
brechen an dem — Bleibe der Goͤttlichen Majeftäf 
abreiben wolte. efer Sreuel- That haben ſich die Heydni⸗ 
sehen Poeten auffolcheWeifefehuldiggemacht/dafifieeinjederuns _ 
ter ihnen auffe hefftigfte in eh ẽt det ung ihren Zie⸗ 
rathgefucht haben. Mit welchem gefuchten leiß haben fie ihre 
Soͤtter überalf ins Spiel bracht / algunterfpieden in Neynun⸗ 
gen) hefftig in Zanckerehen einander zuvoider in ihren Wuůr⸗ 
er 
abende. Wie ga ahm ſind ſie doch / da ſie 
nicht allein ihre Sörter in Srännerump Frauen koͤnnen eintheilen / 
und in der Ehe lebende vorftellen } aber auch ſelbſt in Unehren 
abbilden / als dir ftets gegeneinander eyferu/ erhigt in Keiba- 
| Sachen: 
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achen: verliebt indie Schoͤnheit der Weiber: entfuhren 
Ber — rebanbe ; ihn an: 
feligfeit ein Huren⸗ Hauß voller 


| € 7 Untergang / 
Klagen / "Tammer / thin ba Ra ie gEhebruch / 


a. Cicero de naturä Deorum Libr.ı. Poetz ipfä fuavitate nocuerunt, qui 
& irä inflarimatos, & libidine farentes induxerunr deos, fecerunt- 
que, ut eorum bella, pugnas, prœlia, vulnera videremus: odia. 
przterea, difcordia, ortus, interitus, querelas, lamentationes, effu- 
fas in omni intemperantiä libidines, adulteria, vincula, cum huma- 
no genere concubitus, mortalefque ex immortali procreatos, 
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gebe prnfi . . Wir würden die Gedult unſers Leſers m 
rauchen] wi wir weitläufftig vorſtellen wie De 
eianus ihre thörichte * von den Goͤttern allenthalben auffe 
ſchaͤrffeſte durchgezogen bat. er 
Um diefer Urſache willen wolte Plato , daf Homerus und: 
alle die alten ‘Boeten aus feiner wohlgeordneten Republic müs 
fien verbannet werden weil die meiften fo viel ſchaͤndliche Feh⸗ 
ler ihren Göttern zufehrieben/ und Durch folche Erdichtung i 
Miſſethaten allerlen Schelm-Stücfen ein weites Thor. eröffne; 
en: dann man von den Menfchen nichts anders zuerivarten 
aͤtte als daß fie es vor. feine Miſſethat rechnen würden/ wann 
(ie der Götter Umverfchäntheit und Ruchloſigkeit nachfolgeten, 
Nachdem; Ifocrates in feinen Bufiris der Dichter Sottlofgfett 
tapffer hatte hergenommen / fo feheuete er fich wicht zu fagen] 
daf Orpheus der. erite Erfinder dieſer Art der Dichteren / umd 
fein Nachfolger deswegen ihre wohlverdiente Straffe emvfan- 
gen beten; dieweil der erfte in einem Bachus- Spiel von den 
oafenden Bachanten zerriffen ; und ‚der andere ınit Blindheit 
aeg zudem Bettel⸗Sack bracht worden, L 
Igh geſtehe wohl daß die Dichter groffe Freyheit bekommen 
haben ihre Sachen auffzuſchmuͤcken / und Urlaub/ alles was 
einen. Zierath machen Fan] berbey zu bringen/ nach des a, Ho- 
ratius Ausfpruch: | 
a LE Bde (ber ı* ; * Den 
[er ah inter alıa im Jove Tragado : wbi rögitur quispiens Homeru 
— — * Foetas in bunc morem exeufare. AR a. Haupdois, mwınav * 
dyaYcr Öunpzr yeriodag, warrsc mu auouskopeun. Maerueg 
dindn ad ar Juszov, cur’ deeiror,dun dor meinsev öulira, Our 
3 dAndeiag wire a'umis dımay, Ad Ty under Tac drsorrag, "Kay 
Dld TEWw par Te natacyan, Kg) uidois Karıyaan ng) SAnc data 
Garde 18 Tupmıd unzamııa. Pof bar pluribus frigita corum com 
menta fubjungie & false irrider, 2/2 1722 
&, Horatius de arte Poetica. 
+. Pi&toribus atque Poetis 
Quidlibet audendi femper fuig æqua Poteflas. 
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ee hide Diener? Biss da — a, — An —* 
= ung wuͤrdig Ale aa Ne *2* von acht genom- 
m Fu zu ER 


— er Dipl. Kant) d daß 
fie in ua a auff ſeltene Vorfaͤlle ad au 
An 9— die = er — bbilde mit nachdrücklichen Erznsrmung 
aben die Palmen] da es-fich oe — * 
J ngeg © en — derſelben Vorſtell et tonnen/ 


*— Horatius ba 


Ficta voluptatum causä fint proxima veris, 
Nec quodcumgue volet, pofcat fibi fabula credi, 
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ge feltener Zufalle finden) die viel vernin N 
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en ein cn 

d Unthiere i ‚deren gran herr 
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en ebene Sf cha t/ umd fi 
fernen > — 2 — tte. Alle Materie der bern 
ne we Pen: uchte man in der Toͤdtun nes ver⸗ 
— — rauſa dro· 
— — nen US 
ne Dofe ii 
ftie — eiſern Haͤn Man age u hen / der it 
ur — Fr: as | 
RR RN 1 
m gan: je; ich onen * 
wund RR den —5* ite d : Dort 
fiebenföpffige Hydra umbrachte Mißge ebubrt / halb 


Menfch und halb Ochfe in d * graufamen Anfall das Leben 
nahm. Daun ſiehet man ihn — der Harpyen. Jagd / (Un⸗ 
* die ein Frauen⸗Geſicht / mit Bären Ohren / auf dem Lei⸗ 
be der einem Geyer gleich war] ſtehen hatten / und mit Men⸗ 
ſchen⸗ Armen und Beinen verſehen waren) welche er mit Pfei⸗ 
len durchſchoß / und in die Flucht trieb. Dann wiederum in ei⸗ 
nem —** te mit einem — — en 2* einem ſieben⸗ 
koͤpffig Drachen) Stieren wel aſſen / und ak 
| — At Tyrannen : er daß unse der abjcheuliche 
Hoͤllen⸗· Hund vor ihm mi 6 beſtehen konte. Warm der a 
* 2 
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rophon in einem Monftro Chimera genant gerathen pe Iß 
muß da noch ein fliegend "yhag Dengen iger eg auff 


ches — einem W tranck / behen 
fpran —* unter eine erg —*5850 / * 
das — Unthier von oben hera 


de hinrichten Fönte. Es war bey life etwas Unan 5*5 
ein Schiff in die See zu bringen / und keinen Neptunus 
- mit Keiner drehzinckichten Gabel / oder Triton mit feinem 
Horn) oder Br Weib halb eng und halb Fifch dabey zu 
mahlen. - Solte man der Wälder gedencken / und nicht hier und 
da einem an gen Wald⸗Gott oder einigen aus den Nym⸗ 
phen bege * * —— haben / die Vorſtellung 
ſey unvollfomm Man muſte die Thaten ihrer 
— Meiner —* Regierun ngibeer vermeynten Goͤt⸗ 
anſehnlicher machen / und daruin einige ie Begeben⸗ 
beiten) welche die Wuͤrckung der Görtlichen Huͤlffe anzeigter 
in ihr Werck einmengen / welche gleichwohl von allem Schein 
der Wahrheit entblöffet waren. Dieweil fie dann feine * 
und Ort ihrer teren von diefen unfinnigen Lapp —— 
bee en Schmuͤckungen frey ga BE I Ö hate we: 
doppelt verdiener eine Baumeifterin 
S erin rter Lehr⸗ te? Fine zu — Auf 
eine gank andere Weiſe ftellen die Goͤttlichen Dichter in den 
—— ihre Sachen an felbige bringen in ihren Wercken ſol⸗ 
e —— — vor] * wegen der keit ihrer 
einmuůſſe und Wunder Broben der Gott- 
ev Kom de ndacht in heili 5 Verwunderung an ſich zie⸗ 
hen. Deſelbigen — in der Haußhaltung der Gnade 
GoOttes Spuren der unbegrei be Wege GOttes und un⸗ 
ergrůndlich urtheilen ichet man Weißheiten /welche 
man im der Führung des alten Bolcks BHOttes geſehen hat⸗ 
amd in der Au ng des neuen Volcks GOttes zu erwat⸗ 
sen find] die man Nicht te und Wunder } die ie 
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wicht alle chehien kan. Was ſind hier alle vor ungemeine 
os N ? * unerhörte Seltenheiten ARE von 


RAN ahren / oder ziel nipEigen Dingen ver 
une ei . eh u et ie DE DIE Biel 
ir ren. 
Orb ve £ haben. Be Ei die —— 


vn den Ye: teten Kampffen Des Hercules und aude⸗ 
ter ak öfter Bi por einen Unterſcheid / wann Chriſtus in 
dem Kampff⸗Platz feines Leidens alſo redende eingefuͤhret wird 
Pfalm. 22:13.14, Diele Farren ie Fi Hl) Die ftar- 
YA eO ge Baſan Ep ) — IE DER 

ven Mu en mich auffgefperret / wie ein en⸗ 
der reiſſender — Und verrf, ei —— See⸗ 
fe von dem Schwert: meine Einſane von den 


Hilff mir aus gr Aachen des und 
8 \ —— m Raten es —* 


ſt in dem Leſer zu een find Urach * 


Der vierhte Ka au ich wo ſchickend 


Abwe 


e Ver 
a FRA BL El DE BOAIIEH! daR —— 
nderung Beluſtigung m 
man entweder in — 48— then 5* Er) 
gung der Materie. _ Es gibt viel Schmack und Annehmlichkeit 
‚den Gedichten der Alten] daß fie ihre Borftellung mit genugfa- 
men Perfonen anfüllen/.die entweder miteinander reden / oder 
als ui nd N daß der Redende feine Rede Her 
felung da er fi ch ald hier bald da hinmwendet / hin und 
wieder geben laffet. Diefer Zierath fehler den Pſalmen 56 
Diele find die man niemahls recht v wann man nicht i 
acht nimt/ daß voraus mehr Perſonen muͤ den —— wer⸗ 
den / als die an welche die erſte Anſprach gerichtet 75 es 
Freunde odergeinde. Zu ſolcher Menge / und den / ſo bei i 
ſtehen | richtet der Reduer offtmahls ſeine Rede mit Der ide 
rungen 


BR. den Pſaimen verherrlichet. 


rungen. ninerckung heiffet gut alledie 
W ze —* die uns als — — 
lichen vor die Sache en 
der Redurer fi — dann zu ſeinen des —— ni 
noffen wendet / die mit ihm auf dem Wege find: oder ernftlich 
verruůcket / fich von den Umſtehenden zu SOtt kehret. Diefe Wen⸗ 
—— ede ſcheinen ohne di —— | alt 
und eine umſchweiffendere Andacht A en/dafe 
auf dieſe Weifebegriffen/ in der That einen der Rede 
—— Die die Regeln der ————— [eva 
kennen darinnen eine fonderbahre Kra —— Gemüth — bewe⸗ 
| gen. Sonderlich wann man durch h —5 
er. auf feinenFeindanfalt : oder ſich ſelbſt Durch Hate 
auffrichtet/ oder feine Freunde zu gleichmaͤßiger —— — 
und eben ſolcher Großmuͤthigleit erwecken will. Noch 
- Leben befümt eine Dicht »Fünftliche Rede wann man 


Keden imGedichtemuiteinmenger. Welches ftatt — y 


— vermiſchte lungen ——— will —* verſchieden e 
— — — ſe Artig ſal 
m che a bene een 
32 ——— ——— — meh. 
iedene Perſonen ihr erſagen / u N) 
ſchickende Soc mer en — — 2. 
ri wie ich befermen muß 






falmen zu —— a ar er 
rer GOtt⸗ geziemenden Weißheit ee Bene 
macht! daß wir in Reden) ——— B 


ſcheinen die netteſte Ordnung "eins br —— 
a ae erden une 

man komm klar iſt in 

ten / worin —— — mehr — einen Redenden erkennen 

as nun in einem Pſalmen angemerckt iſt / was hindert uns daſ 

ſelbe auch in den andern Pſalmen mehr zu ae vs 
uͤndi 


m © Diet. Runſ — 


ms Cade —— —— 


—* er He Die Redens ⸗Arten erfordern offtmahls 
guren / die Materie — abzumahlen darum führee . 


man eine verblumte Rede ein : eine anderswo bergenomz 


mene Rede] ae Sämbilbe: in unfereEinbildung eins > 


druͤckt amd den — näheter tk hat dieſes mit allen Gleich» 
ai —— daß ſie zu naͤherer Erklaͤrung einer Sache dienlich 
racht⸗ iſt in den Pſalnn⸗Gedichten der He⸗ 
2 ſo zu finden / als bey den beſten Poeten: und darum 
o grälfer 
rache / alswieder Hebraͤer ift/ ſo ſinnreich zu 


eek al / ale in einiger andern / die ͤberfluß und Vorrath der : 


der Hand hat. Esiftbenalfen Sprachkündigereine 
betandte Sache / daß die Hebräifche Sprashe von Worten einge⸗ 
zogen 


— 


ſſer zu achten | ſintemahl es mehr Arbeit koſtet / ſich in 
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ee —— 
en Gebrechen nun mit einer 
— umten Rede / und ſonſt enoinmenen Redens⸗ 


Arten koͤnnen einbringen / das iſt die Runft / underfordert Weiß⸗ 
heit. Dieſes gibt der Dicht⸗Kunſt einen erath / die nicht allein 
die ana meh hat / ſich ſolcher —* zu bedienen / ſondern darin auch 
—— Pracht finder / ihre natürliche Schönheit 
upugen. Dieſes gibt ” feinen Dr 

= Zierath als Die f nen Farben einen wohl eingeti 
ahler-Stürf, Ob nun die Bfalmen ——— Zieraͤth ent[df 
eyn / können diejenigen am beſten beurtheilen / welche fich be- 
iffen haben in ihr rechtes ul tieffer einzudringen] und zu 
ia —7* den Nachdruck RR] * ae mes zu überlegen 
und Reden Arten 


er im als eine nern Schönheit in a He genom⸗ 
men an ne findet man in diefer Dichterey fo Tebendig 
und Fraffti — etzet daß jemandes Seele durchſchnitten 
— *2* —* Kra —— nur troffen hat. Wollet ihr ein 
ſchlimmes Unternehmen biß zur Schamroͤthe verachtet ſehen J 

und —— — ſehet nur Pſalm 2: 1. nik 
Bere ein 
en Brad zu t ms:a : 2 jemand eine 
kraͤfftige age / die eine Seele in Thränen ſchmeltzen 
fan] Der edie Klag⸗Bitte — 6 — N * 
udrin⸗ 


266. Dicht⸗Kuuſt Ber Hebreer 
Audringung eines flehendlichen Gebehts zu ſehen | welches als 
in ie feine Sache kräftig mit Gründen vorftellet ? fo 
Aberweget eimmahl die Klag- Reden fd vieler Arten der Sebehter] - 
als in diefem Buch entworffen find. Iſt Freude in Danckſa⸗ 
gungen zu erwecken / wie fiehet man Die Lob» Sänger als mit 
fer®-Slügeln in der Höhe ſchweben / und ihren Geiſt über alle 
irrdifcheveränderungenerheben Zund das durch Betrachtung des 
hoͤchſten Gluͤcks / melches eine Seele in der Göftlichen Freund⸗ 
schafft geneuft. 


- ie VIII Æbtheilung 
| F Bon bei FR X x 
- Hohen Wuͤrdigkit 
Dies Buchs / zu fchägen aus beffelben vollkommene 
= Weißheit | durchſtrahlende in. alle die Theiie 
| der Gottesgelehrtheit. — 


.1 

Ach dem Geſetz⸗Buch Moſis finden wir unter den 

* Se Büchern des Seen Teftaments feine Schrift / die ſo 
hate die gan Gottsgelehrtheit begreifft / als dieſes theure 
an. Buch aller Goͤttlichen Weißheit; weswegen es mit recht 
abgehanr- ee mag genennet werden / worin die gantze 
xccLehre Moſes nicht allein erneuert / ſondern auch auffs herrlichſte 
erklaͤret und ausgelegt wird. Als wir in voriger Abtheilung von 
deſſelben wichtiger eier De Dean andelten / be⸗ 
gunten wir die Wurdigkeit dieſes Buchs auffs aͤuſſerſte zu 
erheben. Aber damit niemand dieſen Ruhm mehr vor eine groß⸗ 
ſprecheriſche Auffſthneidung / als vor eine Warheit / ſo kañ vor 

Augen gelegt werden / halten moͤchte; fo. finden wir uns gend⸗ 

tiget / einen kurtzen Zuſammenhang von deſſelben Vollbomnen⸗ 

heit allhier zu entwerffen / und als im vorbeygehen zu jeigen. 

Yan 
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Man vergebe ft 1/ wann ich. Die Andacht deren die 
Sa evenftehen/ zuviel mißbran und * mir Arne: 
* * ai Di den aueh Irobe d —— ihrer 

au er F 16 a— ns 

aa | en m ‚bie Wide rung der — 
ante jur Saga am bringe. — ie om Bie⸗ 
—* — n/u.ausfo groſſem Uberfluß der 
mlen / und das ————— e Ord⸗ 


en en en) ae — Körbe und Bienen en⸗Haͤußlein beylegen, 
the bein 


= und REN, Glaubens] ‚ienterweitung 

eines gortfeligen Wandels/ ein Labinet der Hiſtorien vo 

888 vorigen ot en mit feiner Kirche / und belle: 
7 


le diefen Schraucken finden wir alle 
Has nd ve ſſen /und ihre —— ar — 2 — 
1 in allen. was zu glauben / 
und zu hoffen iſt Daf wir mit recht * en Fam! sahne vr 
fi ——— Seele in dieſem —— von der Beihanung 
ai * Dergnügen Fohneetwagmebr zu begehren. 
heim eng Daun in dieſe — 
bens/ ———— einerreichen Vorraths⸗Kammer aller⸗ 
band Vorrath nuͤtzlicher Lehrſtuͤcke / in Diefem uch vorgeſtellet: 
es da Mi ; wir b Ferg unterwieſen en in d —— 
naß —* ——— empfangen von ———— 


eines Suůnders 
1. Die Erfänmüß GOttes bey ihren S uͤlern einzufchärf: 


fen / ſo ſetzet Dan fi Dr gegen Die Ah erey / welche be⸗ amı —* 


ſtrafft wird 
usdem Bu⸗ — P äln19:1.,7. Bleihwieman ier 
ß af ef * man auch feinen andern * 


ehovah Pf.83:19. 86: 8..10. md verurtheilt ———— e 


—S—— Piehen und lUngeſchien ichkeit der GE: 


168 „DO Bude zebteer 
Bf. br Darum frägeınan Sorge /von 
gute M haben. 


‚fein m Befe t/ man erfläret ihn 








Ki —— n dei. 
| 1% Sr | — a a 
Se nenne 3.2 Belt 


—— Marsa ſo be Ha, & di) daß —* im Abſe 


and nicht ůn⸗ 
— 5. Ext m ee eine Ihoiffenbeit 


rn W — ER a 
a n nem en allen. Bf.us: 3, 135: 
ne Be Dreh 





"Sala ar * da a das 6 Geheinnüg dee 
——— ſo IE m man vavoen auch in dieſem Eöftlichen 
Buche der himmliſchen Weißheiß keine Dunckele Unterweifung. 
Maut ftellet ung Jehovah in der Schöpffung vor als der da Kaps 
efet mit feinen Wort und Geift. Pf.33:6. "Durch das IY 
Jehovah iſt der Himmel gemacht / und alle fein Speer Dur 


bit unfere Seranıden F | 
jeren- ER . 
So Sin. vor om en und ae “ al 
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den Be nee ba} —— 


Lee en —* Ar über Zion werden Alk agt / ale 
| Ink — — Pſal. iR — 


ihn ſe * 
ah, 
E — Sich aufahren Bar Kr 68:19. rigen * 


mir. Geiſt komt uns vor als der Gottes Pſaos: 
33, Ser al halben gegenwaͤrti F } 139: 7 Br 
enge nt Ei f De inte fi wi ——— Cine 

der a ei rer aufe n 
d 


Ri pen toir uns zu GOttes Wegen und Wercken / 
ſowohl * intra als ad extro inwendigen als auswendigen 
Be man lernen fönnen/ daß bey Gott ein Rarbrblußift/ 

eben wird biß in Ewigkeit Bf 33-11 welchen er ei 
gendlich —— in — wohl der Schoͤpffung als 
immerwährenden B Von der Schoͤ ne urn 
m Seh a Kin Bf. I2j,2, feine all; 
ren der Aimmel nut Bee | 
macht ige A, f. I 6, Der den Himmel und die 
de gemacht bat / Das Meer und alles was darinnen iſt 
en mandie AH und — ſeiner br) Kae oe 
De DIE 33:9. Er ip t i 
se 16 Fee bi m il ala Senken erkennet 


man 


vor 51: 13, un deinen von 


„Dicht 


279 | 
me fonder lich — A" det mau 
* Eee Die, ine —— — Bor 


dn® Achen 
wie er dadu m Dee 5 — — —— 
Pfalag6:7. 104: 29. 30 — * | Thun 
und ung regieret. hir 103: 19, So — ſeine 
Knechte ſind. De: :9l, ie feinen Willen thuu. *8 


ng er —— a x. Pſal 
119: 91, 148:6. _ Und * das Leben hat / ha ſeinen 


rung / ale 1139113, .16, und Die 
3 er hrung / und —— 


27.28. 1a 15.16: — — Todt und A 










eine Knechte 
init en Ei ve 33:13..15. DE Sur - 
Er 8 ob er ſch — —— efchehen 
I woh — Fine we une ßoͤtt 
ne Zula — reiben. Pſ. si: 
34 berla er ws 8 
Gutd en/da fiewandeltenna Rath Gleich⸗ 
wie er auch bißweilen die B 1 Senne abe Rathfchläge 
and Hedancdenunterbricht. BI. 33: 10. IL 195: 14,15, Oder ihren 
böfen Handel en oh als mitJofeph. PBf.105: 17..22. 
Welche An * Nor daß es den Frommen übel und den 
[4 


Go re in Zweiffel gezogen haben / wer⸗ 
mer ne Fr RR Sa nd Bf. 


37:49.73:92, In welchen die erun t 

und —— an u ja ger ten "Han Sn 
t nete / ſo haben fi zu ſa⸗ 

will und Ar —— —* 


sven Pſalmen verherrlichet vi 
hun / danndu SErr haſt es gethan / wie zu leſen. Pſalm⸗ 


39; 10. 
2. Atngehende — —— on des Suͤnders Er⸗ 
haltung und Se 5 findet man in Diefem thenren Buche der 
Himmliſchen it klaren Bericht / von den drey Ständen 
die von erwehlten Menſchen koͤnnen geſagt werden: Dererfte i 
der Stand der Suͤnde darin ſie mit allen Menſchen empfangen 
und gebohren worden; der zweyte iſt der Stand der Gnade / wozu 
fie in der Stundeihrer Beruffung uͤberbracht werden} Durch den 
Geiſt der Gnade; der dritte ift * Stand der Herrlichkeit wel⸗ 
cher durch GOttes rg Guͤte vor fie nach dieſem Leben in 


| — bereitet i 
—— der Suͤnden wird man allhier 
DE daß fie das gantze un Geſchlechte 
u * — troffen hat. Siehe Pfal.14: 1.2.3. 
n bekennet daß er ——— — * 
—8 i — * feine Mutter ihn in S 
gen st. Bfis:7., Wie vielmehr fan man Sie 
—— von Murtterieibe an verkehret find / und die 
Cuͤgner von Mutterleibe an irren. Pſ 58:4. Bere 
Lehre macht fih der auffs Aufferfi —— / * 
sten darff / daß ein Menſch von Natur die G Gore 
habe Bfso: 21. da er we —— viehi —— nverftandes 
Sr 92:7. dem Vie gleich worden ifErDi 49: 20.73: —* Und 
der beftenöthighat daß GOtt von ſeinen Augen dus Blende, 
Tuch megnehme che er die Wunder des Geſetzes GOttes fehen 
fan. Prrug ig. Zadaf Gott in ihm ſchaffe ein reims Hertʒ 
f. sUR2: — kommen dann die Gebe hen [die.ans einer 
etrach a ya. au 18, 
zu deinen BE: 1191136, Diewweif num veon die 
bat HE —— chter Richter iſt / der 
glich zurnet Poprue. So folget daß alle Meuſthen von 
Rãturunter dem orue ſind / —* a 


an Dicht: Bunfk der sebueers- 


ch dafi der € en ausrufft· Wer glaub Sam 
du ir ehr her (me ine Re ne en Zorns 


fı: * Dann die abweichen auf ihre ——— 
wird Jehovah wegtreiben mitden Ubelthaͤtern Bfal;ızs 

B. Aber / weil ea * * iſt / auch —— | 

(nach dem Zeug f: en — ———— | 


und 

tragen/ daß man ſeine Gerechtigke ——— un 
J us — fon —* ſeine —— 
raͤncke; welche nimmermehr wird recht begriffen werden / ai⸗ 
wann man eine Erloͤſung men wodurch feiner Ger 


—* genug geſchicht. Darum iſt der Ort merckwuͤrdig 
nden 1090 7.8. x frac hoffe auf den HExrrn 
das — ee man Öngde/ nnd viei Eri 


— 
ie emOpffer. Chi 
— welches. Son nicht gefallen —* ——— 
8.13. ‚Sondern über dem wahren Opffer / weiches ein Or fi 
fer den Gerechtigkeit. Pſal. 4. a1. Diefeg — an 
kein bloſſer Menſch GOtt —5*— Pi49:8. r Undniemand Fan 
durch fich felbft vor GOtt beftehen. Pfısor warrsdam . 
noͤthig dag wir einen Bürgern hätten / der jun fung: gnug⸗ 
faıtı / uud der Jehovah felber wäre; Um einen folchen «vieff der 
Sänger | als er zu GOTT fagte ey Buͤrge vor deinen 
Knecht t zum Guten. "Pf. ug: 1 
I. Diefer 
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1. Dieſer Buͤrge und Mitler / durch welchen ein Suͤnder 
aus dem Stande der Suͤnden zu Dein Stande der Gnaden fan 


at 45° 8. und vor den eivig-gebo 


ſowohl der Erniedrigung als der Erhoͤhung fehr klahr be- 
ſchrieben. Bful.8:6,7. 16:1..1.10:7,. Seine Erniedrigung 
ſtellt ihn vor in feinem Leiden und daſelbſt von feinen Jünger 
verrathen SBf. 41: 10 oder verlaſſen SBf.38:12. 69:9, 88:9. von 
feinen Feinden gefangen / Pſess: 9. von Juden und Heyden au⸗ 
gefallen) Bfal.2: 1.2. 22:12:13.,17. und beſchuldiget / als ob ihm 
ein Belials Stürf anflebte. PI.+: o. Ja geſchmaͤhet / verfpot- 
tet gecreutziget mit Galle und Efig getraͤnckt / feine Kleider 
durchs Loos vertheilet / und feine Seele verlaffen. Siehe ‘Bf. 22: 
2Von den Bauleuten verworffen. Dal. 18:22. Ge⸗ 
ftorben, Bf. 21:16. 88:4.5. Begrahen und. niedergefahren, zur 
Hoͤllen Bii6:10. In feiner Erhoͤhung bekeunet man feine 

ufrerftehimg von den Todten. "BN.16:9.10, Himmelfarth. 
| Mm Pſ. no; 


” Dicht ⸗Runſt ver Hebtſer 
68:19, Sitzen zur rechten Hand GOttes Bf nor. und hohe 
richterliche Macht. PL,9:8. | 
I... Das EEE ERBE. Fond welches man von dies 


| Erlös 
ſen / und durch zwiſchen komendes Loͤſegeld zu erlöfen Dieje- 
nigen / welche mit Ungerechtigkeiten beladen waren. Pl. 103: 7.8, 
49:8.9.16. Aber nachdem das Geſetz auch einen wuͤrcklichen Ge⸗ 
horſam / als eine verdienende Urſache der en ———— 
ſo verheiſt der Meßigs daf/ nachdem. er das Geſetze GOttes 
initten in feinem Hertzen habe / er die a als 
erworben auch wolte verkiindigen inder groffen Gemeine. 
Pfal. 40: 10. Daher der 36. Dfalm vf.7. von dieſer Bekantnuß 
fügt: Deine Gerechtigkeit iſt als die Berge Gottes. Diefes 
ift — bekleidet werden Pfäl, 132: 
9. Die biß in Ewigkeit waͤhret. Pfal.u11r3.n23. Dieſes iſt das 
groſſe Heil / welches uns die froͤliche Zeitung eines beſſern Teſta⸗ 
ments verkuͤndigen ſolte. Pfal 96:1.2.3.98:2. Wegen dieſer Wohle 
bricht das Glaubens⸗Bekaͤutnuß in dieſen Ruhm von Dem 

Reßlas alſo aus, Pfal. 68:20, zu. " Selober ſey der HeEtiräg- 
lich / er legt uns eine Laſt auf/ aber er bilfft uns auch, [er 
iſt unſere Seligkeit Se. Wir haben einen ð Eee 
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Hilfft ( der GOtt iſt uns ein GOtt von vollkommene: Seligkeit) 
—— —““ 
er 
folget das Reich der Gnade, "Durch Den Sehorfam. = der 
Meßias recht ein Erbtheil zu fodern. Pfal.2:s. Gleichwieer 
auch bekennet daß es ihm nach feinem Streit gegeben werden 
ſolle / mitder Bergnügung / daß er würde gen: SL 16:6. DAS 
Loos iſt mir gefallen aufs Liebliche / mır iſt einfchön Erb⸗ 
theil worden, Solches Erbtheil zugurichten] ſo ſolte er Ga⸗ 
ben e⸗ be in den Menſchen: auch Den Widerſpen⸗ 
ſtigen bey GOtt zu wohnen. Bf;68:19. Ja aus der Guade / 
welche den Meßias zum Grunde hat / ſiehet nian die Auserwehl⸗ 
ten zu allen Zeiten zu der Seligkeit zubereiten: (a) Durch eine 
anddige Wiedergeburt / weiche der Anfang ift der Heiligung. 
‘Bf.37:4..6. 10:3. Worausein Saame®dttes Bf 22:31. und 
ein Geſchlechte GOttes / Pſ.24:6. welches unter feine Kinder ger 
zehlet wird] Pf; 73: 15. berkömt. Die Kraft der Gnade; die in 
Diefen wuͤrcket / iſt eine oͤpffunge / Bist: 12. und eine all⸗ 
mächtige Bereitung / die ung bequem macht Kinder Sions zu 
werden. Pf.14952:_elche ohn unſer Zuthun uns macht a 
feinen Voick und Schaafen ſeiner Weyde Bi.ıoo:3. In 
dieſem Werck der Gnaden findet ınan eine Heilunge nnferer 
Gebrechen / Bf. 103: 3, eine Erleuchtung der Augen unfers 
Verſtandes Pſouoris. ‚Und eine — des Hertzens 
zu GOttes Zeugnuͤſſen. Pſno: 30. Woduͤrch Gott einem 
auserwehlten Sünder ſchenckt den Glauben und die Bekehrunge. 
Pf-80: 4.8.20. (b) Hiermit iſt eine guͤtige Rechtfertigung 


verxreiniget: worin wir Chriſtum alsden Schild der Blaubigen 


bey dem Batter aumercken / Pf. 3:4, 7:11. weicher im Gerichte 
ihr Dorfprecher iſt. Alſo erlangt man von Gott nebft einer 
gnaͤdigen Loßſprechung Dergebung der Sunden. Pfal.zs: 1 
32: I 2,.85:3..10313, 130: 4, Und die Gabe der Berechtigkeit, 
Pſ.2435. Womit man gls mit einem zierlichen Kleide gezieret iſt. 

* Mm 2 Pſ. 45: 


276 Dicht⸗Kunſt der Hebraͤer 


fluch 

Lehre mich thun nach denem Wohlgefallen / dann du biſt 
men GOtt / dein guter Geiſt fuͤhre mich auf ebener Bahn 
Siehe auch von dieſer Art Bfal. 48: 15. 25:5. Hierdurch gehen 
fievon Kraft zu Kraft. Pſs428. Aber / nachdem die Heiz 
ligmachung indiefemLebenunvollfiommenift/ und weil wegen 
der uns umringenden Zerfüchungen zumeilendie beften aus den 
Kindern GOttes in Simden fallen / wie aus ihrer Seftändnüß 
abzunehmen ift. Bf. 51:2.5.6. 19:176. So hat Gott auch eine 
Gnade der (d) Bewahrunge Pfa.l37:28. 55723. 94:14. wo⸗ 
durch er die Schwacheũ ſtaͤrcket / Pfal.119:133. die Wanckenden 
unterſtuͤtzet / Pſ. 94: 18. 121:3.7. 8. die Gefallenen auffrichtet. 
Pſ37: 23.24. 145714: Und die in den Stricken der Verſuchung 
verwickelt ſind / erloͤſet aus den Stricken des Vogel fängers/ 
und von der Peſtilentz der Boßheiten / die durch eine aitftige 

er⸗ 
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| —— die Seele toͤdten wurden. Payk3. Deswe⸗ 
ne wiedergebohrne Seele koͤnnen verlohren gehen / 


Seligfeit gefuͤget: beſtehende in einem kraͤfftigen Seelen⸗ 
Troſt / wodurch ein Begnadigter feiner Erhaltung bewuſt iſt. 
Pf.119:76.77. Sie bekont den Ehren⸗Rahmen des groſſen Frie⸗ 
dens Pſuo 165. Freude des Hertzens / welche die Freude 
über Korn und Moft nbertrifft. Pi. 4:8. 97:11. Sie beftehet in 
einer Semeinfambeit nit GOtt / worin er feinen Bund einer 
Seele bekant macht | Bf. 25: 14. Fan durch den Fall der From⸗ 
men auf eine Zeitlang verlohren werden / aber fie bitten / daß fie 
Ber wieder bekommen moͤgen / Pſ⸗i: io..14. underlangenfie. 
A, 30: 12, 

D. Aufden Stand der Gnade folget der Stand der 
558 Es iſt geroiß daß GOtt aufs Zufünfftige/ das 
iſt / nach dieſem Leben ein groß Guth hat be gear vorbie- 
jenige/ die ibn fürchten. Bf. 31:20. Da it in der Schoͤpf⸗ 
- funge ein Himmel gemacht mit ſeinem Heer. hr 33:6. Und 

das iſt der Ort /da Freude Die Fülle iſt / und liebliches We⸗ 
g zur Rechten GOttes immer und ewoiglidy. Pſal. 16: ır. 
auffen die Sottlofen ale Schaafe nach der Hölle zu / die 
Srommen erwarten / daß GOtt ihre Seele von der Macht 
der Hoͤllen erlöfen wird / weiln er fie auffnimt Di. 49: 15. 
16. als welche wiſſen daß diefer GOtt iſt unfer GOtt immer 
und ewiglich; ev wird uns geleiten (nicht allein big Zum / 
—— Se Pf.48:15. Darumbefehlenfie ih⸗ 
ven Beift in der Iehten Stunde mit Wohlthun in Die Hande 
Gottes Bf: Und erwarten einen Tag, der feligen Auffer⸗ 
fichunge: Wann Gott die Leiber die zu Staub worden find 
wird heiſſen ausden Staub wiederkehren Bf. 90:3. Dann 
wird das Gerichte fenn / worin Die Gerechten füllen beftehen] 
weilJehovah Den Weg rn Fenner. Bf 135.6. ” 
m 3 “ 
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fie guf die Erwachung gus dem Todes⸗Schlaff Gottes Ange⸗ 
— ————— einem Bilde geſaͤt 
tiget werden Bf.17:15,.., Dann wird Jehovah traͤfftiglich ih 
nen ſeyn das Groſſe But] neben welchen fienichrs geluů 
ſoll / ſelbſt in dem Aimmel, Bfal,zz: 25. - 
29.3. Gehen wir nun einmaßi aus Diefer Lehr-Sschule/ in 
Sin ep die Tugend⸗Schule / da finden wir anch an allen Orten vollauff 
san allerlen unterweifungen/ damit der Glaube / Die Liebe unddie 
Siten u Hoffnung in unern Seelen gewuͤrcket werden, . Wie frd 
2 wird. bier ein Sünder überzeuget/ feinen Bund mit Gott zu ma⸗ 
chen? Der gerechte angetrieben Gtt und Die Menſchen zu lieben/ 
und die Liebe g% n ſich oder eigue Liebe zu maͤßigen und in dem 
— el angefriſchet durch Hoffnung gegen das zutunff 
ge. 


der Beruffungzum Glauben konunen uns die Mens 
— die in ihrem Suͤndenande entiweder up 
empfi sich eefotten liegen / oder durch nagen des Gewiſſen⸗ 

Die nichts entpfindende gang forglofe Simpder/ 
nfentieder Bottesvergeffene Heiden, Bi.9: 18. oder treufos 
fe ——— die Gottes Geſetʒ verlaſſen haben Bf. u0.53. 


In we 
o. und 


Schrifft fehrecklich, fies nbildung und hoffärtige Meinung 
boneigener Wuͤrdigkett Bf ugzı, So gibt fieein Dorfpiel von 
} dem 
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dern Schelten ——— der Befchäntung in ſeinem Gerichte 
Kömt eine vermeſſene Bitterfeit/und Haf der Warheit und Tu⸗ 
gend noch dazu welche eine Mutter ift allerley Berfolgung gegen 
die ſo esdamit halten. Pf. 9:7..9. fofühter die Schrift ihre Sa⸗ 
che kraͤfftig wider fie aus zu ruͤberzeugung ihrer Unvernunfft und 
geichtfertigkeit. Pf. 2: 1.6. Die geruhrten Sunder] die mit dem 
Nagen ihres Gewiſſens zu thun haben/trachtetder H. Geiſt auch 
im dieſen Pſalmen zu einem rechten Rachdencken zu bringen. Die 

ihre Bekehrung noͤthig erkennen / aber auffſchieben / denen zei⸗ 
get er die Gefaͤhrlichkeit ihres Rathſchlags Pial,gorı.ı2. Die 
ihre Zuflucht nehmen zu Abgoͤtterey und Aberglauben / dieſelben 
nennet er Ubelthaͤter / die da thun was eitel iſt / fie in ihrem 
vergeblichen Borhaben zu beſchaͤhmen / und er fpricht : daß fie 
Gott haſſe. Di. 5: 6. Aug dieſem Simden- Stande ift Feine 
—— oder man muß mit Gott feinen Bund machen auf 
dastüch ige Die ; und Durch Einwilligung in Das Geſetz Des 
Bundes ein Opffer der Bekaͤntnůß opffern ; dasift der. Weg 
SEOttes Heil zu ſehen. Pfal.so:5.23. Diefes Sarah 
Geſetz des Glaubens / welches den Sünder zur Bekehrunge um 
zum Slauben beruffet.. ſa Die Hekehrung / Bild 
28. 5115 ohne welche niemand GOttes Zorn entgehet. Pſal 7: 
13.14. — eine Abwendung von der Suͤnde aus einer Bekum⸗ 
mernuůß über Dfalm. 38:19. und Haß argendie Sünde herkom⸗ 
mende / Pfal. 119; 104,  vergefellichaffter mit einer Herkäbiing 
uͤber ihren vorigen Suͤnden Handel] welche das Hertze zerku 
ſchet / Pül st: 10.19. die Seele ängftiget | Pfal. 32: 3. 4. und zu⸗ 
weilen die Thränen aus den Augen frribet / Pfat, 6:6. wann fe 
‚ihre Wege bedencket | 119: 59. Ürgeneigt Bekantuuß vor Gott 
zu. thun wegen Ihrer Suͤnden / auf daß ſie Bergebung erlangen 
möge /‘Bi. 32:5. 38:18. 19, 3974. 51:6, und unter einer <tbfagun 
der Welt Bf. 45: 11.12. und ihrer ſelbſt Bi us:ı. bey BHft 
Gnade zu ſuchen wodurch fie möge erlöfer werden vonder Herr⸗ 
ſchafft der Sünden | Binl.19:14- 1193133. mit einer ſtartken 
Der 


z 
= 
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Berbindung die Sünde zu laſſen Bf; 101:3.4. und das Gute zu 
thun/Bf.119:106, BC DEE FOREN des Geſetzes der Bekehrung. 
Pfalm.34: 15.37? 27: 97:10. Diefe Bekehrung ine Werd zu 
richten / ſo preifet ung der Dichter das Geſetz des.Jehovah ait] 
welches vollkommen den Weg weiſen Fan. Bfal.ıg:s. In Die 
fer Bekehrung it Der. Glaube ſo eingewickelt / daß Das eine 
ohne das andere nicht ſeyn kan. Der fich abkehrt von der Sir 
de / der kehrt ſich zu GOttes Zeugnuůſſen. PL.119:59._ Welches 
ihm vorgeftellet wwird vor Warheit anzunehmen / und fich mit ir 
niglichenn Genuͤgen daran zu halten. Diefes Zeugnuͤß nun / das 
weiſet uns zu dein Sohne / denſelben pur Berfohnung zu kůſ⸗ 
fen/ auf daß er nicht zoͤrne / underkläret vor glädjelig alle 
die zu ihm Zuflucht nehmen. Pal.2:12. Das Objectum die⸗ 
fes Blaubens iſt GOttes Zeugnůß. Nun ift befant/ daf der 
Zeuge im Himmel getreu ift/ Pfal. 89:38. der ung fein Zeug⸗ 
nuß bat wollenlebren/ Plal. 132: 12. undin Jacob auffgerich- 
terbat/ ein Zeugnuß das auch ren Plal. 139: 5. und gewiß if / 
den Albern Weißheit gebende. Pf.ıo:8. Welches in fich be- 
veifft Br ver se die eine Erwartung machen Der 
ürigkeit und des Heils / Pfal. 19.41. Gnade / vſ.xs. Troſts 
vf 76. und Unterſtutzung. vſ. Us. Wer diſes annimt / der 
glaubt / Pfal.116: io. ja er glaubt / Daß er das Gute bes Je- 
hovah ſehen werde. Pfal.27:13.. Dernicht glaubt / ſtehet als 
uni gebrandınerctt / Pfal.78: 22..32. 106: 24. ſolche Glau⸗ 
ige echt GOtt. Pal.31.24., Wer diefen Glauben recht be: 
traͤchtet bittet GOtt um Derffand/ S; er diefes Zeugnd 
moͤge kennen. Pfal.119: 125, Diefes Ertennen GOttes reicher 
dar einen Grund des Vertrauens / Pfal. 9:11. und hat eine Er⸗ 
kaͤntnuß ſeines Nahmens. Pfal. 91:14. Die Erkäutwüß macht 
einen Beyfall der Warbeit ſolches Zeugnuͤſſes weil Glauben 
nichts andersift/ alsein Zeugnüß vor Warheit annehmen, Herz - 
zu bringen wir den vortrefflihen Ort/ Pfal.119:138. den wir alſo 
überfesen, Du haſt hoch gebotten / undden —— eg 
en 
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len / die Gerechtigkeit deiner Zeugnuͤſſe und Den Glau⸗ 

ben." Das it ] Die @etechtigteit yu fücen] da deine Zeugnüfle 
von reden welche ift Die Gerechtigkeit Chriſti / in dem Gnadens 
Bunde angebotten/ und dabenebenden Glauben (wodurch mar 
das Zeugnuͤß mit feiner angebottenen Gerechtigkeit vor Warheit 
und gut annimt) zubetrachten. Das befante Zeugnüß ift ihm 
angenehm / und hateslieb { Pſal. 119: 119.167. bewahret es mit 
dem Bunde/ Binl.2s: 10. hält es vor feine rg ae: und 
Rathgeber/ Pſal. 19:24. hält feſt daran / vf.z1. ohne Davon 
abzuweichen / vſ i57. nimt es vor fein evoiges Erbe vf.rır, und 
macht es zu feiner —— vſ 99. weiln er eine Freude 
ſchoͤpffet wegen deſſen Verheiſſungen. vf. 162. Dieſes gebie⸗ 
ret im Abſehen Ott und Chriſtũm eine Begierde nach Gna⸗ 
— welche von ihm gefodert wird mit einem Befehl feinen. 
und weit auffzůthun / Pfal. sr; u. und in Vorbildern 
artig ausgedrücft wird. Pſal 42: 3. Aus Diefer Begierde 
nimt er zu GOtt und Chriſto Zuflnche/ Pal. 36: 8. 57: 2, 
61: 5. undein Dertranenzu GOtt und echten anzur 
fangen! zugehen; Welch Vertrauen die Berheiffüng der Ser 
ig ar) fal.2!12.34:9. undder Loßſprechun ul.34: 23, 
Ein gewi —— —— haben der Hulffe/ Pſ.340. 
und Gnade / Pf.57:2. by Goit zu finden / nachdem dag Guth 
ſehr groß geruͤhmet wird / das GOtt vor fie bereitet hat. Pf. 31: 20. 
In diefem Glauben ift ein Anhangen Gottes / Pf.63:9. und 
ein Verlaffen auf GOtt. Pf: 116: 10, Wer alfo — 

1 auch verpflichtet zureden/ 8 ‚116: 10, und feinen Glaͤuben 

felbft vor Rönigen & — Al.ı19: 46, 

2. In dem Stande der Gnaden iſt die Heiligmachung 
zu betrachten; von einem Haußgenoſſen des Glaubens wird die 
Heiligkeit erfordert / die dem Haufe GOttes zierlich ift/ Pf. 93. 
5. da muf er wandeln im heiligen Schmuck Pſ.no:. Weil 
Gottes Luſt iſt an den Yeiligendieauf der Erden find / Pſal. 
..16: 3, welche mit einander eine a der Heiligen * 

n machen. 
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machen Pf.39: 6. Diefe werde wegen eines gewiſſen Vor⸗ 
ſatzes wohlzuthun in der Schrift Ch afıdım „Fromie 
genant / (weiches Wort bißweilen auch Heilige übergeſetzt wird / 
als Pf.32:6. 89:20. Weil es einen Fleiß und Enfigkeit bedeu⸗ 
tet / ihren inwendigen Borfas zur Tugend in heiligen Ubungen 
werckftellig zu machen. 

A. Hier iſt dann ihre erfte Sorge / daß fie möge ver; 
ſtaͤndiglich handeln. Pf.ıor: 2. dazu füchtfie einenette Erkaͤnt⸗ 
nüß zu haben des Tugend- Wege / und erivehlet Jehovah zum 
£ehrmeifter. Pf. 25: 4.5. 8:9. 119: 12. Der Iſrael feine Sit: 
ven und Rechte befant macht / Bf.78:5.6. 147:19.20, und 
das Volck in Canaan bracht / ſolche zu Halten / und in acht zu 
nehmen. Pfal.1ı05:45. Diefes Geſetz wird denen welchedie Tu⸗ 
gend betrachten angepriefen/ als recht fauber / wahr und 
gerecht / und deswegen mehr zu Degehven dann Gold/ und 
viel feines Goldes / und ſuͤſſer dann Honig und Honigſeim. 
Wodurch ein Knecht Gottes klaͤrlich feiner Pflicht erinnert 
wiw.Pf.19:9.12. Und darum iſt ein Gottsfuͤrchtiger verpflich⸗ 
tet daſſelbe zu bedencken und ſich Darin zu erluſtigen / Pſal. 
119: 15.16, und wer es Tag und Nacht thut / wird gluͤckſeli 
— I Pf: 1: 2. daſſelbe als die Rechte Jehovah vor ſich zu fte 
len. Pf. 119: 30... Seine Wege darnach zu richten/_vf.s. 
und das Wort zugebrauchen als eine Lampe vor feinen Fuß / 
und ein Licht vor feinen Pfad. vf.ros. In dieſem Pſalin⸗ 
Buch findereiner auf Tugend achf gibt eine Wiederhohlun 
undapprobation alfer zehen Gebotte. Vom erſten Bebott. Pf. 
81:9... Vom zweyten a 97:7. Vom dritten PD. 24: 4, 
Vom vierdten Dr 921. DBomfünfften Pſaes:3. Vom ſech⸗ 
ſten Pf 5:7. Dom ſiebenden und achten Pfso:ıs,. Bom 
neunten Df.ıs:3. so: 19.20. Vom gehenden. Pf-1g: 15. 1g: 
113, Man erfent hier nicht allein daß GOttes Gebott fehr weit- 
laͤufftig iſt zeigende in was vor Ziveige der te ſich nee 

” | efe 
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Geſetz —— Ku net man hier eine rechte Bes 


um 
1 as GHkt bei ifft dent man die erſte Liebe fch rutoig 
iſt. Pal, 31.24, — 16. Welchen / wann ihn die Siebeam 
(a) in feiner / fo. achtet fie 6 * das hoͤchſte But. 
ptal,73:25.26. Und -erluftiger fich in ihn, Pfal.37:4. Wor⸗ 
aus. ein Suchen feines Angefichts — Pül. a“ 6 ame g, 
63:3 4. * 4° * eine Befleigigung 


eine Ziehu —— fal.63:9. Ja = 

meinſamheit mit rt: um zu gehen. Pfal. 61: 5. Eu Sie Cie: 
be ihr — au mc ) ven Willen GOttes / welchen fie _ 
h 3 


Dop- 
— — = =L 5 Se 


Ra PR der da alles wasde ine — 5 — Lan 
ze% beuget ft hr eſich in Demuth vor ihm mi 45:12: 
Ber. Sorwerlich wann fie. feine. Hoheit erheber/ Binl:99: 9. 
und die mit des —— Riedrigkeit vergleicht. Pfal.nz: 57. 
Oder wann fie feine freye Macht im nie ben und Erniedri⸗ 
| gen en betrachtet. Bfal.76:7,9. Sie tragt einen tieffen Keſpect 
3 ——— welches die Furcht GOttes genant 


* a — ‚1:10, Und was vor Wege GOtt auch 


mit den men gehet | — BR fie hier durch * * 
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Gottes gedrungen / dieſelbigen zu rechtfertigen Pſal. sı: 6. 
145:17. Und fi) in Bottes 9 ierung zu Aberaffen. Wanns 
bel gehet / mit Gedult. Alſo vor GOtt ſchweigende. Pſal. 
37:7.62:26, 131: 2. Ohne ihren Mund auff zu thum, Pſal zono. oder 
zu murren. PBfal.106:25. Auch find fe ſtarck. fal. 27:14. 31 
25. und beftandig. Pſal. 37:34. Wanne ihnen wohl gehet] 
dankbar. Pſal 116, 12 +14. und haben einen feiten Vorſatz 
Jehovah ihre Beliibde zu bezablen. Bfal.76:12. 50:14. Ges 
gen das Zukuͤnfftige ( in welchem Abfehen die Ausgänge un 
jerer Wege ungewiß find) ſtarcket fich Die Liebe mit Dertrauen 
auff GOtt. Bfül. 4:6 62:9. und Linverzagtbeit. Pſal. 23:4. 
27:173. 46374. 56:5. ohne Sorge wegen des Ausgangs. Pſal. 
37:5, 55: 23. 62: 9. Doc) ihr Vertrauen verbindende mit dem 
Fleiß Gutes zu thun. Pſal. 37:3. Aber laffen die Frommen 
ihre Augen gehen (4) auf GOttes Nahmen amd Ehre; fo 
Dringet ie die Liebe den Nahmen / den fie kennen. Bial. 9: ır, 
dieb zu. haben. Pſal. 5 12. und zu verberrlichen. Pſal. 34:4, 
100:.4, 100:47. Ja dem Allerhoͤchſten Nahmen Lob 31 
fingen: Bfal.9:3. Das ift ihm geben die Ehre ſeines Nah⸗ 
mens. Pfal.29:2. Dann gleichwie fein Nahme iſt / ſo iſt 
auch fein Ruhm. Bfal.4s:ı1. Diefes hält er vor den Zweck 
feiner Heiligung. Pſal. 143: U. Betrachten diefe Bottsfürch- 
tige (e) den fihuldigen Dienft. Pfal.2: ı1. 100: 2. ſo erfennen fie 
fih an GOtt very — ein Knecht an feinen Herrn, Bf. 
116:16, 123: 2. auff feine Befehle und Gunftzachtgebende/alfgeit 
in feinem Werch fich finden zu Iaffen. Bf. 90: 17. Dazu find fie 
gerne in GOttes Vorhöffen. Pſ. 27: 4. 65: 5.34: 3. 11. Die 
Lieblichkeiten Jchovah in feinem Wort und Bundes-Zeichen 
anzufibauen Pſal. 27:4. Zu GOtt Bu nahen. Pſal. 65: 5. 
Zu opffern. Bf.66: 137219. 06:3. Zu bebten. Pf.32:6. Ʒu lo⸗ 
ben. Pſ. 100: 4. Zu dancken. Pf. 122: 4. Und allemahl ihr 
Herke vor feinem Angefichte aus zu ſchuͤtten. Pf. 62: 9. ja 
getröfter. zu werden / und. gefägtiger mit dem Heiligen des 
Hauſes GOttes. Pſal. 65:5. ART 
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75 Im Abfehen auff fich ſelbſt wird hier eine fromme 
Seele adgemanlet] als welche Dem Eigen ⸗ Liebe ver⸗ 
ſdugnet / und durch eine geheiligte Begierde zu ihrem eignen 
Woͤhlſeyn in der Geueinſchafft GOttes alle noͤthige Huͤlff⸗ 
Mittel ſuchet Diefe geheiligse Selbft = Liebe) begehret allein 
bequem zu ſeyn / Gott nach Seel und Leib zu dienen; und im 
Stande zu ſeyn / damit fie BOFtes allein genieffen könne. Des 
wegen findet fie fich verpflichtet (a) fi felbit allerfeits zu ihrer 
Dienst Pflicht gefchiekt zu machen. Die Seele zu zieren mit 
Erkaͤntnuß Pf. 32:9. Weißheit. “Bf. 119: 99. und Vorſich⸗ 
tigkeit. Bial.ııg:100. Ihr Urtheil abzugewehnen von Uber⸗ 
eilung. ' 31:23. Ihr Bedschtnüß —— nuͤtzlich⸗ 
chen Sachen Pf 78: ı1. und ſonderlich ihre Reigungen und 
Begierden beherrſchen zu koͤnnen: in ſo weit / daß ſie ihre Nie⸗ 
zen vor Gott / ſie zu prufen/ darff darlegen. Pſ 26: 2. So ſor⸗ 
get ſie daß Gott ihre Nieren in feiner Gewalt habe. ‘Bf. 139. 

33. und bittet daß GOtt ihr Herz zu dem einigen anbalte/ 
Daß fie feinen Nahmen fürchte. ‘Bf. 86: ı1. (b) Bor fü viel 
die geheiligte Selbft-Liebe ihren eignen Wohlftand in der Gna⸗ 
de lieber / fo fiehet fie zu / daß fie ihren Leib als ein Gefäß zur 
Ehre bewahre / und — hat fie acht auff ihre Ohren/ 
daß fie ſich nirgends hin als zu den Worten der Meißheit 
neigen. Bi.78: 1, Ihre Augen / daß fie nach Feiner Eitelkeit 
feben. Bfül. 19: 37. nochfich erheben. Das A ve 
Zunge Daß fie nichts Boͤſes / und ihre Lippen / daß fie Fer 
nen Betrug reden. Pf. 34:14. Weswegen fie ihren Mund 
mit einem Saum beieget. Pſal. 39: 2. SOtt bittende daß er 
Wächter wolle feen vor ihren Mund / und die Thuͤr ih⸗ 
ver Lippen bewahren. Bfal, 141: 3. Desiwegen bemühet ſich 
eine froinime Seele andächtiglich von GOttes Wunder⸗ 
Verden zu reden. Bf 105: 2, Und trachtet dahin daß ihr 

Mund die Weißheit verfündige / und ihre Zunge das 
Recht lehre Pſ 37:30, Ihre e bezwinget ſie / daß Ins 

F —— 3 nicht 


— * * —* — 3 Ir = 


ihnen all tugfam / unter welches arten gr lets 
— ‚IL Hg — ber Gerrit fi En es mehr nnd 
beiler als den — 
waͤchſt ihr Vermoͤgen —e—— fie. hängen ihr. Herh 
nicht darait. Bf: 62: 11, M * Beru —— fie ven See⸗ 
en GOttes. Di: 127:2, —— = Schatze durch Unrecht. 
—8 3. oder dur — ſal 1i5:5. In der Beſitʒ 
ewahrung ſo ge Ding üten fie fich vor dein Geh, Bi. 
— F und unnuͤtzer Durchb * Pf49:19, An Gebrau 
nehmen fie die — in a Sie erkennen daß SEO: 
Sinn * en gie ehe 325 er Menſchen zu Fir: 
fi machen Pf. 104: 14. 15. Und darıım em⸗ 
Ri EN * e "Saben von GOttes Hand / und heiligen fie —* 
beth: dann Brod zu eſſen und GOttes 
tanzuruffen/ achten fi nei ba höchfte Gottloſi it 4 * 
F dieſem allen iſt ihre Seele als ein entwehnet Kind in 
ihnen. Pſz1z 2. Wann fie was verliehren | erkennen fie Die 
Eitelfeit dieſer Guͤter die wir einmahl verlaſſen muͤſſen P al. 
49.11.18. Gie ftellen ihr Vertrauen auff GOttes 
tigkeit gegen Das Vertrauen auff groffen Keichtbum, Bf. 
52:9. 10. und wiſſen / daß derfelbe I nicht wird a laf: 
fen. Palm, 33: 18. 19. 34: 10,12, 37: 5.19. 84:12 Sie ſuchen 
keine groffe Dinge in der Welt zum Sohmuth| durch en 
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rum verdammen ſie den Weg derjenigen. ] wel 


—— der Men — — deren innigſte 
— —— Sgen ewig wahren %- 
ihre Wohnun 6 efchlechte zu ege 


| abmen nennen. Pial.49: 7: 
12:14. mutb als eine Kette umgiebet N 
ſtehen als —— an efehrieben. Pfal. 73: 6.. (d) Im Abſe⸗ 
hen auf diefes Leben fo mäßigen fie ihre Liebe] — es 
als eine Ma — chafft| Pfal. 39: 30. 19: 19, begehren allein 
chen] Pfal; 6:5. 6. und fürgen 
dorihrem ð andel / daß er zu einemgutenEnde kommen möge: fi 
—— auf der From̃en ** ffrichtigen 
chtumg ᷣſSowohl als auf den Aus gang ber Bereit 
Pial.73: 17. hear weg acer öl fen nr bee DI.9. 
18. 94:15. Darum fuchen fiezu wandeln 
Kebendigen. Pfal: 56: 14, 8 fra ng e 
wonit wird ein Jängling feinen P fad ſauber bew 
Pfal.119:9. Sieüberlegen ihre QB — — 
F —— —3 119: 59, * wohl ſtgben mögen he 


ttes 
— Pfal,63:4. Sie wiſſen daß der Todt 
rommen koͤſtlich ur den Augen GOttes 'PRRln6: 


ins finftereTpal des Todes —— nn „48:15, 
11. weg —— a ER 
go feinen Neben: Menſchen welchen: fie ( nach der Lehre des 
—— ſchuldig it als ſich ſeibſt zu lieben; ſo findet fie 
ſich verbunden | it verſchiedenem Zuſtaude und nd Abſehen ihres 
Rachſten beſtes verſchiedentlich in acht zu nehmen / und: deden 
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kommen ihr vielfältige Regeln und Proben in dieſein Goͤttlichen 
Balın- Buche vor, : [a.] das erfte/ was die Liebe gebeut / ift 
— /Pſal. 106: 3. welche zu Wercke gehet mit des 
Naͤchſten alles was ihr Gott gebeut und fie zur Aus⸗ 
richtun (inet flicht heiſſet thun / und vor Augenhaben (ale da 
ift fein er en/ Keufchheit/ Gut und guter uhr ae darin wird 
ie niemahls ſuchen ihn f verfürgen / oder ihm Nachtheil zur 
ringen. Da iſt Fein Unrecht in ihren handen. Pül.7: 4. 
fie thut ihrem Mitgeſellen nichts ubels. Bf. 15: 3._ Weder 
durch offenbahre Gewalt Pfal.ıu:s. 73:6. noch durch Betrug. 
Pfal. 5:7. Hat fie fich fehuldig gemacht an Blutſchuld oder 
Ehebruch / fie ermiedriget fich ſehr tie fl als David Pſ. 51 3.. 19. 
Sie hütet ſich theil zu nehmen mit den Ehebrechern / oder 
Geſelle des Diebes zu werden. Pfal.so: 17.18. Ihres Nachſten 
Hanbe und Einkommen nicht zu benachtheiligen enthält fie fich 
des Wurcherg, Pfal, 15:5. Noch mehr verfluchet fie Rauberey. 
Pſal. 62: in. Sie iſt zärtlich wegen feines guten Nahmens / und 
darum huͤtet fie ſich vor boͤſer Rachrede / Pſal. 15:3. vielmehr ver⸗ 
urtheilet ſie einen Freveln und — Pſ. 27 12.35: 

1. Nachdem ſie weiß / daß GOtt Gerechtigkeit lieb hat] Bf. 
1:7, Bet jedem Menfchen dasjenige / was ihm GOtti goͤnnet / 
weil ihr befohlen wird ſich nicht gu erzörnen über die Höfen / 
und nicht neidiſch zu —* über diellbeltbäter. Pſalm.37:1. 
[b,] Bey die Gerechtigkeit füget fich die Liebe zum Frieden ; 
too Tugenden die fich wohl zuſaminen ſchicken / und einander im 
egeanen kuͤſſen. Bess. Den Friedenungefrändt zu bewah⸗ 
sn hütet e fich / daß ſie niemand unrecht thut. Bf: 5. Oper 
wird fie von einem andern beleidiget / fo waffnet fie fich mit 
Sanfftmuth / Pſ.73: 11. eine Tugend wodurch fie den Zorn / 
wann er koͤmt ı bezwingt / daß fte nicht fündiae. Pſal. 4:5. 73:8. 
und manner kommen iſt / geſchwind nr: D1.37:8. Sie gebeut 
Beine Schmach⸗Reden gegen den Naͤchſten anzuriehten 
Pſ. 15:3. Sondern allezrit durch leichte Verſoͤhnung den gr 
ß 
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de zu ſuchen / und ihme nachzujagen Dfal.34: 15. Es ver⸗ 
dreuſt ſolche daß ſie muͤßen une — —3 die den Frie⸗ 
den haſſen. Pal. 120: 6, (c) Wann dieſe Fromme Seele deu 
gs en elend findet / ſo erzeigt fie ſich mitleidend Pſ. 
+1: 2. und behuͤlfflich wann es in ihrem Vermoͤgen iſt: in Ar⸗ 


muuth theiltfiemit/ Pfal 37: 21.26. in geiftfichenm Irrthum bereit 


zur Unterweiſung / Bist: ıs. und fie entziehet ſich felbft von ihrem 
Feinde nicht, Bi;7:5- So ferne iſt es dann Daß fie fich mit den 
Gottloſen folte freuen im eines andern Unglück / oder des Elen⸗ 
den fpotten. Pf.22:8. 119:51..(d) Unter der Menge der Men- 
R (de erwehlet die Liebe einige zu ihren Freunden. Bfal 122: 8. 
ber darin ift fie vorfichtig —— fie böfe Geſellſchafft meidet. Pf. 
26:4.5. Und allein der Gottsfürchtigen ihre ſuchet. Pi. 119: 83. 
Dielen Menſchen gehet dis Liebe nach mit Yaltungder Freund» 
schafft] die gemeinfam ift im Lumgang einen Freund zu fpei- 
ſen Pſal. 41: 10. Ju Vertraulichkeit mit ihm wegen der Ser 
beimmüffe GOttes Rath zu pflegen: Bf. ss. i5. Und daß einer 
des andern Bermahnung und Beftraffung berrage | welche 
ihm fein Freund zufügen möchte. Pſal. 141:5. In dieſer Unter⸗ 
haltung der Sreundfchafft wird Auffrichtigkeit erfordert] ohne 
Schmeicheley / Er 12:3. und ohne Betrug. Pſal 34 14. des⸗ 
gleichen Treu Pſal. 373. 101 6. die ihr Wort halt/und haͤt⸗ 
te fie fchon gefchworen zu ihrem Schaden. Bfal; 15: 4. 
Aber findet man Feinde] (welche den Freunden entgegen geftel- 
tet find) die ihrem Neben-Menfchen böfes vor gufes vergelten. 
Pſal. 35: 12. 38:21. Diefen Zuftand betrauret die Liebe. Pſ. 357- 
12.14. Sie hütet fich vor Rach⸗Sucht. Pſal. 7: 5. Koͤmt ihre 
Boßheit her aus einem Haße GOttes / dann haſſet fie ſelbi⸗ 
ge mit vollkommenem Haß /und halt fie vor Feinde, Bf. 
139:21.22. So — daß der Haß ſich allein erſtreckt ges 
gen ihr böfes Vorhaben] Pſ. 119: 128, folches zu verurtheilen / zu 
entdecken und zu verrichten 5 unterdeflen fie ihre Berfünen mit‘ 
Mitleiden anfiehet, Plaim. 119. ”- umd darum wicht augiebt] 
| o men 
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ihnen Leides zuzufügen/ oder fie zu beſchuldigen auſſer dem was 
der entſchuldigte —— — erfordert, Le] Hat 
Gott jemand zum Amtsgenoſſen beraffen in Regierung oder 
einen Amt / es ſey in Sfants- oder Kirchen ⸗ oder Haufj- Regie: 
rung / dem gebeut die Liebe alles ben zu bringen! was zur Eins 
tracht dienen fan, Pf 133 1.2.3. Oder hat er eine Beruffung/ 
welche ihn zum Auffſehen verpflichtet] fo muf er in alleın die 
Gerechtigkeit handhaben: Sehet Augen en gl Hoff: 
haltung. Pf. 101:1..8. und was in einem guten Richter erfordert/ 
und in einem böfen beftrafft ward, PL. 82:2..4. 

B. wei alfe diefe Pflichten befindet eine geheitigte Sees 
fe fich wohl ſchwach | ftrauchelnd / und durch Liftigfeit des 
Verſuchers in fehivere Ubertretung gefallen / wie David felbft 
in Blutſchuld und Ehebruch ; aber niemahls bleibt fie in der. 
Stmde liegen. Sie bedend’t ihre Wege. PAl, 119: 59. In 
Ken ertzen find die — Wege. 'Pfal. 84: 6, Und 
ihre ſeufftzende Begierde it zu GOtt: Ach daß meine Wege 
gerichtet wären Deine Einſetzungen zubewahren. Pf. ug: 
5. Sie ift bekümmert über ihre Sunde. ‘Pf. 38: 19. _ Ind 
bittet GOtt um Reinigung. Pf. 19:13. 51:4. Und Heilung. 
Pig: 5. Sie hat und träget ein zerbrochen Herz] einen 
zerfchlagenen Geiſt; welches fie Gtt vorftellt als ein Dorf 

r. Pfal. 51:19. Und bittet/ daß fie GOttes guter Geiſt wol- 
e führen auff ebener Bahn. Bf. 143: 10. 

3. Die leiste Unterweiſung welche eine Fromme Seele in 
der Tugend-Schule empfängt / fiehet auff die Würckung feiner 
Hoffnung, Eine geheiligte Seele die durch Einwilligung 
des Glaubens mit GOtt in einen Bund getreten iſt / und ſolchen 
Glauben durch deſſelbigen Fruͤchte befeſtiget hat / die hat aus 
Krafft des Bundes ein Recht erlanget /ſich guff die Goͤttliche 
Verheiſſungen zu verlaſſen. Dieſes nun iſt daͤs Werck der 

offnun "m allen Begebenheiten einen Ausfchlag zu erwar⸗ 
ten/ der mit der Seligkeit vereimiget ift, Pf. 42:12. — 
Dieſe 
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A . Diefe Hoffnung) hat GOttes Wort zum Grunde. 
Pal. 30:5. Und feine —— iſt derſelben Stuͤtze. Pſal. 
33 18,.22. 130:7..147:11, Aus dieſer Brunqvell find die Ber 
heiſſungen GoOttes wegen feines Bundes / gefloſſen / Darüber fei- 
ne Seele froͤlich iſt. Pf. 119.162, und darin findet ſie Verheiſ⸗ 
fungen der Gute und des Yeils. verl.41. Der Gnade. v.58. 
Berechtigkeit. v. 123. Lebendiginachung. v.154, Trofl.v;76. 
nd Unterſtuͤtzung. v. 116. 
BDie vornehmfte. Ubung dieſer Hoffnung ift das Ge⸗ 
bebt | worin GOttes Bumdsgenof eine Gegenforderung thut / 
und Gott erſucht wegen feiner Berheiffungen/ um alles was 
der Menfch ing befondere/ und die Kirche insgemein vonnoͤthen 
bat.  Köftliche Vorſch von folchen Gebehtern findet man 
ndiefen Pſalmen von GOttes Geift vorgefihrieben. 
| .E. Aberindemden Menfchen inder Ereug-Schuleviele 
Widerwaͤrtigkeiten begegnen) diedurch dazwiſchen fonmen des 
Berfuchers ihn als ein Anftoß ER werden / wann er 
dur —— Mißtrauen verſucht wird | oder Kin Ab: 
fall und Berlaffung diefes Weges / woran GOtt eine felige Er⸗ 
wartung gebunden hat 5 fo reicht ihm diefes Waffen⸗Hauß mit 
feinen Verheiffungen / Tröftungen/ Rath Borrath Der Waf- 
un dem Verfucherdie Spiße zu bieten. Der. Gerechtemuß 
viel leiden aber der HErr errertet ihn aus dem allem. 
"BE 34. In dieſem allem eine Eleine Ordnung vorzuftellen / ſo 
fiehet man Zroft: Gründe welche die Hoffnung ſtaͤrcken in 
LE Weltlichen Begebenheiten] die allen Menfchen gemeint 
find / undfie treifen. | | 
(a) Mit —* / als da find die ungluͤcklichen Zufaͤlle ſo ge⸗ 
fuͤrchtet werden in Krieg / Peſtilentz⸗ und theuren Zeiten / die ih⸗ 
nen draͤuen mit — und erſchreckliche Tode oder Hungers⸗ 
Roth; demnach ſehen wir Vorſchrifften einer geſtaͤrckten Hoff⸗ 
sung in Kriegs⸗Gefahr. Bf3 7..9. 46 9..12. us 9,10, u 
Furcht vor Hungers⸗Noth — 19, 147: 9. | 
0 2 (b) Mit 
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- (b) Mit Betruͤbnuß wird der Menfch umgeben durch ein ihn 
druͤckendes Elend / weiches ift entiveder Ungluͤck von Gottes 
Hand: und alſo finder er Troft gegen Kranck heiten und Leibe: 
Gebrechen.. Pläl 41:4, Derluft naher Anverwandten / wel- 
cher Witten und Wayſen macht P1. 68:6.146:4. und Armuth 
elche durch Mißlingung unfers Beruffs/oder fonft durch Feuer⸗ 
und Waſſers⸗Noth zuwege gebracht wird, Pal.72:13. Welche 
efehrt werden daß das Wenige der Gerechten beffer iſt / ale 
Das groſſe Guth oder Uberfluß der Bortlofen. Pfal. 37: 16.25. 
Aber anderes Elend koͤnit ung zu Handen/ als Linbilligkeiten 
die ung von Menfchen angethan werden :_ hier finden wir Troſt 
Am Sallwir von unfern Eltern verlaffen find / Pſal. 27: 10. oder 
Freunden / Bf. 38: ı2. 88: 19. ja ſelbſt pon felbigen verrarben 
werden SPf.35:10. 62:10. oder betrogen. Pſ. 102160. So uuch 
im Fall daß unfere treue Dienfte übel belohnet werden. Bf. 7: 
12..17. 35:12, 38:21. oder daß wir unſchuldig verurtheilt wer⸗ 

ven. Pal. 58: 2.12. | 

11. Mehr zuachten iftdasfonderbare Elend / welches den 
‚Kindern EHttes eigen ift / oder fie allein trifft / nehmlich | 
. [a] Anfechtungen unter GOttes Zuchtigungen ihnen vor⸗ 
kommende / und welche machen daß fie fich fürchten vor dein Goͤtt⸗ 
dichen Zorn. Pſ.6:2..8. Oder unter einer Ragung des Gewiſ⸗ 
fens wegen begangener Suͤnden. Bfal.32: 3..5. Warm eine Seele 
amter einen Zweiffel ee a des Stan⸗ 
des der Gnade / es ſey aus Anmerckung des Mangels der Heilig⸗ 
machung. Bf. 103: 13. 14. es ſey aus Mangel der Empfindung 

Goͤttlicher Freude und Troftes, Pfal.sız14. ! 

b Aergernüffe überfallen auch bigmweilen eine ſchwache Seele: 
es ſeyn folche gegebene Aergernüflen/welche BRNO NE 
geben mit ihrein Abfall von der Warheit Pſal. 19: 53. oder mit 
ihrem Abfall in ſchwehre Suͤnden. Pfal.119: 136. 139. Oder es 
feyn genommene Aergernüffen / wann fie unter Goͤttlicher Regie⸗ 
. rung 
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rung ſehen das Stück der Gottloſen / und Unglüc der Frommen; 
wogegen alsein Begengifft gemacht find Pf. 37. und 73. 
ic) Dazu fommendie Derfolgungen/ welche die Beftändi- 
gen inüffen leiden vor die Sache GOttes / als da find; Derdres 
bung der Worte / und Nachſtellung / fieineine Schuld oder 
iſſethat zu ziehen! Pf-56:3..10. Laͤſterung / Pſal. 52: 3.. 11. 
Derrätberey / Pfal, 59:7.8. Vertreibung Pfal. ır, und 57. 
19:19. Ja ein granfamer Todt / und Marter. PL 44: 22.23, 


116: 15. 
D. Die allgemeine Troft Gründe / welche,ung gegen 
folche und dergleichen Begebenheiten in den Bfahnen vorgetragen 
werden/ kommen darauff an. Daß nichtsgeichicht ohne GOttes 
Borfehung Bf. 39:8;. 11. Deffen Wille vollkommene Macht 
hat zu thůn was ihm beliebt. PL.u5:3.4. Welcher Recht hat 
die Seinigen zu pruͤfen / Pſ.7 ro, 139: 23. und zu beruffen zur 
Ubung ihrer Krafft und Vertrauen) welche feine Gnade in ihnen 
ewürcket hat. Pfal.3:6, 18:30. 56:4. Gleichwie er auch Urfachen 
—— Zůchtigung / welche man nicht haſſen Bf; 50:17. ſondern 
rechtfertigen muß. Pſ39.12. Weil er ſie allezeit ein gut Ende 
(ale laͤſt / Plus· is. und Anleitung geben zu unferer ung 
Bf. 119: 69. und —— — der Sicherheit. Bf. 30 
6..8. zugleich Verſicherung gebende / daß er nahe bey uns iſt. 
Pſ. yn 15. Auf alles acht gibt. PI-56:8.9. Unterdeſſen den fo 
mitderZrübfal ringet | bewabrer / Bf. 91: 1. und ihm als ſein 
elffer Krafft gibt Bf. 9:09.10. 461 und tröfter. Bi. 23. 4. 
Iſt es müglich/ eine baldige Veränderung machende, PB1.30'6. 
efiehlet feinen Engeln Die Beichirmunge Bf 34:3. 91:11, Der 
ficherlich muß das Ende Friede ſeyn Bf. 37.37. und den From- 
menzur Srendegereichen Pf. 126, 1. 2.3. und zur Ehre GOt⸗ 
tes, Df.76: 10, 120 62. 
$. 4. Wir gehnu nun fort zu dem dritten Hauptftück/ das 
wir in unferer Eintheilung abzuhandeln verfprachen ; woſelbſt — ——— 
uns ein Cabinet geſchehener ar hi porzeiten Ve dr 
03 zuſchlieſ⸗ 
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VDeurn · zuſchlieſſen vorkdint. deſſen Oeffnun —— aget 
—* —— — nice uͤchern Mo- 
(ar. ſis und den hiſtoriſchen Schriften der folgenden Propheten gautz 


ubereinſtimmig find. —3 
A. Die — — belangende / welche von Anfang der Welt 
biß auf die Beruffung Abrahams abgelauffen wareũ / ſo erken⸗ 
net man im Anfang die Lehre des Urſprungs der Welt / durch eine 
runde Bekaͤntnuͤß von der Schoͤpffung alles deß was da iſt. 
PI.19:2..7. 33:5..7. 90:2. 95.3..5. 121:2.13413.146:6,. Ws 
on der Dichter des 104. Pſalms vorfelich eine weitlaͤufftige 
Borftellung gemacht hat] welcher der Ordnung des Mofesgenan 
——— und das Werck der — Schoͤpffung in allen 
feinen Stuͤcken gebuͤhrlich aneinander haͤnget. Gleichwie dann 
auch der Zweck dieſes groſſen Wercks allenthalben a ee | 
oder die Sache felbft zu ihrem gegiemenden Endz ae | 
wird. Siehe Bi. 19: 2..7. 04:1. 13615. 9. 148: 12. 3. Der Ab⸗ 


fall des —— ihre und ihre Berdorbenheit / wel⸗ 


che die Erfahrung offendlich bezeuget / und die Heimſuchungen 
Gottes unwiederſprechlich macht] werden nachdruͤcklich abge⸗ 
—6 1. 3. Und daraus gezeiget /wie GOtt in einem recht⸗ 
mäßigen Zorn die Lebzeit der Kinder der Menſchen nach und nach 
* irtzet. Df.90:6..10. Aber / weil man glaubte / daß GOtt 
die Renſchen Kinder dergeſtalt vertragende / nicht umſonſt — 
fen haben könte. Df.39:47..89. So erkennet man daß GOtt 
ga bald von dent Meßins geredet habe ; und daß darıım von 
hm im Anfang des Buchs Kon ten udn Df. 40 8. 
Desgleichen auch eine Haußhaltung angefangen worin er als 
König unter den Seinigenregieref hat. 74:12. Doch daß GOtt 
als Er vom Himmel herab fahe/ ımd die Boßheit des Fleifches 
Ka wurde / endlich die Heyden ohne fernere Anrede in ihren 
egen hat wandeln laffen. PF.33:13. 14. 
B. Dennoch) weil die Grundlegung des Jüdischen Reichs 
ihren erften Anfang hatte empfangen inder Beruffung — 
am 
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hams | ſo machen umfere Dichter auch davon ihr erſtes Werck; 
wozu fie drey Pſalmen fonderlich haben he ndiget : in dem 
einen wird Die Befchichte der Goͤttlichen Haußhaltung angefan- 
= von Abraham / und ausgeführet biß andie Einführung des 

olcks in Canaan / unter der Führung vornehmlich des Jofua , 
und diefegfinden wir in dem 105. Bfalm. Dieandere zwey fans 
en die Geſchichte an von der Erloͤſung aus Egypten / und feen fie 
ort biß an die Regierung Davids} welches man findet in dem 
73. und 106. Bfalm. Auſſer daß man noch an verfchiedenen Or- 
ten kurtze Anziehungen ſiehet / die ſolche Geſchichte befeſtigen. 

2 Was die Geſchichte der Patriarchen angebet / hohlet 
man die Grundlegung des Volcks Iſraels aus GOttes Buud 
mit Abvaham gemacht / welchen er. offtmahls erneuert hat 
mit Iſagc und Jacob. Pſalm 105. 81. WeswegenPf. 47: 10. 
Eines Volcks des GOttes A brahams gedacht wird. Ihre 
Fremdlingſchafften und Umſchweiffungen werden erkant / und 
darin GOttes ſonderliche Bewahrung geruͤhmet. Pf. 105:12.. 15. 
Jofephe TBegführun nach Eghpten / und feine Erniedrigung 

rhoͤhung Daferbi! mit allem was ihm widerfahren / wird be> 
fehrieben / als ein Goͤttlich Mittel] dieſes Volck im Leben zu er⸗ 
halten. Pſio⸗: io. 22. Jacobs Zug in Egypten daſelbſt zu woh⸗ 
nen / auch die Vermehrung feines Sgamens alldar / und die Un⸗ 
— 5 deſſelben nach Joſephs Todt wird angezeichnet. 
- DE TORI. BEN 

2. Wegen der Sefehichte des Auszugs des Volcks aus & 
gypten [und was ihnen in der Würfte wwiderfahren finder man 
viele fonderliche Dinge angemerchet/und genan befchrieben. Bon 
ihrem Auszuginsgemein liefet man Pſſo 9. Sı:ız, 14:7, 136111, 
find don den Zeichewdie dabey geſchahen. Bf. 77: 15. 78.12:41.43. 
en & —* u * gereichte zu een über die Egyp⸗ 

er Pſys:49. und Befrenung Iſraeis. D1722:5.6 74:12: 81.7.8, 
106. 8,.10, Nicht o N Gott zu dienen, Bir 
12, 78:42, 10610, Die Werkzeuge waren Mofes und a 

Ä 1105: 
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Pf. 105:'26,277. Bor dem Auszug giengen die Plagen her }die 
alle nach der Ordnung erzehlet rem. — et 105.29. 
36. Worunter die Ertödtung der Erſtgebohrnen merckw 
war. Pfal.135:8. 136 10° Welches Gelegenheit gab zu der Bine 
feung des rafcha. Pf.s1:5.6 Die herrliche Anordnung zum 
Auszuge umftändig und herrlich vorgeftellet. Bfalm. 105. 37. 38. 
In dem Fortzuge wird GOftes Leitung gedacht/ unter der Bors 
gehend eines Feuers und Wolcken⸗Saͤule. Pf.78 14.52.53. 105 
39. Des Volcks Murren am Meer, Bf. 106: 7. Der gemachte 
eg durchs Meer. Pſ. 74: 12-14, Mit der Feinde Untergang: 
Pf.78: 13.53. 81:8. 106 8eI1. II4 Is, 136 10:15. Ale nun Jfraelin 
die Wuͤſte kommen war / find fie erſt nach sinai A 
den. Auf dieſem Wege wird angezeichnet ihre Geleitung Pf 
77:21, 78.52.53. 105:43. Die Sendung der Wachteln. Pfal.78: 
2029. 105: 40. ee des Manna. Bf. 78: 23.24. 105: 40, 
Die hervorbringung des Waflers aus dem Steinfelfen. Pſ.74 
Is, 78:15.16.20, 10540. Mitdes Volcks Murren. Bf. 78 18:20- 
95: 5.6. 1C5:40, 106:14. 15. Ale fie bey Sınai ankommen / iſt 
Gott auf eine erfchreckliche Weiſe erfehienen auf dem el 
Pr. 63 8.9. und hatzu ihnen Die Worte des Bundes geredet. Pſ. 
81: 6211, 14719. 2». Aber als der Tabernachel gemacht war / 
wohnte er über den Cherubim | Bf. 99:1. vonswanmener zu 
Mofesund Aaron redete. Verf. 6 7. Auchinachte er einen ges 
fürchteten Nahmen daſelbſt bekant. Pſ. 153: 729. Darnach 
findet mandas Volck wider ſpenſtig / deren Suͤnden in vier Haupt: 
Gattungen bracht werden: Begierde zu ihrer Luft, Pſ78 17220. 
106: 13.15. Meid gegen Moſes und Aaron gefaffet, Bf: 106: 16-18, 
Abgötterey. Pfal.1-6: 19:22. Und Verſchmaͤhung des gelobten 
Landes. Pſ. 78: 22. 106:24.25. Worauff auch die Folge fonder- 
bahrer Blagen wird angezeichnet : Insgemein. Bf. 95: 9- au 
befondere: Peſtilentz. Pſ. 78:30. 31. Verſchlingung der Zufams 
mengerofteten. Dal. ıc6 16,17. Und Verzehrung der Unglaubi⸗ 
geninder Wüften. Pſal. 78:32. 95:10, 11, 106:2326. Siehe An 
ganben 


wann 
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gantzen Handel Gottes mit dieſem Volck. Pf. 78:34 240, Dar⸗ 
aus iſt eine ſolche Art des Verhaltens GOttes gegen dieſes Volck 

kommien / darin er ſich verbarg / und in welcher er das Feuer 

nes Grims brennen ließ. Pſ. 89:47. Darunter bekam Iſrael 
die Gefengeber] Pf-68:28, Die Goͤtter genant werden. Pi. 82:6- 
und wurdedie Lehre der Gnade in eine dunckele Reden eiugewi⸗ 
ckelt und.vorgeftellet. Bf 78: 2. 

3. Nich oweniger iſt das nachkommende Befchlecht in 
das Land ihres Erbes bracht / darin / biß auf die Zeiten Davids / 
ihnen auch a range begegnet find, ns — wird 
von dieſer Einführung als einem Werck der großmaͤchtigen Gh: 
* Ottes geredet. Bf 44:24..78:54555. 80:9, 10. 105:44- 

rftlich nberwunden fte die Könige der Amoriter und von Bafan. 
"BI 135:10412, 136° 1722. Darmachgiengen fie druckenen Fußes 
durch den Jordan. SBf-74: 15: 14: 125; DerZwec war/ auf daß 
sie feine Einfeßungen und Geſetze halten möchten. SDf: 105: 44, 45. 
Als fte im Lande waren wurden fie wiederum befchuldiget. Pſ. 
78: 8x211.41: 56,57. Und wohl infonderheit wegen Des Ungehors 
er 106: 34. Vermengung init den Heyden/ Bf 106: 35. 
und Nachfolgung ihrer Sitten und Abgoͤtterey Pf: 106: 35-39. 
78:58. und eigenwilfigen Bottesdienftes. Pf. 73: 58. Hiervon 
kam es daß ſie manchimahl find übergeben worden in die Hände 
der angraͤntzenden Voͤlcker. Pſ. 78:59: 106: 40x42: 129:1,2. Aber 
Ä —* h zu GOtt bekehreten / erweckte er ihnen Richter / die 

‚fie erloͤſeten SBf.106: 43. Wovon einige Proben gemeldet wer⸗ 

‚den. Pf83:1032. Indem Stamme Ephraim war unterdeflen 
die Lade des Bundes /biß daß ſie unter Eh gefänglich weggefuͤh⸗ 
vet wurde. Pf 60:3222: 68:8=10. 78:59:64. 132:6. Welches 
‚nicht ange währete | worgen GOttes Urtheil über den Dagon. 
Bf.78 65, 66. 60:3. 132:6: 

Erndlich hat GOtt den Saul verworffen und David 
erwehlet / Pf.78: 6771. 89: 20; 21. Derdurch feinen ——— 
mit Goliath in Achtungkam. Pie 1,2, Aber von aulgp 

al n 


nerftes Werck vonder Wiederaunffrichtung Des 


or Dicherunft berebeee" 


neidet und verfolget wurde / nicht ohne viel wovor 
— —— — — DI 

59:1 56:1, 34:1 521. SPOT STR IA Te 
Saternocin fbofeth —— — —3 
urde. Pſ. 00 6.7. 89: 20, 21. 24. 272. Darauff u 





ſ. 32:15. Von der Goͤttlichen Erwehlung Sionswirdn 
mahls geredet. Bf. 74:2. 78. 68, 60. 87: 23213 14. Auff die 
Ber‘ ift die Uberwindung der bena 


f60 1:4. Unterdeſſen — de König —* in Blutſchuld | 


ebruch. Bisur, Abſolon erhebet 
feiner; ſethat / und —— uff ug iger Na ar 
— Bi * 


er oni —— ED 
n iſt * aß wir —— 
> ve Buch / ale aus einer —— der W 


Rommen 
aus nn 


‘einer aus Davids Söhmen/ der ale 


eine kurtze Serkunlung De — machen / weiche 
„den Stand der Kirchen unter! den Teitamenten bet Rn 
1. Datitmege was —* der Haußhaltung des erfien Te⸗ 
ſtaments < fo lange der guswendige Tempel Stand hatte} non 
Davidan/ bi auf des Bolcks —— geſcheheu ſolte/ 


wird vr mo ier kla be 


egeb * an —— erſten Tempel 
die * in —* 5 unge finden / waren > 
Zhron ererben ſolte / daſſelbige Rei —— — 
den Tempel /von David entwo 


Dar die Krone nachgehendsan ——— ſolte befi Ka: 


Pf89:29 + 31132 11,12. Doch mit dem ati fe chkom⸗ 
menJahnvsh muſten getreu bleiben / ſonſt/ wann ſie 
— fi ie —— Zůchtigungen —8 ihrer Deimlts 


; ob ſchon GOtt fie verſichert daf er Im des Meine 


— * der aus feinem Haufe herfommenfolte/ feine Barınbers 
bigteit von ihnen ae: wegnehmen, Pf 89: 3134 * 





| 


— — 
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(che Züchtiguingen zehlet man die Trennung des Reichs- 
89:39. 40% liche Einfälle der —— 
und darunter derer die von David waren bezwungen worden / 
welche ihre vorige Freyheit wieder ergreiffen folten. Pſ. 80: 3-8. 
83,49. 89: 412246; Und endlich ein Urtheil/ welches das Sees 
pter von Juda ſolte wegnehmen / und die Stadt und Tempel 
verwüſten. Dial 79: 155. 80: 13.14. 89: 45.46. Hierüber ſol⸗ 
ten die Rach —— Pſ.7: 16-12, 89 51.52. 137:7. . Aber 
diefes ſolte mit folder Maßigun ee daß Jehovah'fich 
einen übrigen Theil bewahrete/ Pſal. 79: ı1. und ihren Ver⸗ 
Föhreen mit allen die daruͤber jauchzeten / die Rache vergelten wol⸗ 
te. Pſ74. 179..79: 57711. 80: 97716, 89: 45452. 1023 12723, UND 137. 
Diefeslettereift über fie kommen Durch den König von ar 
der auch thre Nachbaren unter fich bracht hat : gleichwie er au 
ſelbſt —— von den Perſern uͤberwunden iſt. | 
B. Linter den guten Worten findet ınan an der andern 
Geite Derbeiffungen wegen einer ee Wiederbringun 
rer Bertriebenen und Weageführten. Bi. 47:3: As GOtt ſie 
dite laflen Barmhertzigkeit finden vor dem Angefichte als 
ler Die fiegefaugen bielten. Bf. 106: 44:46. » Dann folte Je⸗ 
ruſalem und Zion wieder gebamet werdein SBf 102: 1416. 147: 
3... Esiftwohlwahrdag ſchwehre Zeiten zwiſchen beyde kommen 
pr [ ale unter der Regierung Des Antiochus Epiphanesdiefer 
einſtock wiederum mie Feuer verbrande nnd abgebanen 
werven folte. Bi.8 17. Wann man diefeerbärmfiche Klage 
hörenwinde : Sie haben alle Verſamlungs ⸗Plaͤtze GOt⸗ 
fes [Synagogen] indem Lande verbrandt, Wir jehen 
unfere Zeichen nicht / da iſt Fein Brophet mehr / und nie: 
mand weiß wielange 2; Pfal 74:8: 9. _Nichtsdefioiveniger 
folte Jehovah Die Sa — auffrichten/ und Die 
Gortlofen zu Hoden ſtoſſen Bi.147:6, Seine Hand folte 
das Dold feiner Rechten ſchůtzen / und bie Leute die er 
ihm feftiglich erwehlet nase he 89:18, . Dann io ke 
2 
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Stadt wiederum mit Choren befeftiget | und ihre wen in 
Friede geftellet werden, Bf.147:3,14 Man ——— 
mit neuem Segen uͤberſchůttet / Pf. 132:13--16. und viele Boicker 
fich befehren. Biis7: 4. Kg man Zuftandedie Wächter ſich 
ſolten umſehen nach der Zukunfft Chriſti / nach ihrer ausged 

ten Wunſchbitte. Pſ. 62: 2. 72.1. 80: 1520, 8954752. 132 9,10, 


1431⸗8. 14443 


J. 

. Zur Erfüllung dieſer Bitte / ſolte Chriſtus in den Flei⸗ 
ſche kommen / und zu feinem Vatter fagen: Siehe ich kom⸗ 
me/ im Such ſtehet von mir gefchrieben. Deinen Wil⸗ 
len/ mein GOtt thue ich gerne/ und dein Geſetz babeich 
meinem Hertzen. Plal.40:8:9. Diefer folte aus Davids 

yane herkommen. Pfal.132:17. und auff eine Goͤttliche Weiz 
aus feiner Mutter Leibe gezogen / und an berfelben 
rüften ernehret werden, Pial. 22:10, Alfo folte Gott feine 
Wunder an ihm groß machen. Pfal. 40:6, Aber diefe Erfchei- 
nung folten- etlichen zur are dene en, Pfal. 14: 5. Diefes 
ſolte fich ‚jutingen als die Erund- len des Landes wa⸗ 
ckelten Pfalis2:5, Dierweil Sion und Jeruſalem noch ſtunden / 
woſelbſt er muſte offenbahret werden. Pfal. 50:2. 76:3. 87: 2,3 
10:2. Wann die Könige des Landes und die Fürften zuſam⸗ 
men rathſchlagen } und beyde Juden und Heyden zufammen 
ſpannen und gegen ihn fich vereinigen konten Pfalh 2:12, Was 
hm Darmach nach denen Weiffagungen der Pfalm-Dichter in 
feinen beyden Ständen twiederfahren ift/ und was man ferner 
von ihm zu glauben hätte. Siehe pag. 273. | 
D. Wann er kommen / fo fagt GOttes Geift zuvor / daß 
die meiften und vornehinften Juden ibn verwerffen folten, Bf 
211,2. 18:22, Und als fie wegen Dies Unglaubens verhaͤrtet 
worden, ſolten fie in Die Ruhe nicht eingeben. ‘Bf. 95: 10,11, 
Ja unter ein ſchrecklich Urtheil kommen / welches nach vielen 
gaſt⸗ und leiblichen Unglück in eine endliche Berſto ing der 
Stadt umd des Tempels] und Zerſtreuung Diefes Volcks . 
| ie 
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die Heiden ausbrechen ſolte. Pf. 16: 4. 29: 5277, 46.2, 3,500 22 
69: * 109 6⸗⸗15. 

Unter der beſſern Baußbaltung Gottes welche man 
aus —— Br u des Neuen: Teftaments in dem 
en aͤtte fahe der Geiſt Chriftt (der uf 

unfern Dichtern war) auch vorher einen wunderbahren 
8 —— an: —* —— Ber Dis: in 
en a vi 
zu dem Thron der Majeftät —— erwartete man 
eine ‚gung eines Reichs der Gnaden welches uber die gan- 
e Welt ausgebreitet werden muſte / und darin alles unter die 
— fe gethan werden. Siehe Bf. 3.24. 68.72.76.X. 
Aber welches Das hoͤchſte feines Glantzes und Herrlichkeit gar 
nicht erreichen folte] als nach verfihiedenenStreiten ger 
fen * wohl — —— als innerlichen we 
A. In der erften Zeit folte man De: 
gevangeliums/ nachdem Ehriftus in den RG 
ben empfangen Bf. 68: 12:19. die Juden am erſten fleißi Or 
ren —— t vermahnen JDf. 2: 10-12. es ut 
Kat wird > daf bei ud ch —— 
te 


cht berreiten ſo 
83. * F ie e pr SE Dammac the eines al Do — 


leten aus den ie viele aus den Heyden bringen / von. deren 

Beruffung überal — wird. Siehe Pſ 22:29, 40: 10, 11. 

68:19... Darunter wird die Tochter Tyrus. DPrf.45:33.:Ra- 

bab und Babel} die Bone: die Chrier felbft un 5 
Pp3 
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Mohren gezehlet Bfal 37: 4, 5. Dieſer Auszug] / dauut die 
Wel zu erben. Pſ.1209. wird bißweilen als ein anderer 
Durchzug durch die Wuſte angemercket fortziehende eine 
Statt der — zu fischen. Bf. 107: 4:74 Aber / da 
manaus Vermerckung der Wi 

SGoottes Huffe erbitten ſolte wovon eine Vorſchrifft geſtellet 
it. Bfcı. Hier wuͤrde man-fich mit Mühe von dem ungehor⸗ 
ſamen Juden loh machen] die ſich am erſten wider dieſes Koͤnig⸗ 
zeich ſehen wuͤrden Pf.2:7,2,3. Und die Kirche nothdrangen in 
fehrwerer Angſt zu ſeufftzen Pſ55 2-8. Biß Daß es GHOFt bes 
lieben möchte] diefes Volck ziwerurtheilen oder zur Straffe hin⸗ 
zugeben / und feine Kirche und Sache zu vechtfertigen/das Reich 
feines Sohns nichts deſtoweniger Ducchbrechen kaflende. Bf. a: 
4:6. Und indie Befisung der Heiden kommen / alsdann nam 
ji en folte. Pfal,47: 7:10. Kobfinget/ lobfinget GOTT 
obfinger / lobfinger unferm Könige. Damm GBet i 
König auff dem ganzen Erdboden, Eobſinget Yon 
Eliglich [mit einer Lintervoeifung. ] GOtt regiert über 


elle Heiden’ BOtt figer auff feinembeiligen Stuhl. Auf. 


dem Thron feiner Heiligkeit. Jıc. 

B. In der zweyteũ Zeit muſte Die Kirche anterden Heiden 
wegen Nachlaffung ihres Eiffers und falfcher Leute. Pi-26: 4» 
deren viel fich in Die Heyden Schicken wolten/ ins Profe- Feuer 
kommen. Pfal 68:14. Ph Gefahr der Feinde und Haſſer. Pſ. 
44:3. In Finfternäß und Schatten des Todes / gefan 
in Zwang und Eifen Bf. 107: 10.16. damit w geläutert würde/ 
aleichtwie auch viele geläntert fölten heraus 


Aber] Ehriftug welcher herrſchet in mitten feiner Feinde 

Fr no:2. folte Die Rathſchlaͤge der Feinde zunichte ma⸗ 

en. Bf. 310. Die Wuͤſteney ſchlagen. Pf 29. 8. ihre Bo⸗ 

aen zerbrechen / ohne daß der Gerechte was dazu thun folte- 

Bf, u:3. ja die Heiden ſchelten. Pſ.9 6. Und ihre — 
u 


chtigkeit und Groͤſſe die R⸗ 


ommen. Bf. 17: 2, 3. 
68:14. Hierzu gehören auch die Waſſer der Truͤhſal Pſ 4: 8. 


"Inden Dfalmen verberrlihe. 3603 
| gu ttreiben. Bfös 6.7.13 Siehe von diefem Urtheil der Fein⸗ 


74. 12:2)4. 76 547. 
der. * das Meer der iden ins 
66:69. dann an 
den ern 





12: . | oͤt⸗ 
* em amd ihre ** Kt werden eh. 
&: 5 — 


— a ie Di ie Sei we —*— ae 


nommen /; W SE en Sam 
Pr Din en — — 

e 
| nA Bee Be —* are 
wegen hat ſich — — eine g Be 
fie gu ch eine Sigi we 


D, Bern Zeit fölte edie Kirche in Seſa 58 
np! ierdten 

‚men/ da ſie mufte ein Fremdling ſeyn in —3 und in 
Den — nen und VER ander einen Seiten 


ehrt 
„Pfal, 68222. ee in groß Land Pfal, n * * 
Stuhlo der Boͤßheiten / der 34 nit riſto will * SE 
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eben, Pfal.94: 20. Und des Gottloſen / welcher mit allen 


nen Farben / feiner Liſtigkeit und boͤſen Stücken rieben 
‚ua Mc a er er Da w u Der Sei —— 


—* wir — De 107: eg D Fe 
die Frommmen — — en Aengſten/ 
Sa — —— des ee el, und ke = 


a dann inne su halt ſolte 5— == 
m dp 
deſen mit vun ven: die Ne — 
ten / als da Vertheilung der ei Pfal. 55:10, und Ans 
‚dere —— ſonderlich wann 20 durch einen Oft 
ind von Tharfis Eh fal.4sss ug, 0. 
FE. Die Sau Zeit folte verh werden durch eine 
Etloſung der Kirchen) darum geruffen wird, DFI264,  Wel- 
che zu erwarten war/ nachdem dasgefi I) “ 142220, 







‚Der HET wird fein Boternicht en/ noch fein Erbe ver 
laffen : dann Recht muß doch Necht bleiben] und dem werden _ 
alle Fromme H beyfallen Ich mein? e⸗ 
—J aber deine Gnade / Her] erhielt mich. e 
Ey: Bekümmernüß in a Faber deine ungen 
ergelsten meine Seele, Du wi — minner einig nis dens 
böfhafftigen Stuhl / der das Befets bel deutet, en fie- 
t auch Ver Dichter Pf.r2s:2=4. Herr ift um fein 

‘her von mm an big in Ewigfeit : Dann der Gottlofen Zepter 
wird nicht bleiben über dem Haufflein (Looß) der we 
auf Daß die Gerechten ihre d nicht ausſtrecken zur 
rechtigkeit. HErr thue wohl den guten und frommmen $ 
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Das ift Die — — eſagt wird 
a. Erom . a — (ei 


nde 
igen da — eine m in t 
beſen und Weinberge ptlansen/ die —* 
te en Ri regnet fie) daß fie ih ſehr — und — 


benebelt of derum das vorige Glü & 
A Die hf Ace Ber —— Aa * * 
ei [dann fo je der Dei a. 107: 2. Dar: 
/und ko Agrar re 


| vege‘ 

—— 
Kirche au * — und bei efie im die ei und Auf 
fer te Noth / die ihr einen gaͤntzlichen ang draͤuet. In 
welchen Stande ihr verſchie dene Gebether werdenin den Mund 
gelegt PR #:5,9.10.44,59.73.743772102225,.28.123.) 

ie ſtebende und mr Kid * ep e| binget ung zu 
dem We». Streit uns fehen 
Seren 2 ns — — die 94: 20 * on 
rang der en I 

17. 86:9. Als der Juden lies Am nd ei {ed — 
feines Bolcks vom Morgen und vom Abend: P ———— 
Dieſes iſt die worin die Kirche — Ar 

Bu 46:9 .212. IR du 









gt u a: Hals it — 
Rn Ploben en ae — * 
vollko mm 1% im Sacheit) wel- Beim. 
ch in Erich ' 5 iſt es Das. behloug . 
a, ee a 
SD Ausf u and ad zu 
weitlaufftig vethondeſtiſt 


4 wird in Diem gangen ut: ern beiferu 
9 
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. eine Geſaͤnge antreffen / die nicht eintzig und allein zur Erbau⸗ 
um — find. Da wird nicht F Spruch noch Einfall 
vorkommen / der einer Seelen die GOtt fürchtet undienlich iſt; 
nicht ein oder Stiplein welches nach Leichtfer it 
und Welt⸗Luſt ſchmecket keine Seelen⸗ Bewegung die nicht hei⸗ 
ltg vor GoOtt / nach dem Denck⸗Bilde das wir von ihm haben / 
mag gebracht werden. Dieſes giebt uns einen unwiederſprech⸗ 
lichen Grund zu ſagen / daß hier in dieſem Werck / nach der Schrei⸗ 
ber u Vorhaben / und —— Sing- Gedichte 
gefte let ſind eine Erwehlung der Materie zu finden / wowie 
er nichts zu jagen) und welche nicht zus verbefleru iſt Weg 
wegen wir dieſe Abtheilung mit den Worten des At⸗Vatters 
Bafilius, welcher der Stoffe zugenant wird/befehlieffen. „Alle - 
»Schrifft iſt von GOtt eingegeben und niglich.. Sie 
temahl diefelbe von GOttes Geiſt aus der Urfache befehrieben: 
„iſt auf daß alle Menfchen daraus! als aus einer gemeinen 
» Seelen-Apothecken] jeder nach Bedürffung feiner Hauß⸗ Noth / 
„Tin gehöriges Huͤlff⸗Mittel auslefen ſolle. Dann dieſes Hulff⸗ 
„Mittel bringt groffe Suͤnder zur —S Zu dem Ende 
„unterweiſen ung die Ari imandern Dingen: in andern 
„wiederum die Sefchicht-Schreiber / in andern Das Geſetz; und 
„wiederum in andern Die licht⸗Regeln Spruchsseife vorge⸗ 
„ſchrieben. Aber das Buch der Pſalmen begreift 
„alles / was unter jenen allen nuͤtzlich iſt? es ſagt zufünfftige 
» Dinge zuvor : thut Meldung von vergan Geſchichten;: 
„ſchreibt Geſetze und Lebens⸗Regeln vor und ſetzt dabeh | was 
„man in Ausführung der Sachen wahr zunehmen hat, Kuͤrtz⸗ 
„lich: es ift eine gemeine, Vorrathskammer guter Lehre] wel⸗ 
„che einem jeden dar reichet was ihn zu feiner Nothdurfft dien⸗ 
„lich iſt weil esalte Seelen⸗Wunden genefet/ und frifchen Wun⸗ 
„den fertige Heilung giebt. Das Krande geſund macht / das Ge⸗ 
„ſunde Ks und eigendlich alle Gebrechen / die in dieſem Leben 
„die Seele des Menſchen offt überwältigen / wie groß fie auch 
„find/ gang und gar wegnime. / Die 


ur — 
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Be IX Abtheilung 
Von der Gottlichen Aurbormät diefet 
PSALMEN. 





9 
iſt von GOtt eingegeben. Auffihre 
Dichter ſchicken fich die Worte Petri En als auff at 


ophet ——— Act. 2:30. Und derohalben iſt noͤthig / daß man 
ne Pſa 


in eurem Hertzen. Woraus klar zu ſehen / daß wir ver; 
ter find / unfern Glauben diefen Büchern der Pſalmen 
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Ib tes vor ihren Urfprum 
en en 


feine Entfipujdigimg/d nee 
Dann wer in diefe IK nicht glaubt / har ne ch felbft 
zu einem Luͤgner ne war/daß einige Sorte) als 


aus einer Gottlichen — len I find aufgezeichnet: an 
dere als eine —A— ee —— eoder 


anderer Geſchichten vo 
Ri alle die Ku alt ee 





ewuſt waren. & Be ya ange — de 
Iche An (fd aus 


en felb wicht herv Raͤmen. Niemand ka il 
Ele ER ege sek ha) u hat] — noch allen Aug: 
ie As hat neo —8 er 
an Dinge zur Seracrung oe —— vorkommen fa 
fen/ und W was e belie 
verbinden an eine lung ſolcher Worte; alsdie geinei- 
ne Sprache der eh mit, ie — mit —— 
welche die Sache am beſten zuver Ki: dienlich oder beque 
it: und daß kanñ er leichtlich hun a Een Weiſe /die fich i 
nen felbft au ihr Gewiſſen genugfam offenbahret : und Käft fie 
ſehen daß ihnen keinesweges ein Deuckbild oder -Borbild 
eigner Ausdencung vorfonmme/ oder eigner er 
findung/ fordern wag durch die Hand ihres Schöpffers in 
auff eine wunderbahre Weiſe ihnen ward wor getragen. 
cket es jemand fremd) / wie dann ein jedweder Schreiber feinen 
eigenen otyl und Schreib⸗ Art behält] / waun die O u; 


are vortragen: ı lcheauch 


un u Su — —— ME ud ud 
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en ‚die Worte ſelbſt GOttes Eingebung ift ? und 
eh * Endung 2 —* Be * ? der dencke 

—* t kennet / und eines jeden 
nut au nacheinesjeden Natur habe 
ſchicken weil er — b ee es are heilige, und 
ihrem — ih zum Sin vi ** ee wollen zu Huͤlf⸗ 
fe ko —59 — er ihnen dieſe hohe Gedaucken unter ſolchen Wor⸗ 
n und Art zu reden ließ vorkoinmen / die mit Ihrer eignen taͤg⸗ 
lichen Rede * ‚Sprache überein kamen: dann wann jemand 
an Toni e Art des Denckens und Redens gewehnet / derſelbe 
etwas klaͤrer begreiffen als waun es ihm nach ſei⸗ 
— BD dencken oder zu ſi nnen und Durch die Aus⸗ 
drü — Art zu reden vorkoͤmt. Es koͤmt mir unge: 
Beinen einige die Eingebit Me Sachen) von der Einge- 
en / und das erfte den Männern GOttes zu: 
* aber das andere J das eigne Belieben der Weiſſagenden 
da wir in uns ſelbſt befinden / daß wir keine Sa⸗ 
en be eiffen / als unter gewiſſen Worten/ die Zeichen 
Deuhibe | oder was pri en vorkoͤnt: 
je einen Einfall und Begriff gab der Sachen zuvoren 
—— — * elben klaren Verſtand zu 
* en]; auch die Voͤrſte — der Worte ihrer Geheiligten und 
ae haben laffen vorkommen / mit ſolchem 
Vergnuͤgen / daß fie die vor unverbeſſerliche Borftellungs- Mittel 
defjenigeniwasihm offenbaret ward / anſahen. Indem nun die: 
Si — ſtatt haben fol: fo iſt es gin meiften begreifflich in 
icht⸗ kimſtigen Wercken; Gewißlich / die Vornehmſten unter 
a der Meynung / daß niemand / alsdurch Einge- 
ben eines hoͤhern Geiſtes / und Goͤttlichen Trieb von oben herab 
ein Haupt⸗Gedichte machen konte / da man Leben und Artigkeit 
finden moͤchte. Sie mertkten an} daß kein Poet gemacht / ſon⸗ 
dern — wuͤrde; daß der Fleiß allein niemand ſolche Ge⸗ 
ſcick ichteit gäbe wann fein ae Semät) as mit ſon⸗ 
q3 erlichen 
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derlichen Gaben dazu verſehen wäre; wie daun auch die Erfah⸗ 
rung geichret hat / daß hochverftändige Leute bißweilen mit keiner 
Gewolt ſich zum Verß⸗ Schreiben haben appliciren koͤnnen 
Hoͤret den Cicerd, in feiner Vorſprach vor. den Poeten Arch as⸗ 
Sewifich ſpricht er / wir find von vornehmen und gelehrten 


Männern uͤberfluͤßig unterrichtet / daß foviel Die andere Kunfte _ 


und Wiffenfchafften betrifft/ felbigedurch die Unterweiſung und 
Srund- Regeln der Kunſt beftehens aber ein Boethabe Ein Ders 
mögen von Natur / und werde durch Die Kraͤffte —— 
wecket / und gleichſam durch einen Goͤttlichen Geiſt angeblafen, 
Weswegen dann unſer Ennius mit recht die Poeten heilig nennet/ 
geil fie als durch eine beſondere Babe und Geſcheuck der Goͤtter 
uns theur und werth fcheinen anbefohlen zu ſeyn. Der beruͤhmte 
Plato ſchreibt in feinem Phodrus: Daß die vortrefflichen Sedichte 
feine Menſchen⸗Erfindungen / fondern himmliſche Röftlichkeiten 
und Goͤttliche Geſchencke zu achten wären, Das Urtheil des bes 
ruͤhmten Platarchus von des Homerus Gedichten war / daß es 
unmüglich geweſen / ohne Böftliche Gunſt oder Eingeben ein fo 
hohes und gefehickliches Dicht - ABerck hervorzubringen / als er ge⸗ 
thanhabe.  Dieforeden / muͤſſen nicht ungereimt achten] daß 
wirdie Geſang⸗ Gedichte des Davids umd feiner Mitarbeiter vor 


ein Werck himmliſchen — ——— e⸗ 
r / nachdem wir in derſelben 


bens halten; und das ſo vielme 

Dicht⸗Kunſt an der einen Seite einen Glan A 
den haben / der allen Bracht / Annehmlich⸗ und Zierlichkeit der 
Heydniſchen Haupt» Dichter übertrifft + An der andern Seite 
eine reiche Würdigkeit der verhandelten Sachen angewieſen / wel⸗ 
che wie es GOtt geziemend iſt / volllommen eingerichtet. Und ob 
wir ſchon zugeben / daß dieſe Leute in Erhebung der Dicht⸗ Kunſt 
zur Goͤttlichkeit ſich wohl etwas uͤberſteigen / ſo muß man den- 
noch bekennen / daß wan bey eine ſolche groſſe Weißheit eine Sau⸗ 
berkeit der Warheit koͤmt / und eine Bezeigung eines Beiftes/ der 
von der Eitelkeit entfernet | keinen andern Zweck vorſtellet als 
GoOttes Ehr und das Reich der Tugend auszubreiten / Rn er 

A 


EINER, u A I 


Schrift gegen P. RıchardSimon eingeleibetift) der ſich umter-zus 


er die eceyunge 
—— — 


fi orbild war. Ja 
daß er von ſich ſelbſt und — —— BESIID Der ng geſagt. 
habe / ohne daß er auf eine Prophecey⸗ vder Weiſſagung gedacht 
welche nicht weniger ———— begreiffen von dem mag, 
JEſus Chriſtus und ſeinen Feinden widerfahren ſolte: als Bfaln,, 
41:10. 69: 2æ3⸗2. 109: 62:20. Anderntbeils/ weil ihre Worte, 
vorbracht waren/ GOtt & Ehren / wozu mehr nicht vonnöthen , 
u ſeyn ſcheinet / als eine Gottſeligkeit des Geinuthẽ / und ein Ey⸗ 
er/folche Geſaͤnge vorzubringen, ee 
uUns nun gegenfolche Gedancken zu waffnen / ſo muß man 
anmercken. | 
\ 1. Daß GoOttes Geift mehmahlen die gröften Propheten 
erwecket / GOttes verborgenen Rath in Liedern und Dicht Ges 
fingen vor Augen zur legen / welche gewißlich die Wege GOttes 
die nachmahls ſolten sangen werden) ordentlich haben vorge 
ftellet : Alto hat Mofes der groſſe Fuͤhrer der Juden fein letztes 
Lied geſchrieben / Deut, z2: i⸗43. und damit es in den Aus 
| agen 
a Sentimens de quelques Theologiens für Phifloire Critiaue,. Pag. 226. * 
228. 139. & 277. 


Dion zum vesaeie . 






K frac... weil 
Ara 4 seien Bir: Er 






acuc als Gert nge (mid 
—S—— RES: Rain Re ‚was 
——— daß er nich en d mit David und feinen Mit⸗ 
Dichtern hat fönnen handeln? * t er jemand Durch Lieder Tape 
weiſſagen / jo muß es niemand Wunder nehmen / daß wir Ki 
ben Wuͤrckungen hier auchin den Pſalmen erkennen / die in ih 2 
—— md] fo Geiſt · reich in ihrer Materie / fo Kunſt ⸗re 
in ihrer Vorſtellung; und in allen fo vortrefflich 2; uf 
mit des Mofes Sefüngen/ und den herrlichften Liedern. d 
pheten vergleichen RR Er 

Rüge t dabey/ daß der. König felbft Degen — 
Pfalten michealfein was die Materie belaugt/ ſondern auch 
Worte aus einer Offenbahrung des Geiſtes Böttee | 
So find des Königs Worte] umd alfo werden fie auffg 
befunden / und eben DOREEN Aa Ben sum ka) r 





kant. Sam. 312. ar / ſtehet da/ Je. iS 


ar wegen ———— ſa er Geiſt des 
—* geredet/ eine Rede iſt dur: 5 
Sunge Dee Siche da. cine Endung uf die 

orte jelb 

3. An David inaffen einen Pſalmen ‚Die ſich auf Ehre 

ſtum fehicten / oder auf feine Feinde /.unmilend von dem 
ſias geredet/ umd ohne Vorſatz u weiſſa —— 
und ſeine Feinde geſehen haben — 


ge 
zufammen reimen mit den Gedanck B nd ER 10 Ahoteis- 
Petrus, der aus Pſalm 16:9/ 10. vor Chrifti Aufferſtehumg dag; 


BR AA.2:29:31, — und ſchite ſet⸗ EIS 
a * 


— — 











% 


—2 ben Pſalmen verherrlichet. ziz 
lieben ev / laſſet reden zu 1 
— Davids rl its rer ben und begraben’ und 
‚fein Grab ift bey uns biß a dieſen Tag.) Als er nun 
ein Prophet war und wufte/ — — 

—— einem ac Karin feiner Lenden/ — 
8 ſoviel dag Fleiſch betrifft/ auf feinem Stuhl ſitzen ſolte 
Hat ers zuvor geſehen und geredet von der Aufferſtehung 
— ——— — —— ————— 

ie Verwe 

I mim wahr it es en fich auch x aa 


andere 
Da in einigen Pſalmen harte Dinge vorbra 
ven gegenDie deder Sache und Ki Kira Sole: das eben wit 

dann alfererit ohne Bekummernuß an/ wann wir 5 dem 

Geiſte Gottes zuſchreiben / der auff eine Prophetiſche Weiſe 

das Urtheil der Unglaubigen vorher ſe AA oder von Der, Böttll-. 
chen Gerechtigkeit begehret Der. Dichter Bi ya Bl, 

nicht. a eat dor Nut: edenden a. en 


want rkoͤmt / muß.in 
len der da 3 * Kr — 
Fön] wie wir wann ung GOtt das erben Kan F nl 
genu ſe A an uweiſen verhoffen. 
3. Diefe Goͤttlichkeit Ssttfige Authoritäf)der ee 
men dann noch näher. zubefeftigen/ 10 laffet ums alg *2 
die von der Warheit des — eliuins ůͤberzeuget — —38 
— das ohn — Zeugnuß C riſtt 
ner — und ſeinet 
—2 det nicht allein PR Wuͤrdigkeit feiner“ 
ai — und 7 ——— Rai “ ar 
diefen u at: dazu anzie⸗ 
—JR DEREN 22: 43 DR, Pf; 8: IN Ic 
vr I: 2, de Mach, 21: 18, 42, 9 er auch ſeine zweiftt⸗ Fe 


— die Das Evangelium befeftigen ? ſo kan man an derfelben 
— nicht ik: a; 


ehendg die Evangeliften und 
6 bequem in Slaubens-Sa: 


ſechtzig 
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ſechtzig mahl im Neuen Teſtament angezogen find, Es kau 
nicht widerfprochen werden / daß Petrus den Patriarchen 
David einen Propheten nenmer/ der was er wohl wuſte 
und vorher fabe von der Aufferftehung Sim geredet hat. 


Ir unter den Brüdern gehalten / vor. einen unbeweglicheit 


gnüß gegeben :’ "Ich habe funden den Sohn Te / 
einen Mann nach meinem Herten? der alle meinen Wil⸗ 
len thun foll. A&. 13:22. und dabeiy füget v. 36. daß er zu ſei⸗ 
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| ea fünf er er * von —— 
der Bat 





Geiſt 

alle ac geleitet / dieſelbe uns * —* 
Welches darum deſtomehr ſtatt a wei —— 6 
den ri un DRed-AIrtdes @riftesö Ottes zuerk und 
ben Goͤttl — — een 


nt Saft eg 
iefe Binde Mi che Buͤcher der 
ang ab RR es erft durch 0a En Are erlangt fondern 
ands n ne ehabt idealen Jin **7 = 5 
* — —— Juni vn a riſten ij 
| Ba perw ee ua dene Se 


en es —— t allein einge pen En an an⸗ 
— er eines 


en biß ıo und 

Borfarge * en en Worte Gottes. Als fra nm. 

muſte er die Kinder Levi / welche dag ‚bewahreten/ veinigen/ 

— man Silber und Gold durchläutert. Malach. 3: 3, 
ieſer hat auch in der Zeit ſein Ampt wohl —2 und ſie 

wegen ihrer verkehrten Auslegung des Geſe met; aber 

als es auf die Bewahrung der Goͤttlichen Schri * ankam 

em er niemahls die H. Schrift / welche fie hatten] verworfen 

ondern im Begentheil] fie vermabart| in ber Schrifft zu ſu⸗ 
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chen / als die vonihmzengte. Joh.5 39. _Erführet Abraham 
ein er ſage in ee 16: 29. Sie haben eisen 


und Die / laß fie diefelben hören. Wann wir 
dann zum Bücher -Schreingehen l da werden wir von 
alten alten Zeiten her die fuͤnff Bücher der Pſalmen unter den hei⸗ 


ligen Schriften finden. Don Davids Zeiten an / haben Die 
dnger Diese Sieber indem „Heiligthuun ge Big das Volck 
fingen laſſen; und da ift nach —— ehmen keine Erneu⸗ 
rung des Gottesdienſtes von Ho en Königen angefan- 
gen, oder fie jedesmahl mit befonderm Auge auf dieſes 
tůck acht gehabt / daß die Sänger wiederum herzukaͤmen / das 
mit fie an ihrem Ort mit Geſang dieneten nach der Berordnung 
Davids, Schlaget nur die Bücher der Chronicken auf / und be⸗ 
ſehet die en des Joſaphats. 2 Chron. 20:19:22; Un⸗ 
ter Joas durch Jojada ⸗Thron. zz: 18. des Yiskias 2 Chron. 
“29: 60. und des Joſias 2 Chron. 35:15. Nachdem das 
Bolck aus der Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß wieder kommen / ſo hat 
man wiederum allen Fleiß angewand / mit der Erneuerung des 
Gottesdienitesauch die Ordnung derSänger wieder anzurichten / 
als zu fehen Esd.3:10. und Neh.12:45;46. Nehemias hat deg» 
wegen die Bfalmen Davids mit fonderlichem Fleiß in feine guff⸗ 
gerichtete Bibliochec bracht/ gleichwie auch we ihn JudasMac- 
cabzus. Giche 2 Maccab.2: 13,14. Jejus irach gibt davon 
das Zeugnuͤß Cap. 47:9711, $ sreinjegliches Werck danckete 
er (David) dem Seiligen den Hoͤheſten mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Liede. Er fang von ganzem Herzen / und liebte 
den/ N Erſtifftete Sängerbey dem 
Altar / und lief fie feine ſuſſe Lieder ſingen / und taglich 
BOtt mitXob » Befängen preifen. Wanna. Jofephusd.* 
Gewißheitder ——— beweiſen / ſo zeiget er / daß 
v3 vou 


ER Fofepbus Libr. 1, Contra Appionew, 76 dnyeadar dieir fuife ulwr 
rar wesOnrör Ta uir Arwrara Kg) waranorura KD Sr jarlandıan 
nr and sa ey Haborzar. 


ziz Dicht: Kunſt der Hebraͤer 


von Moſes gn / biß ———— (da die Pros 










beten aufhören ) Die Befchreibungend 
mand eigen den Di 

Goͤttliches 

benheiten erlanget hatten 


| chedenli er For 






Dat; die übrigen vier Bucher entweder Befänge zu GOt⸗ 
tess£brengemacht/ oder nügliche Lebens⸗Regeln in fich  - 
— 1 Die n Teſtaments in drey 
4 —— —— und in die letzte Ordnung die Pſalmen eingethei⸗ 
let. Wer dann dieſe Dinge cht 


und dieſelbe findet in den Buͤcher⸗ en 


einen Zweiffelinehr ander Warheichaben/wedc be wi 
Mat dieie Bi 
cher von ihrer erften überliefferung an / biß auf die Zeiten dee 
Reuen Teſtaments ſo wohl unter. als nach denZeitender oe 
ten / vor heilige und Göttliche Schriften find gehalten worden. 
& wir dann vorausfeßen/ daß GOtt ſo lange Die vorige Hauß⸗ 
Haltung waͤhrete / feine Kirche unter dein Voſck alleine gehabt / ſo 
muß auch folgen) Daß das wahre Wort BOttes welches das 
mahls unter ihnen ein Saame der Wiedergeburt war bey det 
Juden allein zu fuchen und zu finden geweſen / welche dann in der 
Vorſtellung diefes Worts / die Pfalmen Davids / nebit denn 
dern Bropheten vor Göttliche Schriften re . 
| 5 Esi 
b Ibid, @ı  Aoımml riasupee Öursgiig vor Isor ugl Torx —— F 
ixac TI Pils wbrzum, 
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5. Es iſt befant } daß die Juden ihre heiligen 


unlungen abtheilen ib wovon die er- — 


Schriget in drey Ve 
die fi Biber oſis — die un ve erfte und 
legte Pr en / die Dritte eine © — einiger an⸗ 
dern / ( unter den Nahmen oıaına dasi rifften va) 
Coxn alfo genant / begreiffet. In dem A etz nüf 
der dritten eiıden mot wir Die funff Bücher der Pſalmen 
—8* dieden Dia ei einne —* wornach dann in der 
ung gen ůch⸗Woͤrter / das Buch 
a, a — —— 
die Klag⸗Leder Jeremias/ omons 28 die 
Bin von Eſther / Daniels Pa opbetifche Schrift / 
Nehemias / und die Bücher der Ch —— | 
Diele —2646 hat gelehrten Männern Anleitung gegeben / 
us der — zu forſchen / warum Davids Pfalmen / und 
Daniels Goͤttliches Werck ausder Ordnung der Propheten 
von der Jüdifhen Kirchen vormahlsausgefehloffen worden? uns 
ER darinnen Borherfagungen von ——— Bege⸗ 
finden waren. E nige Zudifchegenrer abendiellefach 
vr usfchhieffung in einer unterfchiedenen Weiſe der Offenbab> 
rung fit wollen) vorgebende/ daß die Schreiber der Bücher der 
vn rdnung (worunter David und Daniel 36 hlet wer⸗ 
den) aus geringerm Maaf der Offenbahrung eben haben. 
Daß MRoſes mit SOF von Angeſicht zu An nor ee die 
Dropbeten aus dem Gehoͤr der Gͤt gdr uſpr nein Gefich- 
und Frauen ihre Wercke vorbra aber daß die Schrei- 
berder fetten Schriften allein auisbloyfem 3Eingebendes@ei- 
fies zudem Borbringen ae ai Sachen angetrieben wor 
den. Dieſes haben RAR I angenommen, und aus ben 
Grunde läugnenfie beſtã ndig / daß der Glaube der ohnfehlbahren 
Goͤttlichkeit oder Göttliche Authoritdt, —* ten Buͤcher 
oder Schrifften in der üdifehen‘ Kirche von allen ey an⸗ 
enommen worden; aber wie ungereimt —* argwoͤhni⸗ 
ir Bedenckung iſt / iftleicht zu zeigen / wann wit N 
A 


0 Dice 4 
1. Daß die Juͤdiſche Lehrer welche dieſe Urſach der alten 
cher » Abthrilung haben —533 hr allein nic | 


ſind —8— wenig Grund in diefen ihren Gedaucken 
ben befunden werden] nachdem wir unterden’B: 
ſten Or welche man in der Buͤcher⸗Verzeichnů 





en er Perſo 

ren von einer Rache flichtung; esfiyen Koͤni 
als David und Salomo:oder Fů md BRichtendes { 
als Damiel/ EsdrasundfTehemias. 3 * es dam 







Ordnung hat machen wollen] ſiutemahl fie ihre Schreiber vor 
Männer hielten) die zum wenigfteneine Eingebung ve elle 
it | Gei | 
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Geiſte GOttes dem Antreiber undRegierer ihrer Beſchreibun 
Hatten. Es ſey ſo daß die ———— — has 
gen auch einen Unterfeheid in den Stuffen der Seelen» Bewe; 
— machen / daß Ben ir elle habe von der Goͤtt⸗ 
ichkeit feines empfangenen Worts / welcher mit GOtt redet von 
Angeficht zu Angeſicht als Moſes: oder welcher in Geſichten 
umd Träumen feine Einbildungs + Kraft getroffen findet/ wie 
die Bropheten: als diejenige/ weiche allein ihre Seele verfehen 
finden mit eingegebenen Denckbildern / als vielleicht David 
und Salomon. Diefes macht dennoch feinen Unterſcheid in 
den Stuffen von mehr oder weniger Goͤttlichkeit der offenbahr⸗ 
ten —5 — Ye; or ide a an, HA Weiſe es 
au as hat gleiche Kraft zur Be ing zum 
landen und Gehorſam. Das Weerck / —— u einen 
erefmeifter hat] ift GOttes auff was Weiſe es auch gewür- 
cket wird! und alles Wort GOttes ift warhafftig / und Fan nir- 
gends worin fehlen oder irren. - Der Chaldäifchellberfeger der 
die Buͤcher Samuels in feine Sprache überfe 9 hat 2 Sam. 
‚23: 2: die Meynung der letzten Worte Davids alp überfeßt: Der 
Geiſt der Weiſſagung des Jehovah hat durch mid) geredet. 
$. 6. In dieſer Warheit werden wir ſonderlich geſtaͤrcket / 
aus der Anmerckung der Urſachen / welche die Jüdische Kirche Nde 
habe koͤnnen von Anfang bewegen dieſe Pſalmen zum Söftli-Preimen 
chen Gebrauche einzuführen. Diefe find 1. Die Rerbpflegung sure 
mit alle den Propheten | Die zu der Zeit lebten: welche digen, 
Anrichtung der Sing-Ordnung/ die dieſe Palmen vor GOLteswirrn. 
Angefichte im Heiligthum fingen folten/ vor gut erkant und fort⸗ 
geſetzet haben. Man liefet 1 Chron. 29: 13⸗19. daß David / den 
Entwurff des Tempels / wie auch die —— der Abthei⸗ 
lung der Leviten Bedienung beſtimmet / ſeinem Sohn Salomon 
uͤberlieffernde / dieſe Worte dabey gefüget:_ Altes iſts mir be⸗ 
ſchrieben Er vonder Hand des HErrn / daß michs 
unterweiſet alle Wercke des ae Wober man dann 
was 
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was von Hihlias 2 Chron. 29: 25. erzehlet wird / fügen Fan 
nemlich: Er ſtellete Die Leyiten im Haufe des ren) 
mit Cymbeln / Pfalter und Harffen / wie es David befoh⸗ 
len hatte] und Gad der Schauer des Königs / und Na⸗ 
than der Brophet: dann es war des HErrn Gebot Durch 
feine Propheten. Wer ſiehet nun nicht) daß die Pſalmen da⸗ 
init auch ihre Göttliche Author tät erlangen ? weil fie unter 
denen Bebotten an die Leviten begriffen find/ welche / was fie ſin⸗ 
gen muſten / in Vorfehrifften empfiengen, 2, Dazu koͤmt noch 
die Meiſe Die engebandigte Pſalmen 33 empfangen, 
Diefe Sing Gedichte find in die Handeder Keviten(diemanauc 
por Diener des Haufes GOttes erkennen muß) zu dem Ende ges 
lieffert / folche in dem Tempel zu fingen oder fingen zu Taflen, 
Es iſt ohne Steeit/ daß diefe Sänger unter rm Kaypiei ge⸗ 
ſtanden / welche mit allen andern Bedienten dem Hohen⸗Prie⸗ 
ſter welcher das Urim und Thummim trug / unterworffen wa⸗ 
ren; weswegen dieſe Lieder nothwendig mit Zuſtimmung des 
Hohen⸗Prieſiers muſten eingeführet werden. Wie war es nun 
müglich/ daß GOtt / wann dieſes Werck nicht von feinem Geiſt 
herkommen waͤre * fremd Feuer auff feinem Altar zugelaf 
fen und geduldet haben folte? daß nicht fein Hoher⸗Prieſter je 
mahls fich Dagegen ſetzen muͤſſen / dieſes mienfchliche Werck aus _ 
dem Heiligthum auszuſchlieſſen. Es iſt klar / daß der Tempel⸗ 
Bau in allem von Salomo nach der Ordnung eingerichtet / und 
der Gottesdienſt mit dem Singdienſt ſchon im Anfang vereint 
get geweſen / und gleichwohl hat es GOtt beliebt mit feiner Wol- 
cke in Diefeg Sauf zur Wohnung einzuziehen.1Reg 8: 10. Wer 
kan Diefes anders begreitfen/ als daß GOtt hatdamit felbft vom 
Himmel die ganse Ordnung gut geheiffen / darunter diefer 
Brauch der Pfalmen begriffen iſt. 3. Es dienet nicht weniger 
zur Sache] daß wir dabey betrachten die Hochachtung welche 
die Bfülmen-Dichter zu der Zeit erlangt haben. Damit nie 
mand mir einrede / daß die allgemeine Öntheiffungder Bropheten 
und 





in un — — 323 


er als * heten oder Seher a — ſmd. Alte: 
ben David Zeugnüß / daß er ein Mann geweſen 
es. Hergen. 1Sam. Be 14. Vergleich 3 Reg.3: 3,14.814. 
* 15: 3,11, 2 Reg 14% 3.16: 2. 18:3. 222, Ein Mann 
Gottes 2Chron.8:14.. Neh.12:36. Welches die Beſchreibung 
eines Propheten ift/ der GOttes Rath dienet / und treulich aus⸗ 
richtets Siebe PL.90r1. 1Sam; 2327. IReg. 13:1. So haben wir. 
gefehen (in der zund 3 Abtheilung) Daß Heman ı Chron, 257 5. 
und Aſſaph 2Chroni 29:30. auch Seher genennet fd. 
dem num David undfeine Mitarbeiter von andern: Prop 
in. den Büchern der Propheten) auch vor Propheten erfänt find] 
und daft fie die Worte des — ea heiſſen / der von ſeinen 
Pſalmen ſagt 2Sam. 23: 1, 2. nase bat. —* 
mich geredet und feine Rede iſt durch —* 
So ka man nicht mehr zweiffeln / die welche dieſe Sollen eme 
pfiengen / haben fie vor Görtlich angenommen / wovor fie von! 
David übertieffert wurden. Deſtom̃ehr / nachdem fein Menſch / 
der allein durch menſchliche Weißheit ehe oe iin 
zeit in ſolchem Vorrath der Sachen die G 
des mahl zu treffen. Welche diefeg ohne —— A 9 
und ſo herrlich ausfuͤhreten / daß ſie — ** dem Geſetz ar 
- Die, verborgene Mennung des we Gott⸗ geziemend ent⸗ 
deckten / und folchesmit den kraͤfftigſten Ausdrückun ana 
ten / das waren verfichert Menfchen die BHttes ( Sit in alle 
Warheit leiten wollen. 
$. 7. Aber vielleicht wird inir ein Samaritaner entgegen un verisä. 
eomnen ( welcher auſſer dem —— Moſis a, alleSı I bar sion, 
ten wel⸗ taner 
a Hotting in Antimor ex Patricide, pag,s4. Samaritani à Judzisfepa. 
rati fuerunt, rejicientes & conculcantes Prophetias Davidis &’Pro- 
phetarum, dicentes poft Mofennullumede Prophetam «dar, quas 
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ten welche bey Juden und Chriſten in Achtung ſind / verwirfft 
vorgeben / daß alles was David wegen der eingeht 
alles eines Orts da der Tempel befeftiget ſeyn fülte gethan hat] 
aus einem Staats - Abfehen geſchehen und darauff gegruͤndet ge⸗ 
wegen und demnach dieſes gantze Dicht «+ Werck vor eine Arbeig 
bloſſen menfchlichen Fleiſſes und Lift achten wollen. Warm er 
auf feine Bründe fortbauet (welche find / daß Eli b, dag Briefter- 
Ambpt / welches andas Hauß Pinehas mitrecht gehörte / ihn mit 
Unrecht aus den Händen geriſſen / und den Opffer-Dienft wieder 
den Göttlichen Befehl nach Siloh verſetzet hätte. Auch / daß er 
ad Sammel / zwey Männer welche eineriey maximen hatten 
durch Zauberey das Volck betrogen) fo wird er vielleicht dasRecht 
der Salbunge Davids zum Könige beſtreiten / und Dabey bleiben! 
daß die Zeiten böfe und verdorben geweſen / und daß einige fich vor 
Bropheten auffiwerffende einfeitig vor Davids Hauf ſich erkläret. 
Daß diefesein fünftlichergund geweſen / als David feine Sefänge] 
zu feinem eigenen Lob von ihm und andern gemacht / hat gemuſt in 
den Tempel⸗Dienſt vor den hoben Altar zu bringen / den Grund 
feines Reichs zu befeftigen. Aber / wer alg ein Samaritaner 
mit folchen Gedancken fi — a den wollen wir lieber vor 
das Gerichte des Geſetz⸗· Buchs Moſis yiehen/darausumfernStreit 
auszumachen: Das Geſetz⸗Buch / welches dieſes Geſchlechte * 


Jobus Ludolphi edidis, epiflolas Samarit amorum ubi ipfi pag. n. Frofi- 

sentur filem fuam in bunc modum, Non legimus nifi legem ... ER 
nobis quoque liber Jofuz filii Nun. Non autem legimus libros 

. „ Prophetarum Judaicorum. Conf.Notas pag. 21. 2 
b.1dem ibid: Ex Chronico Samaritano. cap, 4.1. pag. uf. Teflatur Chroni- 
son referre, dilcordiam inter filios Pinchafi & facerdotem Eli eb facerdo- 
sum fuiſſe exortam, Undè pium illum fenem Eli calumniosd traducie &5 
sanquam famotifimum Magum, qui infinitas Magiä fud corraferit diviti- 
a, calumniatur, Impingit ipfi, quod facrificia, contra Dei mandatum ob- 
eulerit, cultumque Sacrum fehsluntem febifmarico aufu tranfulerir, Quin 
— virum Dei Samuelem magicis artibu imbutum fuiſſe blaſphemè 

erat. | Ä 
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ums vor ein Werck en Man 
kehre nur fein Auge auf Jacobs Weiffagung. Gen. 49:8x10. Jur 
da / du biſt es / dich follendeine Bruder loben: Deine Hand 
wird deinen Feinden auf dem Halſe ſeyn: deiner Mutter 
Kinder follen ſich vor: dir neigen Es wird das Scepter 
von Juda nicht entwendet werden / noch der Meiſter von 
Bose de ni arg Hier fiehetman eine Goͤtt⸗ 
liche —— welche einen Segen infich begreiffet / welcher 
auf Juda folte hermieder kommen / und der deswegen zu einiger 
ine Erfüllung muß bekommen haben dann der Scepter ift 

mit dem Meifter (Geſetz⸗ Geber) zu Juda kommen / und wegge⸗ 
wichen. Wendet man ſich nun zu den vergangenen Zeiten / Die 
vor der Wegnehmung des Scepters von Juda verlauffen ſind / 
wo findet mandenfelbigen Scepter? als erftin Davids Hand / 
und nachmahle in feinem Haufe ? Wann nun Juda/ den der 
Scepter verheiſſen in David und feinem Haufeallein/ Erbedes 
Gegens Jacobs worden ift/ wie fan esdann ſeyn / daß er unrecht⸗ 
mäßig zur Kron kommen ? oder daß die Macht feines Seepters 
dem Volck zu ſolchem Fluch gedieen/als bier der Argwohnin Ber 
muthung bringt ?2 und wann der Gefegnete Gefegeber mit 
dem Scepter vereiniget gehen mufte { wie Fan der von Anfang 
her mit Dem Scepter zu fülcher fehändlichen Schändung des 
Geſetzes zuſammen ftimmen / ineinem Reich das GGttes 
Reich war] dariner fein Volck hatte / und Eonteder Geſetz geber 
— in dem Urtheil / welches Davids Pſalmen / als Goͤttliche 
eſaͤnge mit dem Opffer- Dienft zu vereinigen befahl / fo beſtaͤu⸗ 
dig verharren / ohne daß Gott dieſen Betrug ſolte verurtheilet 
and aus Juda weggenommen haben] den doch feine Brüder nicht 
ohne Ruhm und Lob der Treue fölten bekennen müflen. Hierzu 
font Die Weiffagung des Bileams, Num. 24:17. Es wird ein 
tern aus Jacob auffgeben/ undein Scepter ans Iſtael 
guff kommen / und wird zufchmettern die Fuͤrſten der 
Moabiter / und verfishren a alle Kinder Se: 
3 ach: 
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Rachdem wir ung wiederum Die Erfüllung derſelben Weiſſa⸗ 
gung zu finden / zu der Hiftorie begeben / fo wird man ung feinen 
Scepter aus Jacob können zeigen welcher Die Fürften (Grängen) 
der Moabiter zerfihlagen hat vor David / welcher der zweyte 
König in Jacob und Iſtael war / von Diefen Sieg über die Moa⸗ 
biter erlanget / wir lefen 2Sam.8:2. Iſt David der Scepter- 
der die Monbiten zerſchlagen / ſo iſt ev auch der Stern der nach: 
Mofes gebzeit aus Jacob folte auffgehen : der kein Jrr- Steg: ' 
ſeyn konte / weileralledie Kinder Seths das iſt / der Derbeif 
ſung zu ſeiner zeit) ſolte zuammen bringen / unter einem Mei 
emeine Unterweiſung und Beſchirmung zu finden: Dann / was 
edeutet ſonſt der Ehreu⸗Rahme ein Stern zufeyn ? als daß er 
von GOtt mit himmliſchem Licht begnadiget / Die finftere Welt er⸗ 
leuchten / und mit Erkaͤntnuͤß der Warheit beſtrahlen roel gleiche, 
wie David durch feine Bfalmen. . Indem David durch Staats⸗ 
kuͤndige Lift / undböfe Künfte das Bold von demwahren Opffer⸗ 
Platz und Dienft zum Falſchen bracht hat] da er Sion abgeſon⸗ 
dert/wiehat er alseine Henne ihre Küchlein/ die Rinder Seths 
verſamlet? dann / das iſt wie einige gelehrte Maͤnner angemer⸗ 
cket haben / die Krafft der Grund⸗Sprache. 
$. 8. Wie ungegruͤndet aller gemeldter Argwohn der Sa⸗ 
Deren arg Maritaner ſey / Fällt nicht ſchwehr vor Augen zu legen, Wann 
wörnihe ohne Beweißthum Beſchuldigen genug iſt wer wird dann un⸗ 
terfuhe ſchuldig ſeyn? 1. Es iſt war / daß Davids Kron⸗Recht mit 
werren. Samuels Authoritaͤt eine genaue Verbindung hat; weil es GOtt 
gefiel / durch dieſes Werckzeug den Mann nach dem Hertzen GOt⸗ 
kes anzuweiſen / der an ſtatt des vertworffenen Sauls dag Reich: 
regieren ſolte. Aber es ift auch bekant daß Samueldurch eine 
under⸗Geburt erwecket / von Kindes- Beinen an unter Auff⸗ 
ficht. des Hohenprieſters Eli GOtt geweihet gemefen / und gedie- 
net hat/ auch unter vielen Proben der Goͤttlichen Sendung era 
fanget | a Gruͤnde vor einen wahren Bropheten ges 
halten worden. Unter den Proben find einige erfüllte Vorherſa⸗ 
gun⸗ 
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gen und andere Wunderzeichen die in ſeinerLebens⸗Geſchichte 
 Angezeichnetfind. Sich dagegen mit der Ausflucht der Zau⸗ 
berey behelffen / iſt ein Beweißthum jemands der fich fonft nicht 
helffen kan / und mit dem Gewehr fechten / deflen ſich die Heyden 
sten te bedienen. wißlich / welche Das 
Geſetz annehmen /haben keine Urſach / fich felbit den Brobierftein 

des Geſetzes zu entziehen | den wir finden Deur.13:1.73. Woſelbſt 
Moſes wanũ es ſich zutragt / daß ein falſcher Prophet ein Zeichen 
und Wunder gebe /welches da font] eine Verſuchung von 
Ort meiner: aber doch.alfein andiefem Merckzeichen folchen 
will geprüfee haben) ob felbiger Prophet auch lehret andern 
Göttern zu dienen ? Auffer dem Fall hat Iſrael folche Ber: 
Brenn nicht zu gewarten. Dieweil nun Eli amd Samuel 
innen Abgötter » Dienft gelehret/ fondern dem ſowohl als allem 

Abfall und Abweichung von Befege firengiglich widerſtanden 
haben / als zufehen ıSarn. 1:3. 7: 3,4. 12:6#25. Was vor ein 
Merchzeichen bleibt dann übrigdie wahrhafftigen Zeichen vonden 
falfchen zu unterſcheiden? 2. Esift eine wunderliche Erdichtung / 
zu ſagen / daß Eli den Ort des wahren Gottesdienſtes verlegt / und 
von dem Berge Garizim nach) Siloh gebracht habe: da man 
im Gegentheil GOttes Angefichte ſchon zu den Zeiten Joſua au 
Siloh gefuchthat. Jof.ı8:9, 10. 21:2. Wofelbftder Tabernackel 
nachmahls unterden Richtern noch blieben iſt. Jud. ig: zu. Und 
- Binehasfelbft anchdem HErrn gedienet hat: wie Sonnen klar 
zu ſehen aus Jug 20: 20428. Verglichen init Jud, ar 19, Der 
Samaritaniſtche Chronicken⸗Schreiber / welcher der Welt dieſe 
Erdichtung auffzubinden trachtet iſt allzuſpaͤt —— ſeine 
Erzehlungen gegen die aͤchte Beſchreibungen der Bücher Joftta 
und der Richter folte ronnen die Waagſchale haften: ſinte mahl 
derfelbe in ſeinen Hiftorien bi auff die Zeiten des Bat -Arraba 
herab koͤmt / von dein gezenget wird daß er zu Conftantinopel 
Schule gehalten und Deswegen zum wenigften indem vierdten 
Jahr⸗hundert nach Ehrifti Geburt gelebet hat. 3: Was or 
| yro⸗ 
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Chronichen- Schreiber von dem Streit zwiſchen des Eli und Pi⸗ 
nehas Rachkommen wegen des Prieſterthums au den Tag bringt / 
iſt ohne Beweißthum auffgerafft / weil es ihm alſo am beſt 
ſeinen Kram dienete. Es iſt klahr / daß auf der Welt von Dei Det 
ligen Scribenten von dieſem Streit nichts gedacht wird. D 
Vermuthung ſcheinet allein daraus herfommen zu ſeyn / weil 
Eli nicht aus Eleazars ſondern aus Ithamars Haufe —* 
als erſcheinet aus ıChron.24:6. Da dennoch Pineas der Sohn 
Elegzars die Verheiſſung hatte / daß die Ehre des Hohenprie⸗ 
ſterthums bey ſeinem Hauſe ſeyn ſolte / welches ihm als ein Saltz⸗ 
Bund zugeſagt wird. Num. 25: 23. Aber daraus folget nicht / 
daß kein Zwiſchen⸗Raum konte ſtatt baben/ worin jeinand aus 
Ithamar die Bedienung erhalten koͤnte? Kam Eli und fein 
Hauß vor eine kurtze Zeit dazwiſchen / es iſt gewiß dag dieſes Ampt 
unter Davids Regierung und ſo 5* rechten Nachkom⸗ 
men des Pinehas wiedergekehret iſt / als Zadock von David zum 
Hohenprieſter beſtellet wurde vor dem Tabernackel des H 
auf der Hoͤhe / die zu Gibeon war. 1 Chron, 16: 3940. In 
welcher Geſchlecht⸗Linie Die hohe Bedienung nach der Hand biies 
ben iſt. Aus dieſem dazwiſchen kommenden Fall wollen muth⸗ 
maſſen / daß ein Streit eutſtanden / und daß dieſes Aınpt den rech⸗ 
ten Erben aus den Haͤnden geriſſen / iſ nur Muthmaſſung ohne 
Nachricht: Sintemahl andere Urſachen koͤnnen dazwiſchen 
kommen ſeyn / warum dieſes Ampt an Eli / der aus Ithamar war / 
kommen ſey: Esfan ſeyn / daß in Eleazars Hauſe daͤmahls fein 
Zweig vorhanden geweſen / der zu gnugſamen Jahren kommen 
war; oder daß die ſo das erforderte Alter erreichet / wegen Gebre⸗ 
chen des Leibes nicht im Stande waren / das Ampt zu bedienen / 
welches Perſonen haben wolte / die ohne Gebrechen wären: Oder 
daß diejenige Die aͤuſſerliche Bequeitiheit genug hatten / mit: vie⸗ 
len andern zur Abgötterey verfallentwaren/ und darum zu Diefer 
Wuͤrde nicht haben koͤnnen befördert werden. Diefesaflein ift 
uns genug / daß wir Durch keine dringende Urfachengepreffet wer: 
den / 
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den / in dieſem erdichteten Streit zu willigen unddes Eti Hohes⸗ 
prieſterthum aus der Urſache herzuleiten. | 
-$. 9. Aber ein Atheift unferer Zeit ſoll wohl diefen Eitt „rn 
wurff machen / dann mir wiffen Daß er fonft gegen die Achtung Ausaust 
Davids gemacht worden / nemlich : Daß Samuel feinen vechtcktunune 
mäßigen Fürften den Saul] wegen des verfchonens des Königs kr. 
Agags und des Viehes der Amalefiter (welcheseine Probe des 
menſchlichen Mitleidens) allzu ruchloß der Krone beraubet/ und 
David an feine ſtatt auffgesvorffen habe Daß diefer Sohn 
Iſai / weil er dem Pfaffenthum beffer ſchmeichelte / es fo Teiche 
nicht. habe verderben koͤnnen / an dem man gröffere Gebrechen 
überfahe + Nemlich daß er zu den Bhiliftern überlieff/ und vor 
das unbefchnittene Volck gegen feine eigene Lands⸗Leute zu Felde 
zog. Daß er fih des Ehebruchs und Blutfehuld gegen einen 
feiner treueften Officierern ſchuldig machte + und kurtz darnach 
gegen die Bürger zu Rabba, und andere Stätte der Kinder 
Aınmon eine unerbörte Graufamfeit ausübte] weil er derſel⸗ 
ben bezwungene Einwohner legte unter Sägen / und unter 
eiferne Drei MWagen/ und unter eiferne e/ und ver; 
brant fie in Ziegel: Offen. Wiemanfehen kan 2 Sam.ız: 31. 
Welche Boritellungen alfe im erften Anblick vor dem Fleiſch etz 
was jehien/ aber wann fle recht überlegt werden wenig Grund 
aben. 1. Daß Sauls Miſſethat im Verſchonen des Ber⸗ 
anten ihn fo ſchwer zugerechnet a das ift gefchehen nach 
dent geftrengen Civil» Gefeß des Jüdischen Voſcks / welches 
Gott ihnen gegeben hatte: Urfach/ warum Achans Diebftalf 
welcher von dem Verbanneten einen eh Mantel 
und güldene Zunge verborgen hatte] das Volck fo fehr beruͤhrte / 
und an ihm fo ferenge geiteafft wurde. Jol. 7, Iun GOttes 
Reich iſt eg greulich] daß ein ——*—— dem Befehl ſeines 
Souverainen widerſtrebet. Die oberſte Macht Geſetze zu geben 
ſtund bey Jehovah: und es iſt feine Majeftät beleidiget / daß ei⸗ 
ne geringere Herrſchafft den hoͤchſten Befehl wiederrufft. Es 
Et geſchicht 
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geſchicht nicht eben aus Mitleiden / welches aͤuſſerlich den Schein 
eines Mitleidens bat. GOFL/ der die Herken und Nieren ken⸗ 
net / ſiehet dasjenige welches hinter der Decke eines tugendfichen 
Vorwands verborgen liegt: und ftrafft offtmahls/ nach dem 
als er in einem böfen Herken ſiehet / beyzeiten ehe man davon 
mehr boͤſes empfanget. 2. Hat David feine Zuflucht zu der 
Philiſter Könige Achis genommen a a 
gen. Die Lebens⸗Gefahr welche ihm Durch Sauls Haß berei⸗ 
tet war] hatte er lange genu — und die Sache war 
auffs ale fommen/ che ftch David fort machte/ und in die 
neue nd r begab. Hat er fich unter dem Heer der PBhilifter 
muſſen sehen laſſen es gefchahe aus Noth / und war gar wicht 
mit der Veruunfft ftreitig: ja es hätte koͤnnen ein Mittel ſeyn 
bey Sauls Niederlage das Volck zuerhalten! und alſo leichter zu 
der Krone) die ihn GO durch Samuel zugefügt —— 
em ſeinem Kron⸗Recht zugelangen: => kam / daß GOtt ihm 
elegenheit verſchaffte / von der Feld⸗Schlacht befreyet zu ſeyn. 
Wieviel Ehrerbietigkeit er gegen Saul hatte / iſt genug bey anderer 
Gelegenheit angemercket / da er feiner zur zweyen maͤhlen /als er 
in ſeiner Hand war / verſchonet / und ihn beym Leben erhalten 
hat / und wolte ihn nicht todten / ob er ſchon konte. 3. Daß er ohne 
Entſchuldigung in demFall mit Bathſeba —— 
hat / iſt offenbar: aber daß ihm deswegen auch ſthwehre Draͤuun⸗ 
ge gethan / und er geftrafft worden) kan nicht geläugnet werden, 
iche2Sam. 12:9 = 12. Der fich fo hoch verlieff/ hat ſich wiede 
rum in tieffer Demuth über feine Mißhandlung fehr tieff erwies 
driget und zum Merckmahl feiner herhlichen Neu den föftlichen 
Buß⸗Pſalm / (der in der Ordnung der LI. Jnachgelaffen. Alfo 
ift er ein Spiegel worden der Schwachheit der Heiligen / und 
Gottes Barmhertzigkeit / welche er gegen alle Suͤnder die fich 
bekehren / zubeweifen verheiffen bat. er hat jemahlsgröffere 
Probe einer hertz⸗grundlichen Bußfertigkeit gefehen/ als in dem 
Könige/der fich nicht fcheuete zur Verbeſſerung feines gegebenen 
Aerger⸗ 
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Aergernuͤſſes feine Sünden ſo offenbar zubekennen und die 
Vorſchrifft feiner Bekaͤntnuͤß dem Mufic- Directori zuüberge: 
ben/ als ein ewig Formular der Buß⸗Klage in der Kirche Got⸗ 
feg zu dienen, Da diefes war] fand man Urfache genug von 
Goltes Guͤtigkeit Verſchonung und Pardon zu hoffen. 4. Was 
die von Rabba und die übrige Kinder Ammons betraff auff des 
Rai Befehl / geſtehe ich etwas hart und erſchrecklich zu ſeyn: 
aber Doch rechtfertig und nothwendig / Damit es zum Exempel 
diente zu der andern Einzähmung. Dieſes hatten fie ſich nicht 
affeindurch eine ſchaͤndliche Berſchmaͤhung des Königes Botten, 
3Sam. 10:34. Sondern fonderlich auch durch eine Zurüftung ef- 
nes ſchwehren Kriegs gegen David 2 Sarn 10: 15,16, auff den Halß 

ezogen. | 

i $. 10, Diefes Stuͤck dann endlich auszumachen / und 
felbft zur Mundftopffung des Aufferften Kuga een unfern Be-deriäe - 
veißthum vor Die Goͤttlichkeit der Pfalmen fertig zu masım oe 
chen. Sp laffet ung nun einen Schritt ferner gehen und VÜCh er 
Schrift an der feften Probe eines Goͤttlichen Wercks prüfen zervungen. 
welche ift eine Ehe warbafftigerPropbeceyungen! 
die aus feinem Urfprung alg aus Göttlicher Offenbarung koͤn⸗ 
nen ber fommen. Wann man in einem Sud Docherpogun 
‚gen findet die nicht als nach Berflieffung einiger Jahrhundert 
durch die Erfüllung an den Tag kommen und mit Umftänden 
‚genauere Einfehrenckungen umgeben find ( Umftände die nicht 
ohne viele zufällige Begebenheiten und Zufammenlauffung 
menfehlicher Rathichläge fich zutragen fonten) ſo muß ınan be 
Fennen/ daß ein folches Buch feine Weißheitnicht von Der Erden/ 
fondern aus dem Himmel empfangen habe. „Die ante Welt 
ft genug überzeuget/ daß die gewiſſe Erkantnůß zukuͤnff⸗ 
tiger Dinge/ vor der erſcha enen Vernufft verſiegelt / und 
An der Schaͤtzkammer der Goͤttlichen Allwiſſenheit allein auff⸗ 
geſchloͤſſen iſt nachdem Die Urſach von allem was da ft / alle 
Dingewürstetn dem Rath re der allein fein * 

2 or⸗ 


82 Dicht⸗Kunſt der Hebraͤer 
Vornehmen offenbaren kan. Dasjenige dann was niemahls als 
durch GOttes Offenbahrung mit einiger Gewißheit Fan gewuſt 
werden / fan auch niemahls von jemand / als aus Demfelben Brunn 
mit einiger Derficherung vorher geſagt werden. Wie Se- 
neca, Ceifus und Jambl:chus Diefes Stuck geſtehen / ſolte zuer⸗ 
zehlen zu —— und a weil die Sache von felb- 
ften redet. Weswegen es darauff ankoͤmt / daß man ein uns 
partheyifch Auge auff den Inhalt der Pſalmen felbft 
ſchlage / und dasjenige was wir in unferer Erklärung als Pro⸗ 
—— * anmercken / mit der Erfuͤllung / durch die Hiſtorien 
ekaut / vergleiche. Dazu werden unſere Verhandelungen über 
die Pſalmen ſelbſt nuͤtz⸗ und dienlich ſeyn. Vorjetzund nur eine 
Probe zu haben / ſo bringe den Inhalt des xXXII Pſalms einmahl 
bey die Evangeliſche Hiſtorie des Leidens Chriſti: und es 
wird Sonnenz£lar durchſcheinen / daß Chriſti Tod mit allen ſei⸗ 
nen Kleinigkeiten biß auff die geringften Umpftände/ in ſolchem 
Gedichte jo genau iſt abgemahlet / alg ob der König unter Dem 
Ereutze felbit/ damit er eine vollkommene Abbildung des Leidens 
unfers HErrn ordentlich vortragen — aͤtte. Will 
man die vornehmſten Sachen / und den Vorrath der Dinge ſe⸗ 
hen / welche in den Prophetiſchen Pſalmen geruͤhret ſind / fo bege⸗ 
be man ſich zu des vorhergehenden Abtheilung dieſer Berhande 
lung] und man wird daſelbſt feinen Durſt loͤſchen fönnen. Furch⸗ 
‚tet man fich ob Die Goͤttlichen Reden wohl zu ihrer rechten Zeit 
bracht find? man erhole ſich Raths bey unfern vorbeveitenden 
Ubungen / allda wird man die Gründe unferer Zueianung vote 
geftect ſehen. Indem mın alle dieſe Zeugnuͤſſe einige Jahr⸗ 
hundert vor Chriſti Zukunfft ehe die Haußhaltung des Neuen 
Teſtaments ihren Anfang nahim / alſo deſchlieben find} wie Die 
Juͤdiſchen Copien ausweiſen / und aus unſern Verhandlungen 
unwieder ſprechlich iſt: und iſt es über das fo daß die Juden in 
dieſem Stückder Chriftlichen Lehre [melche fie mitalfer Unglau⸗ 
bigfeit beftreiten | Feinesiwegeshaben Fönnen oder wollen 8* 
un 





indem der 
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Gunſt beweiſen? fo muß man die Vorherſagungen bot gewiß 
halten / ** fie als geſchehen find offenbar worden. Und 

Tod des Creützes unter dem Kaͤyſerthum des 


Tiberius, undder Stadthalterfchafft des Pilarus fo ift vorgefale 


len / und folche Dinge darauff erfolget find/ ale die Evangeliſche 
und andere Hiftorien ausweifen: ſo fan man auff die Anmer- 
ckung beyder genauen Ubereinftunmung nichts andere befchlief 
fen / als daß der Geiſt / der dieſe Dinge fo umſtaͤndig offenbah⸗ 
ret ang GOtt geweſen: und daß die vorgefallenen Sachen] / wo⸗ 
rin die Worte GOttes erfüllet find / als ſolche muͤſſen erkant 
werden / wie ſie durch die Propheceyungen vorkommen / nem⸗ 
lich: daß die Freunde GOttes ſind / die als Freunde und 
Feinde] —— — beſchrieben 
vorden. 


ERDE 
Der zweyten Abhandlung, 
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Abhandelung. 


Vorſtellende die Ordnung / nach welcher der 
Sing ⸗Dienſt der Leviten muſte eing⸗⸗ 
richtet werden. 


ie J. Xbtheilung. 


Von den alten Sängern und 
Spiel ⸗ Leuten. 


— | 6,5 * 
MP Leichwie die Dicht⸗ Kunſt um des Geſangs willen 
m Chun erfunden iſt / alfo haben fich zu allen Zeiten allerley - 
—— Art Leute der Ubung des Singens und Spie⸗ 
lens € Bee Es ftund einem 1 (der nur _ 
Luſt und Zeit genunguͤbrig hatte, zu allen Zeiten frey / dieſe Fünft- 
fiche Beluſtigung zur Hand zu nehmen / und damit fein ehrliches 
plaifir zu vergnügen ; oder nach —— Geſchicklichkeit ſeinen 
Dienſt denenjenigen die es begehrten zu verdingen. Schon 
fruͤhe haben die jungen Toͤchter / die wegen heller Stimm dazu 
am gefchickteften ſchienen / ſich darin geuͤbet / und bey offendlichen 
reigen ſich laſſen hören und ſehen / welches nicht allein unter den 
Spriern (von wannen die Römer viel Sängerin und Spiele⸗ 
rin nach ihrer Stadt führten) fondern ſelbſt auch unter den 2. 
m 
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im Schwange gienge. Diefes weiſſet die Hiftorie vor Mirjam 
aus. Exod 15120, MNirjam die Bropbetin/ Aarons Schwe- 
—— nam eine Trommel in ihre Hand / und alle die Wei⸗ 

er giengen aus ihr nach mit Trommeln und mit Reigen. 
So —— Tochter auch ihrem Sieg⸗ reichen Vatter ent⸗ 
gegen mit Trommeln und mit Reigen: Jud. 11:34. In dem 
rumph des Saule und Davids fahe man allenthalben Wei⸗ 
ber / ihmen entgegen kommen mit Reigen/ Befängen und Trom⸗ 
meln. 1Sım.18:67. Esbegabfich aber / ſagt der Tert / da er 
voieder kommen war von der Philifter Schlacht / daß 
Die Weiber aus allen Städten Iſrael waren gegangen 
mit ng Reigen dem Könige Saul entgegen mit 
aucken Trommeln) mit Freude und mit eigen ( Mufic- 
nftenmenten) and die [Weiber fungen gegeneinander/ und 
ieleten / und fprachen : Saul bat taufend gefchlagen / 

id aber zehen taufend. Bon den te aug 
Babelwird 3880 daß ſie ohne die Knechte und Maͤgde mit ſich 
brachten Sänger und Sängerin an der Zahl 245. in Zei 
eben wie dieſes Volck auf den Geſang verpicht war. Neh,7: 67. 
Woraus man leicht begreiffen kan / worauff der Pſalmiſt ſpielet. 
Pfalm.68:26. Die Sanger giengenvorher/ darnach auch 
Die Spiel-Leute unter den ——— paucken. Dann / 
unter dem Sinnbilde dieſes gewoͤhnlichen Gebrauchs mahlet er 
die Evangelifche und Freuden ⸗ reiche Bekäntnüß des Meßigs 
Triumphs artig ab. | 

-$2.. Sonderlich war das Anfehen diefer Sing- und 
Spiel-Kunft auffs höchfte kommen zu den Zeiten Davids / N yt.s 
eines Fineften der diefes Stück felbft meifterlich verſtund und zum zeiren ın p 
Wunder vor allen Rünftlern fo weit darinnen geftiegen war / daß 
 ernebftvielen neuen Melodien , auch neue Mufic Inſtrumenten 

erdacht / wohin die Rede des Prop eten ihr Abſehen hat / Amos 6: 
s. Sieerdichten ſich felber Inſtrumenten der Muſic / wie 


David. DieSpiel- KAunft war fine Luft-Ubung da ha 
hinter 


336 Der Zeiten Sing⸗Ubung und | 

feines Vatters Heerde hergieng / als er die Verdrießlich⸗ 
it der Einſamkeit mit einem und andern Spiel» Zeug milderte, 
Wiervohl er dieſe Kunſt gelernet / Damit er fich derſelben bedienen 
möchte] erfcheinet ausden Begebenheiten feines Lebens / als er amt 
Hof Sauls mit feiner Harffe des Königs Bhantafien zufamt dem 
böfen Geiſt (der unter nagenden Gedancken feinen böfen Sag: 
men zu ſaͤen weiß) unterfchiedliche mahl fo glücklich vertreiben 
koͤnnen. Nachdem er nachgebends felbit In dem Thron erhöhet 
worden / blieb dieſe Runft = —* nicht allein ſeine beſondere Be⸗ 
luſtigung / ſondern er hielt auch ſelbſt unter.feiner Hofſtatt San 
ger und« —— eſen Beruff in acht nahmen: Die 

es geben die Worte des alten Bartiliai zu erfennen, = Sam, 19: 
35. Welcher alsihn David unter feine Hof» Leute feßen wolte / 
auf diefe Weiſe antwortete: Solte ich mehr koͤnnen hören 

nach der Stimme der Saͤnger und Saͤngerin / da ich heute 
achtzig Ighr alt bin. Nun weiß man wie das Dolck fich 
nach der Könige Wohlgefülfen pflegt zu fehicken : was bey Hof 
geachtet wird den trachten viel nach :- woraus herkam daß die 
welchen es wicht an Zeit / Luft und Lehrfamkeit mangelte / die 
Haͤnde an die Sciten legten / und trachteten einen Ruhm in dies 

fer Kunſt⸗Ubung zu erlangen, At 
N 3. Unter diefen Liebhabern der Sing: und Spiel: 
um rton Kunſt zehlte man auch eine groffe Anzahl der Zeviten : eine Art 
vielen Levi» Leute / die ſcheinen Zeitgenu abriazı baben] fölche I wahr 
uni AU nehmen] weil fie an der Zahl fehr zugenommen / und täglich 
ey dem Altar» Dienftenichts zu thun batten/ auch auffer der Belt 
mit schwehren Hauß⸗Geſchaͤfften nicht ag beladen waren/ 
da diefer Stam inder Austheilung der Land⸗Guͤter Eein Erbtheil 
bekom̃en / fondern hatte das Vorrecht vondemzehenden zu leben 
weewegen fie wegen übriger Zeit genoͤthiget wurden/unter andern 
Künften oder Wiſſenſchaͤfften auch dieſe zur Hand zu nehnten, 
Das erfte Zeichen diefer erlangten Befchicklichkeit der Leviten] 
durch Singen und Spielen dem Könige zu Gefalfen/ leuchtet het- 
dor 


* 


Branding aus dem Altertbum klar gemacht ern 


vor in der HettfichenGeremonie mit welcher Die Ladedes — 
335 —* 5* e VbevsEdoms in die Stadt Davi 
eho — Diefes auffs herrlichſte 
er det m Ron den Oberſten der Leviten befohlen/ rnnee 
aus ihnen *— fen die auff das Singen und Spielen / wos 
mit er die Proceffion wolte herrlich machen) vollfommen abge 
richtet toaren : auff deren Befehl unter der Oberauffficht des 
Chenanja / eines Oberften der Leviten / drey Eymbaliften : He⸗ 
man / Aſaph und Ethan / als auserleſene zuſammen bracht wur⸗ 
den / wie auch acht Nabliſten und ſechs Pr —* er. So 
lautet der. Text ı Chron. 16: 16= 22. Und rach zu 
den Oberſten der Kevin daß fie ihre rider zu Sir 
ern ftellen folten/ mir Säitenfpielen/ mit Pfalter/ (Ne 
len) und Ha —* und nn —— daß fie laut fü 
gen und mit Freuden. elleren die er 56 
n den Sohn "Joel / A aus feinen Brüdern lab 
den Sohn Berechis/ und aus den Kindern Yferarı/ I 
ven Bruͤdern⸗ ans ee ben Sohn Kufaja. Und mit 
nen ibre Bruder des andern Theils/ nemlicy/ Sacyarı * 
Ben Jaeſiel Semiramoth / Jebiel/ Unni⸗ — 
Benaſa/ Maeſeja/⸗ EM * —— 
Sbed Edom / Jechiel / die Thorbüter. Dann Heman / A 
h und Ethan waren He er/ mit ehernen — 
elle Flingen. Sa / Miel/ Semiramsth/ 
ebiel/ a ae eja / Benaja/ mit Dfaltern/ 
Nabien)nach 30! ing athitja aber⸗ —— 
jckneſa / Obed ———— —* a #/ mit 
von acht Saiten Dan vorsırfingen. Chenania n * 
der Leviten Oberſter / der Sangme * daß er ſie unter⸗ 


weifet zu ſi dann er war verſtaͤndi 
7— J = — der f ohne Srathfia agung des 


a8: Der VTeviten Sing-Libung und 


machen war 
ren bie Zevi- 
ten die nech · 
Gen, 


rare De würde; —* konten keine bequemere 
Leutef als die aus den Leviten genommen wurden / ausgeleſen 


. Weil nun die Lade zur Ruhe kommen war / ſo wurde 
alles —— an ſtatt einer wandelbaren Hütte vor dieſelbe 
einen Heflän igen Pallaſt zu bauen: wodurch Die Leviten eines 
ſchr ſchwehren und muͤhſammen Wercks find enthaben worden. 
Der; Tabernackel mit allem feinem Geraͤthe / bedorffte nicht 
mehr fortgeſetzet oder hin und wieder — zu werden: ein 
Werck weiches vormahls unter die Kinder Levi mit vieler Vor⸗ 
fichtigkeit vertheilet war. Als zu ſehen iſt Num. z. unda. Hier⸗ 
aus entſtund / daß man ihnen muſte was anders zu thun ſchaf⸗ 
fen. So leſen wir ı Chron. 24: 25, 26. id Iprach: Der 
Hr der GEtt Iſrael bat Be Volck Rubegegeben/ 
und wird zu "Jerufalen wohnen ewiglich. Auch unter 
den Genie rin eze —— an⸗ 
Big „Jahren und druͤber / Daß ſie die Mohnung nicht tra⸗ 

en dorfften/ mit allem ihrem Geraͤthe/ > ne 
eſes bewog den König) mit Gutfinden der Bropheten / auffs 
neue eine Ordnung zu machen‘ und.befondere Arten dev Bedies 
nungen an gewiſſe Berfonen zu binden/ auff daß jeder zu feinen; 
anvertranten Werck fich möchtedefto befler qualificiren. Unter 
welchen] weil Borrash von Leuten genug zum Dienft des Heiz, 
ligthums überbfieb/ einige Dann beitelfet wurden wie v.30. fol⸗ 
get) alle Morgen zu ſtehen den HErrn zu loben und zu 
preiſen / und des Abend auch alſo Nemlich über dem an 
tigen Opffer/das alle Dtorgen und Abend geopfferr wurde. 
Welches deſtomehr den Leviten anvertrauet wurde / weil 





2. 
dieſes Sing⸗Merck zum Gottesdienft-gebörende/ als ein 


Anhang des Atar-Dienfbes/ denen enigen zukam / die zuvor 

zum Dienft des Tabernackels won Moſes / abgeſondert waren; 

Es war einem jeden ohne Unterſcheid nicht erlauber in den 2 
’ ho 


des Geiſtes G 
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hoff der Leviten zu allen Zeiten * und ſo nahe um den 
Altar zu ſeyn / weil der Ort heilig war: ſolches Vorrecht war 
alfein dem Stamn Levi vergonnet: und darum konte diefts 
tree Amt meinand genrächlicher als ihmen aufgetragen wer⸗ 
den. Gleichwie dann auch. diefe Leute deſſen ſich nicht eutzie⸗ 
hen konten / intemahl diefer Stamm aug den zwoͤlffen abge ſon⸗ 
dert war / damit ſie den Prieſtern in allerley Gottesdienſtigen 
Bedienung zu Dienſte ſtehen ſolten Xum. 4:7. Hierzu zegen 
ſie den Vortheil a une Unterhalts aus in ren wo⸗ 

ve 


burch ſie fonderfich verpflichtet ſtunden / ſich zu allerley Werck des 
offentlichen Gottesdieuſtes / als en) —** Diener /laſſen 
geſchickt zu ma 


chen. 
»,. Daytt komt / daß die Gelegenheiten] swelche diefen Geſang 
erforderten jo verſchieden waren / als die Tage und Sachen DIE 
vorkamen Die Geſange fo maucherley und verſchieden ae. 
die Gelegenheit womit fe üͤberein kommen muſten. Daß die 
Materie ihres Inhalts nicht allein heilig fondern auch von 
Gott felb ——— vielen Fleiß erforderte Die Meynung 
S darin zuergriinden: Welches wohlnd⸗ 
chig war / dieſe Sing-Lieder guff ihre ge oͤtliche Begebenheiten 
füglich zu applieiren. "Aus dieſet Verp icheüng welche Die Le⸗ 
viren verbaũd / ſich zum bewahren] abſchreiben / leſen und erklaͤren 
des Geſehes geſchickt zu ſeyn / und Dazu Zeit zu haben / ( wovon 
Deut. 31: 9.33: 10.) waren fie auch verbunden/ dies Goͤttliche 
Lehr Buch als ein Heiligthum in Bewahrung zu nehmen /durch 
Apfchritften zu vermannigfaltigen an ſtatt vor dem Volcke zu 
fefen/ ihnen vor zu ſingen und Dutch Ubung zu lehren] wie ſol⸗ 
che recht nach ihrem Abfehenzugueignen: damt alles im Hauſe 
Gottes gezieinend und wohlfuͤgend eingerichtet wire Ein 
SBeruff Damm] der ſo muͤhſam war / erforderte Leute die dazu 
Zeithatten: und der — heilig war] auch Maͤnner / die eigendlich 
Wercken von der Art verordnet waren, E 


un 2 6.5. Nach? 


0 2 Deere Sing⸗ Ubung und 


er⸗ 
wehlet. 


er ——— nun David nicht allein betrachtete] / 
aß zu dieſem Amt die Leviten am naͤheſten waren und nie 

mand ſich beffer dazu ſchickte: fondern auch / daß unter ihnen . 

Verſtaͤndige in der Sing⸗ und Spie-Kunft gefunden würden 
welches erfthien bey der Brobe die man gehabt in der Sn 
rung der Laden; fo hat er kurtz darauff / im — Jahr nach 
dem er zu Jeruſalem feinen Thron befeſtiget eine neue Ordnung 
Gott⸗geweiheter Sänger und Spiel⸗Leute atısdiefer probirten 
und auserlefenen Mannſchafft angeordnet und in zwey Ord⸗ 
nungen abgetheilet: wovon die eine zu Jerufalen vor der Lade 
Des Bundes / die andere zu Gibeon vor dem Tabernackel deg 


HERREN Oott mif Lobgefängen dienen fülten. - Don Dies 


fer Abtheilung der ne Ken wirdie Befchreibungı Chron. 
7. woſelbſt erſt von der Wacht / die zu Jeruſalem ſtehen ſolte / ſte⸗ 
ſtet v.4526. Und er ſtellete vor Die Lade des HErrn etzliche Lebi⸗ 
ten zu Dienern / daß fie preifeten / / dancketen und lobten den 
HErrn den GOtt Iſtael. Nemlich Aſſaph / den erſten Sa; 
EA denandern, Jechiel / Semiramoth / Jehiel / Mathitja / 
Eliab / Benaja Obed Edom und Jejel mit Dfalter und Harffen / 
Aſſaph mit heilen Cymbeln. aja aber und Jehaſiel die 

rieſter mit Trommeten / allezeit vor der Lade des Bundes 

Ottes. Worauff v.37. geſagt wird: Alfo ließ er daſelbſt vor 
der Laden des Bundes des HErren / Afſaphs und ſeine Bruͤder / zu 
dienen vor der Laden allezeit / einen jeglichen Tag ſein Tagwerck. 
Aber / ſintemahl der Tabernackel Moſes zu Gibeon noch ſtund 
deſſen Verbleiben biß auff Salomons vollzogenen Tempel 
Bau / und Jehovah ang indenfelben gewaͤhret hat. 2 Chron, 
5:5. So hat er auch allda eine Wacht der Sänger geordnet / 
welche an den Ort und Opfferdienft verbunden war: wovon der 
heil. Tert v.39 42: alſo fpricht: Aber der Prieſter Zadock / und 
feine Brüder die Priefter ließ er vor dem Tabernackel des Herrn 


auff der Höhe zu Gibeon / daf fie dem HErrn täglich Brand: 


opffer thaten auff dem Brandopffers- Altar des Morgens und 
des 


— 
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a ee eben ftehet im Geſetz Des Herren / das er 
an Iſrael geboten hat, Und mit tn und Jedithun / 
und die aubern erwehleten / die mit Rahmen benennet waren / zu 
dancken dem HErru | daß feine Güte waͤhret ewiglich. Und 
nit ihnen Heman and Jedithun mit Trommeten und Cyinbeln 
zu klingen und mit Säitenfpielen GOttes / Die Kinder aber Je⸗ 
dithun machte er zu Thorhütern. Diefe vertheilte Bedienung 
währete — — ohne daß er am Ende ſeines 
Lebens / als ex ſein Reich auff Salomo ir ie ließ / in einem 
groffen Reichs-Zage Befehl gab * des Tempelbaues / dar⸗ 
innen ſolcher Dienſt allein bleiben ſolte: und unter 4000. Saͤn⸗ 
gern (fo fehr war die Zahl mit der ——— ) eine neue 

ertheidigung machte/ die mitdem Angebendes Tempeldienſtes 
anfangen folte : darinnen keiner. andern als Leviten Die in Dein 
heiligen Borhoff Dienen folten gedacht wird. 
| 6. Durch diefe Erwehlung der Leviten wurden glei | 
wohl Feine andere Iſraeliten auffer dem Stamm Leviabgebal PX, 
ten von einem. beiligen Zufammenfingen : fondern ihnen aufer dom 


Stamm Le -- 


die Freyheit gelaſſen / mit der Kehle oder Spielzeüg die Zuſam⸗ waren / 
menſtimmung zu verherrlichen / indem fie ſich des Prieſterſtand⸗ wer: 
Platzes euthielten und im Vorhof der Iſraeliten ſtehen blieben: 
wie aͤbzunehmen iſt aus 2Sam, 635. da von David und dem gan⸗ 
Hanf Ifeael geſagt wird / daß ſie ſpielten vor dem Ange- 
ſicht des RHErrn mit alleriey Spiel von Dannen-Hols : 
als mit Harffen / und Pfaltern/ und Panden/mit Schel⸗ 
len und minEymbeln. Welches fcheinet alleine ftatt gehabt 
— in allgemeinen Freuden⸗ Zeiten : dann käglich Dazu 
eitzu haben / das ſchickte ſich vor niemand / als die von dieſem ih⸗ 
ren Beruff von dem zehenden der Leviten leben konten. Die 
JJuͤdiſche Geſetz⸗ —— erkennen alle die Sänger vor pure Le⸗ 
diten: aber was die Spiel⸗Leute betrifft ſind ſie nicht einig / we⸗ 
gen der Pegarszer und ipporæer. wie auch einiger Einwohner 
von Eininaus/ welche nach ae WERT des Fa * 
Un3 ve 






(indem ſie von der Mutter Seite 
en gen ehrien 
worden ſeyn. Dot andere sen abe» el Biefelben ‘ Fas 

milien — eo: — ae die wie 


waren Diener der Prieſt mg Mey e 
R- ever fe daß ee ——— 
wie auch die von Emmaus dem P ichen G ver⸗ 
wandt geweſen· Aber R. Chamina Antigonus — 
daß — * —— scan 
[derer wargtoß / meidezu erregen 
an Bud be ‚Davids Lebzeit waren fürhtig geinacht / umd audge: 
im 24. Qrde FÜNE nmahl in den Tenpel —— wuͤrde gebauet 
— BR) Bon Ben * ui beynahe unglaublich 
ee A ſt deſſen verficherte / zu einer 


vier tauſend auffgeſtie * cheder Köni Bund den — 

nen weggenommen Bude. Arshalben, es dienlich war 

groffes Corpus zu vertheilen: dann zu welchem Ende 

eine groſſe Menge immer bey dem Tempel blieben ſeyn ? Die ge 

wiß nicht allyugleich füglich an das —* —— die⸗ 

ſes —* Gelegenheit alſo wenig zu/ fintema ohnſtaͤtte 

unter alle Stämme Jfraele 

ne abgelegen / welche —— Ber 

te offtina s gezwungen 

— zierlich iſt / hͤhetder at 
uig 
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Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. 343 
ig am Ende ſeines Lebens das ga auß Levi b 
| in unfü erben: 1 de De we an 57 


HH "Belle, auf Da meimand det 
—— zukam der 3 gwaͤ 
* der. Ort- 1 Chron. 24: 15. lfd — alt und 
Lehens ſatt war/ te er —— Salomo zum 
A — —* ns * * ce 

en in Hr ieDriefter und die 
Keen —— Bie dreyßig Jahren und Boriber Lind 
nee Haupt 3u t/ das ſtarcke Maͤn⸗ 
ner waren/ acht und dreyßi atanfen Aus welchen wur; 
Den vier un tan un verorbnet 2 ee 
gene des HErTn trie 

er/ u —— born dire 

—— 


iel / 
die ich gemacht abe es —— re — 
vid mãchte die —— MEN den Kindern Levi: (theilete 
fie in Bertheilungen) Jede Gattung —5— "un in —— 
Ordnungen abgetheilet / wodurch — 
—— ihres Hauſes und deſſen 
ertheilung nůr genothiget — ein vier und 
heil ihrer Zeit auſſer Haufes zu Jerufalem zuzt 
Eontendie übrige Zeit anwenden a ode 
ben: und ftch zur Ubun Am | 
haften, Dieſe 








Deinen er und 
Br nungen erſcheinet — — a“ 
Wien Wach. 26: —— 


————— 


— doch Aue er ——— en Kr wi ang ie 
—— ein vor d Ex [figer. 
—— € —— Ar Pal 
— nd darau te 
vn Ordnung — / a — gen Fe rn alto OR 
geſchrie⸗ 


— 


—X Der Leviten Sing⸗ Ubung und 
eſchrieben von denjenigen / die in Geſang des HErrn geleh⸗ 
waren. ı Chron, 26: 3, Sie Ware das Looß über ihre 
Amp a ae wie dem Gröffeften/dem 

eifter wiedern Schuler. Was dag Looß answiefe / das 
war von den HERAN md damit ward alle Gegenrede 
weggenommen / jeder muſte mit feiner Ordnung / welche auf 
diege Weiſe fiel /' zufrieden ſeyn. Dieſe Abrbeilunge der 
Ordnun ihre Folg⸗Reihe unveränderfich feſte 
und weil 8 ſowohl gieng über die Prieſter / CThor⸗Huůter 
und ander: Beampten als uͤber die Saͤnger / ſo wurde dãdurch 
zerurſacht / daß die Ordnungen aller * ti 
rtig ablieffen : Die von der erften Orditung der Ginger 
traten allezeit in mit derfelden erften Ordnung der übrigen 
Beampten /gleichwie auch Die zweyten; und ſo fort / big daß die 
Folg⸗ Reihe unter ihnen allen zugleich abgelauffen war: da dann 
je Ihe wieder forne aufangende ftetig in dem Circul dahin 
e J 


$. 9. Dieſes groſſe Corpus bat ohne Gaͤupter/(welche 

Die din die Ober⸗Auffſicht — nicht beftehen können : weswe⸗ 

Säng r an gen wir ſelbſt in der Auffhohlung der Lade (da wir die erfte Bedie⸗ 

weten ung der Sänger befchriebeu fehen) den gantzen HauffeninOrd- 
nungenunterfchieden ———— die erſte —* in Cymbali⸗ 

ften : die zweyte aus Nabliſten und Harffen-Schläger : Doch von 

henanja dem Oberftender Leviten wird gefagt/ dag er geweſen 

ya — a ne ı/ dann erivar ver- 

ftä ie 1Chron. 16:22. Aberweil diefe Begebenheit mit unges 

9 chen Ceremonien vergeſellſchafftet wurde / ſo muͤſſen wir 

5 —u rn Frag nach der Ausförfchung der gemeinen 

rdnung 

I. Is ift nörhig bon wir den Sing⸗ Dienſt von Davids 

Zeiten ſorgfaͤltig unterſcheiden von dem Dienſt der —5 — Zei⸗ 

ten / in welchen der Tempel ſtund: vor dem Tempel: m. 
e 


u | a 2 


Ordnung aus Dein Alterthum klar genacht. 45 
die Mengeder Sänger in zwey Hauffen vertheilet / davon der eine 
—— Laden zu Jeruſalem / der —*— 9— Taberuackels 
zu Gibeontäglihwahrnahn: Bon der erſten Geſellſchafft wird 
gefngf: I Chron. 17:5. Arlepb war bererfte/ und a 

er zweyte ihm. er von der zweyten Geſell haft 
zeiget der Text daß Heman und Jeduthim den Vorrang hat⸗ 
ten. Berß 4. - Und mir ihm Heman und Jeduthun⸗ und 
die übrige Anserlefene...den HErrn zu Toben. Die erfte 
Verordnung wurde angefangen Fur nach der Abführung der - 
Lade] und wurden unter Diefe Häupter die Sänger v fetf 
die diefer Ceremonie beygewohnet hatten: Unter Mh und 


Zacharia wurden vier Nabfiften und vier Harffenſe 


er gez 
ordnet; aus den Nabliften zehlt man —— Biel) & 
kiab und Benaja. Auspden — ie Jejel / Mathitja / 
Obed Edom und einen andern Jejel. iehe ı Chron, 27:5, 
verglichen mit ı Chron, 16: 20 21. Die übrige Auserlefene/ 
die mit Nahmen ausgedruckt find / und unter Heman.und 
Jeduthun geordnet waren / beftunden aus drey Nabliften/ und 
drey Hart —— da ihnen aus den Nabli — — 
Aſiel / Unmi und Maaſeja / aus den Harffenſchlaͤgern Eliphele / 
Mickneja und np ; Bit 
2. Nachmahls/ algdiefe Kuͤnſtler viele andere tüchtig ge⸗ 
nacht hatten) und die Zahl der Sänger und Spielverftändigen 
vier taufend geftiegen war / fo hat der un im letzten Jahre 
erw Regierung diefe Zahl —— in Meiſter und Lehrlinge] 
alfo lefen wir LChron,26:7. are Zahl derjenigen/die im Ges 
fangedes HErrn gelehret waren / allefnınt Meifter/ gevern. Ki 
—— acht und achtztg. Aus welcher Zahl eine jede der 
24. Ordnungen (damahls auch abgetheilet ) eben eine Zahl von 
zwölf Meiftern erhalten konte bequem andere im Geſange zu 
unterrichten/ und neue Schüler —5 
3, Unter dieſen find auch Haͤupter an er ander zn 
24. und hatte jedwede —— welche —* Wechſel⸗ Te 
x i 


460 Der Leviten Sing Uung⸗ und F 
diente ein t / deſſen Amt war / Durch gute Auffſicht jedwe⸗ 
den zu n Den anzuhalten / und an wir zu gebem, 
— lieſet man. Neh.. 12: 46. Inden Tagen Davids und 
Aſſaphs Pad geftifftet Die — Sänger der Lob⸗Lieder 
und —— zu Gott. Die Ehre ward an die Kinder He⸗ 
man) heul —8 eduthun vergoͤrnet. Heman hatte 
hen Soͤhne / die Haͤupter wurden u eder von einer Ordnung AR 
ſaph vier] * A um fechs, Deren Nahmen md Ordnungf 
durch Das Loof angewieſen / genau — rieden ſtehen — 
— ir 12: 42. wird ehers der 


dad; Au ch fieflen fich die Singer hören mit Irahia hrem 9 


Inden Auffſchrifften verſchiedener Pſalmen findet 
—— man ih — —— — — wird / der ohne 
ei en: vor einen en Perſonen di Ordnung zu 
—— — dieſer wird in * Grund⸗Sprache as em ges 
wurde. Die rechte Krafft dieſes Worts und die * Beſchãf⸗ 
— dieſes Arte —— kehret man ſich vergebens 
zu der Griechiſchen tibern gung —— LXX uberſetʒer / die hier leſen 
dis. 75 riaec biß zum En e ohne und Ver⸗ 


ans Ende muß bleiben und A vet werden: welches doch ak 
fen Pſalmen geinein ift/ era —— keine Urſach gie warum 
dieſes eben auff einige 


ſchen pr um nokta eo der —* uns den pc wenig 1 aan | 


warm er Die Worte mw3oh Horo überfeht 

ben. &s ift wahr daß dieſes —— eine St eineg 
Beamten vorftellet/der über einige Sachen Autffichrumd * 
gen hat. Deswegen wird eg 2 Chron. 2:18, von den 


Teaduiura, Daß it) Merck: Förderer überaefetst / die andere * 


bem Werck antreiben: Die : Die 6 —— hat 
uffſeher das Volck arbeiten zu laſſen Und⸗ Chron.34; 12, 


orttreiber. Nach feinem Urſprung bedeutet es Diejeni * 
e 


Oromugenmeben Auenbuntinsemaät: 7 


Sagen / Berfo- 
jeder (ihnen 
Sg und * ie fee) mit ihren gehörigen Melodien 
und Spielzeugen im igthum gefungen würden, iefes 
fihlieffen wir aus der — 2 darin fie gantz deutlich die⸗ 
fenOber-Sa Beet getengentverben die deromegen mu: 
je Sorge gen daß fie ——— ſchrieben / un u 
ernet werden/ eingehänd —** dabey be 
—** eh was Melodie -fie von den Meiftern Befangs 
muſten un werden/ darum ftehet zuweilen Baben! was 
vor eine Soieheus ihre Melodie erforderte. Wann wir 
anmercken Daß zuieilen von einem Q ngmeifter unter 
den Kindern Korah geredet wird: als Pfal, 42. 44.45.46-47.48. 
49.84.85.87.88, Uudvon einem Ober -Sangmeifter — 
Pf. 62.77: So mermen wir klar zu ſehen / Daß jedes Hauß Der 
Sänger einen Ober-Sangmeifter ktel die deswegen nach den 
duch ee deeyander Zahliwaren: der ealanı) 5 —— 
und + and Darnach die in ihrer Stelle gefol 
wel * den Stätten: Wohnung nach den drey a 
Häufern von An n umd Meran ) in drey befondern 
Dertern zu Haufe gehörten) und Darunter das Obergebiet * 
ten/ als Die zu diefem Beruff verpflichtet waren Die auch 
ge een en/ daß ein jeder in feiner pr beharrete / ſich — — 
— schen Bedienung bequem zu machen. Wann fie zu 
Jeruſalen waren] fahen fie und gaben acht auff die Abſchreiber 
auff die Unterweiſun a uff die Häupter der Wacht] IR auff 
die Meifterund Schüler) wann ihre Brüder der Wacht abwar⸗ 
. teten : Dann e8 war Ma Amt aunfehen daß alles nach vorge⸗ 
ſchriebener Ordnung vollbracht würde — 
$; ı1. Diefe drey Stamm⸗ Hänfer haben —— DR ger aus oe 
auff die Babyloniſche ——— p finde ich 2C er 12,drıp Däue 
Zach A⸗ 


fern 
A 
Kon 


348 Der Leviten Sing-Llbung und 


a Zacharias und Mefulfam aus den Kindern Kahath / Das Werck 


mt blieben 


fort zu treiben/ und die Leviten waren alle verftändig auff Sai⸗ 
tenfpiel. Zuvor waren da Jahath und Obadja genant/ Levis 
ten von den Kindern Merari. Zum Zeiten Jofaphats finde i 
deren Meldung auch] die Leviten aus den Kindern der Kaha 
ten/ und aus den Kindern der Eorahiten/ welche auffſtunden / 
den HErrn den GOtt Iſraels mit iguter Stimme zum hoͤchſten 
zu foben. 2 Chron. 20: 10. Was die Kinder Aſſaphs betrifft] 
Daran ift Fein Zweiffel zu machen: dann in den Tagen Jofiae 
kommen fie ung noch vor als ſtehende in Dem ——— an 
ihrem Stand⸗Platz. So leſen wir 2Chron,asiıs, «Die Saͤn⸗ 
er/die Söhne Aſſaphs / ſtunden an ihrer Stätten Ohne Zweif⸗ 
el darum allein genennet | weil fie Dieneten in. ihrer Wechſel⸗ 
Woche: Woraus wir befchlieffen/ daß fie aus,denen Haͤuſern 
durch Abfall der zehen Stamme ſo untreu nicht worden / daß 
nicht fülte einegenugiame Anzahl aus den Ihrigen blieben ſeyn / 
ihre Wacht wahrzunehmen. In den Tagen Hißkias finde ich 
noch Leviten gezehlet aus den dreyen Gefchlechten. 2 Chron, 293 
13,14. Da machten fich die Leviten auf... Bon den Kindern 
Aſſaphs / Zacharja und Mattanja/ und von den Kindern He⸗ 
mans’ Jehiel und Simei / und von den Kindern Jeduthuns / Se⸗ 
maja und Uziel. Nachgehens / als das Volck aus Babel wies 
der kommen / ſo findet man in dem erften Zug Feiner Sänger 
mehr gedacht] alg die aus den Kindern Affaphe waren. Want 


\ 


Esdras die Zahl der zurückgefommenen Singer auffzehlet/ ſo 


fagt er deutlich Esd. 2:41. Der Sänger ber Kinder Aſſaphs 
waren hundert und acht und zwansig. So liefet man 
von einer Zchlung bey Nehemias. Nehem. 7; 44. Die Saͤn⸗ 


ger dev Kinder Affapbs waren hundert und acht und 


viergig. Aber mit Esdras feheinen nachgehens auch einige 
von den Söhnen Jeduthuns kommen zu ſeyn. Damm Nehem, 
11:17. werden die Häupter Der Sänger alfo befchrieben: Mat⸗ 


thanja der Sohn Micha / des Sohns Zabdi / des Sohns Affaphe _ 
war 


m ee 


Ordnungen ans bem Alterthum klar gemacht. 349 
war das reine km we Rainer nd 
| —— — * dAbda Bern 


Nano Des Söhne ER Sohne t 
$. 12: Wan dieſe S —* Wechſel⸗ Woche die⸗ 
neten —* und da fie im Vorh 


off det viten ſtun Funden N 
——— arte ki —— der Yildisziennom. 
—* niemahls guf der Sing⸗Buͤhne weniger He zwölf 
dienende Perfönen erfcheinen ; Kennt mochten ſie hoch ſtei⸗ 
en / als es ſich ſchickte und ihnen angenehm war Dieſe Bots 
hr vifft finden wir in dema, Thalmud : Es doͤrffen auf der 
——— nicht weniger als zwoͤlff Leviten ſtehen⸗ 
l man wohl vermehren / ſelbſt biß in 
Ewigkeit. (das 9 biß auffsunendliche). Dieſe Brund-Re 
‚gel ſcheinen die Rabbinen auf diefen Grund gebauet Au haben] 
84 die a 8* Davids in jede Ordnung zwölf Meifter 
ſetzet / welche Zahl durch 24. rmultipliciref/ die 288, ae * 
— —— ER 30h De 
auch ehr / Daß dieſe Za : N) er 
zwölf Stämme‘ er. Sehnen rk er 
* GOttes ren en; von auch —— ⸗ 
— an zwo —— das * eines Reiche 
igen folten) auf die eigendliche B — 
Kae — 33 ee ahl ſo wohl als in dem froͤli⸗ 
hen Sing-Dienft/ moͤgen wir dieſe Leviten freylich als Vorbilder 
der Apoſteln —— efroͤliche / das iſt / 
Evangeliſche Weiſe das Ende des Geſetzes zu erklaͤren / und zu⸗ 
glei als durch Borfbielung! die Sprache derjenigen / die Chriftt 
——— often: gerehen aa formiren] einegefunde Bekaͤntnuͤß 
des — uszubringen. Dieſes muß niemand fremd 
duncken: fin hla Ey rar die in dem äufferlichen 
a, Thalmul in — Eravbin. Beh, $. 6, 






Heilig⸗ 


— IWp EtWn Tino fin 
any WW 210101 


Die Baht 


je b¶.Der Leviten Sing⸗ UIbung und 
Selten gi mit Beer Dirafie —— 
ya 
— — en gen ——— 


durch da 
tet — WO ; | dann be die 
* und Spiel bene, nn a 1 ber Melodien 


an kr —* Ale dns a Ser m —— in 


13. 
Das dr het / ais ——— 55* ‚la 
enger. get wurdeerinder Bedienung u — u —* 
erreichet hatte / weil ihre ranhe Kehle die mit Dein. iter verdirbe 
a ee mehr hätte : ſintemahl 
dieſer heilige Geſang durch feinen Mißlaut a ren 
den / fo — —— — ———— u 
— — evergoͤnnet Moſis lau 


das ben Keviten — * fm: 
ig Jahren und tif: Aber vond 
ienft in der Hůtte des 3 = iR 
Ren Iabe an / ſollen ee des Die 
und ſollen n dienen Bear der ri David hat 


darin die Beranderung emacht / daß er die —* des An 
der Bedienung von 25 he bracht hat /- weil das Fark 
Werd nun auffhörte] welches im Vertragen des Tabernackels 
- erfordert wurde / die Leiten num vor fich hatten ein — | 
— der Hand when ee np — 5 FAR 24, 
ie Kinder Levi / unter ihrer er er/ 
ver Vaͤ erechnet 


nd mftender Dätter/ wurden nach 
der Nahmen Zahl / bey —— er / vr —— 
von eo. Jahren und druber Siehe auch Berf. 27, 30, So 
that auch Hißkigs der Austheilung thun ließ / auch am die Le— 


viten von 20. Jahr —28 alt / und druͤber / in ihrer Hut / in ihrer 
Ordnung. Chrom 17, Was die Minderjährige — 


Ordnungen ans dem Alterthum klar gemacht. * 
(deren reine Stimmen] wegen ihrer angenehmen Helligkeit deu 

9*— | —* e Stimme 
gti der Alten ihter zu vereinbahren / doch unter der Bedingung / 

| Pflaſter 

uͤhne wel n de / und zum V 
a ken Uns mut auch Die Orb 
mn nen werden) Woch 
ihres G antz amd gar nichts anfangen möchten dann 


u 
unter oder Bätter. So lauter das Gebott Der Juden wel 
in ihrem Thalmud auffgefhrieben ftehet: a Es fichet Fer 
nem Kleinen (Minderjährigen) zu dem heilige Dorboff/ 


In dieſem | 
ame Unterhalt] das aus der Reformation ——— 


cheinet. 2Chron, 31:19, Auch) waren unterden Kindern⸗ Sen m 
NZ — ons” 


ee a ap FT 0333 TOP T'N 

aa MN AS ren a Ve Oo 
gas pin NEIN Sp ja yrpıhn Ya 903 — 
νν YnD N Jar up na mol 
pu pa vn mann ann an rn 220 


2 Der Leviten Sing-Libung und 
rons den Prieſtern / auf den Felden der Vorſtaͤtte in allen 
Städten/ Maͤnner die mit Nahmen benennet / dann fie 
il geben allen Mannsbilden unter den Prieftern/ und 
allen die unter Die Lepiten gerechnet wonrden. Vergleich 
Derf. 46. - Hierüber ward hejondere Sorge getragen uac) des 
Volcks Widerkehrung. Nicht allein dag in allen Städten Des 
Land-Baues eineAbjonderung des Zehendẽ geſchahe / ſondern auch 
daß ein gewiſſer Unterhalt vor die Sänger war ein jegli⸗ 
chen Tag ihr Gebůhr / dann das war des Koͤnigs Befehl 
uber ſie. Neh.ın 22/23. Dieſe Ordnung trug Sorge /daß ſie die 
Erſtlinge des Teigs und der Hebopffer / und der Früchte allerlerley 
Baͤume / Moſt und Oehl / ſolten bringen den Prieſtern / in die 
Kammern des Hauſes GOttes / und den Zehenden des Landes zu 
den Leviten die den Zehenden haben ſolten in allen Staͤdten des A⸗ 
ckerwercks: und daß ein Prieſter ein Sohn Aarons bey den Leviten 
ſeyn ſolte / wann die Leviten den Zehenden empfiengen: und daß 
die Leviten den Zehenden der Zehenden ſolten hinauff bringen zu 
Haufe GOttes in die Kammern des Schatz⸗Hauſes. Dieſts 
geſchahe weil daſelbſt die Briefter waren / die dienten 
und die Thuͤrhüter und die Sänger: auff daß fie nicht 
genöthiger wirrden Das Hauß Gottes zu verlaffen. Siebe 
Nehem, 10:37:39, Diefes Stück hat Nehemias ernſt⸗ 
lich zu Hertzen genommen / welcher als er in ſeiner zweyten Beſu⸗ 
ung befand dag der Leviren Theil ihnen nicht gegeben war / 
d daß die Leviten und Sänger / die das Werd thäten/ 
weggefloben waren /einjeglicher nach feinem Acer! Neh. 
13:10. Sobald nach der Urſache dieſer Berfiumung fragte: ans 
dere Schatz⸗ Meiſter / Die getreu geachtet waren / beftellte / 
und ihnen befahl ihren Brüdern auszutbeilen/ was vor fie 
beygelegt wäre: erf. 13. Die Einkommen-vor dieſe Schatz⸗ 
Kammer kamen aus den Zehenden der Zehenden von Korn / Moft 
und Dehle ein: welche in-eine abfonderliche VBorrathe- Kammer 
- beygelegt wurden s So lieſet man von dieſer Kammer Nehem, 
13} Sr 





Ordnungen aus dem Alterthum klar geinacht. 353 
13:5. Bey der Öelegenheit daß Eliafib der Schatz ⸗Meiſter be- 
—— ward die ih - Kammer vom Vorrath ausgelehret 
zu haben; Daß iedafelbft vorhin nn gg ule⸗ 
gen das Spe — auch und das Geraͤhte / 
und Die Sebenden vom Korn / Moſt und Oehle/ % ” 
foblen waren vor die Keviten und Sänger und 


ter 
$..ı5. Alle ihre Bebötte und Satz 


Grund] un? — A Aufehen von Deear ein ea DIR ode 


ihnen geweſen waren / na welchem ze: ne / 


und der heten / die 
Vorbilð die —— Koͤnige Pia 


it ihre Zu anftel- Suns 
leten fo offt ſie den Softeedient nach eini tfalfen 1Bieder ver vamay 
auffrichteten. So lieſet man von der Reformatiou 1 —*5 — 
—— — die — ins dr 108 


| eten. — 48 eu 
vondes Könige Joſi * eformation. 2 Chron. —* Is, 
gehe Soͤhne Aſſaphs waren an ihtem Or ae 
ort Davids / und Aſſaphs / und > Seımans / u und 2 
thun des Sehers des Sig 8. ehemias Die 
Ottes nach der Wiederkehrung 00 orolete and Babel hit Hans 
nahm (nachdem er vom Kd — Vollmacht zu einer 
vollkommenen Meformation der —5 bekommen a ) fo 
ordnet iin die cn Sei = Me F Nana | 
demſel ale orbi ehein.k2: ee 47. 
die orbuter wartetender “ Ot⸗ 
tes/ * —* —* ott Davids und ſeines ohne Salome: 
dann zu deu Zeiten Davids und Affaphs wurden geftifftet die 
oberften Säuger/ und des Lobgefangs und der agung } 
Gott: Darum gab gans Iſtael in den Zagenzeru zubabele], 9— 
inden Tagen Nehemias an heile der Sänger und. der Dorhu⸗ 
ter / jeglichen Tag fein. Theil, RN 
Hy | | Die 





8: 





2 Denkewiseh Sing⸗ Ubung und 
Re IL Xbtheilunn 
Bon der Wohnung und Stand⸗Platz 


Sänger und Spiel-Zanfe, 
TJeweil diefe Ordnung der Leviten fich allein verpflichter 
Drzöoge SEO Fand) ausgenommen Die groſſen Fefte/ nur zwey Wochen 
ehign. ID in einem Jahr zu Jerufalem zu dienen) ß haben fie die 
meiſte Zeit fich aufferhalb der Stadt muͤſſen auffhalten. Vor 
der Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß bewohnten die Leviten 35 Staͤd⸗ 
te/ die ihnen unter den andern Staͤmmen ausgetheilet / ange⸗ 
wiefen und zugezchlet waren. Jofua 21. Von wannen fie su 
‚zeit ihres Dienstes nach Jerufaleın hinauff ziehen — Vor 

ie Kinder Kahath (woraus Heman und ſein Hauß buͤrtig par) 
waren zehen Städte abgeſondert in dem Stamm Ephraim | 





Dan und halb Manaffe. Vor die Kinder Gerfon dreyzeh 
Städte] angewiefen in die Stämme Iſaſchar / Afer/ Naphthali 
und den andern halben Stamm Dianafie jenjeit des Jordang: 
aus dem Gefchlechte war Affaph und feine Nachkommen, Bor 
die Kinder Merari/ worunter Jeduthun und die feinigen gezeh⸗ 
let werden / wurden zwoͤlff Städte angewiefen inden Stämmen 
Ruben / Gad und Zebulon. Doch / aus welchen fonderlichen 
Städten jr herfünfftig waren / wird uns nicht —3 — als 
allein daß das Hauß Samuels / woraus Heman bürtig war, 
1, Sarn. 1: 1, beſchrieben wird als herkommende aus der St 
Ramathaim Zophim/ gelegen im Bebürge Ephraim. Aber 
von da an / als Jerobeam Die — ſahe man 
die meiſten Prieſter und Leviten ihre Behauſung verdudern 
und ihren Wohnplatz im Koͤnigreich Juda nehmen + ſo findet 
man im 2Chron. itr 3 14. Auch machten ſich zu ihm nein⸗ 
lich Rehabeam) die Prieſter und Leviten ans 337 
rael - 
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ſrael / und allen ihren Gr und fie verlieſſen ihre 
—— und Haabe / und kamen zu Juda gen Jeru⸗ 
falem. Dann Jerobeam und feine Soͤhne verfkicrfen ie/ 
- daß fiedem HEren nicht Prieſter Amt pflegen 
Vergleich 2 Chron, 13: 9, achmahls / als die Sänger aus 
Babel wiederkommen /in dem Volck⸗ loſen Lande Raum — 
funden/ fo nahmen fie ihre Wohn: Oerter mit mehr Gemaͤchli 
keit / und ai fich rund um Jeruſalem wieder] woſelbſt ſie ver⸗ 
chiedene Doͤrffer baueten. Hiervon leſen wir Neh, 12: 28: 29. 
nd es verfamleten fich Die Kinder der Sänger / und 
von der Gegend um Jeruſalem ber/ und vonden Höfen 
Naphthali⸗ und vom Anufe-Öilgal/ uno von den Ae⸗ 
ckern zu Biben und Aßmaveth ; dann die Sänger bar 
gen ihre Dorböffe gebauet um J——— her. 5 
$. 2. Diele Leute wurden bißweilen von den Königen 
und Fuͤrſten beruffen / an allerley Orte ungewöhnliche Care niet 
monien anfehnkich zu machen. in klar Ereimpel könnt ung diene on 
Bor unter der ———— des Koͤniges Joſaphat 2 Chron. 20,gesenpeiten 
da er zu Felde zog gegen die Kinder Moab umd Ammon | under nt 
die vom Gebürge Seir u füge ich wurde — 
Geiſt des HErrn ( der sr Jehaſiel aus den Söhnen Aſſaphs 
herab kain) vermahnet daß nachdem der Streitdes HErrn feyn 
fölte] ex die SE eutbieten ſolte / auff deren Geſang der HErr 
eine wunderbare Erloͤſung würde zuwege bringen, ie 
VLrviten aus den Kindern der Kahakbiter/und aus den 
Kindern der Rorbiter machten fich auff/ zu [oben den 
HERR DEN EOE Mrael/ mie groſſen Geſchrey gen 
Himmel: Und fie machtenfich des morgens frühe auf? 
und zogen aus zur Wuſten Thekoa 8 da fie auszo⸗ 
gen / ſtund Joſaphat und ſprach Hörer mir —— 
—— sn Jerulalem! glaubt anden Are? 
euren BOYS werder ihr ficher ſeyn / und glanbr feinen 
Propheten / ſo werdet ihr Glůck Haben: Lind er unter ⸗ 
YY 2 weiſet 





—* — —— Ubung und 
Sie Bol ee im — muck / und vor — 
en / und 
—— 


— — und Loben/ 


Ka H —— einander beg ach In den —* 


— Micyaja) des Ssone Sache 
des Sohns Aſſaphs/ das Haupt: der um ne 
Bridern Semaj 2) und Asareel/iilalaiıpı Bilnlairt 
baneel und Jos ni / mit Mufic Inftrumentert 
avids / des ns GOttes / und Ezra der Schrifftge⸗ 
te gieng vor ihnen ber. Aber in dem sm enten Danckz 
r vor welchem A — | da war Izrahia e⸗ 
DB Sale — unp 2 Tobananı 
eu ma r i/ un anan / 
——— * Elam — Dieſe zwey Danck⸗ 
Bo engen. fo lange um — biß Fine e sufanıimen en — n dem 
uſe 833 Siehe Neh; 12: 132 42, 
Exempeln fehlieffen wir / daß der — ein a 
bißweilen gebraucht ia auffer dem Tempel 
| 4J *— zuerheben. 
in Nichts deſtoweniger war der Tempel der — 
Fe Delle {der Sllion ©... der ae * 


und ——d un —— m — u u 
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—— — —— gu erhalb dere ara kr SL 


en. ebene Rute athe/bieaus Ba, a⸗ 
el wie fommen waren / daß unter ſelhigen auch waren Saͤn⸗ 
ger/ Haͤupter der Vaͤtter unter den Leviten über die Ka⸗ 
(ten ansgefondert ( in den Kammern / er :ftey ) 
dann Tag: und Nacht waren fie in dem Geſchaͤffte / ale 
8 upter den Geſung anzuordnen, z Chron: 19333: Vor dieſe 

Änger waren dann Kammern. So licfet man Ezech, 40: 
44. Aufferhalb der innerſten Pforte warendie Kammern 


ber Sänger/ in dem Kr Dorboff/ welcher an der 


Rt ni — war. Sehet da verſchiedent 
mern vor die Sa Hm die ihr A auff den in⸗ 
aan Ben Sabo Ha da der Sort 3 nie Ser 







Mitternachts- Pforte: und — — unter die Mitter⸗ 
* | 3. Mattere baue zu — Wann geſagt wird von 
Bar | orte] ſo muß man fie begreifen auffer 

dem innerſten Bebau ann —— Pforte Ian 


' ftet zu fe 9 
und Deswegen der Pforte und der Morgen⸗Mauer Ge⸗ 
Bag. 4 * um ya eiten gelegen zu haben. iermit 
ſtimt Scribent der Juͤdiſchen Kirchen⸗ 


Bea — die mitternaͤchtige 
— des innerſt or es ehreibend] Ki * 


I. nechit an der Nord: 
Befanıe benennet. So hat 
er ů — der. Judiſchen Antiquitds 
t | Stüd / da er aus Ezechiel wol⸗ 
Im Beeiken [Daß von (eben Kammern / welche Die Mor- 
Dy 3. gen⸗ 
a, In Thalmude — Middorh, cæp. a. $. 6, 


Bewah⸗ 


38. Der Leviten Sing⸗Wung und 

gen : Mauer über der Morgen ⸗Pforte und Gafferie u 
ben / die mittelſte den Sängern_eingeräumet gewefen 
und die zwey Aufferften den Prieſtern /ſich allein grüundende aı 
eine Einbildung daß der Prophet die Kammern der Sänger / in⸗ 
nerhalb deren der Briefter (von welchem er will] daß fie an der 
Oſt⸗Seite geftanden) habe wollen einfihlieffen. Da doc) der 
TE ee He Su a0 as geu⸗ 
gen⸗Seite / nachdem er die Mitternacht -Geite ——— 
weswegen es auf die Uberſetzung ankomt: Wir meynen dann) 
daß die folgende Worte alſo muͤſſen üͤbergeſetzet werden: Und 


* 


Das förderfte Theil derſelben (nehmlich der Kaunnern die 


por Die Sänger waren) war des Wegs nach dem Mittage 
oder hatten ihr Angeficht gewendet nach dem Mittage/ da fie ger 

gen Mitternacht ftunden. _ Eine andere (Reiheder Kannnern 

war an der Seite der Morgen⸗ Pforte nach dem Wegna 
Norden hin. Worauff der Göttliche Wegweifer zwey Kam⸗ 
mern heraus nimt / welche vor die Prieſter waren. Verf. 45] 46. 
Eine unterden Gebaͤuen in der Mitternacht Mauer toeiche nach 
dem Mittag ausſahe: und eine andere unter Der Gebaͤuen der 
Mittag: Mauer) die nach Mitternacht ſahe. Ohne daß der ge 
ringfte Schein ſey / als ob diefe Kammern / die Kammern der 
Sänger se fich befchtofien gehabt. _ Woraus wir dann 
föfieften daß man die Kammern der Sänger füchen muͤſſe 
Ben der Mitternachts - Pforte und den Morgenmauer⸗ 
ebaduen / auf dem innerſten Dorboff/ ihre Ausſehen nach 
dem Mittage gewendet habende: woſelbſt fie ohne Zweiffel ihre 
Sing: Lieder in Rollen bewahreten und abſchrieben / und ſich in 
on —— zu ihrer Vorbereitung / die in ihr Ampt gehoͤreten 

eißig uͤbeten. N ad or et 
\ 4. Auffer diefen Kammern war noch ein Keller⸗Gewoͤlbe 


Piagvor Zum Dienftder Spiel⸗ Leute / worin ſie gewohnet waren ihr Ge⸗ 
Ze kaͤthe beyzufegen] welches aus verſchiedenen Kammern beftund, 


a, R.Ju- 
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K. Juda ee! daß biefe Kammern unten unter dem 
ſraeliten —— — und ihre Ein⸗ und 


Ah der Weiber welches eben n. Fuß ausmacht / ſintemahl dieſe 
Kammern / welche unter ſolchem Boden waren Höhe genug bes 
hielten den Spiel-Leuten und ihrem Spiel » Geräthe Raum 
zu verſchaffen welches wie einige wollen / b. dafelbft au Nägel 

auffgehengt und mit Leinwand beſchlagen ſicher genug bewahret 


wurde, | 
| $.5. Det 
a, In Thalmude Tral. Middotb. cap. 2. $:.&. pan Pr mau) 
Bann bu an Aamyb mimna anur nATD 
yo ano HAN NND IND 

Ad qua verba Dodtiffiumw P Empereur. | 
 Hac verba fatis felititer enarrat R, Schemajs. cum inquit, Profunditates 
five fpeluncz erant fub ifto ( atrio Raelia) exque apertz verfus atri- 
um mulierum altitudine illorum XV. graduum, Cum iraque firguli 
gradw fuerint dimidii cubiti, receptacula, five conslavia la feptem cubi- 
torum cum dimidio altitudinem habuiffe neceffe ef: adro ut commode ea, 
ab atrio mulierum ingredi & infirumenta mufica fiponere Leuira potue- 


rint, 

b, Gloffa ad Judas Leonis Templum libr. 2. 6.39. Infrumenta ifla in cellie $ 
illis eircumquaque ad demum erant fulpenfa in umcinis fixis in trabibus 
qua dicebantur Malbanim :. Neve dammum acciperent , involvebantur 
hinreis, 


> 


3600 Der Leviten Sing⸗· Ubung und 

F. 5. Der Ort ihrer Bed wann ſie hey den Opffe 

er Wahre en und ielten / war au feſte ee Dur einen 
—* Die] url ehem Ober | —* na — ) 


Piaß des 


Sriaugs. leſen 2.Chron: 35: 15, Wo gefagt wird / Daß die € 


thundes Sehers des Koͤnigs Bor dem Tenpel-Bau war 





17:37. Aber als der Zentpel gebaut twar | ward ihnen ihr 


Stand: Plab angewieſen vor dem Altar] und ud 





Morgendes Altars. Das erftebezeuget Jeſus 
1; ih Da er von David fpricht : ‚Er AR 
CKalvavlı — Ror oder gegen über dem IE. 
daß ſie GOttes Heiligen Nahmen preiſen/ und von 
en früh an im Heiligthum fingen folten. Das andere fe 
en wir in der Gefchichte der Einweihung des Tempels Salo 
mons. 2Chron,s:12. Und die Leviten / mit allendieimter . 
Aſſaph / Heman / Jeduthun und ihren Kindernund Brı- 
dern / waren angezogen mit Leinwand / ſungen mir Eyn 
beln / Pſaltern und Harffen / und ſtunden gegen Morgen 
des Altars. Damit wir dann dieſen —— deſto neier 
mögen ausforfchen/ fo.muf man wiſſen / daß der. Vorhoff der 
Driefter zwifchendem Bor-Portaldes Tempels und der Morgen: 
Pforte (welche auf den innerften Hoff ausgieng,) zum — 
ſten auf hundert Ehlen groß war / nach der Abneflimg Eyechielg, 
Cap 40:48. Der Altar der gerade gegen dem Vorhauſe über 
fund war 2g. Ehlen ing viereckte und zehen Ehlen in die Höhe : 
ee auf 28. Ehlen an dem Fuſſe) 2Chron. 4:1. Aber die 
uden der letztern Zeit/ die da reden von dem Ternpel des. Herodes / 
pflegen deffelben Fuß zu rechnen auf 32. Ehlen ing viereckt / von 
warnen 


. — | 
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wannen er mit Einziehung der Breiteindie Höhegieng. So zei⸗ 
get der Herr — daß das Unterbette 22. Ehlen an jeder 
Seite gehabt] und einer Ehlen hoch erhaben | auchinwendig mit 
Steinen und anderer Materie gefülfet und — geweſen: 
worauff ein viereckicht Gebaͤu von zo. Ehlen In die Breite / und 
5. Ehlen in die Höhegefüget wurde] das vor den Leib des Gebaͤues 
dienete: aber Die zweyte Einziehung / da man den Rooſt des AL 
tars eingefchloffen fand / war z. Ehlen Hoch / und hatte ihre Sei: 
ten von 28. Ehlen Die Ausſtreckung. Zwiſchen dem Altar und 
dem Vorhauß zehler man 22. Ehien ebene/ und vor ı2.Stuffen 
9. Ehlen / zufammen 31. Ehlen: welcher Raum allein vor die 
Brieſter gelaffen wurde / welche zu dem Tempel muften aus und 
“ eingehen. Der übrige Raum zwiſchen den Altar und den Vor 
hoff der Iſtaeliten gegen Morgen (ohngefehr einen dritten Theif 
der Breite des Vorhoͤffs —*— oder wie Die Thalmudi- 
ſten wollen nur n. Ehlen) war dann der Ort/ da man den Stand: 
Plas der Sänger zu ſuchen hat / welcher) fowielfich thun ieß / 
nach dem Borhoft der Iſraeliten mufteverfchoben werden/ damit 
die Prieſter rund um den Altar gehen / und ihr Werck verrichten 
möchten] welches fie fterig thun muften : auch die Leviten im 
erzutragen Desjenigen was nöthig war fich Eehren und wenden 
unten: wodurch dann die Sänger nothivendig nach dein dufz 
ferften Ende diefes Vorhoffs muften gefchickt werden/ damit fie 
allda einen geruhigen Stand Blas finden möchten / davon fie 
von dem Volcke nicht gedrungen würden noch den Dienenden 
im Wege ftinden : und gleichwohl geftelfet wären gegen den 
Morgendes Altars; von dieſem Stück nun einen naͤhern Begriff 
ben unſerm Leſer zu machen / fo dienet dazu das bengefügete Kupfz 
fer-Stürck] vorſtellende den Vorhoff der Briefter mit dem Tem- 
pel / Altarımd Sing-Bühne der Leviten / worauff diefe geheiligte 
er on eute inihren Amts Derrichtung werden abs. 
gt ’ | | | | 


33 | | 6,6, Ein 


362.0... Der Zeviten Sing-Lbung und 


66. Ein jer Ur er der Juͤdi en Antiquf- 
&in — der — eG eberanbuken — 


Eercuren Leuten cin grofjes Werck uber den Tempel Bau: mitgerheilet/ 
Be Bringt die Sänger in die Obern- Cammer / welche auff die 
Antıqwi- Jerie gegen Morgen gebauet waren/ und will daß fie aus dem 
Kan ange Genftern ihren Gefang und Saitenſpiel hören lieſſen: dieſes 
beweifen/ ſo trachtet er den Ort ¶ kzeen. 49:44.) dahin zu zi 
en; und den Stand⸗Platz der Kammern der Sauger zwi 
a Prieſter⸗ Kammern an die Diorgen- Mauer zu bringen, 
er / weil wir der Auslegung droben wiederfprochen haben) fo 
koͤnnen wir vielweniger dieſe Stand⸗ Befchreibung annehmen: 
Dieſe Kammern ſahen wir gefuget an die Mitternacht⸗ Mauer / 
und der Sänger Stand- Play befeſtiget gegen *— des 
Altars. Dazu koͤmt / daß die Kammern dienten zum fe 
halt] aber Feinesweges zum Dienfte/, darum wirdvonden San; 
gern geſagt / daß fle/ die in Den Kammern ſaſſen / dien 
waren. ı Chron. 10: 33. Die Worte 2 Chron. 9312. 
Den gegen Morgen des Altars/geben auch ein fichtbares Au⸗ 
Ken des. Leibes zuerkennen / welches mit dem Liegen in den 
enſtern / und dem Berborgen ſeyn in den Kammern / wenig Bez 
meinſchafft hat: Dieſe Meynung laͤufft gegen die allgemeine 
Ubereinſtimmung der alten Judiſchen Kabbinen, welche wor 
den Stand⸗Platz der Säuger eine gewiffe Sing Bühne (voit 
ihnen der Leviten Douchan genant) ansveifen/ welche ſtund am 
Ende des Vorhoffs der Prieſter / auff den auffiteigenden Tr 
en / da das heilige Bflafter des Vorhoffs der Jfraeliten auffs. 
Da Hiervon redet der Ehaldaifche ven Ezech. ga: 12. 
Wofelbft er die Worte} ao war da ein Eingang im An 
fang des Weges / des es forne ander rechten Mau⸗ 
ren des Wegs nachdem Morgen wann man da hinein 
—* alſo erklaͤret: Alſo war da ein eingang im An⸗ 
ang des Wegs / weldyes war der Weg vor dem Dou: 
chan oder Sang- Bühne der Keviten bin / der Morgen⸗ 
2 8 gang 


Ordnungen —— 


* En 
——— eR, BEN mus 5— ——— bezeuget in 
Mifna, im um. des R. Eliegers von den Minderjährigen] 
daß fie mit i tern nicht dorfften in Die Hoͤhe 
——*— oder * dem Douchan *8 ſondern unten 

der n einem andern Ort ſagt er: daß nt 
8* Vorhoff Iſraels und der Prieſter er ep ange 
und daß dDarauff der Douchan ftunde. Diefe 

uden wird befeftiger ausdem Ort ER —— ak on el et 
eſua un yo ani / Kadmiel / S 

rebja / Ba enani ſtunden * —* el 
Leviten Ir um Grund: Zert/ welches Die Niederl ir 
der uͤberſetzen das hohe Stuhl⸗ Werck der Leniten) und ri 
mit lauter Stimme zu dem HErru ihrem GOtt. So 
war dann eine Treppe] welche. den Leiten zugeeignet war] und 
num von diefen Männern gebraucht wurde) Davon gemaͤchlich 
vor den Ohren des Volcks zu reden, 

$. 7. Aug der Benennung kan man leicht abnehmen] 
was vor eine Geſtalt dieſe Sing » Bühne hatte: weil der deine. 
Stuhl der Rabbinen von welchem fie predigen und Das Gefeise Sühar. 
vorleſen / in der Synagoge fihon vor Alters mit dieſer Benen⸗ 
nung ausgedruckt wird/ daß es ein — — ern pe 
über dag genteine Bflafter der yon iter genug erhaben / auff 
daß fie von dem Volck konten gefehen: und gehört werden / wel⸗ 
ches zu dem Gottesdienft herauff kommen war und zu deſſen 
—— Geſang verordnet war; gemacht auff den Trep⸗ 
pen des Vorhoffs der Prieſter laͤngſt der Morgenſeiten/ amd 
svahrfcheinlich von deſſelben Breite / die vor 5. Stuffen / jede ei⸗ 
ner halben Ehlen hoch und breit / eine Ebene von drittehalben 
Ehlen ausmachten / welches nicht viel weniger als 4. Fuß trug: 
bequem in einer Reihe zu ſtehen 2. umd gleichwohl hinter bi 

ge 


4: Der Leviten Sing-kibung und N 
eben. Die Höhe feheinet wenig oder nicht uͤber der Prieſter 
* erhaben geweſen zu ſeyn / weil fie Daher füglich genug 
das Sing- Zeichen des Briefters von dem Altar fehen Eonten/ 
welcher auff dem zweyten Umgang ftunde/ und zu einer Höhe 
. von 6. Ehlen/ oder 9. Fuß über das Pflaſter reichte: Seine 
Geſtalt iſt länglicht geweſen / weil ſie alle auff einer Reihe ſte⸗ 
hen] und niemahls weniger als zwölf Perſonen / aber wohl 
mehr ausmachen muften. Jofephus bezeuget/ daB ein anges 
nehmes Mauerwerck aus artigen Steinen einer Ehle 
hoch auffgerichtet/ dienete Das Volck von Den Prieftern 
abzufcheiden. Welches desivegen begriffen muß werden / daß 
es gestanden habe hinter dem Rücken der Sänger / am duffere 
ſten Ende des heiligen Bflafters/ auf daß die Sänger und Spiel 
leute von dem Volck nicht von hinten weggedenngen würden: 
weswegen die minderjährige und —— Sänger aus den 
emeinen Jfraeliten vor dieſem Mauerwerck muſten ftehen blei⸗ 
ben, Wann wir dann nun dazu die Erhöhung der Sing-Bü 
ne über Das Pflaſter der gemeinen Leute Borhoffauff zwey Eh: 
fen und eine halbe rechnen, fo wird die Lehnung dieſes Mauer 
wercks über ſolches Pflafter 3, Ehten und eine halbe in die Höhe 
anffiteigen: welche 5. Fuß und einen halben Eönnen ausınachem 
Auff dag ihre Rollen oder Bücher. und Spiel Zeuge von dem 
Regen feinen aden leiden möchten / ſo muthmaſſet man 
mahrfcheinlich daß dieſe Stug- Bühne bedeckt geweſen / welches 
ſehr leicht mit einem Werck / fü aus dem oberiten Theil des Gan⸗ 
ges gegen Morgen hervor kain / geſchehen konte. Es wäre dann 
etwa Daß die Ober-Rammern ſich fo weit heraus erftrecht häts 
ten] daß die Sing » Bühne darunter hingangen/ und daß ihre 
 Stüß-Pfeiler an dem dufferften Ende von zwey und einer hal: 
ben Ehlen ihre Grundhaltung gehabt/ Durch welche Uberziimme: - 
rung der Platz vor fich fe bedeckt war. Gleichwohl achte 
ich Das erſte waͤhrſcheinlicher / weil in a. Mifna gefagt wird; daR 


man 
a, Adısna m codice Midderh.e.2,5,6, Ex edisione Menaffe ben Urach, 
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man die Scheidung zwiſchen dem Vorhoff der Maͤnner/ 
und der Driefter an den Hänptern der Balcken erkante. 
Welches wir meymendaßesvonden äufferften Enden der Balcken 
zu verftehen ſey welche mit einer kleinen Vorgehung die Ober- 
Gebäne uber den Gangen (worinnen der Männer Vorhoff eins 
geſchraͤncket war) unterſtuͤtzten. 
$.. 8. Unterdeſſen waren auch andere feyerliche Begeben⸗· 
heiten / darinnen die Juden zwiſchen beyden Morgen⸗ * tten6 
im aͤuſſern Vorhoff ihre Freude erwieſen / und GOtt danckt 
gen Vene ie an dem Ort / der nachmahls Der ru, 
orhoff der Weiber genennet wurde nachdem er auf der Sei⸗ 
gen mit Mauren umgeben worden. Bey diefen Begebenheiten 
wollen die Juden / daß die Leviten auf den Stuffen der inwendi⸗ 
gen Pforte aeftanden/der Feyer ein Anfehen zu machen! dag inner 
alb der Bforte ıs. Stuffen gewefen : I ng t welchen man biß iu 
den Vorhoff Iſraels auffitiege / übereinfommende mit den 15. 
Pſalmen Hamaaloch , oder der Stuffen: und daß die Leviten dies 


- felbe darauff abfüngen: dabey fuͤgende daß die Stuffen nicht 


I 


ſtrack zu / ſondern gebogen algein halber Circul / oder alsein halber 
Mond ausgehauen geweſen: Gewiß / fo richt Davon R.Juda 
in Mifna. Ach weiß wohl daß eini ee ve 
Fabel ausruffen / weil fie fich * en an der Zahl der Stuffen: 
welche mit der Erzehlung des Ezechiels nicht überein koͤmt / der 
diefer Bfortenurs. Stuffengibt, Ezech. 40:34, Gleichwie der 
aͤuſſern Pforte 7. welches zufammen nur 15. Stuffen ausmacht. 
Andere halten es vor lächerlich/daf die Pſalmen der Stuffen hier: 
auff folten gezogen werden / weileinige ent von David ge⸗ 
macht / auf diefe Stuften ihr —54 nicht haben Fönnen / = 
43 nach⸗ 

t na mer nam pa pbmnao P6B6D sun“ 

Ad-qua verba Cl, U’ Empereur pag.73. Diftinguitur atrium hoc ab illo 
per proceres: nam j!DBDD JUN? exponunt per MVPXM ca- 

pita trabium, quemadmodum 1fidorus proceres efl@ dicit capita tra- 
bium, quæ eminent extra- parietes, ' 
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366 Der Leviten Sinn ⸗ Ubungund 
nachnahls von Salomo allererſt gebauet —— Aber die 
Waͤrheit zu jagen / we 8 uchſtaben verlaſſen haben / 
geben ung Feine füg Wir nennen / daß der 
a. Ezechiels Beinen even en koͤnne vor alle die 
gi un ra —— el ee 
elbe aeiftlich / um n mehr au 

ob ſchon Diefelbe nach dem — zu — 
—* | —8* Koi man Doch in * ee Karen 










mit alten D 

Sachen ke ai —* / — * — 53 

geſehen hatten. Was der audere —5* ee 

ohne Raͤchdruck David hat dem Salomo den ga | 

des Haufes mit allen deſſen Kammern ag eben / die a 

fung gemacht / und mit. dem Abfehen fein Ten 
zu — an dem Ortgeſungen ss ; Und 

chon deflelben ——* ung ——— ſo hat er do ch⸗ 

wohl deſſen Umgang und ganse, HG wohl gewuſt / weil ex 

ſolches ſelbſt entwor — befohlen hat / darum wird vr 

— der Leviten / und alle Gebotte der Sänger: — *— 
ſtaͤndig dem Befehl, und Einfe band des Davids 

Aus welchen uendce Da gaͤntzlich glaube/ daß SD auf ar 

am * des Hauſes G * PA 

Uberliefferung durch —— ae 

a * —— oder auffer derſelben füglich jengr 

Deutung ein —— werden. 


Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. 
| a 111. 1 etdaung 
— En 


der Abtheilun — —— en / bekam 
se — ——— ung nach ihrer Etseng 
er —* er — * al chtet /aanavır 
unter ſe Pr een Ordn eit wann feine Ab nu on⸗ 
Pe —— Jeruſalem et, zu ziehen) da er fich 
tellen muſte / und dienftfertig ſtehen / 


| —* er das — —* men warnehmen möchte, Der 
—— bey jeder Ordnung im acht zw nehmen / lie innerhalb 
fieben Tagen ab / fieng mit dein —— an / und endigte mit 
demn — euden / daher fie denſelben ihren Wochenwechſel nau⸗ 
wir we Sad» Rp u. nd Oron 
Woſelbſt die weife Anordnung de s/ im 
Berdederndes Jans zu der Krone beſchrieben wird, ' An dein er⸗ 
sten alle Under gebött ihnen / und ſprach? das iſts 
das ihr llet / euer ein dritten Theil] die ihr. des Sabbahts 
ange nl der Hut warten iin Haufedes Koͤnigs und ein 
eit ſoll feyn am Thor Sur / und eindritten Spell am 
= Rs — ————— a a a 
ts Hau en recht am Haufe Maſſa 
Theile euer aller / vi die ihr Bes Sabbath ſollen Der Hu 


a 
D m Eimdri von eu 
die ihr des Sabbaths antretet / ſoll ſeyn —* den Prieſtern und 


Leviten / die hg — an der Schwelle ꝛc. Und die Levi⸗ 
— — ——— — geborten6 * 
und nahm des Sabbaths a en / 
heben re * —— nicht von 

minen. 


38 Der Leviten Sing⸗Wung und 

kommen. Weil er alles mit doppelter Wacht verſehen wolte / ſo 
hatte er der Ordnung / die ihre Waͤcht vollbracht hatten / keinen Ur⸗ 
laub gegeben wieder nach Hauf zu gehen.So waren ſie dann 
unterſchieden in Ordnungen / die auf dem Sabbath ( das ift/ 
nach dem Chaldäifchen Lberfeger inder Macht ihres Verdis) 
ein und ausgiengen. So 309 dann die eine Ordnung gewoͤhn⸗ 
dich) aufden Sabbath aus / dieweil die andere einen eben wie 
indem Kriege die eine Wacht die andere abloͤſet. Dieſes befefti- 
get uns auch a. Jofephus, ein Mann Briefterlicher Wuͤrde / aus der 
Ordnung Jojaribs/ welche die erſte war, Und befchreibt die Ord⸗ 
ang Davidsalfo: Diefetbeilteerab nach ihren Geſchlech⸗ 
ten / und nagchdem er die Driefter ausden gemeinen Staͤm⸗ 

men — / fand er unter ihnen 24. Geſchlechte 
nehmlid) 16. aus Eleazars / und s aus Jehamars Yaufe. 
Da ordnete er/ daß ein Öefchlecht zugleich acht Tage 
GOtt foltedienenvon Sabbath zu Sabbath. Danach 
get erdazu: Eben fd theilte er den Stamm Levi in 24. 
heile / und nachdein unter ſolchen das Looß geworffen/ 
ſo find ihnen eben als den Prieſtern acht Tage zur Zeit. zu 
dienen im Looß gefallen. Dasaflesgleichwohl foverftanden/ - 
daß die gbgeloͤßte Ordnung nicht eher abziehen doͤrffte / biß der 
Sabbath vorüber war / weil den Juden nicht sugelaffen war 
auf den Sabbath zu reifen / und weil eg fich geziemete / daß fie 
dem Softesdienftedenfelbigen Tag mit ihrer Gegenwart ein An 
feheu machten, | 
— G. 2. Nach einem Ablauff 24. Wochen (gleich 1608. Tagen) 
no kam eines jedes Wochen⸗Wechsſel wieder herum / nach der aiten 
wie fa Abtheilung der Saͤnger ii 24. Ordnungen, Woraus dann ab⸗ 
wen. — .. zuneh⸗ 
a. Jofepbw Ant, Ju. lb. 7. cap. . Bu; sera ) dulodc ware wurside, 
nal zwplsug Em vis Budäic wog inıyg, wen Tirwv Äncn miosıeag Ta 
Tpids.ng) Cm * ul — —— oiniac — Ex S —* ie 
ontw:  Ausmmfs via murelm Agnes 7a Buw PEN 
Vden — At Baßdaror — a 


Ordnungen aus dein Alterthum kiar gemacht. * 
abznuehmen iſt / daß and Hal een rec 
Jahre Ampts-halben zu Jeruſalem erfcheinen — Ba 
dreyfachen Auf; Ken Dirt) ln 
ihrer allgemeinen 2 ich mit a lid 
in Iſrael die heiligen Feſte zu feyren. Der groffe —55 — 
fen Looß⸗ jerra ann ein j 


Jap —— Bere eh — fer —3 —— 
a 
* ſe Ka widerfp 


on 224 Jahren 
her 3 ann Lagitooe — ——— Orangen — 
* weil wi die —* groſſe Feſttage Feine Wochen⸗ Ab» 
vn net An en. ah Sc Benny m 


"ten SUR ai ee ee Bean & * ES ra 


—8 en 
a — 
e — | Feine 
lung befant aus I1Chron, 25:11, dom 
von ih nen ben — ne Sr — 


Rs * 


—8 
—— Feſt a ee au Den bee nungensupleih: 
worauff fechs Gabbatber BE 
bath der © we — * * Dr. 
nungen zům eren/ mit — BE 21 
rim / Seorim —* Mann 9% 


So daß Jeſua erſt eingi —— — 
a. Locw occnrrit im Midras A —9 mibi juxta editionem Cracovien- 


[om SB Col, 4, 


— 


370 cn Ben Een 
Fan —3 * rad 
Feine —* 


Um auf wieder-folten un: e Dann N 
ya die ung — ——— —— 





Wi daß alle 
a, n 


Fe * —— — — 
Bent berrishten m Y — | 
Des wor —* Bean | 





Be Dan And —* vielweniger da der daſel 
—— ‚haben. v er Sr Me Be 


hen innerh Be muſten / 
a ia m — = 
e * 


——— 3 


die Thore Br Pe en und die Sin me war vor die 
SaugeB vie A groſſe A Hy reifen. *p 
4 en die a / die —* 

che uns ende/ da zwar einge Be 


che Hand boten’ hf einigen Bortheil] 
aber der Aue Dienft mit Kap ehöhrte vor die 
ein ihrer eigenen Abrvech Dies klaͤ⸗ 
| DER A —55 ſo Haben wir ei dkachtet| die Ordnung 
— befohlen/ aus ihrem Geſetz⸗ ri dem Lefer vor En 
m witelfen] welche Berordnung alte lautet: a Auff alledr 
gro see die im "7 Jabr —* / nd — ms ren 
mein in den Opffern de er Beoffen h/ und in 18% 
chellung der Schau -Brodte: au — Am Zeit fa ide 


— 


— 9 REN der Wacht derſelben 


uerte Die Wacht / deren Äh eo e * / 
opffert 83 O nd die 
— Op opf⸗ 
ern die u den 





er ang 
Rabbinen nee in Wachten 
ſind auff die age nem Bon, u inSerme —— 
a, Primum — occurrit —* * ei 5 $ 7. * ar verba 
sn Yra finance) wi 
AyDinS AND AieWärigs: R ea pe —E 
NN er en en een 
9 chen, * —* Word eu ya v 
ma Map. IND Ha an 


— ext apd —— 


* * — — 

—* —— —— —— — Aa antun 6 
ER ni ee PS ae 
— N ann PP N No en 
vop nary TOvD N 


Drtemen Cam, Ubung und 


— und zu Di nen Luſt 
Erz der dienet —— — mic.ben 1 a EN, 
’ icht zu n biß Deine 

wi Foommen ——— — an 
if dem ein Dorn Al 


end» 
—5— ef auf Ae el —— mE 
Zeit: war, 

iehet man / wie bey diefer ya urn." A ung denen 
rieftern wohl vergönnet war di e der Opffer zurechte 
zu machen zu helffen und ftund Die Genee Hülffe zuergei- 
Pekhne wnrbef Die ip ihrer eigenen: She mh ne Bad 
welchen die Opffer win dein Sefte mit —— —— 


Geluͤbdes / oder aus einer —* d 
ugnen / oben site — Iheero de che ft 
ı Dienenden n 
— hun augen et. ſeye: welches noch 


—* e ira 
t feine fen Se ven hatten und alfe 
ons m u ch verrichten konten 
2, al me} daB — —— welche die 


ehe 1 Berka yussfleben! much our anbeen “Shoichre 

ne einigen Ber udi 

berliefferungen und Hiftorien en 8 überein ſtimniet. 
Ahlen A een fügt 


Di — der Juͤdiſchen Geſchichte 
— — — dnezär/ und der zweyte 


ſeceyen / und al — füben) ein 
* F hrs) ——— auff eine Ne elbeiße —** 
| —* (der die ———— * a 


a 


—— — 
Chronic lauten alfo:_a.R.Jofe (ei 


— — 
auch der Sünde. lebret. die Erfabrung re: 


ormahl ** 
un einen Tag ber e 1 Sabbathelhenbe wur” 008 
| it on, einen Fr ) und wieberum am Ausgang des ie 


a ie war Die der ⸗ 
—* A aribs / und der neundte ee 
en ung, elle nd eben auch zu Ser (undan in der 
den Ge 
El fungen ? Me ee en — 
8* da 


al.94.: Da ib wird au 
Thal mud 


—— eg ie dieſes vor fefte 
ſtellen / felbige erkennen/ daß jaribe bwechfeinng allen 

auff den fünfften Monat : da die ungdes Ligt- 

oot ihm zur dienen nicht zuläft als auff den erften und fieben- 
den Monat: und daS hſel auff den 
den IX. und X.des en Monats, fo muften fie 
——— hat fönnen vorhanden fepn) 
we in — des ſiebenden Monats 
622 ‚on dieſe drey Wochen der drey groſſen 


— eg —* a 86. 
b. Hoc prabaı Wagenzeilins in Sota. pı 992. Sc. Ex Erachim. foh m. 
Taauith. fol, 29 


37 Der Leviten Singallbungumd 
‚Wochen gemein geweſen / ſo findet man wohl daß 
ae aber nachdem ein Sonnen: Jahr 
Wochen / rn Tagunds. Stunden begreift / bleibt dennoch ein 
Uberſchuß von 8. Tagen und 6, Stunden) die in einem Umlanff 
von 4. Jahren 33. Zage ausmachen] wodurch die Abtvechfelung 
Des Joſaribs 4. Wochen und Ss. 2. innerhalb 4. Jahren hat 
miiſſen dahinten bleiben / und zuru — Eine Ungleichheit. 
die nicht. gleich zu machen ja / ob man fchon fonft noch eine emeine 
Woche wuſte abzuſtumlen / das Jahr mit ⸗. rund einzuſchlieſſen/ 
ſitemahl der ungleiche Tag und 6.Stunden/ welche ein Sonnen 
abe ı iſt als 52. Wochen) innerhalb 40. Jahrennoch sk - 

age ſolte ausmachen / umdinnerhalbso, Jahren oo, nen 

jo weiter. Wodurch Die Abwechſelungen nothwendig yurirek 
gezogen worden / Urſach / weil ſie an keine ———— koͤn⸗ 
nen gebunden bleiben. PR weiß wohldaß die Juden nur Mon? 
den» Jahre im Gebrauch die nur 354. Tage oder die ohngefehr 
welche nur so. Wochen 11d4. Tage ausmachen. Doch Diefeg 
ift guch befant / daß die Jüdifchen Monden⸗ ie 
Schalt- Monat den Sommer- Jahren mufteir gleich gemacht 

erden! Damit fie alle zwiſchen denn Bafcha = und Pfingft- 
die Erndte⸗Zeit behalten möchten: · Zu welchen Ende ß—⸗ 
Regul erfordern / daß das Paſcha⸗ Feſt allemahl zu der Zeit muſte 
gefeyert werden / deſſen Bollmond nechſt bey der Sonnen Durche 
gang durch den Fruͤhlings⸗Schnitt fiel / weswegen dann die gleich⸗ 
umachende Rechnung von uns mit recht nach dem Sonnen 
hre ahgemeſſen wird. | Luiz NG 
$. 3. Diet Erhaltung ift mit groſſenn Fleiß in acht ges 

eeiee nommen) und sehr genau geiwahrerworden. Manfindet 

Befergoige den Judiſchen Geboͤtten eines/ welches gleichfalls von dem vors - 
vi trefflichenScaliger einem Mannefoede von Geburt als Verſtand / 
vorgebracht worden / worin ſie ordnen: Daß ein jeder Priefter 
und Levit / welcher {ich in eines anderen Bedienung men 
gete / mit dem Tode muſte geſtrafft werden Deswegen 
ZMV. bezeug 


nn Alterhum klar gemacht. 375 
uget IAe hus der Brieſterlicher Wuͤrde / und der Sa 
—— war / da biefe AbrheilumgbeftAndig ie en * 
von feiner Zeit biß — bang ih Dasift| 
bi auf den Tag der lehlen Verſtoͤrunge Hs —— 
lichen — + nm siehe die Zeit da man 
amlettenmit dem —— niemahis ſolte Mitt 
egentheilau 


ee haben: wei 0 oͤttlichen md menſch⸗ 
iche wine er befant —— Die Gottloſigkeit Koͤnige 
—* zn ſtun die Grauſamkeit des ntiochus 


A — ce — * an ———* * 


ar man ver⸗ 
—* vor (ches on * — des — 
tes durch Prppheten bekraͤfftiget worden? Darauff ſiehet d 
Text vonder Reformation des Jojada und Jos, 2 Chron, 23: * 
des Hißkjas 2-Chroni 29: 25, des Joſtas / 2 Chron .zz:ız; Ja auch 
ſelbſt nach der Zurücktehrung des Volcks ordnete Joſua der Hohe⸗ 
rk —— * Und —— nn 
12:49, uͤnckt wa n daß ungeachtet in 
ene Hindernuß in dem Aue Scan } = 


wohl die ern jederzeit in acht 
als ob die Folg⸗Reihe niemahls ge eswlte 
achten doͤrffen aus dervben gemel ie 
—— ſetzet / daß —— —— 
| — ſelben Tag / und Dienſt⸗ Wech 
——— De und da Sea 
anı * un "eis —* in der en eihe 
war: beyden Zeiten den X ———— m 
ei eye) ap arm 
Senn den 17:Avgufi (welcher mit dem 


rer tor gleichzeitig: lieff) im Jahr at28. der — | 


„Des daf 
fie ae Hr — Zeit = 
Jojaribs fielen 2 


Se am Lu 168, ee 


ef = —* =. —— 1424, 
—— a ——— finden. 
— Augufti des — Jahrs / wel⸗ 
auf einen Sabbath fiel / —8 den I. deſſelben 
hat wiederum müffen eingehen / in welcher Woche die letzte Ber: 


—— J. 
welches wir der u in acht wobey 


rg 
eder feine —* —* hielte zu ſchreiben / Benin leten nicht an⸗ 
Jar [alsob ein Fugen m u feiner * 
Zeit jez * 
Es iſt ohne Zweiffel daß die Zahl der 
831 Y) igen / welche David georduet | in jeder Or 
in Long 852 war / daß ſie alle Tage zugleich geſtanden und 
Tem dienet: —— eine Zwoͤlffzahl der Leviten den — par 


Hrdnumgen⸗ aus dem Meethuin kiat gemacht. 3 
Dienft/ welcher auff nn er ie zu verrichten watlei 


gen zubemuhen | ibthei om 
——*— dienen nicht eben ausreichen konte / als be di eine Abthei- 
de —* Bez — wahrſch 866 
weder Rotte Durch eine dazwiſchen kommende — 


ihr Tag angewi re! worin felbi Km auff der 
ne erfeheinen muften. Gewißlich er 


- chef nn ey er | Ä 
ung des Wercks ac in Tage ſo genau ab: 
getheilt und — emacht ine [u en war. Unter 
= ig * J— “er l 

B auswieſe Rott a ten ir 


um folche Ordnung unter dei att 
—* 3 En — 


— et be Zeit / und 
* —— Ar der Prieſter —— elle von David angeord⸗ 


Sintemahl das ſtetige Opffer alle Ta ‚gefchahe] 
fo * die Sit ee wi verbimden / nach ihren: ——— dat 
fungen/ ir > g.alle Tag Be ber zu 96 em 
ben] welche —— —* — auf der Sing⸗ 
ehen 
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ſtehen muſten / ihre Geſaͤnge zu feiner Zeit mit den Opffer⸗Dien⸗ 

ſten — Daß e Or [ei 

Eine 

FERN nee e 

agt wird: Alſo 

Bd Errn b und feine Brůder/ ſtetigl 

dienen 2 der Laer wie es auff jeden Tape 53 et 

war. Im vorhergehenden war die feyerliche Heraͤuffuh 

der Lade beſchrieben / die der Koͤnig in eine geheiligte Hütte zur 

Bewahrung hatte bringen;laffen : die Sänger und Spiellente 

waren dieſem Hauffen auch gefolget/ und hatten ein Anfes- 

Den gemacht: welches als es efchehen/ fo hat der Koͤnig befoh⸗ 
en/ daß unter aiflapbe und feiner Brüder Auffſicht allegeiteine 

ae ſame Anzahl Sänger bey der Hand bleiben folte/opne Uns 
erlan Dafelbft zu dienen. Die Worte des Grund» Texts 
nachdrücklich. won jan 1225 nawh Zu dienen por dem 

gelicht der Bunds ⸗Lade ſtetig. Hierifteben daſſeibe B 


und des Abends alle Fu wiederholet wurde Den 5 | 
der Sänger wegen noch Flärer zu begreiffen/fö vergleicht dag) was 
1 Chron, 24:27 ==30, von David leßterer Aınts ge 





ben legten Worten Davids wurden die Kinder Keyi ges . 
zeblet . .. alle Morgen zu ſtehen / den SEren zu loben . 
und zu preifen/ Desgleichen auch. des Abends. | 
Diefe Ordnung Dann deſto verftändlicher zubegreiffen ſo 
wird nicht undienlich ſeyn / daß wir Fürlich) nach der Beſchrei⸗ 
bung der Juͤdiſchen Kirche / das gentze Werck des ſtetigen Opf 
fers vor Augen legen / welches auff dieſe Weiſe verrichtet wur⸗ 
de, Vor der Sonnen Auffgang um das Hahnen - Geſchrey / 
begaben ſich Die] welche im Prieſter⸗Werck dienen mwuſten· 
en 


des inner: 


— aus dem Aterham rart gemacht. 


re 


nd E A Gemachs / wo jr B6 oe I 
war in Der Unter⸗Kammer Beth- — 
auf Mi) 8 In Er gegen Abend der Mitternacht ding Karen 
mit f e ſaͤmtlich mit brennenden —* 
der Hand * den Tann el herum gehen und zuſehen möchten] 
ob noch alles wohl ünde: die ei Helft A Bin Passen 
Hand weg) die andere zur rechten hin / big — fie bey der Mor⸗ 
gen- Pforte an der Kammer der Becker zufammen famen/ br 
che fie au — das Back⸗Werck des Speiſe⸗Opffers zu be⸗ 
reiten. Darnach gieng man in die Raths⸗Kammer | ie | 
Loof Ha jeden ein Werck — — Das erſte Looß 


und das And, anzızimden/ welches 3 — dem Andre 
on ae * be 6 ne en Die legen She 
7 — auch geſchehen / ſo ſtiegen die Waͤch⸗ 
ter ae ni he Des Frinpel Sebates| und nahınen den gu⸗ 
brechenden Sonnenſchein in acht/ — befohlen wurde / ein 
Lamm aus der Laͤmmer⸗Behaͤlter (der in einer Kammer nahe be 
der Unterkammer ge Kon war) hervor zu bringen: Unterdeß 
fen andere/ welche bi uffficht über die Gefälle und das Ge⸗ 
= e hatten / alles zur Sand brachten. Fa die Sonne 
onen] gen/ und die volle Mor Be an chgebrochen war } 
welches Die Zeit war das Opffer zu ja — — die bes 
ten geöffnet aa — ge * —* und Sr 
ger die zum Gofte AN mu dadurch als mit ei⸗ 
nem G en zu ruffen. Die den Rauch⸗ 
Altar — — und die — zurichten giengen au 
Eröffnung der. groͤſſen Thür des Vor -Portals in den Tempe 
und mit dem derſelben A . der EN * 


0. Dereniten Sig Una nd. 


ee Shen abzuftechen 


— mau re Sean 
em 


behi Iqu 


a Err Be Oft/ r 
e geliebe 


fer. ieh in > li 


hatt] Me ‚un —— 


— * — **— er en an) wel Mi 


ren 318 
zu gehorchen/ zu lernen / und andere zulegen Hin 

nehmen / zu thun und zu erfüllen alle Motte dei a 
fees in Ber iebe: erleuchte unfere Yugen Dur 


eſetz / undimache daß unfere 
ten kleben / vereinige unfere 
zur Furcht deines Nahmens. 


ertzen an deinen 


Herzen zu deiner Liebe 


und 
Nach dieſemn —— fiel, als 


ein Bekantnuß / die zehen Worte: und fafen Die Terte Exod. 13: 
3716, Denut. 6 4⸗⸗95. und I: 3222. Unterd war Die 


des Rauch⸗Opffers kommen / da der Per andern] oe | 
rauche » Gefäffe trugen von dem 


die Feuer: Pfanne und 


W 
Brandopffer- Altar ſich eur deut — be AR da 


Ken (von den Juden — * ale die 


ad PBriefter Ben zu ru 
daß fie ſich zur den 
elaut —3— FARBEN 


den erften au verſte 
ertig machen ſolten. Auff 
timine des Oberſten opfteche 


hinein 
eben. Ws er halben Wegs war/ Flopfften fie auff ein = 


„+ 


—— aus bem Alterthum klar gemacht. 381 
Prieſter dann alsbald das Rauch⸗Werck / und alle die um 
| Bo der oh waren) wichen zurück und baten mit al⸗ 
NBETER SE: 
wolte uc 
Luc, io. nel gethan war / wurden die Opffer —— 
auff daͤs Feuer gelegt und angezuͤndet / und darnach das Speiß⸗ 
Opffer und Trauck Opffer / welches ſo bald es ausgegoſſen ward/ 
ab man den ern ein Zeichen anzuheben; die dann ihren 
ang abſun eweil das Brand⸗ Opffer heynahe durch das 
et wurde. ne geböret der Ort aus der Juden 
Talmud. ‚oder groffen Gewohnheits⸗ Buch ) welchen man im 
Tra&at vom er Opffer im 7. Cap, findet/ wofelbft eine Bes 
ben wird eines Opffer-Dienftes von dem Ho- 
en⸗ viefter verrichtet / und auff dieſe Weiſe ausgeführen: 
er / da er ſolte an ar rein die Hoͤrner 


bes At —— — der Suͤd⸗ 
— —— Ecken ſo 
den in: ack⸗ aus⸗ 
ſtund der Vice —— an 
Horn — rn —— 
ri 
en —— ger * w hi (und führren die zwe 
ſilberne Trompeten / darauff zu ſpie 


at: 
Arza mit. den yınbein lang / unddie Keviten bieben den 
Geſang an. Was die Zeit des Geſangs betrifft / fo konnen 
wir leicht abnehmen aus dem Ort 2Chron.29:27,28: Daß die 
ee erung hier Feinestveges A dann ns wid 
ichgefast : Hißkia nun rg Daßmanda er 
pffer 


v 8 —— 





des Hertzens ſinget: nachdem der Wein der Gtt und NR 5 


Sache unſere Augen wenden / ſo moͤgen wir fagen | daß der 9. 
Geift damit hat wollen Re bedeuten) daß die Freuden » reiche 
Befäntnüf des Evangel tr das vollbrachte Suͤhn⸗ Opf 
fer Chrifti / nachdem der H. Geift / überdas wahre Op aus: 
gegoflen worden] folgen folte/ Die Welt mit einem angenehmen 
aut ine 2. ——— oder Verkuͤndigung / die 
—— der Herrlichkeit der Goͤttlichen Gnade gerei —2 
6. Damitnun —* recht zur feiner Zeit angeha⸗ 
Daiseitei fen ſo muſten die Saͤnger da are von dein Altar er⸗ 
warten: Dann weil fie wegen ihrer bgelegenheit/ und Stand- 
are. Platz ihres Aufenthalts nicht im Stande waren [die — 5 
fung des Tranck⸗ Opffers s füglich zu ſehen / fo war noͤthig / daß 
ihnen von dem Altar ein deutliches Zeichen gegeben würde / ihre 
Melodie anzufangen. Hierzu diente num Das Schwingen und 
Bervegen des Schweiß: Tuche / das einem von den Prieſtern 
(der auf dem oberſten Umgange des Brandopffer -Altars in 
der Höhe ftund) anbefohlen war / durch das Zeichen Nachricht 
und Befehl zu geben an den Ober - Sangmeifter/ der mit dein 
rühren der Cynibeln einen Anfang des Befangs machen ımufte, 
Von diefem Gebrauch des Schweiß - Tuch reden die dur 
en : 


4 — 


Ordnungen aus dem Alterthum Elargemacht. 383 
den im Tradat a. vom ſtetigen Opffer Gap. 7.0ben ang — 
da wir fie hörten fügen: ken dieweilder Hohepriefter bereit 
das Tranck⸗ O Ein ffern/ der Vice- Hohepriefter auch fer: 
weiß-Tuch in feiner Hand/daser ſchwang 
als der Wein —— — ———— a Ben- 
Arza mit den —— az die L — den efang 
anfiengen. Ju dem Tetr Tuch mo 
nen 1 ant/ welches ein — Man er Abnlein oder 
egel —— Die b. Thalmudiſten reden auch 
ner weiß» Tuch in der Befchreibung des groflen Ber: 
fühn: Sages] agende : daß / nachdem der ——— ock biß 
aur Würfte geführet eigen alsdann die auf denen Schau⸗ Hüs 
geln ftund frundeleinander einander mit diefenSoudarins oder Schweiß⸗Tuͤchern 
zuminckten / damit man innerhalb Jeruſalem Kundſchafft bekaͤ⸗ 
er daß dieſes Werck vollbracht wäre, Inder BroffenSynago 
zu Alexandria; gebrauchte der c. Auffieher der Synagoge die x 
Faͤhnleins eines Schweiß» Tuche / welches er in feiner Hand 
batte/ wann man im Leſen zu dem Stücke kommen war / worauf 
das Volck Amen antworten muſte: Damals er das Faͤhnlein 
bewegte / fo antsvortete —— das gantze ih —— Wes⸗ 
wegen dieſes Zeichen bey — — 
$.7. Uber dieſen ne chen Bebrauch er ing» Dienfke 
überdemfterigen Op —— —— in den gren 
groſſen Feſt⸗ Ta 7 Betrach —— bekant / daß ihre te; f 
gaik: zeiten / als da find Die Sab bee ene-Monden td-er Ser. 
age! auch befondere Opffer über das ftetige Opffer erfor: 
derten / d I eigendlich Dieneten den Tag zu heiligen. — 


a. Tamid, cap. . 4. 
ranu ο MN DIS TAN TEN [2 BEN TOD IND- 
Dan Hslaa mn [2 * ymoa por am nah 
>) zn 
b, Joma 049,6, 6.8. 
c, Gemarah in Succa, fol si. col, 2. 


2 Der Leviten Sing: Ubung und 
See —— noch uͤber dieſes alles Ihre beſondere 





eremonien —— und ihre Beziehung Hat 
——e— der Goͤttlichen Wo 
| —— —— Wo nun das Wer 


da en der; "Sefang auch zu / amd die * der Sänger auf 
Sing» Buͤhne wurde ** Hiervon ſpricht Jeſus 9— 
wanner Cap. 47: i i2. von David und * 8* — 
tzungen alſo die Beſchreibung macht: Exr / ſpricht er 
Sänger vor Denk dem * und ließ ſie feine He Kuba ir 
—848 —e——— — 

ß man die Jahr: Fe rchs ga bh 
begeben Der mas men el um. Sa und 
mit nie 8 elge 


gunte zu erfl erfehalien eur a nme der Malone — 
F man oc daf das —— wegen des vermehrten 
auts der vermehrten Sing-Sfinmen gan einen Wieder- 
ſchall gab: und daß N Sefang mit dem Morgen⸗O fer 
* auffhörte / ſondern fofort uͤber die age — 


>. wieder angefangen wurde zur 


Hiffia das * Paſcha (2 Chron. 20: —* far) men 
iM I fo hielten die Kinder Ifraely die 3 alem ges 
funden wurden / das Felt derungefäuerten Brodtefieben 
Lage mit groffer Freude : EN en sefünt wird —* die rn 
Sen und die ini enden sen 
mit ſtarck⸗ lautenden J — 
Schreiber der Gewohnheiten in * nn er chern Ri 
daß man waͤhrender Schlachtung der eammer auff den > hg 
Jan, 


Ordnungen aus dem Alterthum Elan. gemacht. 385 
Nifan, Die Leviten hörte Das groſſe Hallel fingen: ie 
indem Die: der Be die, Zeit der As 
laͤnger auff ein oder zwey mahl TER en / wann die 

* abgefungen worden. mh gs Feſt der Laubhuͤtten ſun⸗ 


— das groſſe Hallel: ek: bey den Feſt⸗Opffern befondes 
ve Bfalmen / welche alle Zage verändert wurden / und we 
man zur e Ben oder urtheilte. Auff den 209 


sen Sad ‚dien He 
war / GOtt zuverherrlich Lade ließ hinau 
ehren, damit fie unter eina Zelt wuͤrde / 


— J 
wurde Diefe a Zragun ann — fic herrli 6 ä 
macht / wie wir fonft wo (aus a ne HR 


wann man ai öhnliche. — — bon unge» 
Se De 


— Sanger mit 

ee — —— —— den men 
ttes zu >23 Chron, 523254: Als der frommme = 

8 kias das e Volck zuſammen bracht / einen Buudı 

ʒott zu machen jur Der omg ſo beſtellete er / daß der; es 

ang 


vn —* ** — cgebenanse 


386 Der Leviten Sing⸗ Ubung und 
fang der Leviten mit den Brand⸗ Opffern vereinbahret würde: 
Die merckwuͤrdige Befehreibungdie ae Eee 
29° 27, 28, Die pp fpricht: Hißkias befahl/ DaB man das 
Brand⸗Opffer en. dem Altar opffern ſolte / zur Zeit nun 
als das Braͤnd⸗Opffer anfieng/ erhub ſich der Geſang 
Des HERRXN mir Trommeren/ und mit Iuſtrumentenñ 
Davids des Königs Iſraels. Die ganze Gemeine nun 
neigete fich nieder / da man den Belang fung/ und mit 
Trommeren bließ/ das alles biß Das Bra pffer vol- 
lendet wonrde. Go thät er auch bey den Schlacht - Opffern 
und Lob-Opffern/ nachdem die Brand Opifer volfendet waren. 
vun ——— * ei vr as —2 der Brand⸗ 

pffer/) ſagte nig Hißkias und die Oberſten zu 
den Leviten / daß fie den HErrn lobeten mit den Worten 
Davids und Allapbs des Sebers/ und fie lobeten biß 
an —— / und neigeten ihre Hanpter/ und beugeten 

ich) nieder, 

— 9, Anden gemeinen Tagen fangen fie nicht allein bey 
Sr ſonder Dem stetigen Opffer: fondern auch bey allen andern Opffern 
7 Oo u ſich * vorſtellen / daß zwiſchen dem Morgen: und 

Aend⸗Opffer / welches den Tag und Dienſt anfangen und be⸗ 
ſchlieſſen muſte / offtmahls fonderliche Opffer vorfielen / von ſon⸗ 
derlichen Perſohnen / ſo fich verbunden hielten den Opffer-Dienft 
zuverrichtens es ſeyen Suͤhn⸗Danck⸗ oder Brand -Opffer, Es 
trug fich etwa zu / daß eine Kindbetterin ein Reinigungs⸗Opf⸗ 
fer brachte: ein Betrübter mit einem Geluͤbden⸗Opffer kam / 
und jedweder nach ſeinem Zuſtande und Seelenſtaude GOttes 
Angeſicht ſuchte. Alſo wurden die Prieſter dazwiſchen mehr 
oder weniger uͤberladen / nachdem ſolche Faͤlle mehr oder weni⸗ 
ger vorkamen. Warn nun die Prieſter mit ſolchen Opffern be⸗ 
inicher wurden / fo muſten die Sänger auch ohne Zweiffel die 
a mit Gefängen verberrlichen / weil Tag und 
t ihnen oblag / in Dem Werck zu ſeyn / wie röirlefen 

1 Chron, 


Ordnung aus dem Alterthum klargemacht. 387 
- 1 Chron, 10: 33, Berpflichtung dann war fich nicht allein 
zur Stunde des Morgen-und Aber Opffere Am Dienft fer- 
fig zu halten; fondern fie muſten in den Kammeru bey der Hand 
— und bleiben ſelbſt Tag und Nacht / weil unterdeſſen 
enheiten vorfielen / wobey fie auff der Sing» Bühne erſcheinen 
muſten / oder fonft an vorgeſchriebenem Orte ihr ſt⸗Werck 
wahrzunehmen und auszurichten. | 


Wie IV. Mbtheilung 
Von der x 
Kleidung der Saͤnger / 

Worin fie ihren Dienſt verrichteten, 
— — em ae 


Kon de Zeit an) als die Schaam unfere erften Eltern ihre 
+ i 






fchändliche Nacktheit entdeckte / und fie » Blätter ze Kreie 
> zur Decke erwehlet hatten/ ift der Gebi Alec Kun. 
der. bey den Me eingeführet worden. GOtt felbft. befahlwan. 


—— Gen. 3: 2r, 
wirds umd füglich kan 
ein ihrer Nackt⸗ 


daran bequeme Materie zur Kleidung ande, Es ift ſchon von 
alten Zeiten her daß man Leinwa 


- 


388: 1. rer Siug· Ubung und 

sen Zierath geſucht. Sonderlich / da die Wahlund Gefaͤlligkeit 
der Sen en das verfehiedene Bermoͤgen des Flachſes entdeckt 
hat / lehrende einen: duͤnnen Faden aus den 
Ar der Schrifft findet man daß einer Art Leinwand 
Viedung geſchicht / welches die Hebraͤer der ſpaͤtern Zeit mit 
ven Nahmen Boutz (von den Chaldaͤern übernommen) aus⸗ 
ſondern: wovon dann die Benahmung auch zu den G 

(die es ndoroe nennen uͤberkommen iſt. Die Niederlaͤndiſe 
Überſetzer haben es fein Leinwand uͤberſetzt 1 Chrom, 16: 27, 
2 Chron, sr ı2, Eine treffliche Art * vormahls in der Stadt 
Elis in Achaja: aber in der Schrifft wird das Leinwand ge⸗ 
ruͤhmet / welches: in den moraſtigen Gründen Au Pelufium , 
an den Gränsen Egyptens gezogen / und dafelbft in Flache] 
Garn und Leinwand verarbeitet ı wurde, iehe Chron. 
1: 16. Das berausbringen der Pferde / war es was 
—— aus —A—ã— hatte / und was das leinen 
arn betrifft / ſo nahmen die Kauffleute des K das 
leinen Garn vor die Bezahlung. Aus den Erzeh ga 
Woſis erſcheinet daß eine der Dingen —2* auf den 
prä gefallen Exod. 9:31. welcher Achtung das Egypti⸗ 
che Garñ und Leinwand gemwefen Fan man aus den Worten Der 
Hure / wovon Salomo redet/ abnehmen welche ihren prachti- 
gen Borrath heransftreichende fagt : Prov. 7716. Ich habe 
mein Hefte —— mit bunten Teppichen 3 abe‘ 
mein Bette mit Zapezerey Mag u hc t bun⸗ 
ten Werck / mit feinem Leinwand Bild⸗Werck /) ans Egy⸗ 
En: Bergleich auch Ezech. 273 Gleichwie Das fehlechte 
?einwandin der Tracht bey gemeinen Leuten gebräuchlich war. 
Sir.40:6. Sp wurde das feine Leinwand von den Groͤſſeſten 
verlanget. Als Pharao zum Beweißthum feiner Sunft Dem Jos 
ſeph worte Ehreanthun/namerfeinen King von feiner Hand⸗ 
an Jofephs Hand / und ließ ihm feine leinene Kleider 
anziehen / und bieng eine guůldene Kette an feinen Sattz 
ED. 


dem Feineſten heraus - 





Ordnungen aus dem Alterthum Elar gemacht. 389 
G ana 42, Es war Byſſus oder fein Leinwand] welches der 
aunig Day avid A ea RN Lade herkam. 1 Chron.16: 
ra Könige Befehl mit einem Kleid. von 
Byflus —* Erh.g:ıs, Und der Pracht des reichen Schlem⸗ 
miers in dem Evangelio wird unter andern darin gezeiget | daß er 
mit Een bekleidet geweſen. Luc, 16: 19 
Gleichwie Gott in dem Seh dem Mofes/ hefoh⸗ 
— at daß die er - Kleider aus ſolchem feinen Lein⸗ hh 
ud folten gemacht —* Exod. 28:39,,40. So hat der iuums 
Salomo vor die Saͤnger auch laſſen Roͤcke VON Raten der 
en Materie nach —— a. Jofephus im s. Buch ——— 
uͤdiſchen Antiquitäten Cap, 2. Seine anmerckliche Worte lau⸗ 
ten alſo: see auofeinem Seimean kiefterlis ER che 
——— x mern — ur⸗farbigen Guͤrteln.. 
—— ee bee 
ander underttanfe 
Ahr diefer berühmte Scribent in der Materie nicht irret/ kan 
man klar genug ab men aus 1Chron, 16:27. wo wir alfolefen: 


Daß David eweſen mit einem Rode von fei- 

nmel, wie auch alle Leviten/ welche die ra 
und Che nanja der Ob: 

——— von ffelt ** ob rei es —* 


nachgehends in dent — ienſt geſchehen iſt / der wende 
einmahl ſein andaͤchtiges Auge mit mir auf das / —* wir leſen 
— 5: oe —— die Saͤnger * von tler 
en / von Aſſaph/ v eman / von un und von 
er Soͤhnen / und von — — nden in feinem 
Keinwaud gekleidet. Siehe hier nit allein des Leinwands 
Meldung * ſondern bey olephus Kleider * Byſſus, und 
bey a er — — * 


a: Jore hus 7 m. 234. Tas e * — cv Boss runde acs, 
ng) garas eis Inasor me Puzgs wugjan «» el soAhr wis Unıhlik dor 
Asvisov C% Buosspugsddas i meon 


396. > Der Leviten Sing⸗ Ubung und | 
aus Bouz ; das iſt feinem Leinwand / eben wie von der Prieſter 
Kleidung gemeldet worden, Woraus wir den Fehler einiger ge⸗ 
lehrten b. Männer entdecket fehen | welche aus einem unrechten 
Derftande eines andern Orts gus Jofephus , den wir darnach er⸗ 
klaͤren werden befchloffen haben Daß die Röcke der Sänger aus 
einer ſchlechtern Materie des Leinwands zubereitet geweſen / als 


die derer Briefter : da doch beyde Jofephus und der H. Geiſt bey⸗ 


der Materie unter einer und eben derfelben Benennung Des feinen’ 
Leinwands vorbringen, - Diefes feine Leinwand blieb wegen ſei⸗ 
ner Bortrefflichfeit gantz weiß und ungefärbet/ und behieltfeine 
eigene natürliche Farbe / die ein Sinnbild der Reinigkeit war. 
elches daraus abzunehmen ift/ weilanden Ortennurvon Lein⸗ 


wand ohneeiniger Farben zu gedencken geredet wird / womit das 


Leinwand in feiner eigenen natürlichen Geſtalt vorgeleget wird. 
Deftomehr weil die Farben in diefer koͤſtlichen Materienicht kon⸗ 
ten geſucht werden / als ſolche zu einem hoͤhern Zierath u eigen] 
welches nicht allein im Leinwand wicht geſucht wird (dann dag 
war eigendlid) vor Die wollene Kleider) fondern abfonderlich ſich 
auch nicht wohl fehickte vor den Dienſt der Sänger/ welche mir 
aus den Leviten waren / und deswegen im Pracht die Briefter 
nicht übertreffen dorfften. Diefes Borrecht hatte der Briefter 
allein / daß er in Purpur / Scharlach und Hinmel-blau pran⸗ 
"a Deswegen fehen wir auch dag die infein Leinwand gekleiz 
et gingen] darin gerühmet werden / daß der Bracht ihrer Kleiz 
dung in einer gantz weiſſen Reinigkeit glaͤntzete ¶ Soliefet man 
Apoc. 19: 14. _L1nd Das Meer des Hinimels folgete ihm 
auf weiſſen Pferden / beFleidet mit reinem weiſſen Kein; 
wand. Diefe Kleidung mar am —— zum Gottesdienſt 
gehalten / ohne Zweiffel / weil ſie eine Reinigkeit abbildete / ohne 
welche niemand GOtt ſehen wird. Dieſes iſt gewißlich die Urſach / 
warum man uͤberall in den Erſcheinungen der Engel / dieſe ur 
e 


b. Heydegger. Hißor.Patr. Tom, 0, Exerc, 20. sch, } &+ Spencerus 
de legibus Hebraorum. Tibr.z.cap.5 u 
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Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. 391 
liſche Einwohner mit langen weiſſen Kleidern vor den Men⸗ 
ſchen erſcheinen ſiehet. Matth, 28: 3. Ad. 10. Wegen der rei⸗ 
—— ** der ee . 4 —— 2} ar 7 

at geſagt; erathſchlagte ſich nun em 

und er — dem HErrn —— und Lobſaͤnger in 
beiligem Zierath. So uͤberſetzen wir mit dem Chaldaͤiſchen 
Thargumiften die Worte (unp mau mrhhon) eben als auch 
SPBf.110:3. von ——— gericht 

$. 3. Bor diefe heilige Kleidung / die in feinem Leinwand, , 
beſtund haben auch Die Heyden die A gg abt / daß felbft Sonn 
Plato (dem Cicero beyfälft) Die weiſſe Farbe uber andereden it Tu 
Böttern geziemend achtet. Diefe wurde in den. Gottesdien⸗ dung im 
ften der Juno und Ceres fonderlich erfordert / fo fang a, Ovidius Met 
von der Briefterin der Juno; z; | 


Die Nonnen da nach altem Brauch mit weiſſen Klei⸗ 
dern prangen / 
Wann fie zutragen * das Heiligthum empfan⸗ 


und von allen die der Frucht ⸗Goͤttin Ceres dienten / ſang er an 
einem andern Orte, be ! 


weiß gefällt Cereswohl/bier iledie weile Tracht: 
An Sei ber Frucht —— — — 


28? 2%: Juſon⸗ 
a. Ovidius 4morum Zr. 4». 2. In ; | 
Mote patrum Sandz, velate vellibus albis | 
Tradita. fuppofito vertice Sacra ferung, 
 b, Idem Faltorbm Libr. 4, : 
Alba decent Cereteim, vefleis cerealibüs albas 
Sumite; nunc pulli velleris ufus abefl, 
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- Infonderheit ſahe man die weiſſe leinene Tracht in dem 
Dart der Egyptiſchen —— Jis im Schwange gehen: 
von wannen man will daß audy Pythagoras folche am erſten 
in Griechenland: folche überbracht habe. Dieſes fan man aus 
einem Proceflion mit ihren —— Heiligthumern / welche 
zu Corinthus vormahls gebraͤuchlich war ſo als ſelbige c. Apule 
jus beſchreibet / klar genug abuehmen. Diefernachder Beſchrei⸗ 
bung des — ol⸗ 
te / Mricht = daß hinter den Pfriffern eine angenehme Rei 
auserleſene Juͤnglinge in ſchneeweiſſer und rundfchlief 
ſender Kleidung prangende bergieng : die ein 


mes Lied | welches ein durchtriebener und in der | 
Gunſt ſtehender Dichter fie hattefingen gelehret Wech 
ſel weiſe abfüngen ... Daß hinter den Schatuiene@Bfet 
des Serapis ein Hauffen Maͤnner und Frauen allerley Stan- 
des und Alters dem Hauffen auch gefolger/ / weicher indie- 
fen heiligen Dienjte, eisgeweiber / mir dem Glanz eines 
gantzwenfen leinen Kleides prangere: von welchen die 
Weiber ihre angefeuchtete Haar⸗ Zoͤpffe mit einem durch⸗ 
fcheinenden Kammer Tuch bevonnden trugen: unterdefs 
* die Maͤnner das Dear ae dem Grunde ausgerupffet 
atten / und mit kahlen Röpffen prächtig daber traten 
die indem Nachtrab machten ein Beräufch mit Eipffernen / 
filbernen / ja auch einige, mit güldenes Raffeln. Hinter 
denen her-faımen.die ter des Heiligthums / Mãnner 
von groͤſtem Anſehen / die ein weiß leinen Kleid über der 
Gurt ihrer Bruſt trugen / welches umgefchlagen Jund 
biß anf die Fuͤſſe nieder bieng / welche die vornebmfke 
Rel'quien dieſer mächtigften Göttin zur Schau führsen. 
In diefer Umtragung fiehet man nicht allein die Pfaffen / fons 
dern auch Die Sängerumd Spielfeute welche die Raſſein beweg⸗ 
ten / in weiſſem Leinwand gezieret. Woben man die Berwpnhere 
TER | der 


c. Apulejus Metamorph, Zibr. ir, 


— — — — —— — — — — — — — 
* 
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Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. 393 
der Syrier fügen kan deren Pfaffen ihrer vornehmſten Göttin 
auch dieneten in einem Kleid/ das gautz und gar weiß er wie 
Lucianus angemercket hat. —* machtdaß ich beſchlieſſe / es 
ſey die —— in weiß Leinwand bey den one: aͤndiſchen 
Voͤlckern gehalten worden vor eine Kleidung der Ehre und Au⸗ 
ſehens / und zugleich vor anſehnlich rein und welche ſich wohl 
ſchickte / und die fo beſchaffen zieren den Gottesdienft. Wie 

üglich war jun die Saͤnger / die ſonderllch beftellet waren 
em Dienste ein Auſehen zu machen | auch mit fülchen Kleidern 
ausgerüfter wären die zum Beweißthum der Herrlichkeit ihr 
res Dienſtwercks gereichten / ſolche Liberey ftund den Dienerndes 
groſſen Könige in ſeinem Heiligthum nicht übel am. | 
Wann wir ung num wenden Die Art der Kleidung 


4 
zu unterſuchen / ſo fallen ung hier am allererſten die leinen Un⸗ 
t 


ſen in die Haͤnde. Das Geſetz befahl dieſes Kleid vor 

alle Prieſter zu machen. Exod.28:42. Mache ihnen auch leine⸗ 
nelinter -Hofen / zu bedecken das Fleifch der Schaam | von den 
Lenden big zu den Schenken. Indein wir die Sache Diefes 
Gebottes betrachten] können wir nicht zweiffeln David und Sa- 
lomo werden die ger durch dafelbige Gebott auch ver⸗ 
ran haben] darinmen den Prieſtern nach zu folgen. Es ift 
efant/ daß GOtt vor die Erbarkeit in feinem Heiligthum ges 
örget hat: er wolte das Fleifch der Schaam mit Hoſen 
edeckt haben / weil fie mit ihren Roͤcken die. Erbarfeit nicht 
enung bewahren fonten: dann in ihrem Dienſt⸗Werck muſten 
fe auff ven Altar fteigen/ fich beugen in dem Opffer-Werck/ und 
konte es ſich dabey und fonft zutragen daß man ihre Schgam ent- 
dectet sehen möchte. Eben diefe Urſach gehet auch die Saͤnger an / 
weil folche auff ihrer Sing- Bühne ſtünden / am Ende des Brie- 
ſter⸗Pflaſters die gemeinen Leute aber waren unter ihnen. Weil 
dann ihr Stand fa erhabener war / reichende an der Höhe 
zwey umd eine halbe Ehle über den Boden des Borhoffs der 
Männer,  Leichtlich Eonten fie dann daher unter ihren Roͤcken 
Odd beſehen 


Ire Unker · 
Ho ſeu. 


304.. Der Leviten Sing⸗Ubung md 
beſehen werden / weswegen die Erbarkeit erforderte / daß auch 
das Fleiſth ihrer Schaam bedeckt wäre. Dazu koͤmt / daß dieſe 
Tracht in den Morgenländern auch. gemein twar: Diefes zeiger 
uns Die Erzehlung von den drey Jünglingen in dem feurigen O⸗ 
fen genugſam / wovon man liefet Dan. 3: 21. Alſo wurden bi 
Mänmer in ihren Maͤnteln ( Roͤcken) Schuhen (Hofen) 
ůten / und andern Kleidern gebunden / und indeng 
den Offen geworffen. So nun diefe Kleidung bey allem 
- was männlich war / angenommen mworden/ fü kan nicht 
fen werden / daß folche den Brieftern fo eigen geweſen / man ur⸗ 
theile dann / daß es andern nicht vergönner geweſen | folche zu 
tragen. Diefe Hofen zohe man gewöhnlich an dem bloſſen Lei⸗ 
be an; und machte fieüber die mitten mit einem Bande zu / wes⸗ 
wenen das Bebott ſagt / daß fie fich won den Lenden zu den 
Schenckeln erſtrecken folten / nemlich die Schenckeln eingefchlof 


$. 5. Darauff folgete ein Kleid / welches den ganken 
Derguit. Leib von dem Halſe an biß auff die Fuͤſſe als ein Rod bedeck⸗ 
der Priefter te] welches die Griechen unter dem Nahmen Stola vorfommten 
ürgmadtfaffen, So hörten wir a Joferhns reden ($. 2.) daß Salomon 
aus feinem Leinwand Priefterliche Stolen, mit zehen tau⸗ 
fend Purpurfärbigen Guͤrteln machen laffen ... Und 
200000, Stolenpon er Leinwand / vor die Keviten/ Die 
Sobfänger waren. Dieſes wird auch ans der Uberſetzung 
der LXX. Uberſetzer befeftiget ! welche den Ort 2 Chron.s: 12, 
auff diefe Meynung verdolmetichen. Daß die Pfalm- Sins 
er mit Stolen von Byflus gefleider gewefen: Hieraus iſt 
eicht abzunehmen/ daß die Kleidung der Prieſter und Singer 
was den Leib-Rock angehet von einerley Geſtalt geweſen / weil 
fie beyde unter einer Benennung vorkommen : Ba es 
ien⸗ 
a, lofephusp,mibi 74. is am ro drduua md Xıraır m Pe 
eb 2 —— x Ir Zuojdas ad ro Bearlor re 
PRO: ör funursay KT sn3@ oAiyar zns manxaans vrdegva- 
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dienlich ſeyn wird / daß wir die Geſtalt dieſer Stole etwas genauer 
—— She — — dann zu ee er en 


wenden zu eſter⸗Werck / Jofephus bes 
Kies Su, - Ban —— Ca * Di 


ep die Fuß 
* —* — um a Lei — i > Aermeln 


nm den ugebunden / 
—— — gu wong — — 

1 
Die b. Roͤmiſchen umy — * den Weiber⸗Rock mit 


diefem per — er ihnen bie —*— die Fuͤſſe MR teng; 


aber im Neuen Zeftament na —* —* Sola 


Rock auch zugeeignet So werden die Phariſaͤer vieben 

Marc. — und Luc. 20:46. Dank ‚gerne — lan⸗ 

—— Kleidern geben wolten. Wann der —8 
Lucas —— der Liebe des Vatters gegen ſeinen 

en — ausdruͤcken / ſo ſpricht er: —— das 

Kleid ber/ und thut es ihm an. und-Tert 

het die erfte Sol: — vor das * a minde 







2 rm ſaß / —— —— 6: 
e ra u „16: 5% 
Stola (oder weiſſein —— 8 bekleidet —2 


DD 2 
a. Matronarum caltus apud Romans > zen ad ara. pr —— 
ibullus. * 


‚Sit modo N ke Hy: vis non vita — 


pediar crin OLA longa p 
We J—— fi mon, Sat, 2. : 5 gu) j 


9 demida Bol! —SE * * 


onnn ng * —* 
Ei Due ke; PIERRE BEN SRH 
I A legis medios inflita longa — 
Marcellus dose matronas wei folitar fholänad ımos pedes. defluensen qyam 
imfita afjuta, hoc eff tenuifima fafiiola ambibar, 
Rader, ad Martialem. p. m. 680. rd zer 
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Siehe auch Apoc. 6: 11. 739. B. 14. c. Xenophon redet vom 
Gebrauch der Stola alſo: ſie die Ungeſtalten oder Gebre⸗ 
chen / welche der Leib hat / bedecke / und die Perſonen / die ſie tra⸗ 
—7— huͤbſcher und angenehmer lage vorfommen. Woraus man 

eicht fehen kan / daß er auff die Länge deffelben Rocks das Auge 


hat, . 4 
6. Aber ob fehon der Prieſter⸗Rock in der Materie 


6 aim END Sicbeit mit der Sänger ihrem fo fehr überein koͤmt: ſo 


anierſchie⸗ 
den warth 


war doch — noch ein mercklicher Unterſcheid zwiſchen 
beyden. Dieſes erſcheinet klar an dem Ort des Joſephus, welchen 
wir finden in feinem 20. Buch der Juͤdiſchen Antiquitaͤten. cap. 8. 
Woſelbſt er die Bitte der Saͤnger an den Koͤnig Agrippa daß ſie 
ihre Kleidung mit dem Prieſter⸗Rock verwechſeln dürften /auff 
diefe Weiſe mit Ihrer erlangten Antwort / vörträgt : Go viele 
Lobfänger ale aus den Leviten [ mit ihnen aus einem Stamme 
herfommende ] dabey waren] trachteten den König / da er dem 
groffen Rath verfamlet hatte] zu uͤberreden / daß er ihnen die lei⸗ 
nene Stola auff die Weiſe / als folche die Prieſter hatten / vergoͤn⸗ 
nen wolte zu tragen: vorſtellende / daß er zu den Zeiten ſeiner 
ſchafft und Macht ſo etwas neues muͤſte / wobey ſeiner allzeit 
muͤſte gedacht werden. Dieſes fehlete ihnen pr nicht. Indem 
der König mit Gutfinden derer die im Rath ſaſſen / den Pſalm⸗ 
Singen zugab] dat; fie — Kleidung ablegen und ſolches 
Leinwand tragen moͤchten / wie ſie verlangten. Einem andern 
Theil von ſelbigem Een) DEE zu dem Tempel» Dienft ver- 
bunden war/gab er auff ihre a ſie das Singen det hei⸗ 
ligen Lobgeſaͤnge lernen möchten. Ihe Dinge (ſpricht Jofe- 
phus, fein Urtheildarüber gebende ) gefchehen gegen. die Einſetzun⸗ 
Era — Gebotte / weiche biß zu der geit niemahls ohne 
iffethat Eintraggelitten hatten. Diefe Anmerckung ſcheinet 
of arny un 


c, Kenophon Cyropad. Libr, 8. Stole rnunne ee docer. auyaedlen d 
un ie IS wu babris ix, ag) nalhlsus ng) uerpisas Wmdeinung 
—&& See ee 
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dm erſten Anſehen ſchnurſtracks gegen unſere vorige Stellung zu 


ſtreiten worin wir die Gleichfoͤrmigkeit beyder Stolen in der Ge⸗ 
ftalt und Materie vorfefte ftelfeten: fintemahl unfer Scribent hier 
deutlich fagt / daß die enge big auf die Zeit Feine Roͤcke getra⸗ 
gen / die der Prieſter⸗ Röcke gleich waren: und die Bitte ſolches 


- einzumoilfigen / als eine Brechung der väterlichen Bebotte an: 


fehreibet. Aber] wann wir ung wieder erinnern, wie unfer Scris 
bene felber im vorhergehenden den Leviten Stolen aus Byflus zu⸗ 
geeignet hat / fo können wir biß annoch nicht gedencken/ daß der 
Interfcheid in der Art des Leinwande beftunde = fondern daß in 
Zurichtung der Materie oder Zeugs einiger Unterfiheid zu mer⸗ 
chen geweſen. Hieruͤber erinnern wir uns daß Jofephus zuvor 
im 3. Buch Cap. s. gefagt hat daß der Priefter Roc war 
IimAnc mrderog Buoshın: VOR doppeltem Leinen⸗ Tuch. Indem 
er von gezwirntem Barn/ und mit Neuglein oder Buckeln gewe⸗ 
ber geweſen. Diefes wird nirgends von der Sänger Stola gefügt. 
er ift leicht abzunehmen / daß folches Gewebe ein Dicker umd 
teiffer Zeug wor die Prieſter gab/ welches allein genug war den ; 
Leib zu decken] ohne daß ſie einiges Uberkleid Darüber bedurfften: 
und daß das Einweben der Acugelein daran Feinen geringen Zie⸗ 
rath gemacht habe) weswegen ſolches auch den Sängern anges 
nehm gefehienen/ und desgleichen zu tragen begierig gemacht 
hat.  Jofephus felbft ſcheinet ung nicht dunckel zu erkennen zu 
geben / daß der Unterſcheid in dem Leinwand zu füchen wäre/ 
want er foricht: Daß ihnen vergönmer worden / ſolches 


Leinwand zu tragen als fie verlangeten. Indem dann 
beyde Kleider aus Leinwand von eben demfelben feinen Flachs 


tigung liegen und der Unterſcheid ſeyn daß ein Stůck kuͤnſtlicher 
eivebet ale das andere. Man begreiffe dann] dag das Gewebe 
‚Sänger Stölen mir aus byllus fchlecht und eben gemacht 
geweſen / ohne a teen der Aeuglein / oder fonft was 
Das einen Zierath machte; ar * von den Prieſter⸗ Stolen 
3 unter⸗ 


geinacht waren fo muß es Kir em an der Art der Berfer- 
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ga. und — ut ER vor —— — 
gea 





Dieſe — et uns / in a — 
die Bunds⸗Lade — —* die Saͤnger / welche 
mit Singen verherr 


— 
ichten / dem Hauffen Geſell ie gaben. 
Man eignet ihnen eben diefelbe Kleidung zu dam oͤni 
befleidet war. Dieſe Kleidung nun wird in dem — — 
Hyd genant / welches die Niederländer einen Ma 


tzen / wiewohl es kein loſes um ſich geſchl ge / — 
nen Oberrock bedeutet. Mit dieſein Nahmen wird der andere 
Rod des Hohenprieſters (dev Himmel-blau war / unten ai 
dem Saum mit guͤldenen Schellen und —— 
ben) indem Gefeßgenennet. Darum wird der Gebrauch 
og Oberrocks bezeichnet nit den Wort mo» bedeefen/ iwveil er 
s Unterkleid als eine Beſchuͤtzung bedecket. In der Geſtalt far 
he die Zauberin von Endor einen-alten Mann herauff kom⸗ 
men / mit einem Mantel angethan ıSam.28: 14 Oder lie⸗ 
ber mit einem Oberrock Dear Siehe auch Pfalm 104: 
Efa, 59:14. Esfeye dann / Da man fich diefe Bedanchen 
gefakten lafte / da Bicher Roc —— — und 
den Schlippen habe, koͤnnen um die € Schultern] ale in Mat 
tel | gefi fügen werden. Daß dieſes Wort wohl ein berg 
Es en Schli — bedeutet / erſcheinet klar aus x. est 


m 
bey feinem —S — J 2* 
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Raock Dazutomt / was von Daviderzehletwird. 1.Sam.24:5. 


Daß er au Saul an den Ort kommen / da er lag und ſchlieff / und 
eine Sehlippe.von | ( 
fehnitten. eil nun aus dieſem allem unwider ſprechlich bes 


wieſen iſt / daß dieſes Grund: Wort einen Oberrock bedeutet ; 
fo kan man nichts anders ſchlieſſen / als daß die Sänger zu der Zeit 
dop cken und war der Oberrock ohne 


in doppelten gedienet 
Ermel / wie des Hohenprieſters ſeiner / aber bey weiten nicht von 
lichen Zierath oder der Koͤſtlichkeit / weil er nur allein beſchrieben 
wird / eben als die dtole von feinem Leinwand. 

$. 8. Wir mürffen uns nicht einbilden daß dieſer Oberrock 
ihnen loſe / ſchlappig und ſchlaͤuderich um den Leib hieng; ſondern 
niit einem Riemen⸗Guͤrtel zugebunden und angegürtet gewe⸗ 
fen. So ſtehet wiederum am mehrgedachtem Orte. 1 Chron, 16: 
27. Auch Hatte David einen Ephod an von leinen, Ber: 
gleich num die Erzehlung dieſer eichichte / ſo als ſie vorfünt, 
2Sam.6:14. Davıd hüpfite mit gantzer Macht por dem 
Angeficht des HErrn / und David war umgurter mit ei 
nem leinen $Ephod. Wann wir ung vorftellen / daß David 
fich unter die er verfüge in gleicher Kleidung / fo kan man 
leicht fehen] daß fie den Ephod auch mit den andern aben gemein 
gehabt. viehmehr/ weil der Ephod mehrmahls den Leviten 
zugeeignet wird. Alſo leſen wir von Samuel / und wir er in 
dein Dienft des Heiligthums / als ein Levit / unter den Hohen: 
priefter Eli den — 8. 2ꝛ is. Doch Samuel 
diente vor dem Angeſicht des HErrn / und war ein Jung⸗ 
fing] NB. umgurtet mit einem leinen Ephod. Siehe auch 


- Jud,18:14. Sofcheinetesdaß die Briefter auch auffer dem Dienit 


des Tabernackels den leinen Ephod / als eine Lieberen ihres Or; 
dens getragen haben dann ı yam. 22:18. lieſet man] / Doeg der 
Edolniter wane fich und erſchlug die Priefter / daß 


des Tages ſturbenN anner die leinen Leibroͤcke (Ephod) 


fugen. Es ift zwar wahr daß die Prieſter in Ihrem ee 
. ienſte 


D 
Rie 


effen 
men. 


hre Haup 
eckung. 
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Dienfte sticht über einen Rock mit einem Gürtel amgegübtet zu 
tragen gewwohnet waren :-aber/ weil ſie auſſer dem ſte 0% 

ewoͤhnliche Kleider muften wiedernehmen/ und Die heilige Klei⸗ 

ung abnehmen ; fo halte ich dafür dag fie zwey Röcke zu ihrer 
alltäglichen Bann angehabt / welche fie mit dem Ephod 
zugürteten. Es iſt klahr daß der&phod ihnen diente) damit fich 


zuzuguͤrten aus dein was wir von David und Samuel tn} 


Selbftder Ephod des Hohenpriefterg (ob ſchon ein Kleider⸗Werch 
mit —— davon eines vor ein Vorſtuͤck / und das andere 
vor ein Ruͤſtſtuͤck / dienete / Daran feſte gemacht war /) bekam ei⸗ 
gendlich feinen Nahmen von dem Riemen / den er über feinen 
zweyten Rock angürtete. Das übrige Werck daran gemacht} 
war nur etwas Zufällige / Dadurch den Bruft- Lappen felte zu 
halten und zu zieren. Der Nahme Ephod felbft Fömtvoneineit 
orte (TEN) Das angurten oder anfchnüren bedeutet: Exod. 19: 
5.Lev.8:7. und deswegen gefchicht dev Benennung diefes Stuͤcks 
ein Benügen / weil es bequem ift/ Das Oberkleid feft zu gurten / 
und den Oberrock um den Leib genug einzufchlieffen. EN 
$. 9. Bon den Voͤcken gehn wir zu der Haupt Bede- 
— Sänger und Leviten / welche ohne alle Gegenrede 
ren Dienft fo wohl als die Prieſter mit bedeckten Haupt verric 
teten] fintemahl diefesin dem Gottesdienft der Juden ein allge 
meiner Bebrauch war. Der Hobepriefter felbft] wanner ng 
Allerbeilisfte gieng hatte fein Haupt mit einem Tulipan be⸗ 
deckt / wie auchdie andern Priefter welche zum Rauch⸗ Opffer 
eingiengen folchesauf dein güldenen Altar anzuzünden / und mit 
einem beygefügten Gebeht zu heiligen. Man ift niemahle ges 
wohnet in. den Morgenländern (da man die Zulipanen trägt ) 
en beym Gottesdienſt und heiligften Ubungen das Haupt zu 
Löffen : wie es noch heutiges tages bey den “Juden in ihten Sy- 
nagogen gehalten wird die beym Lefen des Gefekes/ ind wann 
ſie ihre Demuth beweifen gewohnet find ein wierecficht Tuch über 
ihre gewöhnliche Hanptbedeckungen / noch über ihre Daupen, iu 
. werffen 


En 2 
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werffen / darunter ſie / als ſich verſtickendt / ihr Gebeht verrichten 


Man Abt vor daß a. —5* aus den Morgenlaͤndern Diefen 

rain — N eit den Goͤttern 
mit bedeck —2 — alla war, Bow b. 
SAN HAN in fer der groſſen Schlacht mit Darius 
befohlen / da ae Ariftander Gelhbde und Gebehter 


—* er por Ni Ka: 8 A 9* dieſem ——— 
m in einem weiſſen Kleide mit Eiſenkraut in 
Gh no mit bedecktein Haupte. In Africa — jr 
riefter (Die in dem Gaditanıfchen Tempel dieneten) dieſelbe 
racht / welche c. SyliusIralicus mit dDiefem Berg zuerkennen 
gibt / fagende : 


Die Tracht von Leinwand deer ihrn Leib und Glieder 


/ 
Lind fein Peluſiſch — li Haupt den Ölans: 
Dieſe 
a. Virgĩ ĩus Helenum introducit * ui capitis anibum commendan- 
tem, ne pofl appulfum in Italiam Phrjgium bunc morem mutare veller, 
Aneid.Lib.ze 
Purpureo velare,comas adopertus ami@u, 
Ne quä inter fandos ignes in honore deorum 
Hofllis facies occurrat,, & omihia turbet. 
Hunc, Socii, morem facrorum; ;. Kunc ipfe tencto, 
Hac cafti maneant in religione nepotes 
Conf. Piutarchum de Q. Romanis, 
b. Curtius Zi6r. 4. "le in candidd vee'verbenas manu przferens, 
CAPITE VELATO, rar preces Regis. 
6 Silius-Italicuss; ; 
. .) Velantur corpora lino» 
Et Pelufaco prefulger famine- vertex. 

Ex Plauto ad eundem ritum confirmandum addi pajlunt duo teffimonia quo- 
rum unsim extat Ampbit. 4B.5,Scen. 1. invocat deos immortales, ut 
fibi auxilium ferant, manibus puris, capite operto. Ateram ibid. AB. 
nem: Quis hic eft, qui operto capite A:fculapium falutat? 


* 
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Dieſe Gewonheit wird von den Alten gut geheiſſen ale bequem 


nicht allein eine erniedrigte Demuth zu erhalten /fondern auch die 
Hhren vor einem andern hinderenden Seläutegleichfam zu ver 
G Doch es it mie es wolle / dem iſt alſo / daß wir unfere 
Singer auf ihrer Singbühne auch anmercken / als die das Haup 
(eben wie die andern Prieſter) mit einem Tulipan von 
geinwand/umgebenhaben.DieferZulipan es dung 
alſo von Mofe befchrieben. Exod. 39:28. Sie machten die 
nen Hauben von Seiden. (von feinen Leinwand, ) 
Beſchreibung wird uns Jofephus, der beſte Beſchreiber der M 
diſchen Antiquitaͤten (der ſich als ein Prieſter offt ſelbſt in Perſon 
getragen hat) amgefchicklichften erklaͤren koͤnnen; Welcher hier⸗ 
von im z. Buch ſeiner Judiſchen Antiquitäten Cap, 8: alſo fpricht: 
Was ihre Zubereitung betrifft / iſt DDR EN cht/ 
daß fie einer Krone gleichet / aus gewebetem Tuch wird eine breite 
Binde zubereitet/ und diefes Stuͤck in die Rimde mit Kruͤm⸗ 
mungen gewunden / wird offt fefte angehefftet; nach welchem 
man ein ander Leinwand (als eine Haube ) überher ziehet/ wel 
ches bi ans Vorhaupt reicher | dag die Näthe der Binden und 
alles was mehr daran wicht huͤbſch iſt bedectet und alfo wird 
fie bequem das ganke Haupt zu umgeben. Biß hierhin erklaͤ⸗ 
ret der beruͤhmte Seribent, dag die ——— des Hohen⸗ 
Prieſters ſeiner gleich geweſen. Dieſe Tulipanen konten in al⸗ 
lerley Geſtalten geformet werden/umd es iſt ungewiß / ob Der Les 
viten ihre der Prieſterlichen in ihrer Geſtalt gleich geweſen / weil 
uns die fernere Nachricht mangelt. —* | 

- $. 10. Die Juden geben vor / daß alle Hohe» Briefter 
(ohne die Haupt: Decke ) am Borhaupt die Gedend-Zertel 
fragen muſten: aber daf Die Sänger von diefer — 
befreyet geweſen. Es iſt ang dem Evangelio bekant / daß di 
Juden / als der Tempel ſtunde in deſſen Angürtung einen groß 
ſen Gottesdienſt ſtelleten und welche von den Leuten vor gar 
andaͤchtig wolten angefeben feyn/ machten ihre — — 

wo seh bhreit/ 
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orten 
auff Deine Hand | und ſollen dir ein Denck mahl vor dei⸗ 
nen Augen ſeyn fe follen dir eine Ausfpannung vor dei⸗ 
nem Decbaune Stirn) zwifchen deinen Augen fi 
Dieſem Gebott nun e 


igem Leder zu einer Büchfen zugerichtet] Darin 
zu —— woran ein Riemen von dem en Leder / eines 


>) ıDd Länge * ierauff wird der Ge⸗ 
deuck · Zettel alſo eingemacht an — Vorhaupt gefuͤget / * 
ee 2 i 


Stunden 

bar uß auf 

der Siug · 
bne. 
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dieſen Riemen angebunden / welche nachdem ſie hinten mit einem 
Bande feſt mac fich mit Sr abge Länge bi auff die 
Bruft mit einer Windung wend | | 

mit feiner ledern Buchſe neunen fie Thephilin, Bitt⸗Sachen weil 
fie als Werckzeuge und Inſtrumenten Des Gebehts dieneten; 
und ſintemahl der Opfferdienſt mit verſchiedenen Gebehtern vers 
geſellſchafft war] fo dorffte niemand bey dem Dienſte erſchein 
ohne dieſe Borhaupts und Arm⸗ Umſpannungen; als nur d 
die Saͤnger und Spielleute und einige wenige mehr Davon be⸗ 
freyet waren. So bezeuget Maäimonides, der Erfahrneſte der 
Juͤdiſchen Rabbinen in ihren alten Gebraͤuchen. Die Prieſter 


zeit ihres Dienftess Die Leviten wann fie auff der Sing⸗ 
ü 


hne mit dem Geſang zu thun haben [und die Jfraeliten } 
wann fie in dem Tempel ſtehen / find frey vonder Verpflichtung 
zum Gebeht/und vom Bebrauch der Bitt- Zeuge. Siebe feinen 
Tradtar von den Thephilın cap. 4. 6.13. 0 
$. U. Nun ift noch übrig/ dag wir unfer Auge von ihrem 
Haupt reg zu ihren —5 nieder laſſen: und unterſuchen / auf 
welche Weiſe fie das heilige Pflaſter betraten Schuh Soh⸗ 
len oder einig ander Schul)» Derek konnen wir unſern Sans 
gern und Spielfenten eben fo wenig als den Prieftern zuſchrei⸗ 
ben/ welche in dem Heiligthum barfuß Dieneten: nachdent der 
Schreiber der Judiſchen Gewohnheiten und Uberkiefferungen 
dag Gebott barfuß im Tempel zu fenn nicht alfein auf die Brie- 
fter/ fondern auch auf Die Sänger erſtrecket. Alſo fügen die Ger⸗ 
maniſten nach der Ammercfung des berühmten a. Ligtioor über 
diefes Stu. Es ſtund jemand frey zum Berge des Haufeg 
des Herrn einzugehen mir Schuh Sohlen] obſchon mit Schu: 
en es nicht. erlaubet war : ‚aber weder die Leviten / twelche zu 
mgen nach ihrer Sing » Bühne giengen / noch die Briefter die 
ch zur ihrem Dienft verfügten] / dorfften den Borhoff anders als 
arfuß betreten. Einer aus den Alteftenb, Rabbinen über 8* 
rt 

2. Ligtloot De miniſterio Templi Hieroſ. cap, 10. 


en. ſe zwey Riemen jeden | 


⸗ — 
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“= — | er | 


derowegen die Priefter im er 
ba == 





a num die Sänger au Arie en Boden chen — 
Dienſt⸗Werck zu verrichten; rderte dieſelbe Urſach / da 
e ſowohl als die Prieſter die S ne ihren Fuſſen gen 


—* I ala Vorhoff hinauff ſtiegen.  Diefes war ein 

— feit/ und — — 

ei one —5 — elawen tb Dienfts Auegie zn fenn des 
groffen Kömi Hohe er —— —— 

$. 12 die hiervon abgehen / ſo gefa — Mey⸗ 


en —* gewiſſen gelehrten Scribenten — zu umberfule © „1 
chen] re vor — =: die‘ —— —— 
dieſe Kleidung den Ken und Keruug 
daher abgenommen : es me —* aaa 
Juden zugefälfen dieſes — ein 

innigen Hartnaͤckigkeit auf die Ä 
var, — 1, 

er. fon 





ni BR — eine voll⸗ 
kom⸗ 


b. R. Bar — in Schemöth Rabba Aa FF 
ja a0 Papa Tor ENT VU ME ER u =} 
Dh NIVIPO3- WOW nm anna im op u vum 
Ä ' [— bl 


a6 een Sing⸗ Wung und 
kommene Sieichformigkeit zwiſchen beuden finden : * 
GoOtt das —* der Eigenſumigkeit ſeines Vo ———— wollen]. 
warum wicht auch das andere 2 Dieweil alle Ber ng vom: 
der Geivonhi — — —— ht gewe⸗ 
fen | man vbraus ſetzet. Indem wir dann eine ei 
machen zwiſchen der Klei men und Egyptiſchen 
Prieſter / werden —— chen den beyden mercklichen 
— finden Ichee au zum — dienen kan / daß 


man in der Prieſter⸗ 
Vorbild finde der Kleidung der —— und daß * 
Nachſol e ohne Grund vorbracht werde : 
Es ift ausgemacht worden / daß die Juͤdiſche oe 
und Sänger ihren Dienftbarfu —— wo. Be 
Boden ohne Schuhe betreten muſten: da h nes a 
ſche aus Papier⸗rieth oder Baumſchalen —* Seil 
traten. a. Herodorus nennet fie ein Bybliner © 
wie auch Philoftratus, Nach der Befihreibung * — 
waren esSohlen/ von Papier⸗rieth chten / worin ſie ie einige 
—— pflegten einzu — 
. Die Jüdiſche Prieſter du ihr Haupt- OR nicht 
| * —— nach den Gebotten Lev. 21:5, Ezech. 44:20; 
ber die Eghptiſche lieſſen alle drey Tage nicht allein das Saupf] 
fondern auch den ganken Leib gan —* A und das Haar 
biß auf die Wurbel —— cht b Herodotus 
Die Prieſter ſchehren —— A gantzen 
Beib ab/ Damit Diejenigen / welche SHFt dienen keine Chufe 
oder ſonſt etwas Unreines bekommen moͤchten. de Er 


: 4. Herodotus Libri2:37. Er Philoftratus im vira Apollonii. cap. 8. Apu. 
lejus Meramorph. libr. 2, ait. Zachlas adeft Agyptius, propheta pri. 
marius ... hunc juvenem ’linteis amiculis intetum , pedesque pal- 

„ . meis baxeis indutum , & adusaue derafo capite producit i in me- 
dium, - Er bbrin. Ihiderndeferibens pedes ambrofios re folez 
palmz viäricis-foliis intextz. 

', bi Herodotus, libr. 2:37. 
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Hi e Juͤdiſche enommen der ter 
—— — — — len en v * A ef 
us.da er-feine gaum- N goptifen 


badttin Itis beichveibet von ber / daß er in — 
mungen Sen einwand / wie —— Baum: 


- —— — worden Alfo Kaufen te Alsich 
—* eiligen Capelle vor das Bild der Abgoͤttin 


penis nic wie ya era auf einem er⸗ 


—— itz gemacht / und prangete in einem Kleide 
das ad —* and / aber zierlich art war; 


au —— en hieng mir von den Schultern an biß auf Die Fer 
ah anal, allenthalben woman he Bils 


—* — — mit verſchiedenen Farben gema Bon 
Diefer S — rachen: von jener mit Abendläns 
Ben Seife weld je andere Welt die Geſtalt geflügelter. 

tee Kleidung —— geheiligten die Olyinpi⸗ 
ſche % a, Snediefmund Bag —— lieſſen wir 
dann num ohne EN n / daß in dein, Pete 


weges ein Borſab geweſen in der Pri du 
pti HN — vha— 
3. En | * eh 












st ———— eſpruug 
Kieider in den meiſten Opff ei uͤmernz 
ch aa dem antworten wir — Diele leid ug | dein ee 

——— ve et u en [au cr Seren 


c. ek MER", Ip HPA SEE 
a, Plutarchus in libro de Züde @ Ofridn a ame) 


—J — — 


— * die leichteſte gleidung erwehlete —— 
das Schlachten der aldi han een 
—— Bi ee ie ihre Kl —* 
waren / ſo — en oder ih 

den SffhutahlebeinOpffer> ut / Afche und Holtz =. befits 
delt : weil uun das Leinwand fi Far ——— | 
die wollene Kleider | fo iftesfein Wander 
Opffererdiefe Kleid —— ind Beque 
nie Gebäude ihre 
men jederzeit groffe en e 
Bor: — 5— hebabt: und Nee die Ofenfehen u ER Arch 
eneiget/ gerne darin ein rn nn dhaben die 

oͤl id 1068 * —— 

e zu den erſten Zeiten ter uffta 
u eine andere Lrfach tu [: als derfelbigen Ge⸗ 
maͤchlichkeit zu folgen/ md aus Aumerckun der Reinigkeit/die 
felbft im gemeinen Gebrauch / in Ehren iſt den Gotkesdienſt 
—*8 erbareſte zu Fe d —— ich das Gebott Moſis 
— je el RI — rei Mu eih⸗ 
nen waͤre zur —— 2 
dadurch Das Bolck zu Kt daf Di DienkedeSelachums 
Gottes eine ehrwürdige Bedienung bekleideten und en 
De De ae alten Re wie dann die Kleidervonfei- _ 

fi rſohnen eigen 
42, Fz.16:11.13. 2Macch, 
aren Zierath/ weũ ſie leich⸗ 
ter — md na — werden: Wo⸗ 












Kg * ohne alle 
eulichteit acht genommen 
ii dk —— daß die eee 
er —— ſchon vor Altere erwehlet / weil in —2— 
ptier in dieſer TG grach ſtellten. So ſpricht b. 

70 du: 
b. Herodotus br, 2. ep. 17: un 
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rodotus: tragen leinene 22 die 
—— Ten ran ie fie: —— 


mp ag Ber Diefes bed cket / 

wird daß die jefterKlei eine hoͤ⸗ 
Br = — rien Sun ee 

—— haben wollen / — Rn affen 
‚nach zu folgen. 

— Blinias ße mat, — le ihr 
nrunang 1 GR, hung 

Bon der 


Ms — der dl * 
nd derſelben Etwehlung. 
J a 
den muſte / und 


Fangefañ und dabey Die Mater 
W en, lmiſt 93: ar Die sen — 








Border Bor dem oilrar der Verſo 

pre Sn le daß aus ihre — 
—* und zur Beet nen der Ehre Soc — 
rem. Dazu sparen dieſe — — ñ ausgeſondert / 


Mi Der Leviten Sing / Ubung und 
dem Tert / 1 Chron. 1734. Woſe — et 

* und von Rathſchlag wegen | 

ger- ſtellete vor die — 

aus den Leviten zu Dienen/ mo d es G | 

Iſraels —— und zu loben / und zu preiſen 

auch cap. 24:40, Alles was fie von GOttes —— T 

den und Wegen unter ſeinem Volck Bar ge lernet/ dasın 

fie vermelden/ als Verkuͤndiger der Görtlichen Warheit: Das 

—* fie loben / ven —* * 


und eine Billigung en Kun: Wege / es —* daß u. fein — 
Bes guet oder —* atte: es 17 daR er ihre —— 
raucht als eine Ruthe / oder Nee "und ot es 
ja dieſes alles muften fie E PER : amd GOtt weh, groß 
machen] durch en 9 einer eg d eine B ung 
und Vorſtellung des errlichen Slankee, er Tugend * 
darin geſehen aD ia 
2. Und ein ſo groſſes sehn un Sul und — 
— 2— verrichten ſo mu fie 8 
der Seifen gusreden nicht mit Worten/ wel 


3 — BR pe rn eder 
lichen Abfaſſung vorbringen/ ſondern oem @efange —5 
von denen Propheten waren eingehaͤndiget und durch einen 
Brophetiſchen Geiſt abgefaflet / = die en Davids wa⸗ 
ren / von dem deswegen gefagt —* E feiner Dfalmen 
lieblich unter” raclgexoeien a I er mit Wahre 
heit hatte koͤnnen bezeugen: Der dead —* —* 
mich geredet / und ſeine Be Er 
fen 28amw. 23:1. 2. Gewißlich / der rm er ——* * 
eviten / als Muſicauten des Hauſes des — wohl —— 


29 dr ol Alk pnkan gemacht. an 
ich / daß fie den HErrn En Aelteis peeifen mit den YDorten | 
ee . —* ee * 8 Chron.30:30. Wes⸗ 


——* moͤchte / unter 
en des M s der Materie] oder einiger am Ar Ur⸗ 


ſachen / in den Vorhoͤffen des Pallaſts GOttes andere Geſange 
zu ſingen / als die von GOttes Geiſt eingegeben waren. So we⸗ 
dann als die Prieſter dorfften Fremd Feuer au ie 
fo wenig dorfften fie freunde Geſange auff die heil 
uͤhne bringen. Dieſes ift auch die Ur Fred. Die 
Serin e dem Ober-Sangmeifter —— und ſelbige * 


mit ab: üfigem Vorraͤth aller! Materien verſehen 
find) auff daß ihnen Damit ein ae u echet wuͤrde / hai fie 
an die aan 8 ſetzung d ge verbunden ſeyn 
möchten. uften fie dann —* empfangen ha⸗ 
ben/ was rn e * geben ſolten / un ie hie empfinden 


—* der name the ihres HR 2 dent Urtheil der Pros 
$ —— und Buch mın def Goͤttli⸗ 


chen Sefänge/ PAR ns als Stücke Durch GOL-Zerrut, 

tes Seift —32 eingehe wg find] bat die Soft € DOt don nen 

hung — ** in dem Buch / das ums bekant iſt unter — 
ahmen das Buch der Dfalmen Davids. Welches iſt ein 


den Kleinod | ein vei —— re geiftliher Sa⸗ 
er fine 
det man und ne nael engen, © * ** 


wiſſen was zu En Troſt vor di Sediherten : Auffweckun 
vor die Traͤgen: ee vor die Unwiſſenden: Beruh 
ung vor die — Waffen vor die Angefochtenen. 
Si eilfamer Wegweiſer dem Berderben 
zu entgehen] und das Heil in en zu erlangen, Will der 


Buß⸗ 


gu Der Leviten Sing⸗ Ubung und 
Bußfertige eine u gene MOSER 
Sie ge- eine: a nn San Acaung Wings — 
— us bringen / hier 
—* ſonderliche Gattungen / —— a 
| ud — finden * — 


oder Eroͤffnun *8* uſtãndes bi and 
Ende der We ——— ie) fi un 
Fin einen —* an —— | 


e/ und feine —*— 
zubefeſtigen / es an 8 ſchon in Davids Pfalter 
fien und werwahret: wie * der li. ee np 


San Fans eſchen werd 
Do der. gröfi Uberfluß die 
Vu helſchweht macht / fo ward —* ein beſonderes Urtheil 
fordern Fügliche Materien zu ſeiner Zeit zu erwehlen / welche mitden Tas 
nr gen/Dienften und Bein — der Gemüther derjenigen um 
welchen willen de / wohl überein. kamen und ſich 
dazu ſchickten: 2 d dor ich wird andere Gedancken 
ben von der ns fi des erſten Teſtaments / welche 
Koͤnig Davids ſt ſo —60 in die Ordnung bracht; 
dag ein jeder mit mir gerne voraus feen wird / daß diefer Ges 
fang im Abfehen feiner Sing» Materie nicht: ohne rw 
Den nemlich geben ser die zu rechter Zeit und 
gen heit heraus kamen. Aber wann etwarjemand: Erg 
dancken von dem Dienfte der Altenhabenmöchte] daß er 
dörffte einbilden/ ale ob auff die Ubereinſtimmung und Fügliche 
keit wenig waͤre geachtet worden ; ſo finde ich mich genothiget 
dieſes Stuck ein wenig zubefeſtigen. 
1. Niemand kan laͤugnen / daß dag) was wir voraus feh 
ottsfürchtig und GOtt⸗geziemend iſt und daß man mit lief 
ölche Erwehlung von dem Ober- Sangmeifter begehren Fonte/ 
( als welches ein Theil feines Berufs. war:) es iſt SI Fr 
enſchen 


Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. 4% 
ſchen feſt geſtellet / was von gun ._. Salomo ges 
———— a —— Seit ger 
fpr ftalogel dene Aepffil in fiber len. Und 
ein jeder wird mit ihm fügen * Prov, 15: 23. die en ein 
Wort zu feiner Zeit? "lee mas dann auſſer der Sepiettich 
keit und auſſer der Zeit geredet oder Ran und ohne —* — 
füglich ſeye vorbracht Kid) Das ift dr Senna 2 
und vor wilden Gefang zu achten: ein —— auff einen 
Freuden⸗Tag: oder einen Freuden⸗Geſe rang zur —— an⸗ 
zufüngen, ift eitel amverftändiges Werck Ver Kieder finger 
einem böfen (traurigen ee das ift wie ein zerriffen 
Kleid im Winter / und Eßig auff der Kreiden (Salpeter) 
cht Salomo Proverb. 25: 20. Und wer darff doch dencken / 
daß ein Ober-Sangmeifter mit einer folchen ———— ge⸗ 
achtet koͤnne werden/ feiner Goͤttlichen Verpflichtung ein Gentt- 
gen gethan zu haben) oder wer darff fich einbilden/ 0 ein ſolcher 
unordentlicher Wild⸗ Geſang feine Ungeſtalt einem ſo ordentli⸗ 
chen Gottesdienſte ſolte brachthaben ? ndem num die Verſau⸗ 
mung der Inachtnehmung Fugii der Geſaͤnge in ſol⸗ 
chem Dienſte dieſer Ordnung eine en eben muſte / ſo kan 
es niemahls in jemands Sedanchen fal 70a ß Gott / der ein 
Gott der Ordnung ift/ und dem ſonderlich * — 
wird zu feinem Ruhm / ee wohne unter den Lobgeſaͤn⸗ 
gen Iſraels Pfal.22:4. Keine beffere Ordnung habe beſtellen 
laoſſen in —* Stůuͤck des Sing⸗ garen Solte alles in den 


Tempel mit fo netter 9 befoh ——— darin * 
finden/die Geſchicklichkeit des Hauſes € bewahren: un 
or in diefem Stück / — viel ge — em die Sorge vor die 
fü Inne — oder ſolte ge der 
S —* — und Erbauung bey de 
Unordnung 


(anne Drang Batır Ren por Srten Sefhs 2 " 
ga u e fchon vor e ra 
—3 FE En veder/und Inn: 









n ten genug rch € 
nen angenchmen a felbiger nicht verein Bi 
ten — oſcher en — che 
Gedancken und Neigun *— Hertzen der Un ae 
bringen/gle die Zeit und der Ort —— — 

2. Man darff dem nicht widerfpree en |da6 mit dem 
der Pan hi icht der Ober -S eifter eine —— 
— 5 bekommen habe / auf die gute LiTanier des 
ſtes acht zu. geben / und die Befänge — muſten ge⸗ 
ſungen werden: Judem dann der Glantz der Schicklichkeit mi 
iſt in acht genommen worden: ſo muß es geſchehen — 
der aus Mangel des Berftandeg, weiler den Indaltumdden and 








der Pſalmen nicht verftund: oder aus Mangeldes guten Wil 
wegen der menfchlichen agpeit und Unachtſamkeit. Aber 
der That hatte feines von beyden ſtatt in denn Ober⸗Sangmeiſter: 
als in Chenanja, be BAUM berühmt wegen feines Ey 
und fonderfi ti ng 6. ı Chron.ısi 22. 
nanja der O an der Sangmeifter/ 
fie — 31 fingen / dann er war verſtaͤndig 
Heman / Aſſaph und Erhan wird niemand dörffen dencten/ 
daß etwas an ihrem Enfer und Berftandegemangelt habe / dies 
weilfiealeSeherund Bropheten augefchrieben find/ Manner/ die 
‚dur BUDEERINEHFUGE er er g des Geiſtes GOttes von dem 
Himmel dieſem Beruff geheiliget waren: Als man —5 
hends an ihre Stelle andere —— ſo war man verp 
tet | dazu die Verſtaͤndigſten und Eyferigſten guszuleſen: und 
es gehoͤrte unter die ort e des ——— den Ober⸗ 
Sangmeiſter zu ſeiner Pflicht anzuhalten / die Traͤge und un⸗ 
achtſame abzufegen / und Eyferige an ihre Stelle zu befoͤrdern. 
Zweiffelt jemand ob Die Kirche zu der Zeit wohl fo tieff ir He 
einnäffe 







i — — — er — — 


Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. Ars 
heimnüſſe der Pſalmen eingedrungen war / als vonnoͤthen dieſel⸗ 
be wohl zuzueignen / und desivegen en über fein Ber: 
— olcpen fallen Skgingenbetgeb- 
lich von der Zeit zu warten? Einem folchen —— A, Daß 
freylich ſoviel and an einem Ober⸗Sangmeiſter erfordert 
wurde / als fonft indie Geübteſte derfelben zer ten fonte : die; 
weil diefe Ubung das einige Werck ihres Beruffs war] und nie- 
mand dazu] als der Geſchickteſte aus der Ordnung dorffte erweh⸗ 
fer werden. B. Daß einer wohlfüglichen Zueignung ein Genu⸗ 
gen gefepehen Fan durch eine Erfäntnüß welche nan überhaupt 
von dei 


Unterſch emein zu wiſſen / von was vor einer Sache ein 


en Verwunderung.  C+ Aber geſetzt / es waͤren ſcho 
—— — ang⸗ 


heten geweſen / appliciret 
worden / und derhalben war ihr Wer —— zu bes 
wahren] vonder alten Zueignung und erſten Gebraüchen: dann 

| t8- Ber — im dieſem gehalten von 
Heman / Aſſaph und Ethan hatten die Krafft einer Vorſchrifft 
por einen Ober⸗Sangmeiſter Hund wann ſie in dieſen ohnfehlbaren 
Wegen nachfolgeten / hatten ſie ihr Ampt verrichtet — ach⸗ 
en wir 


Pr — rer nn 
—— 


er * ungen RE — 
wir an ——— 
12: er — ug en ii % Unfach warnun nd Kinder | 


| a * auf daß ſie qůs einem Eindlichen 
Vaͤtter 
und Cymbeln weiſſa — "1 Chron. 26: —— von 





ſinget der — mens/t bert- 
i nn kan —* ſi ber weiß machen] ap kur a 
berherutichee werde mit einer bloffen Melodie der 


Berſtand? Er/ der. gefag Er — *5*— vn 
; , Sa br ale 


ein Dferd/ ** abe da kein 
te der Gefallen ienſt / der mit: when Ber: 
ftande { oder —* Fr —— ? oderfanderün 
unver —— ha ey t werden? Er der 
geſagt hat: Du ſolt den deines Got⸗ 


— inte ee — 20% * Solte der nor * 
rechte 


Ordnungen aus dem Alterthum klar gemacht. Ar 
rechte Bekaͤntnuͤß / und rechtmaͤßigen Gebrauch ſeines Nahmens 
koͤnnen —— Geſang von Worten / die ohne Ab⸗ 
ſicht und —8 Wo kein Verſtand 
il einegute — ** thun einer —* gen Sing⸗Materie; dat 

—* er Verſtand zu erwarten voñ den Saͤngern oder Zuh 
* Dani fie fönten Die Worte Des Geſangs brauchen zur ehe 
Goites und Großmachung feines Nahinens: Welches weil es 
ungereimt iſt zu dencken von dem Gottesdienſt des erſten ein 
—* ns ungereimtzu dencken / 9 keine verſtaͤndige 

Ei en fich ſchickenden Sing- Materiein den Vorhoͤfen 
folte 9 


—— nf —* meinem Leſer zu verſtehen geben ; ob 


nicht ns ] —* 
— —* rer igen Ubung Gott / ſeliger 
a an fFlich zu ſeyn > * let 
Kir am nich einer Unterwe 


* rucht nun * * ———— Unferweifin fung eo 
— Don ht des Sr eng 1] OnD Hi 
— a en een v 
et — —— Man 


d zuerw en. So num Das orune gi ingen da In 
Mi t erichtet ni) ve es in glanbige Herken ⸗Gedanch 
und € elen Bewegungen mu welche die ſchuldigen Giau⸗ 


zu an⸗ 


andern Betrachtungen weg führten/ als die Zeit es erforder⸗ 
* alsdann waͤre es * hinderlich Gelaͤute geweſen | mehr 
zur Abziehung als zur Erbauung dienend: halber un⸗ 
erbaulich } weil es nur wäre gerichtet gervefen — 
der Gedancken / und Stoͤhrung der rechten Auffimerckung Wei 
nun dieſes alles ungereimt ift/ von einer ſo weiſen und Goͤttli⸗ 
chen Ordnung zu gedencken / fo muß man feſtiglich glauben / daß 
in der Erwehlung fuͤglicher Sing⸗ Materien Sorge getrag 
worden ſo viel muͤglich war/ damit die Materien / die mit dem 
Zweck der Ceremonialiſchen Dienſte uͤberein ſtimmeten ausge 
leſen winden: Und daß Die Ober⸗Sangmeiſtere Die dieſes Stů 
gelernet und darauff abgerichtet waren wohl fügliche Dinge je 
des zur feiner Zeit und nach rderungder Sa rſchlagen 
Fonten. Durch welche Vorſehung daun dem Wohlftand eines 
geheiligten Gottesdienftes erft vollkommen —* get 
wurde. Indem dieſes zum Grunde geſtellet / ſehe ich die 
fügung des Sing⸗Dienſtes an als eine Erklaͤrung des 
zwecks des Geſetzes nach dem Maaß der —— we 
die Zeit erforderte / als eine heiſſame Warnung und 2 
daß man keinesweges an den aͤuſſerlichen Cereinonien und Op 
fern hangen bleibe | fondern die Andacht erhebe zu der Erwar⸗ 
fung eines beffern Opffers / und eines beſſern Teſtaments / das 
in beſſern hiring ſolte befeſtiget ſeyn. Alſo wurden die 
Wächter auffgeweckt/ ſich nach einer: beſſern Zeit um zu ſehen / 
und sich wegen der Gewißheit Derfelben Zufunfft aus den eae 
waͤrtigen Lnterpfänden zu tröften: umd obſchon das fleifchliche 
Iſrael diefes nicht verftund / ſo dienet gleichwohl dieſes Wort 
daß fie Eeine Entfchuldigung haben. Welcher Durch einen Prie⸗ 
fer zu GOtt gieng mis einem Soͤhn⸗Opffer / und unterdeſſen 
hörte fingen aus Pfal. 49: 8, 9. Niemand von ihnen wird 
feinen Bruder immermehr koͤnnen erlöfen/ er wird GOtt 
fein Löfe-Beld nicht geben Finnen: Dann Die ———— 
Ihrer Seele iſt zu koͤſtlich / und wird in Ewiglen aut 
eiben. 


Ordnungen aus dem —E Ei 

al ne 
en/ ſo er e 

— —— gemacht] fondern die * N * 





—7— it fo eine wichtige Erwehlan t auffs un. 
gewi —— inden fie eine Sache von g achdencken 
Er —9— ſtund es keinesweges bey eines jeden — welche Ge⸗ 
ſange zu einer jeden Zeit muſten g werden : dann ob 
hen alle Sin en — zübedeucken hatten / als Das 

fernen und zu fingen; ſo war 


als 
nur mit Batie ieben des Ober — — ie 


brauch / von — der Bee ac br sicht Bone 
abweichen] weil feine —3 war — ob der erſten 
wir — je 


ini Aus dem * Koͤn Sab⸗ If aus ggeng 
Peg erfcheinet / wie er geſor ra ya jeder BETSk fen 
en W hätte /w me et richten muſten. pererw: de 
wirdroben aus ı n.17337. Yo ließ er. ( nem-'ars tun 


drandt 


= vid) Vorder Lade des Bundes des — 2B 
und feine 2: | en u dienes vorder X nach⸗ 
es agb war. Juden Send zent 
Bene 033 aan we oe dens⸗ Act Exod. 5 3. qusge⸗ 
legt wird: Jedes Tage⸗ W Lyra feines u 4. 
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x * 
55 ea Pi me 


in der Redens Art Nach der — * send En 
BE ee en 


- che nach.einer Verordnung ın nach Erford rung ie 
den Tages eingerichtet ſeynñ: Dann wann:der St nur 
wolte / daß fie alle Tage * ingen müften/ war ſolches 
weil es ag gefagswworde daß ſie ſtets vor der Lade dienen u⸗ 
ſten; ‚aber, weil je eine abjonderliche Forderung hatte) 
ee 
er auch Berdoppeln 
€ fa ul Dem at De 
eror eng 





kommen) Blaſet die mn nd zu 
ne Zeit A rad —— ebunden an en 
— re waun det Rene- Mond 2 der | * 


—8 — en 4 —* = me, 

Zempel gebauet war / ſo ift die Erwehlun —— und die⸗ 

ſes Lied gebunden an die — — 
oder 


„2 pre usaen ibm pa at 4at 


+ ray den di Ba haare 
——— —8 F ohlD 2” ohl. Hr More Nabe und ih ihre, 


Zueiguung beſtimmet weiches genug ward 16 e8dein doe 
—— er winde bekan gemaht 

Aus der erſten Bed en wie fchon ange. 
merckt / ben / und wel⸗ 
— Ob. hg 
i 

v — werden ſo 


en daß en Io, 
le gleich gleichwohl in den — ven/ a Pr m die 


lle Tage und ewiſſe vor⸗ 
ln Rn ee — 


——v — 
a eit hätte als Def Göttliche, 

a Sr Sa 30 nn Errvehlung hun } und 
‚ihr Kereimpel ein 


—* iſt ihr Sau ein, —— 
al 1 Zei | an 
—— — 


> 
= 
5 
22 
=, 
ZW 








und Sing⸗ che dieſen geweihe UNE 
waren gegeben geweſen / gantzlich erneuert habe : daun BAR 
gen die Worte deutlichgenug/ d — 10, 





tendie Keviten/ A — * * nach der 
— 5* 55 *— in 8a Neh,rr 
t ‚ di £ obns Sk 


43, 2*6 ww 
Iomons. 9 gi * wobon 
die Propheten F u al Ei Urtheil 
haben) hat —35 ——— — koritaͤt als 
alte und ſt —— 

ungd 


—— duung 
— 
ner Zeit ruhete /alſo un menge Sn een iR ————— 
wiederum erneuert / die — — atte dann die Zeit! 
einige Beränderung erfordert wei doch gleichwohl als die vo⸗ 
rige wird Din geweſen für 

7, Wirh halten daß es Feine ge Huͤlffe zum rechten 
—2*— Verſt ande der Bfalmen folte bracht en / wann uns die Erkaͤnt⸗ 
ons Kl or miß deralten Zuei gtreulich wäre —* worden: aber 
wu ſeit dem der Gottesdienſt der ben umgefehret ift/ und alle Die 
befondere Sachen in Vergeſſenheit kommen / ja nachdem fauf 

Lehrmeiſter ſich zumFabel⸗Werck begeben / fo iſt nun nicht viela 

ve Nachten: und wir ſinden uns verpflichtet / 

ein en noch vorhanden ift/ zuvor anden Pros 
— nn ch ere — en daran 
neu: es ah ve hl oß ihre U if rungen * — 
nad m man befinden Daß fie offtmahle 9 | 

ha wir * —— 
alle fe betestungen ln als R ts werth ln, folten 5 
u. ohne daß man folche zur unterſu achtete / weil wir 
— ſind / daß viel von demalten unter ihren Uberliefferun⸗ 
ch iſt a dh —— ie Dat viele —* Kt von 
Fan arbeiten] Geb —* alten geſunden Glau⸗ 
—— n aüs ihren oſſe ———— 
isgeſucht wodurch — s Evangeliums ein 
— Licht iſt zugebracht worden. Meynet jemand daß Sa 


Ordnungen aus dem Alterthum kiar gemacht. * 


Wahl dans Gute von dem Schlimmen zu unt 
peu % jur Hei den ⸗ 


falle / und daß d 

cke wie man in allen — daß man an 
einer Hiſtorie am wenigſten je Melt] — 

allen Seiten meiſtentheils ĩ ü = und daß d N, 


£ömteine Ubereinko — ——— 
ten uñ Dienſten davon die erung vorgibt Daß 
fiedaran ng — — ſeye ſo wird man keine groſſe Schwů⸗ 


rigkeit nn ſagen / daß —— — die Probe der 

et Sir meh —— oͤnne 

unſerm Beduncken nach nicht undien⸗ 
1a daß — dient Hi inmahl die Jahr⸗Dienſte die 

ficanten di en / und — was die Juden 

a diefen gefeßten oder beit * Dienſten uͤberall bezeugen / mit 

An * und Benfügung der Rabbinen auf deren ei üß 

dieſes Alles, * wir dielt 

iefferung bi auf die Erklärung der Pfalmen.fi 

wollen und —9— die Prob nehmen was fügt ni 

porbracht wird / und was wir derowegen von ‚auch ber 

gen halten müffen. 


A. Das erfte/ das in der Bedienun unge unferer Dee Safe 
e 


Muficanten ihnen zubanden font iſt ihr. tägliches Werck 
ERROR Ondatgui Opffers (fü Mi in vie Fury 
Tranck⸗ Dale, er ausgegoſſen hatte) ihre beftimte eanfien- 
gen. Zu uͤdiſche ——— bezeuget hier daß ſie an dem 
—— age der Mochen gefungen haben / PBfalm. 24. Am 
‚sweyten. Pf. Am dritten Pf; 32. An vierdten. Pf. 94. 
An fünfften. Bgı. Am fechften: Pf 93.u0nd Bfgt. Wir 
meynen / daß dieſe —— uns zum wenigſten unterweiſen 
fan / waͤs das Juͤdiſche Bolck unter dein zweyten Tempel im 
; Branch hatte] weilnicht allein die a. Gemariften] die leicht zu 
un 
a. Thalmud Bab. Gemar. Dactatus Rofb Ha banæb. Fol. I 3 


— 


424 Der Teviten Sing⸗ UIbung und 
Yung find daß fie vor unzweiffelbare Zeugen des: alten Brauchs 
Sırrehathen I > fondern Mor Dich Mimepee R.Juda welche 
nur 120. Jahr nach Der a ne ee 
dieſe Anm̃erckung vorftelfer und wohl meiftenthells/ weildie 
LXX. a diefes auch ——— ausgenommen allein / 
daß wir ihre Anmerckung auf den druten und fünffren Tag 
nun nicht haben. Und obfchon dieſe Anmerkungen in der Zus 
ſammenbringung der ſechſerley Uberſetzungen / welche Origines 
zuſammen bracht/ nicht gefunden werden / ſoverlieren ſie darum 
hr Anfehen nicht / weil dieſer Lehrer dieſelbe / als auſſer dem Terte / 
und die den Chriſten feinen Dienft mehr thun koͤnten / vorbeygan⸗ 
genift Was Die Sau Sabbarhsberrifft ntennamd 
kan zweiffeln daß der 92. Pſalm nicht gemacht ſey / auff den Sab- 
*— geſungen zu werden / weil die Auffſchrifft des ebraiſchen 
Texts ſelbſt ſolches mit (BT ——— iſt: Ein Dial] 
ein Lied auf dem Sabbath. Aber] nachdem der Sabbath 
über das Morgen» Opffer noch ein b /gefügkee Opffer hatte/ 
denſelben Tag zu heiligen / nach dem Gebott. Num.28:9: 10. "Am 
Sabbathtage aber (ſoltu zurichten) zwey jaͤhrige Laͤmmer 
ohne Wandel / und zwo Zehenden Semmelmehls zum 
Speiß Opffer / mit Oehle gemenget/ und fein Tranck⸗ 
Opffer. Das iſt das Brand-D Fereineste ichen Sab- 
batbtages / über das — rand⸗Opffer / ſamt ſei⸗ 
nem Trauck⸗Opffer. So will die Uberliefferung auch nach 
der Anmerckung c. Maimonides, daf man unfer dieſem beyge⸗ 
fügten Opffer das letzte Lied Moſes geſungen. Deut. 32. Und nach. 
dem daſſelbe in ſechs Theile getheilet/ habe man auf jeden Sab- 
bath ein Theil geſungen / auf welche Weiſe diefer Geſang inner: 
halb ſechs Sabbathtagenabgefingen wurte, Ber dem Abend» 
Opffer des Sabbathe will man daß das erfte Lied Mofis Exodirs, 
geſungen wurde / wobey man fich der Gedaͤchtnuͤß der Erloͤſung 
des Volcks aus Egypten erinnerte. * 
B.Das 


b. Thalmud in Tract. Tbamid, Per. G. €: 
© Maimanides in mid. Pre: 


Ordnungen aus bem Alterthum klar gemacht. 425 
B. Das Halle liſt dieſem das nechſte Davon die Juden reden: 
worunter ſich ſechs Pſalmen be engen vom ız Bfaln 
und endigendimit dem us Pſalin. Dieſer Lob⸗Geſang wurdeges 
ſungen anfdiedrey groſſen Feſte auf das Paſcha von denLeviten / 

wiſchen den zweyen Abenden / wann man die Paſcha⸗Laͤmmer 
32 von dem Volck des Nachts / darin fie das Paſcha 
aßen / unser amd nach der Mahlzeit. Auf das Pfingſt⸗ Feſt 
wiederum von den Leviten in dem Vorhoff: wieauch auf das 
Feſt der Laubhůtten / acht Tage aneinander / da die Lobge⸗ 
ſange uͤber dem taͤglichen Opffer gehoͤret / unterdeſſen die berge 
fügte Opffer mit andern Geſaͤngen verherrlichet wurden. So 
bezeuget der gelehrte Scribent der Mifsna im Tractat vom Laub⸗ 
huͤtten⸗ Feſt Cap: 4. N L8. Daß dag Hallel und die Freude 
acht mahluachder Zahl der acht Tage] muſte vorbracht werden: 
und auf denachten Tag fo wohl algauf die andern. Diefeg Hal- 
lel will man daß es fogleich nach dem Ausgieffen des Trauck⸗ 
Opffers / welches als eine Bermengung Weins und Waſſers nun 
aus dem BrummenSiloah gefchöpfft/und in einem güldenenGefäß 
beydem Altar bracht | gehöret wurde, Mach den Zeiten des Ju- 
das Maccabzus feyreten die Juden in dem Winter das Feft der 
Einweihung des Tempels acht Tage lang anfangendvon dei 
zwantsigften / undendigend mitdentfieben und zwan nn vs 
Monate Chisleu, zu welcher Zeit DiefesHallel au ag vor 
Zag von den Leviten geſungen worden, Ä 

C. Diefunffzehen Lieder) die Hamaalorh zubenahmt wer: 

den/ das iſt Kieder der Stuffen (weil fie auffer der Sing- 
bühne/ auf den ss. Stuffender Morgen Bforte/ welche zwiſchen 
der, Weiber und Männer ea it ſtunde gefungen wurden.) 
finden wir auch alsin ein Buͤndel beyeinander verſamlet / und im 
letzten Buch der Pſalmen eingefuͤget / anfangend vom 120. Pſalm 
und endigend mit dem 134. Bl Hiervon zeugt die a.Mißna 
( welche iſt das Ältefte Buch von den Juͤdiſchen Bewonheiten) im 
Tractat, welcher vo hůtten Feſt handeltCap-5.S-4. u; 
ie 


a Vide eriam Thalm. in Traflatm Middoth, Capız. $.5. 


— 


46 Der Leviten Sing-Libung und 
fie auf gemeldten Stuffen währender acht Tage des Feſtes alfe 
Abend / nach dem Abend-Opffer/ mit groffen Ceremonien geſun⸗ 
en und gefpielet ourden : welches nicht allein von den Leviten / 
die Sänger waren / gefehabe / fondern auch von andern welche in 
der Muſic wohl erfahren waren] und dazu Luft hatten. Die 
Gottsfoͤrchtige und übrige Arbeits Leute ſtelleten ihre 
Reihen daß fie einander ſehen Fonten/mitbreimenden Fa⸗ 
ckeln in ihren Haͤnden / und ſungen unter den andern Ue⸗ 
der und Lob⸗ —I und die Leviten übten ſich mit 
arffen und mit Nablen / und mit Eymbeln/ und mit 
rompetten/ und mit andern Spiel: Zeugen ohne Zahl⸗ 
auf den funffzehen Stuffen die aus dem Vorhoff Iſraels 
niedergiengen in den Vorhoff der Weiber nach den funff⸗ 
zehen Liedern der Stuffen/ die man in den Pfalmen fit, 
det. Bey diefen Leyiten / welche mit Spiel: Seugen 
ſtunden / und den Befang ſungen / ſtunden zwey Prieſter 
in der oberſten Pforte / welche von dem Vorhoff Aſtaels 
hernieder gieng zu der Weiber Vorhoff / die zwey Trom⸗ 
petten in ihrer Fre batten. Nachdem das Zeichen ge⸗ 
geben war/bliefendieTrommeten ihr Tar:-Tang- Tara. Da 
fiezu der chenden Rtuffen genabet/bliefen fie wiederum. 
Als fie an den Dorboff Eommen waren/ blıefen fie noch: 
mals. Alſo giengen lie blafend biß fie an die Morgen⸗ 
— — dieſes Vorhoffs kommen waren: woſelbſt fieibre 
ngefichter vom En nach dem Abend Febreten / 
und agten: Linfere Dätter pflegten an dieſem Orte mit 
ihrem Rüden nach dem Tempel gekehret / und ihre An- 
gefichter nachdem Morgen die Sonne anzubebten. Dir 
aber wenden unfere Angeficht und Augen zu GOtt 
D. ber die beugefügte Opffer [die nach dem ftetigen 
Morgen» Opffer Beopffett wurden ] muſten fie auch waͤhrender 
fieben Tage des Laubhutten⸗Feſtes befondere Bfalmen fingen. 
Auf denerften Tag / Pſal. ior. Aufden zweyten/Bial.92. 
Auf den dritten / Pſal.xo. Auf den vierdten und Ban 
01.94. 


— — — = 
. 


Ordnungen ans dem Alterehum Klar gemacht. 427 
Pſal. a. Auf den fechften deu Anfang des 8. Pſalms v- 16. 
Und auf denfiebendenden ah 82. un v‚Iss5. Die 
ſes findet ntan beyMaimonides, welcher die tucke und Uberlief⸗ 
ferungen der Thalmüdiften mit ſonder lichem Fleiß zuſammen 
bracht hat: Siehe im Tra&atTham, Cap.ı0. . 

E. Ich gefchweige num] daf der XXX Pfalm gemacht 
ift auf die Einweihung des Hauſes Davids / welches er vor 
die Lade gemacht hatte: welchen die Juden auch bey der Einbrin⸗ 
gung des Erſtling⸗ Opffers und bey anderer Gelegenheit fingen 
liefen. Den KRXU Pfalm anf den erften neuen Mond des 
neuen Jahrs. Den C.auf ein Danck⸗Opffer der Bekaͤntnuß. 
Und wasder Suchen oder Materien mehr waren. 

Diefes wenige hat ung die Uberliefferung bewahret / wes⸗ 
wegen wir von den uͤbrigen nichts als nur durch Muthmaſſung 
wißen koͤnnen· oder aus ihrem Inhalt ſchlieſſen wann ſie mit 
dein Tempel⸗Dienſt überein zu kommen recht füglich haben 
roͤnuen gebraucht werden : welches wir in der Abhandelung 
eines jeden Bahnen in acht zu nehmen vorgenommen haben. 


Die VI Abtheilung 
9 von denen 
Spiel- Zeugen 


Bey dem Altar-Dienft und innerhalb der 
Borhöfe er gebräuchlich. 

Iß hierhin haben wir die Singer mb Spiel + Leute in 

den Borhöfen Yfenels_andachtig beſchauet | ihre Drd- Su.3, 

nung/ Ort/ Zeit/ Kleidung / Ailaterien - Wahlu vn s 
und liebliche Melodie erwogen 5, und unfere Seele unter, Der — 
Betrachtung der Böttlichen Zauß Hrdnung in Verwunderung ind 
entzuckt befunden, Nun ri Daß wir ein u] * 

en nn 17 ie ge 


Ba 
Aare 


u‘ 


428 Der —2* Sing⸗Ubung und 
tiges Auge auf ihre Spiel⸗Zeuge wenden / womit ſie den Dienſt 
Dee weltlichen Heiligthums mehr verherrlichen. Damit 
wir dann. in diefer Betrachtung wiederum ordentlich fort 
mögen: So wollen wir mit der Befchreibunge ihrer Blaͤß⸗ 
Zeuge den Anfang machen / darnach zur Entderkung ihres - 
Säiten- Spiels fortgehen / und dann am letzten in einer Bor⸗ 
ftellung ihres Schlagzeugs ** / womit wir achten ei⸗ 
ner accuraten Befehreibung der Arbeit Diefer lieblichfpielenden 
Leviten genug getban zu haben. Unter dem 251 der 
Jůudiſchen Kirchen welche unter ihren Tempel⸗ Ubungen gebrauch⸗ 
lich war / finden wir die ſilberne Trompetten / die Klumhoͤr⸗ 
ner / und die Pfeiffen. Die Waſſer⸗Orgel / ein Werckzeug 
vor Alters biß zum Wunder geruͤhmet / meynen wir / würde 
vergebens dabey gefuget werden: nicht allein/ weil es ein Werck 
allzugroffer Zurüftung und Gewicht war / als daß es härte koͤn⸗ 
nen gehaben und getragen / oder auf die Singbuͤhne ge 
werden; ſonderu guch vornemlich / weil daſſelbe ſpaͤterer Ankunfft 
iſt: indem deſſelben Erfindung am erſten dent Grefibius (der 
unter Prolomzus Euergetes, fangenachden die Bropheten aufs 
gehöret/geivefen) zugefihrieben wird: der Diefes Kunft- Stück 
unter der Briechifchen Monarchie dann zum erſten inden Brauch 
bracht. Die vornehmſten unter allen Spiel-Zeugenjdie zum Ges 
fange am meiften gebraucht waren / gehoͤreten zu Dem Saiten: 
Spiele / deſſen Zubereitung zu zweyen Gattungen bracht wird] 
die Kinnura und Nabel (welches in der Miederländifchen überfes 
Kung ai und Laute ausgelegt wird) zwey Spiel: Zeuge] 
welche da fie fich unter den Befang mengeten / durch ihren gez 
maͤßigten Laut dem Singdienft viel Aunehmlichfeit machten]. 
und deswegen meiſt in allen Gefängen von der Siugbühne 
gebraucht wurden. Aber das Schlagwerck finde ich Daß es 
allein Durch Cymbeln unter den. Singdienften ſey verrichtet, 
worden: Weil die Trommeln den Weibern uͤberlaſſen wurden 
welche dieſelben bey ungemeiner Freude nahmen deren Geraͤuſche 
unter das Jauchzenzumengen, Die Thalmudiſten — 
u 


Ordnungen aus dem Alterthum klaͤr gemacht. 420 
noch eines Klingzeugs das fie Migrephah nennen / das zum Ge⸗ 
fang nicht gehörte] Doch dienlich war) die Zeit des Geſaugs und 
des gemeinen Dienftes auf gewiſſe Stunden zu digen / 
Damit ein jeder auf deffelben Laut fich an feinen Stand (ab bes 
gebe / Iimdzu feinem Ampt fich bereitete / nach deſſen Beftalt wir 
am Ende aug rſchen wollen. 

ompetten waren die erſte und aͤlteſte 
Sattung des Blaßzeugs / wovon die Schrift in den Gebotten 
und Sebräuchen desottesdienftee Meldung thut/ deren Geſtalt 
und Gebrauch wir deswegen amerften unterfüchen müffen. 
Don diefem Spfel+- Berk! hatte GOit felbft dieſes Gebott ge⸗ 
— a — 40. —— der HErr —— —— 
und ſpra ir zwo von em 
—* daß du e brauchefi die meine 31 beruffen / 
as Heer auffbrechen foll. Wann man mit 
rate fähleche life, oll fi ande Sue. ante 
Gemeine vordie Thuͤr der Hůtten des Si 5 
—— Wann mañ nur mit — 
ſo ſollen ſich zu dir verſamlen die F 
ſten uͤber die tauſende in Iſrael — 5 


egen Und wann zum | 
andernma |rommereh fo ſo ——————— 
bie gegen Mittag liegen / Dann wann fie reifen ſollen / ſo 
rtrommeten. Wann aber die Gemeine zu verſam⸗ 
ei # —* —* fehlecht blaen 7 / und nicht trommeten. 
—— ſen mit den Tr tten dieSoͤhne 
— hunde und ſoll euer Recht ſeyn ewig⸗ 
lich bey euren Nachkommen. Wann ihr in einen Streit 
ziehet in eurem Lande / wider eure Feinde die euch beleidi- 
—* dſolt ihr trommeten mit den Trompetten/ daß euer 
t werde vor dem HErrn eurem GOtt / und erloͤ⸗ 
* werdet von euren Feinden. Deſſelbigen gleichen 
wann ihr froͤlich ſeyd an euren en und an euren 
Hh Neu⸗ 


430% Der Leviten Sing-Libung md 
Neumonden / ſolt ihr mit den Trompetten blafen über eu⸗ 
rem Brand⸗ Dpffer und Danck⸗ Opffer/ daß es euch ſey 
zum 8 für eurem GOtt: ch bin der HErr 
euer GOtt eher hier ein Gebott / welches Moſi befiehlet 
diefes geheiligte Blaßzeug zu machen/ und deffen Gebrauch fehr 
umftändig befchreibet: welches zu verſtehen / fo laffet ung zur 
Erklärung dieſer Anmerckungen etwasnäber betrachten. 
1. Dieſes Blaßzeug/ das in der Grund- Sprache nun 
CHATZOOTZERAH genant wird/ findet man gar wohl uͤberſetzet 
it dem Nahmeneiner Trompette/ weilihre Beftalt mit unſe⸗ 
rer Trompetten überein koͤmt / und koͤmt eben fo heraus wie dieſe. 
Davon uns a Joſephus, der befte Schreiber derYüdifchenAntiguis 
täten] wohl die befte Nachricht geben] der ihre Geftalt ale ab⸗ 
mahlet: Man hat / fpricht er/ eine gewiſſe Gattung einer 
Pofaune/ aus Silber gemacht/ erfunden/ welche alfo 
gemacht war = Ihre Lange trug ein wenig geringer als- 
eine Ehle: “Ihre Pfeiffen- Röhre war erige/ und ein we⸗ 
nig dicker als der Flöten ihre: Sie watam m ck 
weit genug die eingeblafene Lufft zu empfangen / und en⸗ 


digte indem aͤuſſerſten Städ eben als die Trompette In 


der Hebraͤiſchen Sprache wird dieſes Spielzeug. Afoosra 

genant. So redetder Mann davon/ welcher gus der Prieſter⸗ 
Ordnung — und dieſes Blaßzeug offtmahls mit eigenen Au⸗ 
gen beſchauet hat. Die alte Alexandriniſche Uberſetzung zeiget 
und auch die Geſtalt der Trompetten/ wann ſie dieſe Bla heuge } 
(cwanıydar) Selpinges nennet. Vergleich hiermit was wir zu⸗ 
vor vonder fechferley Art der Poſaunen aus dem Euftarhins vor® 
bracht haben. . Jofephustheiletes in drey Theile] / das Mund⸗ 
ſtück / das Flein war / und nicht gröffer / ale es nöthig * 


a Jofephus Ant; Judaic. Libr. 3. cap. ır. Edge wol: Bande Teymon! 
EEE dewe)s mund We» ir ) midurn: IMnn@ dp exe me 
ums oAlym Amor. sem Fi dsı adesyf duAs Peaxv waxurspg, 
wagizuca # eu © denir dh’ 7a souan mpg Umdoyır wr- 
var» iıs nadarz raig caAmyfı wupaminnios vsAdr. Acaagg 
nardıza KE ah sPoiar YAdosa. . 


— 555. — 
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den Mund daran zu ſetzen / und die Lufft einzublafen. Die 
Roͤhre⸗ welche als eine Pfeiffe — — — 
wodurch die eingeblafene Lufft weggieng. Dasaufferfte 

(von Jofephus um Griechiſchen ee war das * et 
an der Trompette: Codon wird es genant wegen der Geſtalt Die 
es hatte einer Glocken gleich / weil ; e als ein Gloͤcklein ſich nach 
dem aͤuſſerſten Rande erweiterte] und fich mit einer auswerts 
gebogenen Kruͤmmung oͤffnete. 

Mit dieſer Beſhreibung findet man derſelben Abbildung / 
die in Kaͤyſer Veſpalian Triumph⸗Bogen vorkoͤmt gantz uͤber 
einſtimmig: welche in dem Stück zu fehen ift [ welches intven- 
dig im Duschgange des Triumph⸗Bogens an einer Seite ftehet } 
weiches wir im Kupfferſtucke hier haben beybringen wollen. 
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432 Der Leviten Sing: Libung und 
man Die Siegs⸗Zeichen der Uberwindung Jerufaleing zu Rom 
mit alleın Pracht einbrachte. Viel Ausleger diefer Abzeich- 
nung find in den Gedancken / daß dieſes die Tafel der Schau. 
Brode uud des güldenen Leuchters waͤre welche in dem F 
An * —* fi — Die Si —* des Tempels 
aislegung Beyfall zu ge ie Hiſtorie von emp 
—— ſelbſt welche ung — daß. da man Sturm. 
elauffen / der Tempel in Brandt gerathen ſey / ehe die Römer 
ich des Tempel: Berges vollkommen eg il pen 
der Zempel mit allem wasdarimmen war / du efen Brandt 
verfehlungen wurde ; Daher dann der Leuchter und Tafel auch 
ſollen geſchmoltzen und verkommen feyn. Was unfere Bedan: 
cken belanget/ wir muthmaſſen da dieſer Leuchter und Tafel in 
einer Der Auffern Kammern (welche zu dem Gebaͤu gehöreten } 
welches den Borhoff umgab) gefunden find: und vielleicht aug 
einem Saale / dadie-Hohepriefter und andere Stoffen gewohnet 
waren Raths- Berfamlungen anzuftellen ; wofelbft die Tafel] 
welche etwa von Föftlichem Holtz war den Schreibern des 
Raths gedienet hat / was vorfiel auffzufchreiben/ und der Leu 
ter den Saal erleuchten. Es fan auch ſeyn / daß Die Tafel 
in einem Saale gebraucht worden Darauf einige Wermi 
der Specereyen und andern Rauch⸗Wercks oder Oehl der 
bun — zu ER Dennoch was die Trompetten ange: 
bet intemahl diefelben auffer dem heiligen Ballaft innerhalb 
den Borhöfen bewahret wurden / fodarff esniemand fremd vor: 
kommen] Daß die den Uberwindern in die Haͤnde kommen find. 
Dieſes /gewißlich / ift wahr / daß dieſe —— Trompetten 
ſehr ach überein koͤmt mit obgemeldter Befi reibung des Ai 
diſchen Hiftorien Schreiber : nachdem man daran ein Hein 
Mundftück mit einem lang⸗ ausgeſtrecktem Bauche und.nett 
gearbeitetem Ausgang oder Aufferften Theil derfelben) gar eis 
gendlich erfcheinen ficher, a 
2. Die Materie] woraus dieſes S iel⸗ Serdthe —— 
ser geweſen / beſchreibet ung Mofes von Silber, DO ir ge 
rete 


s 
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hörete einestheils zur Koͤſtlichkeit und Pracht des Tabernackels / 
da alles Königlich war] fintemal GOtt geachtet wurde in diefer 
Lager: Hütte als in einem Königlichen Gezelt unter feinem eige⸗ 
nen Bolcezumwohnen und von daher zu regieren : Nun ift Das 
Silber unter den Metallen nechft dem Gold geachtet. Andern 
theilg gehörte die Erwehlung des Silbers zum Wohllaut 
diefer Zrompetten. Es ift war/ daß a. Pollux die Materie der 
Trompeten befehreibt und ſaget: n de urn, xarndc ng) cıO- 
Die Materie war Äupffer und Eiſen. Aber b. Plinius ges 
denckt auch filberner Pfeiffen. Woraus abzunehmen ift/ daß 
daß das Silber fich nicht weniger ſchickte daß es zueiner Trom⸗ 
peten» Bfeiffe konte zubereitet werden / und den verlangten Laut 
vonfich zugeben] ſo wohl alsdas Kupffer. 

3. Die Artzuder Zubereitung muſte ſeyn / daß es ein Werd 
von geſchloſſenem Silber. up» 02 Dasift: von einem 
einigen Stud Silber: fo daß alles gang aneinander ivar. 
Diefes erfordert Die Nedensart / wie man abnehmen fan aus 
Exod. 25:18. Du folt zween Cherubim machen von dich» 
sem Golde / (Dufolt zween Chernbim mãchen von Golde / von 
dichten Golde folt du fie machen) zu beyden Enden des Gna⸗ 
den⸗ Stuhls. (Verſohndeckels.) amit zu erkennen gege⸗ 
ben wird / daß die Bilder mit dem Verſoͤhn⸗Deckel von einem 
Stiche ſeyn muften. Siehe weiter Exod.2s: 36. Dieſes wird 

efagt zum Unterfchied einer andern Art Spiel⸗Wercks | da 
as aufferfte Stück an die Röhre geftechet / und mit einem Bande 
feft gemacht wurde: welches hier gar deutlich verbotten wird, 
Die Briechifche Uberſetzung der LXX. welche wir die Alexan- 
drinifche nennen / ſetzet es über ; iaaſac wolneıs dulas Du folk 
fie mit dem Hammer platt gefchlagen machen. Gie wol 
len / daß maneine Blatte Silber von einem Stücke zu bequemer 
dimne mit dem Hammer fehlagen ie! biß esfich beugen tale] 
vi m 


a. Pollux Libr. 4. cap 9. TH 6, 
b, Plinius Libr. M. capız6 
J 


44 Der Leviten Sing-Llbung und n 
und dann nach Erfoderung der Form oder Beftalt ſchneiden / auf 
Pfeiffenart beugen/ und alfo zuſammen fügen dag ıman daraus 
eine Trompette von einem gangen Stück bekame. | 
4. Die Zahl der Zrompetten belaufftfich aufzwey. Mache 
bir zweyf Trompetten: Welches man fonicht verftes 
ben muß | als ob man nachgehends nicht mehr als ein Baar 
Zrompetten in dem Tempel bewahrendörffen: dann 2 Chron, 
5:12: inder Befchreibung der prächtigen Tempel⸗Weyhe / welche 
zu Salomons Zeiten vorfiel/ wird gefagt: daß ohne Die Sänger 
aus den Leniten im Vorhoff ftunden Hundert und zwantzig 
Des / welche auf Trompetten bliefen : woraus mau 
laͤrlich ſehen kan / Daß damahls fe Paar Trompeften vors . 
handen gewefen / aber diefe Zahl eines Paars wird alſo einge 
ſchrenckt / daß in dem Gottesdienft nicht weniger als zwo möch- 
tengebraucht werden: weswegen das Juͤdiſche Gebott in ihrem 
groſſen Gewonheitens Buch nieht unrecht ſpricht: Daß nie 
im ger als zwey / noch mebr als 120. Trompet⸗ 
ten bey den Altar gefeben. Pr 
5. Die Bedinten welche diefe Trompetten gebrauchten 
waren die Briefter aus Aarons Nachkommen /auffer welchen nie: 
mand innerhalb denen Borhöfen Die Trompetten blafen Dorffte: 
Die Leviten waren wohlbemächtiget zum Singen und allen de⸗ 
nen Spielzeugen / welche unter den Befang gemenget wurden, 
und den verlangten Wohllaut vermehreten s Aberdie Trompet⸗ 
ten wurden allein von den Prieſter⸗ Orden geblafen._ Darum 
foricht der Tert: Die Söhne Aarons / die Priefter follen 
mit Der Trompetten blafen. Diefes iſt Urfach warum diefe 
Trompetter/wannfieüber den Opffern bliefen nicht auf derSing- 
bühneftunden/ fondern auf den Stuffen des Altars / woſelbſt der 
Priefter - Bedienung war, | 
6. Ahr Laut war zweyerley / gebrochen oder ungebro- 
chen. r ungebrochener Laut war fchlecht oder gleichlaus 
tend und langſam: aber ihr gebrochener Laut feheinet > 
Pe * 
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und mit abgebrochenen Stoͤſſen getlungen zu haben. Die Ju⸗ 
den vergleichen den gebrochenen Laut mit dem Huften / welcher 
mit kurhen Stöffenden Athen austreibet. Andere vergleicheng 
mit unſerm allarım - Blafen / wen die Waffen: Ergreiffung 
anzeiget. Mit was vor Thon⸗Laͤuffen die zwey länge gebro> 


chen und ungebrochen unterfchieden wurden / ift Durch Vergeſſen⸗ 


heit ung unbekant. 

7. Der Gebrauch der Trompetten auffer dem Heilig 
thum war in der Wüften zweyerley: entsweder eine Zufammen- 
ruffung/ zur Erfiheinung anzudeuten : oder den Fortzug oder 
Auffbrud) anzufimdigen. Das erfte gefchahe mit einem unge: 
brochenen Klange. Der Laut einer Trompette mit einem unge 
brochenen Laut betrifft die Häupter : Zweyer / das gantze Bolck 
zuſammen. Aber der Laut einer Trompette mit gebrochenem 
Klange Fimdigte den Volck ihren Aufbruch au zur Fortſetzung 
ihrer Reife in der Wuͤſte da der von zweh Trom petten ihren Anfall 
im Steit einrichtete. Als ſie im Lande Canaan zur Ruhe kom⸗ 
men waren / hoͤrte dieſer Gebrauch groſſen theils auf; doch wur⸗ 
den die Trompetten noch in Kriege gebraucht / und bey der Aus⸗ 
ruffung eines neuserwehlten Königs. Aber ihr pornehmfter 
Dienft blieb innerhalb dee —** in den Vorhoͤfen: und 
Fein Wunder / weil dieſes Spiel⸗Geraͤthe heilig war | indem 
GoOtt bey diefem Blafen feines Volcks wolte eingedenck feym | 
ihnen in der Noth entweder mit Hülffe beyzuſpringen / oder im 
Gebrauch der Opffer ihnen Gnade zu beweifen/ und zu bezeigen 
daß er Jehovah ihr GOtt wäre. Weswegen dieſer Lauf fie 
auch erinnerte] Daß SOtt ihre glaubige Berrichtungen fich auch 
woltewohlgefalfenlaffen. Die Juden bezeugen daß det Trom- 
petten- Klang in dem Tempel beftunde aus dreyerley Blafen 
wovon. das zweyte einen gebrochenen / und das dritte wiederum 
einen ungebrochenen Klang hörem lie. Zum wenigſten hörte 
man das Zromperten- Blafen fiebenmahl Des Tages, In der 
Dorgens Stunde da fie den re mit — der 

2 orte 
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Pforte zur Wacht rieffen : Unter dem Befange des Morg 
Dienftes zwifchen dem Paufiren der Sänger / ivann die 
ir dreymahl: und eben alfo bey dem Abend-Dienfte: Auf 
eilige Tage und hohe Fefte wurde dieſes Blafen vermehret / weil 
der Dienft zunahm. Ein jedes Blafen / das auf ein vollende- 
tes Singlied folgete / war alsein Goͤttliches Zuiauchzen und Zus 
ftimmung desjenigen was die Sänger geſungen hatten. 
$.3. Uber diefe Trompetten hattendie Juden vor Alters auch 
Son en Krumbörner oder Bofannen im Gebrauch : fo wird das Wort 
Fr u Am) Schotar, von den Griechen [xsea]in) Keratinee , dagift 
bare, eine Bofaune als ein Horn gemacht / uͤberſetzt. Wegen ihrer 
Geſtalt wird fie ein Horn genant. Joſ. : 5. DieMaterie wor: 
aus fie gen acht war} iftbey den Gelehrten in Ungewißheit gera⸗ 
then : Der Streit hängt an der Bedeutung des Worts am 
Jovel: Welches einige einen Widder überfegen/ welche Darin 
dem Ehalddifchen Uberſetzer folgen 5 fo thun auch die Niederlän: 
difche Überfeher Jol.6:4. 5. Da GoOtt dem Jofua diefen Befehl 
gibt : Sieben Priefter follen fieben Widder: Pofaunen 
tragen vor der X ade/ und ihr ſolt auf den fiebenden Tag 
fieben mahl um die Stadt umher gebeit/_und die Prie⸗ 
(ter ſollen mit der Pofanneblafen : und es foll gefcheben/ 
wann man langfaın mit Dem Widder⸗Horn blaͤſet / und 
ihr den Schall der Poſaune Höret / fo foll alles Dolck 
jauchzenmit einem groffen Bejauchze: Dann ſoll die Stadt⸗ 
Mauer unter ſie fallen / und das Dold foll hinein fteigen/ 
einjeglicher vorfich hin. Es ift der groffe Bochardus (wels 
cher Die Sprach-Runft mit ſo viel Fleiß Eldrer gemacht) welcher 
diefer Uberſetzung feine Zuſtimmung wegert : Zur Urfache gibt 
er f weil Die Widder» Hörner nicht hohl find / daß fie zu einem 
Tauthorn dienen koͤnten westwegener lieber davor ein O 
Horn ſtellen möchte. Sein Zweiffel iſt daraus herkommien / 
weil die Thalmudiften / die Bedeutung des Worts Jovel vor 
sinen Widder aus der Arabifhen Sprache herbringen / * 
en 
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en/ in welcher Sprache der gelehrte Mann ** daß es von 
der Bedeutung gefunden werde. yon erfelbe die Se: 
danıefen des Matıus vor gut haͤlt der das Wort Jovel vor Jubal 
dem Erfinder Des ne herbringt/ welcher diefes Bauten 
Spielwerck / bequem ein⸗ —2 zu machen / ſolte erfun⸗ 
den haben. Dieſe Gegenbetrachtungen yaben den Herrn Cocce- 
jus gleichwohl wicht konnen dahin bringen / dafervon einer Uber⸗ 
ſetzung abgienge / die wicht allein bey dem Ehalddifchen Uberfe- 
* fondern auch bey Jofephus, ihre Beyſtinnung findet. Man 

an fo allgemein nicht fagen / daß die PRidder- Hörner unbequem 
ſeyn / zu einen Tauthorn gemacht zu werden [dieweil die Ju⸗ 
den noch auf den heutigen Tag auf ihren Neuenjahrs- Tag in 
ihren Schuhlen auf Widder⸗Hoͤrnern bfafen / welche fie Dazu bes 
quein machen fönnen / gleichwie der Herr Buxtorff in feiner 
Synagoge der Juden angemercket hat. Findet man das Wort 
fehon nicht in der Arabifchen Sprache) Die zu un ferer Erfäntnüß 
eommenift/ es fan darum wohl vor Alters im einem oder dem au⸗ 
dern Arabifchen Land-Strich im Gebrauch gewefen ſeyn. Uns 
fer berühmter Herr Coccejus meynet / daß ein Widder / den 
man zum Führer dev Heerdegebrauchte (wozu man Die groͤſſe⸗ 
ften und ſtaͤrckeſten nahme / welche groſſe Hörner hatten.) Deu 
Rahmen von feinem Gebrauch empfangen, daun Jovel einen 
Führer oder Leiter bedeuten fan. en Gebrauch dieſer 
WBibberhoͤrner findet man bey gemeinen Verrichtungen da⸗ 


- mit etwas fonderliches zu verfündigen. Da man Salomon 


vor einen König ausrieff / bliefen dieſe Poſaunen oder Krumhoͤr⸗ 
ner, 1 Reg.1:34. Und Abſolon gebott dag man ihn unter dent 
Schall ver Befaunen vor einen Koͤnig ausruffen folte, 2 Samnı 15: 
ı0. SHierauffifpielet der Dichter Pi-47: 6. GOtt faͤhret auf 
mit Tauchzen ⸗ nroven mit dem Klang der Poſaunen. 
In dern Kriege) wann man Gefahr verkündigte / und ein Feld⸗ 
Sefchrey machen wolte/ wurde Diefes Krumhorn oder Poſaune 
auch gebraucht. Alſo lieſet man Ba 5:6: Blaſet die Poſaune 

ii3 0, 


Son ven ches einen fänfftern und lieblichern Thon gab / und 
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zu Biber. Bey dem Gottesdienft hat man den Schall als 
einer Poſaune gehoͤret AGDOTT die Worte dee Bundes auf 
Sinai ausfprechen wolte, Exod, 19:13, Wann das Widder: 
Horn langſam geber / follen fie auf den Berg ſteigen. 
Aus den Worten des Dichters Pı.g1:4. Blaſet die Dofaunen 
auf den neuen Mond / zu beftimter Zeit auf unfern Feft 
Tag. Beſchlieſſet man mit recht/ daß auf den erften Tag des 
— (welcher auf den neuen Mond des Monaths Tısrı fiel) 
der Poſaunen⸗Klang gehöret wurde. Das Jubel- Jahr bat 
wie die Juden nicht ohne Grund fagen/ davon feinen Nahinen/ 
weil das Widder» Horn alsdann geblafen wurde. Go ſpricht 
dag Beboft ; Levit. 25:9, 19. Du folt die Pofaunen —* 
laſſen durch alle euer Land / am in See age des Mo⸗ 
naths / eben am Tage der Verſuhnung Lind ihr folt 
Das funffzigfte Jahr heiligen / und Sreybeit auseuffen 
im Lande vor alle feine —— das ſoll euch ein 
Jubel: Jahr ſeyn. Als das Volck wegen der glücklichen Er 
nenerung ihres Bundes mit GOtt geofl Freude hatte / ſo vers 
einigten ſie die Krumhoͤrner mit den Trompetten. 2 Chron. Is: 14. 
vergleich Pi. 98:6. Im uͤhrigen waren die Trompettenund Pos 
auuen zu dem PBiahtenfingen unbequem : weil ihr ſiarcker 
aut die Singſtimme ſowohl als das Säiten-Spiel zuviel wände 
betäubet haben ; wodurch der Befang unverftändfich/ und de⸗ 
wegen zur Erbauung undienlich hätte werden können / welches 
mit dem Abfehen diefer Böttlichen Einſetzung ftreitig/ und fie 

darum aus der Melodie ausgeſchloſſen wuͤrden 

$. 4. Aber es ift eine gank andere Art a wels 
sch bey den 
Zeinpel-Befang zu feiner Zeit beffer fehickte/ welches unter dent 


apa Nahınender Pfeiffen oder Floͤten bekandt ift. Diefes Spiele 


zeug hat den Nahmen om Chalil: welches eine Pfeiffe 
übergefegt wird. ı Reg.ı: 40, Wofelbft von Salemons Eins 
führung zum Königreich gefagt wird : Und alles Dold z0g 

m 


2 


— — — 


Ordnungen ans dem Alterthum Elar gemacht. 439 


ibm nach berauff / und das Volck pfeiff mit Pfeiffen / 
und war ſehr frölich / E1.30:29. Da werdet ihr fingen / 
wie in der Nacht eines heiligen Feſtes / und euch von 
Herzen freuen / als wann man mit der Pfeiffen gehet 
zum Berge des HErrn / zum Fels Iſraels. Die XX 
UÜberfeger inberfegen esam legten Orte ue:" duas mit einer Pfeif⸗ 
fe oder Floͤte. Die Niederlandiſche Uberſetzung hat Jer. 48: 36, 
iöten. LTein Hertʒ brummer (machet ein Befchren) über 
Kirheres als die Flöten. Die LXX Uberfeger wiederum 
“amp auäog Loußn. Wird ale eine Floͤte oder Pfeiffe ] brum⸗ 
men. Hiervon dann bedeutet Nechiloth Pfat.s: I. Die 
Melodien ſo mie Pfeiffen gemacht werden; und nhno Macha- 
lah, Ein Singſtuck vor die Pfeiffe oder Flöte. Pſal. 35:1. 8% 1. 

1. Diele Bfeiffen waren nicht von Kupffer/ oder Kuochen] 
fondern aus einem Riethrohr / wann wir fonft den Thalmudiften 
glauben dörffen/ Dann fo fpricht a. R.Juda davon: Man ſpielte 
nicht auf einer Fiste aus Anpffer/fondernauf einer Flöte 
aus einem Riethrobr / wegen der AnnehmlichFeit ihres 
Sauts. Dus Wort nıp Kane, welchesich eine Riethroͤhr uber: 
ſetze / bedeutet allerley Schilff und Riethgewachſe: allerley Gat⸗ 
tung aber ſchickt ſich dazu nicht. Plinius und andere haben nur 

wer) oder drey Gattungen erkandt / die Dazu dienlich waren. 
as erfte tft das Schreiberieth / welches Lobel in feinem 
Kräuter - Buche alfo befehreibet : Das Schreiberietb (das 
man noch heutiges Tages / anftatt unferer Röhren oder Feder in 
den Morgenländern braucht/ die Schreibefunft damit zu üben ) 
ift nicht dicker als Die. Feder: Röhren einer Ganß oder 
Schwabnen: diefe Rierher find hart / roͤthlich von Sar- 
be / dunckel von auffen/ glänzend und glatt / inwendig 
weiß/ wann fiezerbrochen werden/ zertbeilenfie ſich in 
Splitter oder Spänlein : die Knoten ſtehn zehn Dau- 
men oder einen Sußbreit voneinander / an welchen zwe 


weine 
& Thalm. in Erachin, cp, 2 
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weile Baͤnderchen find. Plinius meldet dabey / daß ſie ohne 
viel Marck oder fleifchlichten Kern und Deswegen inmwendig ho 
waͤren. Dieſe wurden zur Verfertigung der Hirten» Pfei 
( welche aus fteben — gefügten Pfeiffen beſtunde) ge⸗ 
braucht. Aber da iſt noch eine andere Gattung in den Movgen- 
lindern Aulicius oder Schalmeyen⸗Rieth genant/ zart und 
dimm von Schalen beynahe ohne Marck oder Kern und deswe⸗ 
gen hohl / lang von Bliedern : dann die Knoten ftunden fo weit 
voneinander / daß man aus einem Glied zwey Pfei mitte 
vor die doppelte Kal :. oder behielt man die Laͤnge / fodiente fie 
vordie Baß⸗Pfeiſfe. Die angenehinfte Gattung fürchten die 
Bz.otien aus einem Stüc Landes welches nahe bey der Stadt 
Orchomenon lag Wofelbft Diefes Land zwey Jahr aneinan- 
der ing Bel Berta wurde / da fürchte man die Röhren vor Die 
doppelte Pfeiffe: aber da das vor Die Baß⸗Pfeiffe nicht Al 
koinmen wolte. Diefes Rieth⸗Gewaͤchs Fonte nur einmahl in 
neun Jahren en werden / und man muſte es mit 
Fleiß erhalten; Wie dieſes alles beym Theophrafto und Plınıo 
zufinden tft. Hieraff meynen wirhabe R. Juda fein Auge / wan 
er ihrer Pfeiffe eine Rieth⸗Roͤhre Be weil She Sch 
meyen⸗ Rieth allein zu der einzeln oder doppelten Pfeiffe bequem 
geachtet wurde. ; 

2. Aus diefen Gruͤnden Fan man auch leicht abnehmen] 
daß der Herr Buxtorffder Thalmudiften 14 Chalilnicht übel 
vor eine Schalmeyen anſchreibet / welches ſtatt hat] wann wir 
daß ein gankes Rieth ( wie in den Phrygifchen Baß⸗Pfeiffen 
gefehen wird) zu dieſen Pfeiffen genommen ſey / ung vorftelfen 
die Syriſchen Gingri= verden von Hefichius auch ale lange 
Pfeifen befchrieben/ worauff die Tyrier Thränen Lieder fpieles 
ten: und die LX X Uberfeher bey Jer. 48: 36. fchreiben dieſem 
Spiel-Zeug einen brummenden Laut zu / wahrfheinlich genug 
auf I Baß⸗Pfeiffe fehende/ welche vor die Schalmey gebraucht 

vd, | 
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3. Der Gebrauch im Tempel war nicht gemein: Man 

fang daselbft/ * b.R. Juda nichtmehr als zwoͤlff Tage 

un Jahr unter der Schalmeye. Nemlich da man das Pa⸗ 

cha⸗ Laͤmm im erften / und wiederum da man es am zweyten 

onath fehlachtete. Alſo auch am erften Tage des Paſcha⸗ 

und Pfingit-Feftes: und an den acht Tagen des Laubhüttens 

Diss sent ward alsdann vereimiget mit dem 

Gejaug des Hallel ce, Die Zahl derfelben war niemahls 
wenigerals — aber auch nicht mehr als zwoͤlffe 

2. 


Abtheilung geredet: weswegen wir hierallein unfere Zueignung 
machen můſſen auf die der Leviten / derentwegen wir 
dieſe folgende Anmerckungen die ung im Unterſuchen hier und 
dar vorkommen / auffi et haben. 1:77 

1. Was die Geltalt des Harffen- Rahmens betrifft | in- 
dem derfelbe bißweilen drenecficht / bißweilen vierechicht war / ſo 
finden wirdie Gelehrten hierin ſtreitig —F por eine Geſtalt man 
den Harffen der Hebräer geben muͤſſe. Die meiſten zul: 
ftecher amd Mahler find gewohnet einen he Nichte Harffen⸗ 
Rahmen / mit einigen Saͤiten belegt | dem Könige David zuzu⸗ 
onen] leichwie man auf den Kupfferblättern vieler Pſalmeu⸗ 
Bircher feben. kan: und wird mit der fpisen Ecken nach unten 
gekehret / and mit Saiten auff «und niederwerts bezogen / abge: 
mahlet. Juden Wercken des ride findet man Au 

vie 


b. c. Tbalm, in Erachin, cap, 2, 
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Brieff an Dardanus, worin gefagt wird / daß eine Harffe 
von befonderer Zurůſtung beyden Hebraͤern im Bebrauch- 
gewefen/ welchemit 24. Saitenbelegt worden/ und nach 
der Beftalt des Briechifchen Delra a gemacht war/ Der 
Jeſuit Kircherus weifet fie aus einem alten Gemaͤhlte mit Sat 

ten überziverch bezogen] gleich ale auf einem Hadebret/ welche 

wegen Des Rahmens ungleichen Seiten indem fie auffwerts ges 

ben) Fürker werden. Aberweil die / fo fich auf den Stıkam ver⸗ 

ſtehen (worunter der groffe Erafmus vor einen von den Vornehm⸗ 

ften zu zehlen ift) denfelben Brieff ſchon vorlängft vor undcht 

und verdächtig gehalten haben) fo fan manfich auf ſolches Zeugs 

nuͤß gantz und garnicht gründen. Eine andere Abbildung ei⸗ 

ner Magd / Die auf einer dreyecfichten Harffen fpielete/ haben 
wir im Kupfferſtuͤck a. Pag. 106. Unſerm Bedünckei 
nach würden die LXX Uberfeger felbige nicht mit dem fü ge⸗ 
meinen Nahmen Kichara genennet haben / wann fie der Grie⸗ 

chiſchen —— Rahınen nicht waͤren gleich geweſen. Die drey⸗ 

eckichte Harffe trug den Rahmen Samhuca, wie wir pag. 96. 

und 97. gezeiget haben: Run aber ſehen wir Dan. 3:7. daß dieſes 

Spiel-Zeug. von der Harffen unterfihieden wird. Darum zu 

der Seit / als die Voͤlcker hoͤreten den Schall der Poſau⸗ 

nen / der Pfeiffen/ der Harffen (Tytber) Beigen | Sam- 

bukei der Dfalter ze. beteten fie Das guldene Bild an. Alſo 

wird die dreyeckichte Harffedann von der gemeinen/undvon dem 
Pſalter / das iſt / Nabel oder Lauten unterichieden. 

2. Laſſen wir unſere Andacht über die Materie gehen] 
woraus diere Harffen- Rahmen gemacht waren ſo wird ung 
der heilige Schreiber des Buchs der Könige lehren daß König 
Salomon ein Föftlich Indianiſch Hol: Gewaͤchſe dazu abgefone 
dert) damit diefen heiligen Spiel» Zeugen viel Zierath zu ma: 
chen. Alfö lefen wir 1 Reg. 1o:ıLı2. Die Schiffe Hıram Die 
Gold aus Ophir führeten/ brachten ſehr viel Heben⸗Holtz / 


(Almug- 
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{Almuggim- Holtz) und Edelgeſteine: Und der König Sa’ 
omo ließ machen von Heben⸗ Holtz Pfeiler im Hauſt des 
SExrn / und im Aanftdes Königs NB. desgleichen Harf⸗ 
fen und Pfalter vor die Sänger. Das Heben-Holg war 
B nicht kommen / noch gefeben gewefen biß auf dieſen 

ag. So waren dann die Harffen-Rahınen die König Sa⸗ 
ſdmo ließ machen aus einem raren und föftlichen Judianifchen 
Holk zubereitet. Was vor eine Art Holg dieſes geweſen iſt 
deswegen find die Ausleger nicht einig. Wir folgen der Spur 
der LXX Uberfeger/ die es nehmen vor Holtz von dem Fich⸗ 
tenbaum. Im Krduterbuch des a. Lobeis findet man eine Dritte 
Art wilder Fichtenbaͤume Muggo genant/ welches ung duͤnckt 
der Almuggını zu ſeyn. Nach dem 3eugnüß des b, Diodorus 
Siculus war der Libanus bey Sidon / Byblus und Tripolis 
mit ſchoͤnen Eedern/ Cypreſſen und Fichtenbaͤumen beſetzt: und 
aug 2 Chron.2:8, erfcheinet/ daß Salomon von Hiram dem Kö: 
nige zu Tyrus begehrte / man ſolte ihm Cedern / Maſtbaͤume 
(oder Dennen) und Algummim Holtz / dasift Fichten-Holg] 
von dem Libanon fenden. Aug 2Sam.6:5. fchlieffen wir/daß folch 
Holt ſchon zuvor zur Bereitung der Harffenund Naben (Pfalz 


Saͤiten⸗Spiel von denen Holtz als mit Yarffen und Bat 
ger. Aber num befömt Salomon aus Jndien eine fehr Föftliche 
Art Fichten Holt / welches das vom Libanon weit übertraf. 
c. Jofephus fhreibt daß feine Bortrefflichfeit darin beftanden / 
daß es dem Anſehen nach) Dem Holtz des Seigenbaums 
gleich gefehen / ohne Daß es weiſſer / und noch ſchoͤnern 
Glautzes war. 

Kfz 3. Au 


a, Lobel in fjn Kruyd-boek. ag. 260. em 262. 
- b, Diodorus Siculus Abr. 19. cap. 18. 
c. Jofeph, Ant. Jud.libr,8.04p: ↄ⸗ 
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( 3. An einem andern Ort bezeuget a. Jofephus, daß die 
Harffen der Leviten aus Eletrum gemacht geivefen : ‚Seine 
orte lauten alfo : Derer Arten der Spiel-Zeuge die 
bei / | Bfalter ) oder Harffen genant werden/ machte Sa- 
lomo aus Ele&trum vier hundert taufend Stid / zum 
Dienft der Lobgefänge. Diefeg Eleitrum ift eine Berint- 
hung Löftlichen Metalle untereinander / worin das Gold mit 
einer Vermengung eben eines Fünfftentheil Silbere unter ein- 
ander geſchmoltzen war/ nach der Befchreibung deg b. Plinius. 
Oder einem Dierdtentheil Silber / nach der Ausrechnung dee 
ce Servius. In dem erften Anfehen fcheinet hier Jofephus we⸗ 
der mit der Schrifft noch mit fich felbften einftimmig zu ſeyn / 
nachdem er an einen andern Ort fchreibet : die Harffe fey au 
Holt / und hier] fie ey aus Gold von 18. biß 19. carar gemacht 
geweien. Aber wann wir die Sache wohl überlegen / fo wird 
man leicht verſtehen / wie fern dieſe beyde Materien find zuſam⸗ 
men gefügt geweſen. Dieſes bleichgelbe Bold wird ohne Zweif⸗ 
fel zu den Sciten» Schrauben feyn gebraucht worden) auch zu 
Bänden] Knöpffen und Materie damit einzulegen und atfo auf 
den Harffen angenehme Bildungen zu machen. 

4. Die Zahl der Sciten] womit diefe unfere Harffen bes 
legt waren / bringt a Joſephus zu zehen Saͤiten / eben wie wir 
Harffen in unferer Abhandelung / bey der V. Abtheilung fahen, 
Alſo lauten feine Worte: m mr nuruga dina Xopdan nenppirm * 

u 
a Jofeph, Ant, Jud. 46.8. * 
b Plinius libr. 359. Ubicumque quinta argenti portio efl in auro, eleärum 
vocatur. 
c Servius in Virg. adverſum. Tum leves ocreas electro autoque tecocto. 
ER electrum triplex, unum ex arboribus, quod ſuccinum vocatur, Aliud quod 
naturaliter invenitur. Tertium quod fit de tribus partibus auri, & una 
argenti, quas partes finaturalerefolvas, invenies. His adde tuflimonium 
Juftinjani in Inftit. Tit. de rerum diviſione. Si diverfa materia fint , 
& inde propria [pecies fala: us ex auro & argento electrum. 
a Jofephus Ant, Jud. dr, 7, 
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Yray wrinen._ Die Harffe mit zehen Säiten belegt / wird 
mit einer Schlagfeder gefchlagen. Welche von dieſem 
Zeugnüß abweichen und der Harffe eine gröffere Anzahl Saͤi⸗ 
ten geben wie der Schreiber in dem Brieff an Dardanus, der 
zu einer Zahl von 24. auffiteiget : umd ein gewiſſer Nüdifcher 
Rabbi. ( der den Traktat Schilte- Haggeborin: heraus gegeben ) 
welcher diefes Spiel-Zeug mit 32, Saͤiten überlädet ’ ano zu 
jung in die Welt m] daß fie gegen das Anfehen des Jofe- 
phus folten Die Wage halten. Welches wir deftomehr verwerf⸗ 
fen/ weil auf diefem Spiel-Zeug im Gehen gefpielet tourde / 
als Die Lade auffgehohlet ward : und Darum Fan man nicht ur⸗ 
theilen / daß fie ſo groß und ſchwehr geweſen / als ein Rahmen 
von 32. oder 24. Saiten erfordert. Durch diefe zwoͤlff Saiten 
Fan die Harffe eine Tertie über der O&tav in der überfteigenden 
Stimme heraus bringen: 

5. Die Manier auff diefer Harffe zu Be geſchahe | 
fügt derfelbe Jofephus, mit einer Schlagfeder: von welcher 
Ark zu fpielen wir pag. 87. geredet haben ; woraus man Far 
genug abnehmen Ban / daß diefe Harffe der Griechen ihrer gleich 
war / und hatte ihre Saiten an einem offenen Harff-Rahmen 
fo auffgefpannet / daß man auf beyden Seiten darauff fpielen 
und an der einen Seite fie mit. der Schlagfeder rühren] an der 

andern Seite aber mit Den Fingern begreiffen fonte. 

6. Hierzu koͤmt die — der aͤlteſten Vaͤtter / die 
ung bezeugen / daß dieſe Harffe ihre Refonanz Gefäße unten 
am Ende des Harffrahmens gehabt / und darum unterwerts 
muſte beſpielet und begriffen werden : welches auch mit Der 
Beſchreibunge / die wir von den Harffen der Griechen gegeben 
haben! gan überein int. Alfo redete davon Auguftinus über 
den 33. und 72. Bfalm. 

7. Die Zahl der charffen belangende/ welche man taͤg⸗ 
lich auf der Singbühne brauchte / felbige wird von den alten 
Juͤdiſchen Rabbinen in der Mifsna ni er bracht. Diefes 
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war die geringſte Zahl / aber Darüber mochte man bey grofer 
Freude ſo hochſteigen als man wolte. 

$. 6. Bender Einführung der Harffen fügte David noch 
eine andere Art Säitenfpiel/ welches in der Schrift 435 Ne- 
vel, und bey den. Griechen Nabla und Naula genennet wird ; 
aber ——— — ſie von den Syriern und Phoͤniciern 
übernommen zu haben / weil ein gewiſſer alter Seribent bey 
Athenzus diefelbe unter die fremden Spiel» Zeuge zehlet | die 
etwa in Briechenland niemahls gefeben wurden ; und ein ander 
nennet fie die Sidonifche Nabla. Die Alexandr.nifche 
Uberfehung der LXX Uberfeger ift in ihrer Ausdruͤckung unbe 
ſtandig: bifjweilen feßen fie ed Nabla über (als ıSam. 10: 5, 
ı Chron, 16:16 2 Chron, 9: ı1.) das Grundwort behaltende. 
Bißweilen drücken fie es aus mit einer allgemeinen Beneunung 
seyaro ein Spiel⸗Zeug / (als Amos 5: 23. 6:5.) aber meiftentheils 
bezeichnen fie dieſes Spielzeug mit dein Griechiſchen Worte 
Larraso, ein Pſalter / welches auch felbft zu denen Chalddern 
uberkoinmen iſt / wie man aus Dan.3:5.feq. abnehnen fan. Die 
Niederlaͤndiſche Uberſetzung ſetzet es über eine Laute / anzudeu⸗ 
ten / daß es nicht allein unter das Saͤitenſpielen gehoͤre fondern 
vornemlich auch zu zeigen) daf es mit einen holen Gefaͤß / eben 
als die Lauten) zubereitet geweſen / da die Hurffen ihre Saͤiten 
an einem offenen Rahmen trugen. 

1. Wann wir unfere Augen auffdie Benennung dieſes Spiel- 
zeugs fehlagen/ weiches zuweilen eine Flaſche bedeutct/ als Ei, 
30:14. Thren 4:2. So fiheinet ung diefe Benennung ihre Zus 
bereitung zu erfennen zu geben/ und ihren Rumpff oder hohles 
Gefaͤſſe zu beheben wei —— ſeines hohlen Bauchs die 
Geſtait einer platten Flaſche oder Krugs vorſtellet / in welchem / 
wann die Lufft geruͤhret worden / der Laut tieffer und brummen⸗ 
der wird. Die darauff nicht acht hatten / haben) / wiewohl * 
Grund / aus dieſem Spielzeug eine Sack⸗Pfeiffe machen wollen / 
ohne daß ſie deren Eigenſchafften genugſam betrachtet un 
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Inſonderheit hätte man muͤſſen betrachten / daß dieſes Spiel 
Kun Pfal, 71:22. genant wird ein Gefaͤß der —* (333 53). 
nacı dem Berftande der LX X Uberfeger Die es überfegen dv 
antun darus (Welches die Niederländer überfegen] auch will ich 
Dich loben mit dem Inſtrument der Laute.) Dieliberfeßer 
welche noch lebten da Diefts Spiel-Beräthe im Weſen war/ has 
ben ohne Zweiffel alfo dieſe hohle Gefaͤß abbilden wollen. 

2. Die Materie] woraus diefer Nabel-Rumpff oder deren 
Bauch / ſo einer Flaſche gleich fabe/ gemacht war / kam mit der 
wovon die Hartfe gemacht war / gank überein :_fo wohl was 
das Holtz betrifft/ als auch das Gold/ was zum Zierath Daran 
gewandt worden. Alſo fpricht die Göttliche Hitorie von Sa⸗ 
lomon ı Reg.1o:ı2. Br machte aus Heben: Holz (Almug- 
gim- Holt) Harffen und Nabeln vor die Sänger. Und 
Jofephus an dem borangezogenem Orte: Ermachte Harffen 
und Nabein aus Eledrum, Alſo fichet man die zwey Spiel- 
zeuge beyſammen gefüget/ und in ihrer Hau Materie einan⸗ 
der gleich gefeßet : Gleichwie dann dieſes Föftliche Indianiſche 
Holt) und bleiches Gold zu der Bereitung der Harff⸗Rahmen 
er wurde) ſo dienete eg auff eben Die Weiſe zum Nabel 

umpff deren Bauch Daraus zu machen) und auszupieren. 

3. Bas die Seiten dies Spielzeugs oder Morgenlan 
difchen Kante betrifft / duncket ung daß deswegen einiger Streit 
entftanden/ und daß zwiſchen der geoffen und Eleinen Lauten ein 
Unterfcheid gemacht werde, Die Eleine und gemeine Laute der 
Hebraer beſchreibet ung Jofephus-auff dieſe Weiſe: » wadBr- du- 
de Pöryss ixuon dan]öA0 noYera. Die Nabel welche zwoͤlff 
Thone erreicht / wird mit den Fingern gerübrer. Cs 
ift merckwurdig / daß Joftphus dafelbft die Nabel gegen Die 
Harffe ſtellt / und ſich bemuͤhet den —— en dieſen 
zweyen Spiel⸗ 6 anzuweiſen: Der Harffe gibt er zehen 
Saͤiten/ aber der Nabel zwoͤiff Thone oder Klänge. Nicht 


Saͤiten / fondern Thone oder Klänge/ da die zwölf Thone auf 
wenig; 
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wenig Sciten Einen gefunden werden : teilen diefelben über 
ein hohles Gefäß geitveck liegen / und auf einer Saite alſo ver 
ſchie dene Thone konnen gegriffen werden. Laft ung dann ein 
mahl voraus ſetzen / Daß diefe Laute nicht über drey Saiten ges 
—— welcher jede eine Qint von der andern unterfchieden war] 
d hat man auff jeder Saite mit verfchiedenen Griffen vier Thone 
machen / und alfo auff drey Saiten zwölf Thone heraus brin⸗ 
ger) und eine Quine über der Octav erreichen können, Diegrofie 
aute iſt diejenige die im Hebraiſchen wur Afoor genant/ und 
von den LXX Uberſetzer Yarsiesor Pendxo;don, der zehenſaitige 
ſalter übergefetst wird: Die Niederländifche Iberfegung hat 
onft das zehenfaitige Inſtrument: Davonfpricht der Dial 
men-Dichter Pfal. 33:2. Lobet den GErrn mit der : 
falm-finget ihm mit der Kaute/ dem zebnfaitigen In⸗ 
ment. Und Pül.144:9. O GOtt / ich willdireinnen- 
es Kied fingen: mit der Lautedem zehnſaitigen Inſtru⸗ 
ment will ıch dir Pfalm-fingen. Die gelehrten Rederlan⸗ 
difchen Uberfeger (Darin der Anmerchung des groffen Drufius 
folgende ) haben das Berfnüpffungs-Wörtlein und zwifchendie 
Laute und zehen-fpigig Inftrument eingefett/und fcheinet es fie 
haben darzu Urfach gehabt/ weil folches in dein Grund⸗Tert 
Pfal, 92: 4. — woſelbſt man den Unterſcheid auff dieſe 
Weiſe gemacht ſiehet: Es iſt gut / ſpricht der Dichter daß 
man ben HExrrn lobe... auff dem zebenfaitigen Inftru- 
ment / und auff der Laute: miteinem ausgedachten Lied 
auff der Harffe. Woraus einige fchlieffen/daf die Laute und 
das zehenfnitige — por unterſchiedene Spielzeuge zu 
halten waren. Ich geſtehe / daß das zehenſaitige Inſtrument 
von der gemeinen Laute unterſchieden ift/ von welcher Jofephus 
bezeuget daß fie zwoͤlff Thone faffen Eonte: aber man muß den⸗ 
noch betrachten/ daß ob ſchon Die Harffe und diefe Afoor beyde 
mit schen Saiten bezogen waren/nichte deftoweniger die Aldor 
bey Die Laute gefüget werde/ und nicht bey die Harffe/ fondern 
jeder» 
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jederzeit gegen m ſtehet. Wann uun die Harffe und Afoor 
ander Saiten⸗Zahl gleich, geweſen: fo. muͤſſen fie in der Berei⸗ 
mung pie: Rahinen unterſchieden geweſen eyn und da Die Aloor 
bey die Laufe in eine Ordnung geſetzet wird / ſo muß man ihre 
Ubereinkommung in dem Rumpff⸗ Werck ſuchen / indem ſie in 
der Zahl der Saiten nicht zu finden iſt. Wir meynen / daß an 
den wey erften Orten die Erfüllung durch Das Verknuͤpffuugs⸗ 
Woͤrtlein und nicht wohl beftehen kau weil die zwey Mens 
wörter Durch; einen zuſammen⸗bindenten accentum tonicum 
fo zuſammen gefuͤget werden’ daß man mit Necht davor hält] 
fie werden unter, Rede» Verbindung geftellet : und Deswegen 
beffer übergefept würden : Mit der Laute / des zehenſaiti⸗ 
gen Verds. Das hat da ftatt/ weil eine fonderbare Freude 
init der Borftellung der berrlichften Spielzeuge ſoll angedeutet / 
und unter dent Bracht die Gröffe oder Nachdruck unferer Hoch- 
achtung abgebildet werden. Aber an dem dritten Ort wird 
allein das eBreifen des Nahmens GOttes Gut erkant / es feye 
mit der geoffen.oder mit der gemeinen Laute/undbende Dias 
nieren ſoiches zu thun befohlen. Wann wir dann Diefe zeben 
Saiten nun mit ihren Griffen vermehren / und zu Thonen 
machen / ſo iſt es klar daß dieſe groffe Laute Die gemeine Scalam 
ſehr weit uͤbergehet aber das kan uns in unſerer Meynung 
nicht hindern / ſintemahl wir bey den Griechen ſelbſt pag- 85. 
auch Harffen funden haben) welche die Zahl von 40. Saiten 
erreichet haben. Es kan auch ſeyn / daß das zehenſaitige Ju⸗ 
ſtrument ſo gemacht geweſen / daß es mit doppelten Saiten 
beſpielet worden / und wird man dieſe zehen Saiten zur fünff 
Paaren einziehen/ und müffen wir ung einbilden/ daß der Lau⸗ 
teniſt in ſeinen Griffen mit jedem Finger zwey Saiten zugleich 
druͤckte welches dienlich war den aut viel ſtaͤrcker zu machen. 

4: Wir meynen / daß die gemeine Lauteeinen Kleinen Um⸗ 
fang FR fintemahl fie als cin Spielzeug / das umgetragen 
wird’ vorkoͤmt / welches im gehen Ti ftehen fan geruͤhret werden) 

vie 
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wie aus verfihiedenen Orten abzunehmen iſt / da uns dieſe ſpie⸗ 
lende Lauteniſten / entweder ihr Spielzeug nit umher tragende 
oder ber ſonderlicher Begebenheit auff dein Wege begegnen 
Siehe 1Sam. 10:5 und 1 Chron,16:16.28. ir 
5. In der Weiſe der Befpielung war fie darinvon der Hark 
fe] nach der Anmerckung des Jofephus. unterfchieden; daß da die 
Harffe mit einer Schlag- Feder gerührer wurde / fagt er won 
dieſer bel oder Morgenlaͤndiſchen Laute: Auxrvacıs x vera, fie 
werde mit den — eſchlagen. Wann wir den alten Kir⸗ 
chen⸗Lehrern Gehör geben / ſo wurde Davids Harffe gerühret 
am unterſten Ende der Saiten] da auch das Klingftück nahe 
bey war / als welches an dem Fuß des Harff⸗-Rahmens gemacht 
war. Aber Die Laute hatte ihre Griffe am oberfien Ende/ wie 
unfere Eithern und Lauten. 
6.Marı fehreibt diefer Laute einen groffen Wohl⸗Laut zu/ und 
hielte fie vormahls vor dienlich Freude zu erwecken mehr als 
ander Spielzeug. Jeſus Sirach ſpricht cap. 40:20. Die Dfeif 
e und Pfalter geben einen ſůſſen Thon / aber eine liebliche 
unge mehr Dann beyde. Ovidius nennet fie Genialia Na- 
bla : die Freud/ erweckende Nabla. Und darum wurde fie 
nicht allein gebraucht bey Fee wann man GOLF 
vor feine Wohlthaten Danchen worte) wie wir aus Pfalm 14429, 
eſehen haben: fondern Die eitelen Welt⸗Kinder brachten fie end? 
fich uch auf ihre Freuden Mahle und Bafterenen. Alto lieſet 
man EL-s:12. Harffen md Lauten / Trommeln und Pfeif 
fen und Dein find bey 2 Mahlzeiten / und Amos 6:5, 
ie fpielen auf dem Dfalter (Laute) und erdencken ihnen 
Lieder ( Inftrumenten der Muſic) als David. 

7. Der alte Brauch fügte bey groffer Freude diefe zivey 
Spiel-Zeuge auch wohl offt zuſammen / weil ſie eine aute Har- 
monie miteinander machten: und zwey überein kommende 
Stimmen in guten Wollgut untereinander unter den Geſang 
der. menfhlichen Stimme heraus brachten, Von Diefer lo 

einſtim⸗ 
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einſtimmung lieſet man 1 Chron. 16: 20.21. daß fich unter dem 
Gefang fieben Lauteniften hören lieſſen NB. mit Lauten auf 
Alamoth , und.fechs Harffenfhläger mit Harffen auf Sche- 
minith , den Thon zu verftärden. ehe da den Unter⸗ 
ſcheid dev Stimmen) / und wie die Harffen mit der Scheminith 
oder Grundſtimme / und die Lauten mit der Alamoth oder 
Tungfers- Stimme überein kommen : woraus man abneh⸗ 
men kan / daß fie einen hellen Laut unter dem Singen ge 
macht / der die Oberſtimme hervorbrachte. Darum vereinigte 
man täglich zwey Lauten mit neun Harffen / und bey groͤſſeru 
Eeremonien gebrauchte man niemahls über fechfe = wie Die Jü- 
difche a. Mifsna begeuget. 
$. 7. Auf das Saiten⸗Spiel folget das Schlagwerck / „. 
von diefer Art finde ich Fein anders auf der Singbuͤhne als Die epurcın 
Eymbeln Wir können nicht zweiffeln daß die Juͤdiſchen denen 
der andern Bölcker nicht folten gleich gewwefen ſeyn. 1. Gewiß⸗ 
lich] die due ser befchreiber fie/ va fie aus ebender Materie] 
nenlich aus Rupffer gemacht geivefen. Aljoftehet ı Chron. 16: 
1». Die Sänger lieffen fich hören mit Eymbeln von 
Kupffer. 2. Was ihre@eftalt belanget/ fogibt ung Jolephus 
davon diefe Befchreibunge/ fagende :  xuußardra üv mAaldz na 
peya Aa xa aua· Daß Die ymbeln weite und groſſe Stuͤ⸗ 
cke von ffer geweſen. Joſ. Ant. libr.7, cap.ıo. Dieſes 
macht ung die Gedancken / daß die halben Eüpffern Kugeln von 
mehr als gemeiner Groͤſſe gewejen / welche in dem Tempel ge- 
braucht wurden / ohne Zweiffel einen ftarcken Lauf zumachen] 
welcher durch den Borhoff Elingen möchte: ſo Doch / daß ein 
Mann mächtig war fie mit feinen Händen zu regieren. In⸗ 
fonderheit mercket Jofephus dabey an / daß pe fonderlich einen 
weiten und räumlichen Umfang hatten / —* vielleicht auch 
zur Staͤrckung ihres Lauts ar * haben. Der Mey⸗ 
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42: Der Levitet Sing-Llbung und b 
nung iſt auch der Scribent der Gloſſe über den b. Thalmud, 
der tiber den Tractat Erachin pag:ıo. fehreibet. Die Cyimbel 
beftehet aus swey Gefäßen / welche fie eines auf das 
andere fchlagen / und ihr Klang ift belle. 3. Wiehoch 
man die Annehmlichteit ihres Lauts geachtet / lehret ung der 
Dichter des 150. Pſalms: Lober den HErrn mit. beilklin- 

enden Cymbeln : lobet ihn mit Cymbeln von frölichern 

aut. Die Griechiſche Uberſetzung hät wur dar Enron, mit 
Cympeln die einen guten Wiederſchall geben. Inſonder⸗ 
heit werden fie geruͤhmet / daß fie Dienlich Freunde zu erwecken 
und fich unter einer frölich jnuchzenden Erſchallung zu mengen, 
Auf was Weiſe man mit diefem Spiel-Zeuge umgieng / haben: 
wir in der erſten Abhandelung / fo wohl durch Beſchreibung als 
Kupfferftücke gefehen/ wohin wir unfern Leſer zurück ſchicken 
4. Nachdem was die Thalmudiften fügen / war gleichtwohl 
niemals mehr als ein Eymbatifte auf der Singbühne / welcher 
fich mit diefem hellklingenden Spiel Zeug unter den Geſange 
hören ließ. "Damit dieſer Schall die Singſtimme nicht betaͤu⸗ 
ben / fondern ſich maͤßiglich unter die Menfehenftimmen/ und 
das Harffenaund Lauten Spiel mengen möchte. 

I. 8 Wir haben an feinem Ort noch eines.andern Klinge 
ware wercks gedacht / anf deſſen Schalt / die welche dienten/ zu ihrem 
ri I Dienft fich fertig machen / und die Unreinen fich biß au das Thor 

nahen) jaein.jeder fich. zu feinem Ampt des Goͤttlichen Dienfteg 
ſchicken muften:: wiewohl felbiges fich fonft unter den Befang 
wicht mengete. Die Thalmudiften nennen es mit den Neh: 
inen Migrepha, und wollen] daß es in einen der Gewölbe / die 
unten in dem Tempel» Berge gemacht waren hingelegt wurde / 
da es unter den gerwölbten Bogen / dieda überhin gebauetwaren / 
zu ftchen geordnet war / Damit die Bogengervölbe diefen Laut ver- 
doppeln und ftärcker machen möchten/ welches vonnöthen warf 
damit esvonallengehöret würde. DieGemariften ey 
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Ordnungen aus dem Alterthum Elar gemacht. 453 
deſſelben Klang fo ſehr / daß fie vorgeben / daß ſelbi er Laut biß 
an Jericho habe können gehoͤret werden. Aber diefe Großſpre⸗ 
cherey gehöret zum Fabel ⸗Geſchwatz diefer Art Leute, _ Doch 
eanmandaraug abnehmen daß diefes Klingwerckeinen ſtarcken 
Schall gegeben. Deſſelben wahre Geſtalt findet man nirgends 
auffgeſchrleben. Der Jeſuit Kircherus-mmuthmaflet / daß es 
etwa unfern Glocken einiger maſſen gleich geweſen Es fan 
auch feyn / daß es eine Art eines groſſen Beckens geweſen / wel⸗ 
ches nachdem es Age worden einen ſtarcken Laut machte. 
Sewißlich / Vie Berftändigfte unterden Rabbinen unterſcheiden 
es von einer andern Agrepha, welche ſie als einen Trog beſchrei⸗ 
ben / welche zehen Ehlen hoch war / worin zehen Löcher vor zehen 
Schalmey-Kiether gebohret waren / und worauff man hundert 
Arten der Gefänge konte fpielen. Doch weil wir den jüungern 
Rabbinen nicht viel zutrauen / welche Zabel» Hanfen gebohren 
find Ad einen Fund daran nichts iſt zu erfinnen./ ſich auf 
nichts verdrieſſen laſſen / ſo laſſen wir dieſes Stuͤck in ſeinem 
Merth: oder boch zu näherer Unterfuchung vor dieſenige Wels 
che Luft haen mögen dieſe Sache noch genauer zu erfuchen / 
da wir keine Zeit zu haben. | re 5 
$.9:Diefeseinige willich noch voreine gabe himzuthun daß 
die Wafler- Orgel memals in den Tempel / oder inne deſſen de zwar 
Vorhoͤfen eingefuͤhret worden / nach dem Geſtaͤndnuß Der Thal fr 2.“ 
mudiften felbft / Die zur Urfache dabey fügen] meil Lauf zu Zeapeinier 
verwirret/ und Die Lieblichkeit des Geſanges zu viel ſolte verdun⸗ Kin. 
ckelt haben. a. ——————— 
Al N‘ De. 
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Die VI. Abtheilung. 


Don den 


Melodien 
dieſer 
Tempel⸗Geſaͤnge. 
S. 1. 
An kan nicht zweiffeln / daß der Geſang dieſer Leviten 
—ãAS vor dem Altar = ie vor Er —— und 
indemZem- lieblich folte geweſen jeyn / weil der oberfte Meifter den, 


ame. König David ſchon in der Runft zum höchften beruhmt geweſen / 

und allen Fleiß angewandt hat / Diefe Leviten durch eine genaue 
Unterweifung zu bequemen Schülern zu machen. 2 Er: — 
war nicht allein der Dichter der meiſten Lieder / ſondern auch 
der Componifte , der ihnen — nach welcher Melodie / 
Stimme und Weile er diefe Gefänge wolte gefüngen und per 
fpielet Haben | wovon noch einige Merckmahle in den Aufffchriffe 
ten eslicher Pſalmen zu finden find / die ung darnach in die | 
de kommen werden. Cs ift offenbar] daf die. Sing: der 
te von —5— * zu — on — | * — 
it gebracht geweſen / weswegen fie durchaus in den Hoͤfen 
ge Achtung —5* wurde, In den Hofe Sauls 
bekam David Anfehen and Ruhm; weil er Sauls unruhigen 
Geiſt wunderbar mit der Harfe augzureiben wuſte: ja Die 
Krafft des Wollauts derfelben war fo groß / Daß auf das Hoͤren 
Diefer Melodie der böfe Beift von Suul wich, 1Sam. 16: 23. Ohne 
weiffel / weil die Traurigkeit vertrieben war / fand der Geiſt 
Beine Materie feine Borftellungen da einzudrücken / indem die 
erweckte Freude die Unvergenügtheit aus der. Bhantafie oder 
(Einbildung austriebe, omo zehlet unter feine Belufti- 
‚gungen (die Königlich waren ). auc) Die Muſic: Ecclef. 2: g. 
— befelise mir Sänger und Sängerin/ und Ds 
eb 
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der Menſchen⸗Kinder. Juden die Sing und Spiel⸗Kunſt 
zu der Zeit ſchon bey den Griechen in einem fehr anfehnlichen 
Stand gebracht geweſen / wovon Doch einige meynen daß fie 
von Cadmus aus Palzftina zu ihnen ünberbracht worden : was 
Wunder ift es daß man Feine geringere Gedancken von der He⸗ 
braifchen Sina - KRunft macht ? Diefer Wollaut der ſich dann 
fonderlich im DBereinigen der Menfchen-Stimme mit dem Sai⸗ 
ten-Spieloffenbahrte/wird vonden.Hebräerm Neginah (3%) 
enandt: wovon Das Wort Neginorh in den Auffſchrifften ver: 
chiedener Pſalmen herkoͤmt. Der Urſprung diefer Benennung 
koͤmt von em Wort 735 welches auf Inftrumenten fpielen/ 
oder mit Spiel⸗Zeug einen Befang wollautend machen 
bedeutet. Alſo koͤmt es vor Pſalm 68: 26. Die Sänger gien- 
gem vor: die [Nogenim]) Spielleute (die dem Gefang mit 
Spiel-Zeugen einen Anınuth machten ' folgtennach. Ju der 
verdoppelten Beftalt bedeutet es einen fehr angenehmen Wol⸗ 
laut mit den Säiten machen. 1 Sam. 16:2. So nahm Da- 
vid die Harffe/ und er fpielte (oder machte eine ſuſſe Einſtim⸗ 
mung) mit der Hand. Darum bedeutet das Wort Negina 
ein wollautend Lied / das mit menfchlichen Stimmen und Sai⸗ 
ten⸗Spiel muſiciret wird. Siehe Pſ77: 7. Ich dachte an 
mein Saͤiten⸗Spiel/ das iſt an die Lieder / die ich unter dem 
Saͤiten⸗Spiel zu fingen pflegte. Und Hiob3o:9. Aber nun 
bin ich ihnen ein Saiten-Spiel worden. Geichwie die 
Kirche auch klagt. Thren.3:63. Ich bin ihnen ein Saiten» 
Spiel. Welches nicht anders als von folchen Liedern fan ver 
ftanden werden/ Die unter dem Sciten» Spiel zu ihrem Hohn 
und Spott gefungen wurden. Wann danı — 6: 1. in der 
Auffſchrifft ſtehet Ein Pfalm Davids vor den Ober-Sang- 
Meiſter/ auf Neginoth nach) der Scheminith: So will der 
Dichter nichtsanders fagen / als daß der Ober-Sangmeifter [-der 
die Aufflicht Hat über die Melodien / die mit vereinigten Men⸗ 
ſchen⸗timmen und Saͤiten⸗Spielen auffs Fünftlichiie er 
gema 
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gemacht werden / dieſen Pſalm empfangen hatte / ihn nach der 
Scheminich fingen und ſpielen zu taffen, Deswegen überfeben 
es die Griechen Wwöpe« über den Lobgefängen / welche Die 
gröfte Melodie und Annehmlichkeit erforderten. ach Pet 
82% Wir haben bey der erften Abhandelung gefehen] 
Bassoreidgg die Griechen dreyerley Arten der Mufic gehabt : Genus 
" 7“ Distonicum, Enarmonium und Chromaticum : telches wir 

SRufice a de vollehonige/ baupt-übereinftimmende und 
in&ebang ʒierli £ der Muſic⸗ Weiſe. Hierauf muß nun unter⸗ 
sen fucht werden / ob alle diefe drey Arten auch zu den Zeiten Da; 
vids in Gebrauch gewefen/ und auf die Sing-Bühne find ein. 
geführet worden. Bon unten dann anzufangen, fo muftern wir 
Die zierliche Mufic | genus Chromaticum genant ] welche als 
mit Blimmlein der Thon⸗Schneidnugen beftectet war] es und 
gar aus / und halten davor / daß die un an nicht dorffte 
eſucht werden/ ſintemahl dieſe Art zu fingen in fpäterer Zeiter: 
nden worden. Timotheus Miletius, welcher zur Zeit Ale⸗ 
zanders Des Groſſen lebte] fagt man] habe: felbige am eriten 
ausgedacht] und vor den Tag bracht :_.e8 fey dann daß ex oder 
ein anderer der Erfinder Diefer Art zu fingen geweſen / dieſes er= 
fcheinet Doch aus diefer Meynung / daß fie nicht viel aͤlter als 
von der Zeit] Ban geachtet werden weil man ſonſt ohue Grund 
einem Muficanten fo fpdten Alters dieſe Ehre würde haben zu⸗ 
ſchreiben koͤnnen. Dazu komt/ daß diefelbe bey allen die Ach- 
tung nicht hat erfangen koͤnnen daß fie ſo zierlich feyn/ als der 
Nahme wohl mit fich bringt / und darum nicht allenthalben 
durchdringen. DieRepublic der Lacedamonier war über die⸗ 
fes Bornehmen des Timotheus Milefius fo ungehalten/ daß fie 
durch ein offenbar Placar verboften/ daß weder er noch fonft je⸗ 
mand fich erfühnen ſolte / dieſe Muſic innerhalb ihres Gebiets 
einyuführen. Wovon man — bey Dein Camerar.us 
tin 18. Cap. deg erften hunderts feiner Hiftorifchen Anmerckun⸗ 
gen leſen kan. Es hat vielen mißfallen / daß fie fo ſehr * br 
eicht⸗ 
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— * neigte und geſchickt war die Zaͤrtlichkeit zu 
unterhalten. Die andere Art] Genus Enarmonium genant/ 
oder. die haupt uͤbereinſtimmige Muſic / die ein Viertheil des 
Thons unter den Geſang einmengte / bekenne ich] Daß dieſelbe aͤl⸗ 
ter von Geburt iſt / ihre Erfindung wird gleichfalls den Grie⸗ 
chen zugeſchrieben und Die Ehre Davon Dem a auffge- 
fragen: ‚Die * deſſelben iſt mir unbekant. ‚wann Py- 
thagoras: die Ubereinkommung der Thonen untereinander bey 
den Griechen am erften erfunden hat: ſo möchte man dencken / 
daß der Thon-Bruch in vier Theile auch fo alt nicht zu achten 
iſt daß er Davids Lebzeit folte erreicht haben. Plutarchus 
Elagt darüber/ daß fie nicht angenehm vor das Gehör geweſen: 
und Macrobius bezeuget/ Daß fie wegen beſchwehrlicher Ubung 
fortgefchafft worden. Weswegen Dann nichts übrig bleibt vor 
Davids Zeiten] ale die volltbonige Muſic (Genus Diatoni- 
cum genant) welche die natürlichfte und Ältefte ift/ und dDarnın 
zu allen Zeiten] und unter allen Voͤlckern behalten worden / wel 
che in einer Quart oder Dierling zwey volle Thone und einen 
halben eingefchloffen hält : worin die Muſic / die Gemuͤther zu 
eriuftigen/ fpielens genug finden fan. Davon fan unfere Zeit 
uutbriken] worin diefelbe alleine beftändig behalten worden/ ſin⸗ 
temahl die tägliche is Ag lehret daß fie genugſam ift/ al- 
ley Neigungen zu erwecken und zu erhalten. 
$. 3. Bey den Briechen fand man fchon in alten Zeiten 
drey unterfchiedene Arten zu fingen angenommen : eine von TFastrten 
den Doriern welche vor die fittfamfte gehalten wurde / und nu bear yatıen 
quemſten eine demuthige Andacht zu erlangen und zu behalten / 
feichwie es mit der Pflicht der Bottesdienenden amallerbeften 
berein komt. Eine andere Mufic-Art hatten fie von den Ly⸗ 
diern entlehnet] welche man als traurig. befchceibet / bequein 
Klag » Lieder und Gemüthe- Rührungen darnach zu machen. 
Die dritte hohlet man von den Phrygiern her welche auff lo⸗ 
fern Fuͤſſen ſtehende / luſtiger ap u aaut dazu ae die 
| er⸗ 
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Hertzen in den Reigen zw einer ausgelaflenen Freude anzufeu⸗ 
ven. Was den Judiſchen und Besitiichen Sing-Dienfbelange 
fo ſcheinet es dat; man ſolchen auch mehr als auff eine Weiſe ge: 
braucht habe. Die erfte wollen wir die Einheimiſchenenuen / 
welche ımter ihnen nach ihrer eigenen Landes Art im Gebrauch 
war / die wir wohl mit der Dorifchenvergleichen fönnen/ welche 
indem Bottesdienft meiftentheils gebraucht wunde / umd. eine 
geſchickliche Sittſamkeit und Ernſthafftigkeit erforderte] wes⸗ 
wegen Plato auch keine andere Muſic in einer wohlbeſtalten Re- 
publie zulaſſen wolte. Doch finden wir noch eine andere Muſic⸗ 
Art / welche von auſſen ſcheinet einkommen zu ſeyn / und daß fie 
von den Philiſtern von Gath eutlehnet worden. In dreyen 
Pſalmen wird dieſer Art gedacht / in deren Auffſchrifft ſtehet 
minimup auff der Gittith. Siehe Pſalm. 8: 1. 81: 1. 84: 1. 
ch geftehe/ daß viele Ausleger aus diefer Gitthit ein gewiſſes 
Spielzeug haben machen wolfen : aber dieſes koͤnnen wir mit 
der Stellung der Wörter nicht überein bringen/ weil die Spiek 
zeuge mit andern Borfeßungen/ in der Rede⸗Verknupffung vors 
kommen. Schlagenurdie Augen auff den Ort ıChron. 16: 20, 
Mit Lautenauff' Alamoth.. und mit Harffen auff vehemi- 
nich, da die Spielzeuge mit der Vorſetzung des Buchſtaben > be⸗ 
zeichnet werden: aber Die Manier zu fingen mit der Borfegung 
—vauff odernady. Esfind einigediehiereineBefchreibung 
der Zeit und Ort des Befanges/ worin die Pfalmengefüngen 
worden / heraus bringen wollen/ und Al Haggiechich über der 
Wein-Drefie überfesen/ und wollen daß man die Bfalnen 
in der Weinleſe bey den Preß⸗Kuͤbeln gefunden Aber die ſchla⸗ 
gen auffdie Aufftragung der Pſalmen feine sebührliche Andacht] 
dann die Uberkiefferung andenDber-Suangmeilter auch erfordert / 
daß diefelben in dem Tempel muſten geſungen werden. Wer 
Fan alauben daß ein Ober-Sangmeifter über die Preß- Kübeln 
erkohren geweſen / welcher unter den Weinleſern folteverpflichter 


ſeyn beym Weintreten eine gantze Melodie oder muftcalifchen 
Geſang 
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Geſang zu machen. Aber hier finde ich auch eine uneinigkeit / 
weiche aus der Bedeutung des Worts her komt / weil einige ſel⸗ 
biges vom Wort na eine Preſſe herfuhren und wollen / daß da⸗ 
durch eine Art zu fingen angezeiget werde / deren die Weinleſer 
nledann zu fingen gewohnt geweſen / welchen man in den Pſal⸗ 
men nachfolgen müflen/ wann man ihnen ihre eigne Melodie ge 
ben wollen. Daranff möchten etwa die LXX vr ge 
hen haben] die es uͤberſetzen umie xwr Amas auf Die Art Oder 
MNanier der Preß » Aubel / wann fie dieſes nicht nehmen 
vor Fhanraun, eine bachus⸗-Manier; dannder Wein⸗Gott wur, 
de auch vr Heyden Lenzus genant/ und der Wein Lenæ⸗ 
dona, Bachus - Gaben / welche Manier bey den Griechen Die 
Pbeyaiicne genantmwird. Gleichwohl kom es mit Det Natur 
der Sprachen befler überein/ dag man es hält vor eine Befchrei- 
bung einer Land-Art. Go wird Obed-Edom (2 Sam.6:4.10,) 
uns der Gitihiter genant/ weil er zu Gath Rimmeon —— 
war. Nun findet —— Städte dieſes Nah die eine 
war Gath / eine Hauptſiatt der Philifter/ wovon gedacht wird 
Jof.2;22. 13:3. 1Sam, 17:4. A i2. 27:3. Mich, x6. Die andere 
= — — eine —— eur an x en 
an gelegen Joſ. 19:44. und genugſam unser Dem u um 
Gath. & ift gewiß) daß David) da er bey Achis alsein Ver⸗ 
triebenerwar/ unter diefen Gitthitern gewohnet habe: Deswegen 
es nicht unwarſcheinlich ift/ dat der Konig der Manier ihres Ge⸗ 
fange in einigen Liedern nachfolgen wollen. Beil dann mm 
die Pſalmen / welche man befahl nach Der Gitthitiſchen Manier 
zu fingen und zu fpielen/ einen frölichen Inhalt haben) ſo ſchei⸗ 
net es daß wir wiederum einen Grund haben zu glauben daß 
diefe Manier meiftens mit der Phrygiſchen iberein komme / 
darum muthimafleten wir eben/ daß die LAXX Liberfeher darauff 
auch geſehen haͤtten. Ehe wir hier weggeben/ fo gefälfet es. uns 
an dieſeni Ort noch Die Auffichrifft zu unterſuchen welche man 
findef.über Phiasir,und sg:ı. Dorden ber gmeiſter 
rt Mmu 2 auff 
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auff Schofchannim Pſalm. 60: 1, vor den Ober; 
auff Schufchan Eduth, und Pfal, 3o:1. Vor dend) 
meiſter auff Schofchannim : ein Seugniß. Wann etwas 
dunckel iſt / uud dag ſchwehr auffzulöfen muß geachtet werden] 
ſo ſind es dieſe Auffichrifften/ Die von Schofchannim Mefduna: 
thun. : 1. Einige wollen Daß das Wort ww, welcheseine Sechs⸗ 
Zahl bedeutet diefer Benennung ihren Urſprung gebe) Die danıy 
ein Spielzeug] das mit feche Saiten belegt ift/ oder‘ 
von Beftalt war / Daraus machen wollen. Dennoch) weil dies 
fes Wort zarw an feinem Ort unter der Bedentung einer Sechs⸗ 
Zahl / ſondern jedes mahi in der au einer Lilie vorkomt / 
ſo finder die ſe Meynung wenig Grund. Da die WBort-Fügung: 
noch) dazu zu betrachten ift/ die Borfe ungen [ my und — 
die hier vorkommen / finden wir niemahle U die Werck⸗ 
zeuge der Melodien anzuzeigen fondern den Bu aben wie 
sehon gezeiget worden: und darum ift es bilfi / dag wir unfere 
Gedanken von den Spielzengen abziehen. 2. Die.indem Wort 
Schüfchan, die Bedeutung einer Lilien) behalten/ (wie es alfo 
nicht allein bey den Hebraͤern / ſondern auch bey den Bhöniciern/ 
Perfern und Phrygiern heiffer/ ) find wiederum in der - 
nung fehr unterſchieden. Es find einige die Ihre alle 
bier auff Spielzeuge fallen laffen/ entweder Harffen oder Lau⸗ 
ten von beſonderer Arbeit: muthmaſſende / dag der Grund die⸗ 
ſer Benennung zu ſuchen in einer Lilien⸗oͤrmigen Geſtalt die es 
hatte : e8 ſey daß einige Lauten eine qusgeſhntene Lufft 
ſchoͤpffung / als ein Qilien-Werck inihrer Ang vorſtell⸗ 
ten: oder daß einige Harffen- Rahmen mit Lilien Ä 
oder ſonſtwo einigem eingefchnittenen Lilen⸗Werck aug ezieret 
waren. Aber / weil wir nun ſchon wegen der Bott» — 
die Bedeutung der Spielzeuge aug der Redeng-Art verworffen 
und ausgemuſtert haben |: ſo fallen um eben der Urſache willen 
auch dieſe GBedancken. Dieſes iſt die Urſache / warum andere 
die Vor ſetzung (my) nehmen wir vor ein Linweiſn Zeichen 
der Materie wovon ſolle gehandelt werden, Gleichwie * 
us⸗ 
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Ausleger es auch alſo Pfalm, 9: 22. 56. verſtehen /die uͤberſetzen 
dann die Auffſchrifften: Bin Bei vor den Ober - Sarg: 
meifter/bandeide von der Lilien / und halten den Nahen 
vor eine entichnte und verblumte Redens⸗Art: verftehende Durch 
die Lilien CHriſtus und feine Kirche / als twelche die Braut 
EHrifti iſt. "Nach unferm Beduncken / gibt diefe dunckele Ber 
nennung eine eigene Sinnfpielmg/ Davon ich nicht weiß ob 
fie fich zu einer Auffſchrifft ſchicket? Doch was am allermei- 
ften macht daß ich von diefen Bedancken abgehe/ ift die Bergfei- 
chung des Inhalts des Pfalm. 6o: 1. und 8orı. Daichfinde daß 
diefe Bedeutung fich nicht ſchicket / weil in denfelben viel eher 
von dem Zuftande der Juͤdiſchen Politie gehandelt wird / und re: 
det der eine von den Kriegen/ Siegen und fernern Rathſchlaͤgen 
des Könige : der andere von gefährlichen Zeiten und fehiveren 
Unserdrüickungen des Volcks | welche ihnen die heydniſchen Koͤ⸗ 
nige in folgenden Zeiten zufügen würden. 3. Die alte 
Griechiſche Uberſetzung lieſet vwie zür Ar Innahar. Llber 
die Perſonen oder Sachen / die folten verändert werden. 
Eine Uberſetzung / welche fich auff eine fremde Leſung gründet) 
die mit den Hebräifchen Exemplaren nicht überein ftiimimet/und 
fo} allgemeinen und dunckeln Verftand gibt / dag man micht 
weiß / was man Darans machen fol. Daß einige es ziehen 
wollen auff die erwartete Veraltung des vorigen Teftaments/ 
en mit einem beflern folfe verwechſelt werden } aus deſſen 
Krafft die Kirche Hoffnung hat auff das Erbe Der Welt / wel⸗ 
che ihr mit der Belehrung der Heyden zufallen folte/dasdüncht 
mich auch nicht alleine ferne nefücht } fondern auch gant nicht 
füglich auff den Anhalt des Pll. 6 :r. 4. Das jene welches 
mich dann wiedrum dag nähefte duncket / ift Das hier eine‘ ge⸗ 

ewiſſe Manier zu fingen | über die gemeine in achtung der 
2 —— AIR) zu erkennen gegeben wird / welche eiz 
nen beſondern Kunſtmeiſter und Abhandelungerforderte/ damit 
fie nach der Gebühr —— wuͤrde: Welche beydes — 
mm.3 en⸗ 


u... 
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den⸗Geſangen und Klag⸗Liedern ihr Recht thun konte: dann 
wir finden Piel, 45. und 60, mit Freude: uͤnd b 69. und go. mit 
Klag- Materien angefüllet,,, Warum nun diere Manier / die 
Manuier VoRSchoschannim genennet wurde / ift Dunckel: und 
vielleicht von einem gelehrten Seribencen nicht übel gemuth⸗ 
maſſet / daß man fein Auge nach den Sufianern, einem Boick in 
‚Pertien wenden müffe. Es iſt befandt / daß Sufan eine vor⸗ 
nehme Hauptftadt in Perfien geweſen ift / welche lag in dem 
Laudfirich Elam , deffen Bebier den Nahinen Sufana geerbet 
hat. Nachdem — des Achenzus und Stephanus bekam 
dieſe Stadt ihren Nahmen von ihren Lilien⸗reichen Feldern. 
ann es wahr iſt Daß Memnon (der zur Zeit des Untergangs 
der Stadt Troja lebte) das Königliche Schloß innerhalb ihren 
Wällen auffgeführer hat ? fo war felbiges ſchon vor Davids 
zeiten im Weſen: und darum Fonte die Maͤnier zu fingen 
0 bey den Sufianern gebräuchlich / zu der Zeit wohl zu den He⸗ 
raͤern übergangen ſeyn. Deſtomehr weil ſie zu dem nahe 
dabey kaeıen Aefopotamien fehr leicht ͤberkonimen koͤnnen / 
welche lck von David in einer Feldfchlacht überwurten 
( Siche Pfal, 60:2.) auch felbige Manier zu fingen hat mit fich 
— koͤnnen welche dann nachdem fie bey dem groſſen Mus 
fie-Berftändigen angenehm geweſen / bat er felbiger in einigen 
Geſaͤngen nachgefol ine Ä | —7 

— as die Stimmen angehet / findet man / daß ſel⸗ 
2. bige in zwey Gattungen unterſchieden waren. Eine Gber⸗ 
im Sefang Skim me vor. die Jungfern⸗Kehle / und einelinter-Stimme 
arwehlet. vor den gemeinen Befang: Deswegen komt ung ein mierc 
wuͤrdiger Ort vor ı Chron. 15: 20,21. wofelbft all die Muſican⸗ 

ten in zwey Ordnungen vertheilet waren / wird von der einen 
Ordnung gefagt / daß fie gefpielt haben mit Bauten oder Nas 

bein auff Alamoch, die andere mit Harffen auff Scheminich, 

Die weichen von dem Tert ab/ und ponder Art der Wortſetzung / 

welche Durch Die Scheminich eine achtfaitige Harffe ——— 

| as 


—— — 
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dag ließ hier der Tert nicht zu / weil die Harffe hier von der 
Scheminith unterſchieden wird/ als das Spielzeug von feiner 
Manier zu fpielen: über das / wie Die Harffe der Laute ent- 
gegen gefet wird / alfo ftehet auch Die Scheminich gegen der 

Alamoch, nemlich Spielzeug gegen Spielzeug] und Stünme 
egen Stimme. Dazu thue / welches wir ſchon angemerchet 
Bi daß mandie Spielzenge mit einer andern Borfegung bes 
zeichnet ſiehet und die Scheminich und Alamoth wieder mit ei 
ner andern! umd bedeutet die Vorſetzung my Al eigendlich Die 
Vorſchrifft oder Grund: Regel wornach der Gefang und Das 
Spiel muß eingerichtet werden.: Es wird von der Harffen in 
der mehrern Zahl geredet : wie kan dag Wort Scheminith in 
der eingeln Zahl Damit überein kommen / wann man dadurch 
guch das Spielzeug des Gefanges hätte bezeichnen wollen ? 
Mit Harffen zu fpielen auff einer achrfaitigen Harffe ift 
eine Redens⸗ Art die weder Sinn noch Verſtand hat: Aug die⸗ 
ſem Ort koͤnnen auch die Ausleger ihren Mißverſtand begreif⸗ 
fen / welche das Wort Scheminith als eine Zeit⸗Beſchreibung in 
den Auffſchrifften der Pſalmen annehmen / und es auslegen 
auff den achten Tag / Woche / Monat oder Jahr: ſintemahl 
dieſe Bedeutung hier im geringften nicht angeben koͤnte. Go 
muß man dann die Art zu reden entweder bringen auff verfchie- 
dene Manieren zu fingen / oder auff verfchiedene Stimmen: 
aber nachdem die zwey Grund » Regeln in einem Gefang zu- 
ſammen liefen / wann .die zwey Ordnungen zugleich ſpieleten 
und die eine mit Harffen auf der Scheminich, Die andere 
mit Laufen auf Alamorh ihre Thone hören lieſſen / fofan man 
Dadurch nichts anders als einen Unte der Stimmen ver- 
ftehen / welche ohne die Harmonie zu verlegen/ in eine Zuſam⸗ 
menſtimmung kamen / welches bey werfihiedlichen extraordi- 
nairen Mufic- Arten] Manieren und Sing» Weiſen nicht bes 
ftehen fan. Damit wir uns nun ferner indie Unterfüchung die: 
fer unterfihiedenen Stimmen einlaffen / fo wollen wir zuvor 
nner⸗ 
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unterſuchen / was vor eine Stimme durch die Alamoth 
bezeichnet werde. Es ftchet Felt daß_ rohr. eine Jungfrau 
bedeutet / und nich» Alamoch Jungfrauen. Siehe El-7:14. 
Cänt. 1:3. 6:8. Pſal. 68. 20. So ſchleuſt cs von fich ſelbſt dag - 
Dadurch die Jungfern⸗Stimme wird zu erkennen gegeben / wel⸗ 
in der Mufic die Oberſtimme ift. Alſo ſpielte man auf der 
Laute / nachder Jungfern-:Stimme. Judeninun die Harffe 
in folchem Anſehen gegen Die Laute geſtellet wird / fo muß Die 
cheminith eine andere Stimme bedeuten welche von der Junge 
m» Stimm unterfhieden ift / und Doch gleichtwohl damit im 
Ubereinftimmung fingen kaun: mercket man nun toeiter an / 
Daß die Junfern⸗ Stimme die hellefte Kehle ift/ Die nit ihrem 
Geſang in die höchften Thone läufft/ fo muß Die Scheminıch in 
den tierfeften Thonen gefucht werden/ und wird ung die Untere 
ſtimme — die eine Octay unter der Weiber⸗Stimme 
$tehet. Hein es bleibt bedencklich /. wwaruın die Unterftimmme 
dieScheminith genennet wird ? ein Wort das die achtefte be⸗ 
deutet. Diefes ift eine abgefürtte Art zu reden / welche eine 
Verſchweigung eines gewiſſen Nahın Worte in fich begreift. 
a Der Ehaldäifche Uberſetzer / die ar rege zugeben]. 

überfeßt es nach der Harffe von acht Saͤiten / welches wir 
nach der Griechiſchen Weiſe verfichen / welche die Harffe vor 
Thon: Weifer annabınen / und die Thone mit dem Nahınen 
der Sciten bezeichnete. _ So wird dann der Dichter mit der 
Anweiſung der achten Ssite/den achten Thon vor Stimme 
Weife angewieſen haben : wie die Römer auch Die diftanz von 
‚acht Thonen Oftavam nennen. Weilnun diefes in der einzeln 
Zahl vorkoͤmt / fo Fan man dadurch füglich Die erſte Octav ver; 
fiehen. Alſo ift die achte Saͤite von unten / wann man der 
Scala folget/ diejenige / welche die Griechen Die mittelfte nennen / 
amd das Ziel] zu welchem die Unterſtimme mochte auffſteigen / 

mit der Obernftimme zur Einftimmung zu fingen, 8 
.5. Die 


a Cbald. en aan? a2 "I 
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6.5. Die Melodien eines jeden Pſalms find durch die 


Zeit in Bergeſſenheit kommen ; Dann was man heutiges Ta⸗ Ihre Dielos 


ge8 bey den Juden hoͤret / iſt fo aus der Art geſchlagen / und von 


einer wahren Melodie abgewichen / daßg man darinnen weder Ge⸗ enapur. 


ſchmack noch Artigkeit mehr findet. Diefen Berluft haben wir 
den Unfaͤllen diefes Volcks zuzuſchreiben / welches durch Die 
Zerftöhrunge ihres Landes und Tempels beydes Die Ubung des 
Geſangs / und die Luft die Melodien zu bewahren / verlohren hat. 
Der berühmte Benjamin Tudelentis hat die Welt weiß ma⸗ 
cher wollen / daß er in feiner Reife nach den Morgenländern zu 
BagdadeinenR.Eleafar Zemachs: gefandt ——— aupt 
einer Ordnung war / und ſein Geſchlecht⸗Regiſter bi 
auf den Propheten Samuel hinauff bringen konte: wel⸗ 
cher mit feinen Brůdern bie Pſalmen auff die Weiſe ſin⸗ 
en konte / wie ſie die Muſicanten / da der Tempel noch 
ſtund / zu fingen pflegten. Aber dieſer Jüdische Meiſter iſt 
ſchon vorlaͤngſt wegen Untreu verdächtig weswegen man auf 
feine Erzehlungen * wenig zu verlaſſen hat. Gewiß ifts/ daß 
die Ping ei bekennen / daß fie/ wie Abarbenel fagt / durch 
Die Zeit und vielfältige Bertreibungen die rechte Melodie verloh- 
venhaben. Wie ınan vor Alters die Singweifen hat beivahren 
und andern mittheilen innen / bat auch feine Mühe -/ folches 
wohl zu erklären. ae geben vor / daß die Uberſchrifften der 
Pſaͤlmen folches vormalsangewiefen / und wollen] daß man 
darin die erften Worte bekandter Gaffenlieder zum Vorbilde 
ftelfete / Damit zu zeigen] daß fie auf ſolche Weife konten gefün- 
-gen werden / aber daß diefe Uberſchrifften in der Babyloniſchen 
Sefängnüß meiftentheils im Lauff geblieben. Doch / ich fehe we⸗ 
‚der Grund noch Beweißthum der —* Schein hätte / ſolche 
ſtoltze Muthmaͤſſung zu befeſtigen. Wo findet man jemals in 
der Antiquität / daß man die Melodien auf folche Weiſe fchrifft- 
tich angerviefen habe ? Wem aus den alten Auslegern unter Ju⸗ 
den und Ehriften hat von folcher Meynung getraͤumet / auf ſol⸗ 
2 un che Min: 
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che Manier die Leviten denen Baffenläuffern nachzuſchicken / da⸗ 
her ihre Melodien zu lernen ? eben als wann ihre Kı ule 


Pas. Gafjenfingen wicht weit übertroffen hätte ? Daß einige 


Pſalmen in ihren Auffichrifften ein wenig Anweiſung von 
Einrichtung geben | das ift Fein Beweißthum / als wann fol- 
ches bey allen Pſalmen ftatt gehabt hätte x aber wohl / da 
Ausgezeichueren eine befondere Auffmerckung erforderte) fe 
gen durch Die gebührlihe Melodie ihr. Necht zu thun. Ich füge 
dabey / daß die alte Sriechifche —— vielen Pſalm 
wohl deutlich angemercet hat / daß ſie der Text ohne Auffſchrifft 
waͤren / und da Hr Auffſchrifften findet / niemahls einen fol 
Verſtand heraus bringe / der fich darauff ſchicket. Welc 
Grimde miteinander ung gmugkn feheinen von denen Gedan- 


# 


cken abzugehen / und lieber unfere Unwiſſenheit zu beenden als 
etwas auszuſinen / welches den Glautz und Das Anfehen des 
Goͤttlichen Worts ſchwaͤchen ſolte. Es find einige] Die gemey⸗ 
net haben / daß die Accut - Zeichnung habe dienen können die 
muficalifche Thone in der Hohe und Tieffe zu zeigen Be daß 
diefe geheiligte Muficanten fich darauf verftanden haben. Aber 
hiergegen gilt/ daß dieſes — von allen Aecenten nicht kan 
geragt werden fintemahl deren viele in denen Hiftorifchen md 
ner —5 —* —*2*— | PO wir. doch een 
gende finden / daß fie pflegten vorgefungen/ fondern vorgelefe 
u werden. Giehe Luc. 4: 16, Aa, 15:21... Deswegen babı 
e gedienet/ gröffere / mittlere] Fleine und noch kleinere Commata 
anzuzeigen/ gleichwie auch andere) Daß fie Zeichen waͤren / welche 
Borteinder genaueften Verbindung ftünden: wovon der Herr 
Wasmuth in feinem Leben ein groffer Sprach: Berftändiger um: 
ter den Brüdern der Augfpurgifchen Confeffion ein gelehrt 
Werck an den Tag gegeben bat, , Dem ift glei wohl ſo / 
daß Die drey Poetifche Bücher | Hiobs Davids Dfalmen/ 
und Salomons Sprüche einegant befondere Accent- Zeich- 
nung befigen / welches einiges Nachdensten macht / Daß ir 
woh 
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wohl wegen einiger andern Linftinde des sg mag gefche- 
hen me da man ſchon Daraus Die Melodien in Ab * auff 
das Steigen und Fallen der Sing⸗ Thötte ht hat nnen ab: 
meſſen " Wesivegen wir meynen / es ſeyn die Melodien jeder 
Pſalmen allein der Uberliefferung zur erfennen geweſen / und 
aus der Ubungs⸗Schuhle derfeviten/wozu ihr taͤglicher Gebrauch 
gar viel geho 9— bat: und weil dieſer keinen weſendlichen Nu⸗ 
gen der ichen Kirchen beyfragen Fonte | fo hat es GOtt 
verhänget/ / daß diefe Melodien mit dem Altar: Dienft vergangen 
find: auff daß nie inand meimen folte/ daß inder Behaltung die⸗ 
fer Melodien etwas fonderliches gelegen] oder was Ungemeines 
darunter, verborgen waͤre. 
6, on hierbey zu bringen / was man von 
der ufi c der Hebraer fan ausdencen: El daß man Trnis ae 
wegender Mans zu fingen fich ein ander Denckbild machen müſſe Susfprase- 
als wir nun wohl aus et heutigen nk ⸗Kunſt J ha⸗ 
ben : Wir finden in der alten Muſic der Sriechen daß fie die 
Maafefo fehr nicht gebrochen haben / als man wohl heute thut; 
fondern mit —66 und halben PER (Schlägen) meiften: 
Kheie ehr e ecHfehn ram Iangfarı forkgi iengen / oder iſte 
eine übermäßige Freude vorſtellen —— 
erſten Abhandelung bey der VIH. —3 Hide * he * 
wieſen worden. Wir ſahen daß die Alten da gubie egungs⸗ 
Urſachen hatten / daß ſie die he 3 —2 
* dein Geſang bewahren wolten / darum enicht konten zu⸗ 
ben/ daß die den ie: die uf der Rede * ichters 
Bet en oder ſchwaͤchen ſolte: 1 wolte die Zuhörer erſt 
unterweiſen und die Melodie muſte nur Die Materie cin weni 
angenehmer m in Bet —— nden; man ſucht 
—— — — e unfft moͤchten 
der —— dienſtbah 
—8 sm) 9 


u 
derſel⸗ 
ben Dinge zu bringen J—— * ah & Ihr 
Au 
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mich / daß die heilige Singbühnefich nach diefer Grundregel auch 
gerichtet habe dDieweil der Zweck — 32 war / ne neue 
und angenehme Art der Unterweifunge einzuführen : Darum 
achte ich] daß die Art zu fingennahe beyder Art zu reden blieben) / 
und dag man die lieblichften Beugungen wohl meiftentheils vor 
den Stimm⸗Fall (fonftCadencen ed hinhielte. Her 
meynen wir / babe die Accents- Zeichnung —— dh, 
— | den Sänger ſchon von dem erſten Worte an 
zu geben / wie ferne er von der Cadence oder Stimm: Fal 
wäre : fintemahldie Hebraͤer durch ihren Borrath der Feichen/ 
und jede Einrichtung zu feinem befondern Dienste / folches ha⸗ 
ben thunfönnen: man fiehet Fein Zeichen eines —5 Com- 
matis, oder man weiß was vor ein Heer. oder Fürft hinter Diefein 
Borläuffer folgen muß. — konte ein Geübter alſobald 
wiſſen / wie lange der Lauff der Rede fortgieng / die in einer A⸗ 
themholung muſte heraus bracht werden / und was vor eilen 
und Derweilen man im —2 auf jede Sylbe — 
muſte / damit man nach der Maaß mit dem Stimm Falle 
auskommen möchte? Weil die Zeichen das get Gebiet über 
die Rede führen / fü haben die, Juden ihnen Nahmen der hohen 
Regierunggegeben : Die welche Den Periodum fchlieffen/ nandten 
fie wegen der oberften Macht Asyfere : welche ein Comma 
des näheften Bermögeng anzeigten ASnige : die andern Für: 
en und Baronen / die aber die Verbindung bemabreten 
ienft-Anechte ; eine artige Erfindung) worin jeder Knecht 
feinem eigenen Hesten —* ſintemahl man aus den Dienſt⸗ 
bahren weiß / was vor ein Beherrſcher gen muß: und 
aus den Fürften was vor Könige vor. der ober acht Da 
fen Woranff leicht abzunehmen ift/ daß fie alsbald jehen fon: 
ten wie ferne fie von dem Comma welcher. mit dem Ende der 
Reihe heraus kommen muſte / noch zurück waren. Diemweil 
dann die Sing » KRunft der Alten Der. Art zu. veden am näbeften 


kam: fo hatten die zwey Diefes gemein / daß fie vor die — 
hung 


Ordnungen ans dem Alterthum klar gemacht. 469 


len fich darnach zu richten hatten. Bißweilen gefchicht es / daß 
Zeichen des — die Vocales Mu und der 


(welche die Vocales machen ) verändern: unddaßjederdasthue 

mit gewiffer Anweiſung des Maſſes / ( Abmeffung/ Schlages) 

der nechfte eines halben / der dritte eines vierdten-theils/ und die 

zwey leiten eines achten-theilsdes Maſſes erfordere. 

S5. 7». ‚Die Antiquiedt hat fich die Zu — 

wicht mißfallen laſſen. Dieſes ſehen wir wicht allein in vielen du Auen 

Begebenheiten] da ein groffer Hauffe der Sänger und Spiels mung er 

leute ihre Stimmen zuſamnien gefüget haben (als unter andern Ze ſan 

in der herrlichen Feyer dev Herauffführung der Lade / ı Chron, 

16:19 ...22.) fondern dieſes haben wir auch aus der alten Erzeh⸗ 

lung der Jüdifchen Milna gezeiget : da ung,befohlen wird zu 

—5— daß niemals weniger als zwoͤlff Saͤnger und zwoͤlff 
ielleute (ein Cymbaliſt / zwey Nabliſten und neun Harffen⸗ 

ſchlaͤger) auff der Singbühne geſehen wurden; welches dann in 

dem rüalichen Dienfte geſchehen aber auff einige hohe Zeiten 

ward die Zahl noch vermehret. Die Naben oder Morgen⸗ 

laͤndiſche Lauten / welche die Ober-Stimme ſpielten wurden 

in einer geringern Zahl als die Harffen mit. der Sing-Stünme 

vereiniget / damit fie felbige nicht überfihrenen möchten / um 

fanffte ihre Laut mit der Nienfehen - Stimme zu vermengen, 

Nun 3 Hat 
a Vide Commentarium Albardi de Raad de punctatiomis Hebraica naturà. 


P-94 Sr. 
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—* jemand nachdencken tote die Geſaͤnge unter dieſem viel⸗ 
immigen Gelaͤute jur Erbauung haben dienen und in der Ber: 
ſtaͤndlichkeit bleiben koͤnnen ohne das deutliche Gehoͤr der Worte 
zu verliehren? der muß wohl acht geben / daß die verſchiedene 
Menfchen - Stimmen in der O&tav allein unterfchieden] feine 
Veränderung geben/ wann nur / indem die Männer - umd Wei: 
ber-Stimmen vereiniget find / die Sänger in den en 
den Manf gleich fortgeben. Dazu kan /daß die — ne} 
welche fich nach der Breite des Vorhoffs ausſtreckte die Länge 
von nicht weniger als hundert Ehlen einnahm / wodurch Die 
Sänger in einer füglichen Diftanz von einander ſtunden daß 
jeder genugſam muſte angemerckt werden vor einen befondern 
Hauffen Leute zu reden / Die er hinter feinem Ruͤcken hatte wo⸗ 
durch dann die Verſtaͤndlichkeit deſto beſſer bewahret wurde: 
Eben ſo haben die Spielleute auch in ihrer Vertheilung kom⸗ 
men müflen/ wodurch das Gelaute ſich vertheilete | und gleich⸗ 
falls nicht wenig verringert iſt Damit esunter der SingÖktn: 
ine möchte wieder gedrückt bleiben. Die Saitenſpieler haben 
auch nach dem Gebrauch in ihren Griffen andere Ubereinftim- 
mungen/ als die in der O&tav unterſchieden find/ umter ihre Mer 
fodien einmengen koͤnnen / als die Quarten und Ouinten/ Davon 
wir im unferer erften Abhandelung ſahen / daß fie vor Alters 
fehon befant geweſen: aber ob fie auch Die Tertien und Serten 
gewuſt Darumter zu mengen / bleibt ungewif. Ohne Zweiffel 
hat der Enmbalifte darunter auch eine groffe Annehmlichkeit 
einbringen fönnen/ weil diefes Spielzeug nicht allein fehr be 
ruͤhmt war wegen feines Wohllauts: fondern auch allein eiuem 
groffen Meifter eingehändiget wurde] wie daſſelbe bey der Herr 
auffholung der Lade in Aſſaphs Hände gegeben ward. 


. Das Tide $. 8. Eine von den gröften Annehmlichkeiten in der Mu⸗ 
jet engen fic der Alten/ war der Wechſel⸗Geſang / welcher nicht allein 
erden bey den Heyden) fondern anch bey den Hebtaern in Achtung war: 


wie wir in unſerer erften Abhandelung bey der fiebenden wert 
19 
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lung $.8. angewiefen haben.  Hierzubringen die Uberſetzer das 
Wort mas infeiner den und verdoppelten Form. Es iſt 
bekandt daß dieſes einfach⸗oͤmmige Werckwort antworten be 
deutet) und in Geſangen antworten iſt den Wechſel⸗Sang hal⸗ 
ten, Lieſe einmahl ĩ Sam. i8: 6.7. Es begab ſich aber / da 
er wieder kommen war von der Philiſter Schlacht / daß 
Die Weiber aus allen Städten Iſrael waren gegangen 
mit Geſang und Reihen den Könige Saul entgegen / mit 
Paucken / mit Sreuden und mit Beigen. Und die Weiber 
fungen gegen einander / und fpieleten (fpielend antworteten 
einander) und fprachen: Saul bat taufend gefchlagen/ 
aber David zehen taufend. Vergleich Cap. 21:11. 29.5. In 
feiner verdoppelten Form überfegen eg die Niederländer gan 
re t Wechiel- weile fingen. Exod.32; 18. Ich höre eine 

timme des Singens nach der Abwechfelung. Num.zı: 
17. Da fang Iſrael die ſes Lied: Springe auf du Brunnen / 
finger davon mit Abwechſelung. Füge dabey den Ort EN. 
27: 2. An dem Tage wird da ein Weinberg. von rothem 
Wein feyn / fmger von Demjelben mit Abwechjelung. 
Das man defien Brauch bey dem Pſalm⸗ Singen auch einge⸗ 
führet habe erfiheinet aus dem Singen des 136 Dfaline [davon 
wir lefen Exad. 3: 10.1. Und da die Baulente den Grund 
legten am Tempel des HErrn / [kunden bie Priefter au⸗ 
gezogen / mit Tromperten / und die Keviren Aſſaphs 
Söhne mit Eymbeln / zu loben den YERAL nad) 
der Verordnung Davids des Königs —— und ſun⸗ 
Ben umeinander (Dechfel-weife) mit Loben und Dan⸗ 
en dem HErrn / daß er gürig ift / und feine Barmher⸗ 
tzigkeit ewiglich waͤhret ber rael. Und alles Volck 
ſauchtzete mit groſſem Jauchzen/ da man ben HErrn lo⸗ 
ete uber dem Grundlegen des Hauſes 8 rem Die 
UÜberſchrifft eines Pſalms zeiget ung dieſes auch nehmlich Des 
ss Pfalms v.. Ein Lied / ein Pſalm vor die Binder Borab/ 
OH 


koͤnnen wann man die durch den Abwechfelungs: * nicht 
a 


2. Der Leviten Sing⸗Ubung und 


vor den Ober⸗Sangmeiſter / auf Machalath Leannoth, 
Das iſt / dem Ober» Sangmeifter der erfahren / und verordnet 
ift uber die Melodie des Flöten» Spiels | welches geordnet 
Wechſel⸗weiſe zu fingen/ weswegen die LXX. Uberfeßer leſen 
7a Serra; einander zu beanfworten. Die Füdifche Liber: 
fiefferung verfichert uns auch / daß die tägliche Bfalmen Wechfel- 
weiſe mit zwifchen Eommnendem Still — geſungen wur⸗ 
den | und nachdem fie in drey Singſtücke abgerheilet waren 
wurde ziwifchen jede Paufa ein Geblaſe mit Trompetten gemacht. 
Wir koͤnnen auch nicht fehen / wie man fonft Den Unterſcheid 
verfehiedener vedenden Perfonen ohne Verwirrung hat halten 


unterfchieden hat / und jede Ordnung die Abwechfelung hat laf 
fen beantworten / welche die Redenden in ihrer Vorſtellung jeder 
befondersmuften verftanden werden vorgetragen zu haben. Wir 
fagten in unferer eriten Abbandelung / daß diefer Brauch auch 
vor Alters bey den Griechen geweſen. Niemand fan zweiffeln 
daß dieſe Manier der Geſaͤnge und Gegen-gefinge nicht eine gro 
Annehmlichkeit — habe / und — geweſen fey / Die 
Gemuͤther der Zuhoͤrer nicht allein zu ſonderlicher Andacht / ſon⸗ 
dern auch zu einer heiligen Seelen⸗Ruͤhrung auffzuwecken. 

$. 9. Bey diefe Artigfeit kam noch eine andere / darin 
beftehende / daß man fo wohl um Wechfel- Singen / als bey 
einfachen Sing »Paufen offtmahle angenehme Veränderungen 
zu machen pflegte. 

1. Nach dem Endigen einiger Sang-Reihen da die Saͤu⸗ 
ger und Spielleute zur Ruhe kommen waren / Athen zu ſchoͤpf⸗ 

en} fd beantwortete man die Sang- Materie mit einem blafen 


. der Trompetten und Beugung des Volcks. Zu diefem Klange 


‘wie vorhin gefaat ift) abe man jederzeit zwey Priefter / jeden 
mit einer filbern Trompeten in den Händen bereit fteben / die 
ihren Ort / da fie fiunden hatten bey dem Troge des Fettes auf’ der 
Freppen des Altars, Die ftieffen in Die Trompetten kurtz = Die 

ing⸗ 
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Sing⸗ bauſe mit einem Laut / welcher einen ungebrochenen 
Klang zwifchen zwey gebrochenen einſchloſſe: die damit die Oh⸗ 
ven der GOtt⸗dienenden Schaar erfülleten] undihre Herken mit 
der Annehmlichkeit zu ihrer Bflicht auffivecken wolten. So 
bezeuget doch der Jüdifche a Thalmud davon / im Tractat vom 
immerwäbrenden Opffer / * 7. Diefe Zwifchenfügung/ 
und das auf den Gefang folgende Blafen/ koͤmt uns an der einen 
Seite vor -alseine heilige Zuftimmungder vorgebrachten Sing⸗ 
Materie: und weilen man die von dem Altar hörte erfchallen ] 
von dem Dienft der GOtt⸗ geweiheten Prieſter / fd gab es nicht 
dunckel zu art day bie Stimme der Befenner SOtt gezie- 
mend/ und der höchften Majeftät angenehin wäre, Aber/ an 
der andern Seite / dienete dieſer Klang auch) das Volck zur Auff⸗ 
merchung und Erkaͤntnuß anzumahnen/ deren fehuldige Pflicht 
war / dieſe Sang⸗Materien mit Andacht zu überlegen in dem 
Glauben zu beherbigen/ und mit Ehrerbietigkeit zuzuſtimmen. 
Welches sobald auch zum Zeichen der Ehrer wi und unge⸗ 
heuchelter Erfäntnüß von allem Volck mit einer Beugung und 
Niederwerffung des Lribes beantwortet wurde. Darum ſpricht 
derfelbeScribene an dem angezogenen Orte / daß auff jede Trom⸗ 
meten⸗Blaſung eine Beugung oder Fliederwerffung des 
Leibes ESE get. | 

2. Wann mandann die folgende Sing-Reihe nach der vor⸗ 


beygangenen Eeremonie wiederum anfangen folte] ſo gefihahe es 


Bar [daß man das Mufic⸗Werck veränderte/umd in einem 
ied die Ordnung des ** verwechſelte. Alſo ſang man 
offt das erfte Theil mit einer bloſſen Menſchen⸗Stinune / ohne 
daß man gerührte Spielzeuge darunter gemenget hatte: da 
man in dem zweyten / Spielzeuge mit Menſchen⸗Stimmen ver⸗ 
einigte. Zur andern Zeit nd und fpielten die Leviten im 
Anfung zufammen: aber/ ınan ließ im andern Theildie Spiel⸗ 
leute einhalten. Wir urtheilten inder erften Abtheilung unferer 

N Ooo zweyten 

a Tamid rar. 7. 
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zweyten Abhandlung / Daß dieſes die Urſach waͤre / warum in 
den Auffſchrifften einiger Pſalmen dieſer Titul gefunden würde: 
Ein Lied / ein Pſalm:uud anderswo wiederum: Ein Pſalm/ 
ein Lied. Und werde das Stuͤck ein Lied genant / welches al⸗ 
lein mit Menſchen⸗ Kehlen geſungen wurde: aber ein Pſalm / da 
die Spielzeuge unter Die Menſchen⸗Stimme gemifche: wurden. 
Diefe Beränderung/ wohl und gebührlich nach den Materien 
eingerichtet / wird ohne Zweiffel auch eine ‚befondere Krafft und 
Wuͤrckung anff die Semüther beybracht haben | wodurch der 
Zempel-Sefang herrlicher worden ift. ne) 
3. Hierzu kam zuweilen und zu gewiſſer Zeit noch eine Ber: 
aͤnderung / daß man bey dem zweyten und Dritten Anheben jedes: 
mahl eine andere Melodie gebrauchte / und alſo mit Veraͤn⸗ 
derung der Saug⸗Weiſe eine neue Melodie hören ließ. Dieſes 
geben ung die alten Judifchen Hg die zu Alexandria die 
‚Schrifft in die Griechifche Sprache überfegten/ zu erfennen/ 
mit dem Wort Diapfalma, welches fte überall hinſetzen wo in 
der Brundfprachedas Wort Selshyorfömt. Darin hat ihnen ge⸗ 
folget Theodotion, der gleichfalls eine Uberfeßung in der Griechi⸗ 
fchen Sprachenachgelaflen bat. Die Briechifchen Bätter Chry- 
fofthomus, Euthymius und andere haben Diefes Wort fü erklaͤ⸗ 
ret/ daß ſie darinnen dieſe Berfesungen der Melodien erfandt has 
ben. Hefychius,a der die Artder Briechifchen Sprache (darin er 
gebohren war / und folche durch groffen Fleiß erklärt hat) eben ſo 
wohl als andere verftund / legt das Wort Diapfalıma auf dieſe 
Weiſe aus / daß es geweſen eine Abwechfelung einer mufica- 
liſchen Melodie oder Dicht⸗Manier / wann eine andere 
Wechfelung genommen wurde/oder von der Meynung und 
Arafft der Rede. linterden Reigen der Alten/ hattedie Daͤntze⸗ 
zen ihre Wechſelungen / in welchen Fall die Melodie und Dicht⸗ 
Manier Beränderung erforderte. - Da nun die groffen —— 
| er 


b Hefychius. Audıyalua uunus uauc n-. svlus vegnis Yrouiog , " 
‚Agıoias ug] durapsas Aoyu dıaayii 
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ger dieſes Wort nicht unverſtandig on 5 Bieten Orten eingefuͤ⸗ 

et haben fo muß man glauben) daß folche Abwechſelungen der 
Melspien bey den Leiten an diefen Orten gebräuchlich gewefen : 
indem ſie zu der Zeit lebten] dader Teınpel-Dienft in feiner leben⸗ 
digften Kraft ftunde. Aus diefer Aumerckung wird man auch 
feine Berwunderungen mäßigen koͤnnen wegender Ungleichheit 
der Perioden und Berfen [ welche in einigen Bfalmen vorkom⸗ 
men / davon jemand nennen möchte] daf uͤbel unter ein Sing⸗ 
Maagaß ſich beugen koͤnten. Dieweil es nicht noͤthig iſt daß man 
einen ganhen Pſalm unter die Grund⸗ Regeln einer Weiſe oder 
Sing⸗ Maaß bringe ] nachdem wir nun ſehen / daß in einem 
Pſalin nach verſchie denen Paufen auch verfchiedene Melodien Fön- 
nen vorkommen /welche indem Vers⸗Wercke oder Dicht⸗Manier 
auch Veraͤnderung erfordern koͤnnen. 

$. 10. Bey dieſer Gelegenheit faͤllt uns das Wort Selah in 

die Hande | welches. offtmahls in den Büchern der Pſalmen vor- wu 
font. Die verichiedene Gedancken der Ausleger find beinahe up secure 
einem Jrrgarten gleich | maͤchtiger jemand irre zu machen alg zu 
rechte zu bringen. Solche alle zu erzehlen / wäre faft ein unend- 
Lich Werck /es wird Doch nicht undienlich fenn Die Bornehinften 
an den Brobierftein zu bringen. 
1 DerCpaldäifcheliberfeger / dem andere gefolget / ſetzet es 
über in der Bedeutung allezeit oder immer / wann er es vertirt 
indie Ewigkeit der Ewigkeiten. Eine Uberſetzung / davon 
ich bekennen muß / daß ich nicht weiß / aus welcher een 1 hervor 
u ſuchen oder waͤs man ihr vor einen Rahmen geben foHle., Es 
ind verſchiedene Derter/ welche Diefer END NEO Dreh: 
und mit dieſer Erklärung weder Sinn noch Berftand geben. 
‚Siehe mr Pſ + 7. 68:8. 818. Habac, 4:3. 9=13,. Woſelbſt 
dic vorgehende Redensarten feinesivegeszu der Ewigkeit gehören. 

. 2. Es find einige) die es halten vor ein Yeytvörtlein ge⸗ 
braucht einen gewiſſen ſtarcken Seelen Trieb auszudrücken {es 
ſey einer ſtarcken Sekt freigung, / als das FERN 
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lich und dergleichen] oder einer eyferigen Begierde und See 
fen-Wunfches/ als das Wörtlein Ach! waͤre es fd! und was der 
Art mehr iſt. Oder der hoͤchſten Derwunderung en 
achtung/ als / ach wie trefflich wie herrlich! Sämtliche Muth: 
maflungen der Seribenten ſpaͤterer Zeit/ welche indem Urfprung 
des Wortsden geringften Brundnichthaben. Indem es vor eiũ 
Sehn⸗ Wort genommen wird | warum komt es ung dann nir⸗ 
> auffer den Goͤttlichen Gefängen vor? fintemahl folche 

orte in alferley Arten der gemeinen Rede ihren Gebrauch 


haben. — 
3. Die es mit Urſachen vor ein Wort halten welches der 
Sing⸗Kunſt eigen iſt / kommen wohl etwas naͤher / find aber 
auch nicht wenig in Muthmaſſungen unterſchieden. Einige 
glauben daß es eine Abwechfelung der Melodie vor fich ſelbſt 
edeute / fich gründende auff Die Uberfegung der alten Griechi⸗ 
fchen Dolmetfchung der Juden/ zu Alexandria ausgearbeitet] 
die es Diaspalma, das iſt eine Derwechfelung der Melodie 
überfegen. Aber man muß ein-vor alle mahl in achtnehmen] 
daß diefe gelehrten Männer offt eine Sache befchricben haben] 
ohne fich rer an die Krafft der Worte zu binden : welches 
gäntlich in diefem Fall daraus erfcheinet/ weil dieſes Wort bih⸗ 
‚weilen im Schluf eines Pfalmens vorkdint / wo gleichwohl keine 
Berwechfelungder Melodie ftatt hat: als zu fehen Pal. 3: 9. 9: 
21. 24:10. 46:12. Wesivegen andere es halten vor ein Zeichen 
einer allgemeinen Paufa, worauff alle Stimmen ruhen mu⸗ 
ften. Dieſe bringen das Wort her. vonden Werck⸗Wort 140 
das Yliederfällen/ Dertreten/ bedeutet; weil alle Stimmen 
dafelbft fallen) und als niedergefchlagen auffhoͤren. Aber / war⸗ 
am wird es dann nicht gefegt an dein Ende aller Pfälmen/dder 
bey allen Paufen? welches gänslich einerley Srund hat ?, Um 
diefer Urfache willen wollen andere lieber Das Wort anfehenals 
ein Bermahnungs » Wörtlein zu erheben beyde die Stunme 


der Saͤnger / und die Andacht der Zuhoͤrer. Siutemahl man 
au 
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auch vorm Wort —od fan herleiten] welches erheben bedeutet. 
Aber. die Bermabnungen kommen im Befchluß einer abgelauf⸗ 
fenen Nede «wann der Text ſchon abgeſungen / und die Worte 
vor dem Ohr vorüber gaugen) zu ſpaͤt. Es iſt zu ſpaͤt /die Saͤn⸗ 
ger im ſchlieſſen eines theils des Geſangs zur Erhebung ihrer 
Stimme zu vermahnen: oder die Zuhörer am Ende einer. Rede 
zu Erhebung der Andacht auffzuwecken: wer Die Audacht nicht 
zuvor erhaben hat / der koͤmt zu ſpat / und hat den Zuſammenhan 
der Rede ſchon verlohren. Solche Vermahnungen ſchickten ſich 
nirgends hin als in den Anfaug. 

. Nachdem wir nun alſo auffs Ungewiſſe kommen / und 
ung auf die Ausleger nicht verlaſſen konnen / werden wir gendthr 
get ung nach einer andern Auslegung umzuſehen. Wann wir 
unfer Auge ſchlagen auf dag Grundwort ho erheben / er⸗ 
böhen. So meynen wir) daß es eine Vermahnung fey vor 
die Trompetter / mit einem erhabenern und Laut⸗klingenderm 
Blajen den Geſang zu beantworten: Und ſintemahl dieſt Ber- 
mahnung einen ſtaͤrckern Laut / als nach-gerwöhnlicher Weiſe 
erfordert/ fo iſt es ein Wunder / daß dieſes Wort am Ende aller 
Paufen nicht gefunden wirds indem dieſes nicht als nach merck⸗ 
wuͤrdigern Sachen erfordert wurde: weil anf Die — Pauſa 
ein geineines Blaſen / welche keine Auffweckung hedarff / genug 
if. Durch ein ſtaͤrckeres Blaſen wurde das Bold auch ver mah⸗ 
net / durch die Riederwerffung ihrer ſelbſt ihr Hertz auch durch ein 
ftäriter Seelen⸗Verlangen / oder Seelen⸗Freude nach oben zu er⸗ 
heben. Daß die nie genug geehrrellberfegung der Griechen hier vor 
das Wort Diapfalma, eine Melodie Verſetzung ſetzen dünckt 
mich die Urfache zu ſeyn / weil wo ſolche merckwürdige Erhebung, 
von den Trompettern erfordert ward / auch im folgenden Anfang 
eine Melodey⸗Veraͤnderung eingeführet wurde Die ausge⸗ 
laffenen ® RR gleichſam wiederum zu verſamlen / unddurch 
eine neue Melodie zu einer neuen ſtillen Andacht zu nötbigen. 


Uns duͤnckt daß diefe Auslegung der Kraft des Worts Fan ein 
Ooo 2 Genu⸗ 
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Genuͤgen thun / und ftinmet mit der Sing-Ordnung nattırlich 
überein : gleichwie fie auch fo breit iſt daß unterfchiedtiche Aus⸗ 
legungen Damit fönnen vergnügt fen. Damm / wo diefe Ver⸗ 
mahnung ift / da ift die Sang - — an ihre allgemeine 
Paufa , und der Sänger zum Ende feiner Melodie komnien / und 
genörhiget bey fernerm Geſang die Melodie zu verändern. Ja 
a endigen die Rede: Wechfelungen / weil ein Pſalm aus ci 
nem Befpräch verfehiedener Redenden ift zufammengeftellet. 


Weſchluß. 
> war es / licber Leſer wovon unfer Vorlaͤuf⸗ 
fer (der in den Vorhoͤffen des Juͤdiſchen Heilig⸗ 
thums als ein Führer if) dir Nachricht geben folte: 
damit deine Andacht / mit diefer Erfantnüß eingenom- 
men/ deſto beffer zum Begriff des alten Brauchs diefer 
Göttlichen Gefänge möchte angeführet werden / und da- 
durch Anleitung befommen/ von diefer erbaulichen Ma⸗ 
terie unter dem N. T. rechten Nutzen zu haben; in wel⸗ 
cher Ubung der Gottſeligkeit du erwarten kanſt / daß du 
moͤgeſt zunehmen in der Gnade / und fortgehen in der 

Lauffbahne / darin die Krone des Lebens 

auffgehengt iſt an 
dem 
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Propertius . 76 | Tereullianus 262 
zur 2? 156.159. | Thalmud TreB. | 
Prolomaus ?Uus rahin p. . 
Putcanus (Erycins ) 9. 5.17.29. 32. e * PEN er 
* | — — 
— ado⸗ 425: 
A — P. 9. 10. 64. 87.164. Rosch. — — de 
r h —. Fucca p. 371. 383. 
en. R.  Tamid 233. 424-473: 
de Aad (slbardw) p. 469. | Tbrocritus P- 124. 
Kad rus p. 395. Ibeodoretw P-192. 
Rhodiginw (Celiw) pP. 247. Tbeon Spurnaus . 2627: 


Riversis 790265, | Prbulime” P- 69.394 


V A; 
= Arre x AUS 


5 
joy Almafıus pP. 66. 145. Virgilius p. 7.59. 81.105.109, 124, 154, 


Sedbger p- 66.145. 158.161..400.. 

— — P- 77. 371. | Voffiwe (faacuı) P-19.33.35.36.45.49. 
— ONE > PM Ä 60.79. 87.103.119. 123.130. 

Sentiments de quelquesTheologiens p. zu1. w — 

Servins P+73: 444- Sa 

Sidomiw p. 150. Agenzel © P- 372 

Silius Italicus p.109. 401, | Pasmut ⸗* .. P 46% 

Sontagius P.173. 1%: X. h 

Spencer P- 390. Enophon P 3%. 


Ppp Terte 


4121. 
31:27. 
49: 8-10, 


Exod, ı$:20, 2ı. 
42. 


26; 11, 


Deut, 29: 19. 


«Sam. 6:5. 
16:22. 


2Sam. 23:1. 
2 


aReg. 4: 31. 
10: 11,12. 


ıChron, 2: 6. 
6:33.38. 
15:20. 
16: 4-6. 
37-42 
37. 
23: 1-5, 
25: je 


2Chron. 5 ı2. 
20: 2l. 
3% 


Job. 2ı.n- 


p-93.71- 
p. 102° 


P- 319, \ 


p-103.125. 
p- 408. 


p- 53. 71.103. 






Terteder H.Schriſſt erklaͤhret. 


p. 287.Eſal· rr?2 4 


hp Kr, 
68: 26, 
72: 20. 


27: 
137: 


150: 4 
F 


Eccl, 2:8. 
Ezech. 40: 


Dan.3:4.7. 
7. 


Amos, 5: 25. 
Syrach, 47:10. 
2 Mach, 2: 13. 
14. 
. | Matth. 26:30. 


Stegifter 
Der Hebräifchen und Griechifchen Mörter pi in 
dieſein Werck erfläret worden. | 


MYN 2.183: nm p. 434. 
—xx P-44:- mmo P-39+ 
=T1DN pazt. ro p. 475- 

ma 2388-\' "nD pP: 175: 
Bus - P-358- any P:S3° 
min P- 458: mohy P- 4%: 
Bsaıbarua P+ 474 m, Ps. 
2 pP: 30. My P-448- 

[ot 19. map 2 277 

un 2439. Klar | p- 431. 
mnsın P- 43% na p 174 
an Pl. ae ee 77 780777 

— p. — —AA DI Zu 245% 

er TON TO pP. 169. 
m SnB or KrafftDieferWuch, pro VW pP. ız1 
ftabe habe wann er einem NWDV P» 49. 

Wort vorgefeget wird. p.rgn. DW "pr 436 
no nis an p 07 
Y1OrD P-452: voen P: aq; · 

Sy WDID p 166. soAn 39. 
mund | p- ı y1.|umroi P: 157. 
xꝰorwo Pay. \yamer pP. 16% 
—— pP 346.| arusg Wäng p. 171. 

— p. 398 — p.ı64 

u PR ®) er on Paau⸗ — p. 171 


I 


Ppp 2 Regi⸗ 


Regiſter 
Der Sachen in dieſer DEP gaun verhandelt worden. 


B. 

en: des Alt. Tefl, in (Bachus dem in den Morgenlaͤndern 
= Theile nach der Juden] gedienet / war der Nimrod; und 
Meynung : 4* ſolches zu; wer ſeinen Dienft in die Abendlan⸗ 
verſtehen. pas .· 3us. 320. Der uͤberbracht. p.47. 

Alawotb, warum ein Ober⸗ Stimmel⸗⸗ wie ihm geDienet wart) ibid. . 
bedeutet, p. 464. |Barbirw, eine Art Fiedel. 9. 
Anlsieung zum Dichten der Palmen! +3 Die Lesbifche war die Leyre en erg 

gegeben / ftreitet nicht gegen die Eine), rion, 








ebung des Heil. Geiſtes. p. 207. muſten die Sänger a 5 
⸗Findet man in-der alten Unmiffen- „ © ingbuhne ftchen. 
heit vom Zweck des Gefeges. p. 209 * auff den Pin © 


— — fehrieben. — — 
igung des Tempeldien urch den Ki vom 
u GT Alters die das Vem hun⸗ geſu⸗ 
++ Und in der Beſchranckung be Der] chet. ‚118, 
heiffung an Davids Sm p.213. ° 3, Pulfmitel dar an eff. P.126, 
Arten der Sing-Kunft v. anieren > Blaßzʒeug worin dasbeftund p. so. 
Mfepbe Herkommen p.1g5.? s ihr vermeinte Erfinder, P. 52. 
ER Ampt eines Propheten und ** Der rechte Erfinder ift Jubal. p. 3. 
Dichters. - p. 186. *7 Ihre Linterfchiedenheit. P-54 
Achosften Reden gegen der A falmen Buch der Pfälmen vor Alters in 
Gottlichkeit / widerleget. p. 346.1, fünff Theile vertheiler: p. 176, 
Auffont halt der Sanger / wo fie Aa er des Alten Teſtaments wie 
— ea P-ar4 un —* ehr Juden in ir 
e⸗ dienten ndern enheiten, te gerheilet Haben. p.z19. 
? 9 —— uͤrgſchafft Cehriſti aus dem Pla 
+ übernachtetenim Tempel.  p.356 , Mei befihrieben. 282, 
⸗verwahrten ihre Inſtrumente. —* was es vor eine Gattung von 
⸗ſungen. inwand. p· 390. 
⸗⸗ * Sangweiſen —— 36 C. 
⸗ —— auf befondere hohe 1 ten on ihr Gebrauch unter dem 
gehrauche p. 365. endnifchen Gottesdie 147, 
Auffſchrifften der Pſalmen fi nd ER; ein es Art * ai dm 


P. 


mahls von den Juden ausgewiſchet/ Philiſtern. 
worden. Pr 205.[Claves maſicæ. V, Schluſſel⸗ Seihen, 
Cybsle 


/ 


 Regifter. | 
Cybele was vor eine Abadttin. p. 51. Dicht: Kumfk umden Geſang ju un⸗ 
ss der Uhrfprung ihres Dienftes. p.ıs2.!  terhalten erfunden. p. 39. 
⸗von Creta in Phrygien gebracht. + Nas darin erfordert — 


p 153 Fr bey den Hebraern am erſten bekandt. 
⸗von dannen nach Nom, 54. p. 43- 
⸗⸗ ihre Pfaffen. p. 566.⸗⸗ wahrſcheinlich ſchon vor der Suͤnd⸗ 
⸗⸗Feſt⸗Feytung. p. v7. fluth erfunden. p. 43. 

⸗⸗und gewoͤhnlicher Dienſt.  p.161. 77 aus Phœnicien zu den Griechen u: - 
Enmbeln befchrieben und abgemah⸗berbracht. pP. 44 
l p. 104.7 mit der Zeit verbeffert. p. 44. 


et. 
»s ihr Gebrauch in den Hendnifchen +7 Die Griechen und Lateiner gebraus 
Gottesdienſten. p. 147. chen darin pedes) Fußmas. p. 46. 
+: Der Leviten von ihrer Materie / Ge⸗⸗⸗worin ihr Zierath gelegen iſt p. 248. 
ſtalt und Achtung beſchrieben. p.4sı. +7 nemlich in Erwehlung jeder Mate⸗ 
3 rien. 250. 
David ein Fortſetzer der Dicht⸗Kunſt.⸗⸗ Perſonen Vorſtellungen. p. 255. 
p. 77. Vorſtellung ſeltzamer Begebenhei⸗ 
es feine Perſon beſchrieben. ig. fe ag 
⸗ in b — Dicht⸗ wag ++ Veränderungen von Theatris. 262. 
gen. p. 179, #+ hochtrabender Styl. p. 264, 
+ Anordner des Tacts vor die Dich, Dicht maß / was vor Deranderuns 
ter. „go. gender Verſe die befam aus Ver: 
« der Vornehmfte der Pſalm⸗ Din, ſchiedenheit der (pedum) Fußmas. 
ter, pP. ı89, P» 48. 
⸗ob alle die Pfalmen vor feiner Erfin, +7 war vor Alters allein der Heydni⸗ 
dung. B, 9. Fihen Götter Lehre zugeeignet. p. 34. 
* Grunde um die feinigen auszufin⸗⸗⸗worin Die Propheten dieſelhe erweh⸗ 
den. p. 194. let / darinnen Goͤttliche Sachen zu 
Denchzetselgefchriebene/ wurden von! verhandeln. p. 22. 
denSängern nicht getragen Pig02. #5 iſt inden Pſalmen. B- 236. 
Dichter unter den Heyden find meift!-- aber Feine ( pedes) Fußmas. 238. 
Poſſenmacher gemefen. pas. noch Reim⸗Werck. p. 242, 
ss die —— / welche die Pfalmen⸗⸗ beftund bey den Hebraern im Sang⸗ 
—2* nd rein und weiſe in Er⸗ maß. p. 247. 
wehlung ihrer Materien. pr 25. Doriſche Are was vor Wuͤrckung 
+» welche unter den Aelteſten und erſten die auf die menfchliche Empfinduns 
bey den Griechen berühmt waren.| ‚dungen hatte, p. 5, 


p- +1 
Pprz3 Drey⸗ 


8 


Ey 


Regifter. 


Drey it / was davon gelehrt iſt. 
in den? taken! p. 269 


Eingebung des Geiſtes GOttes 
kan ſo oh von Sachen als Wor⸗ 
ten gebraucht worden. pP. 308. 
Einrichtung der Pfalmen/ nach wel⸗ 
cher Regel und Weiſe dieſelbe ge⸗ 
ſchiehtt. p. 230 
Erſchaffung ger Welt / was Davon 
in den Pſalmen gelehret wird, p.270, 


Ethans Herkommen / beruhmt von 


Weißheit / ſein Ampt: und ob er ſ⸗⸗ 


einer iſt mit Feduthun? p. 269. 


se auch in der Poẽſie. 


tern. 


P- 31. 
se welchen er die Materie des Geſangs +; 
und deren Ordnung eingegeben hat. ⸗⸗ 


p. 410 


F. 
Fiedeln der Alten beſchrieben und ab- 
ebildet. | p. 9 
loͤte vid. Pfeiffe. 


p * 
230. | die Goͤttliche ——— 
t 


P. 310. Jo⸗ 
⸗diß ſiehet man in den Pſalm⸗Dich⸗ 
1 


se nach der Suͤnde mehr verlanget um 
die Traurigfeitzu vermindern. p. 6. 
= und um Manierligfeit in den buͤr⸗ 
gerlichen Stand zu erwecken. p. 8. 
+: Durch die Ehre und Nutzen als antreis 
bende Spohrenfortgefeget. p9. 10% 
+: die Bielftimmigen in gewiſſen Be⸗ 
gebenheiten fehr geachtet. 
genant vor A enden 
gebraucht. P- 34% 
+» verfchiedener Arten, p. 136, 
unter ihren Opfferbienften gefungen 
& p. 36. 
tuͤck ihres Got 
tesdienftes. p. 37% 
und das ſchon von Alters.  Pr139% 
hatten darzugeweihete Sänger. 1339. 
Trompetter und Pfeiffer. p. 140. 
+: vie auch Harffeniſten p. 14“ 
des Tempels war wohllautend. 
P. 454. 


ers bey den 


waren dreytheil 
ein vornehmes 


geſchahe über den Feſt⸗Opffern »3%3. 


bey ungetvöhnlichen Begebenheiten 


römmngeere befehrieben aus Denen p. 38:. 
Palmen. p. 282. |: und befondern Opffern.  P.386. 
Fußmas vid. Tact. Go ſetʒes Unwiſſenheit Anleitung zum 
G. Pſalm⸗ Dichten. p. 209, 
Gedenckzettel. vid Denckzettel. Grehitb, was das bedeutet. p. 458. 
Sebrochener Thon bey den Leviten Glaube aus den Pſalmen beſchrieben. 
fo siel muͤglich vermeidet. 46. p-2g0. 


Gehäue/ wie und durch welche Werck⸗ 
zeuge es geſchlagen ward?! und was 


vor Deivegung darzu in der Lufft er⸗ 
* P. 3. 


fordert wurde 


Geſang / aus der Nachfolge der Di 
P. j+ u 


gel Geſang erfunden. 






: ihregchre aus demſelben Geſetz p. 267. 
BßOttes Eigenſchafften und Tu⸗ 
enden aus den Pſalmen angezeich? 
net. Kiriı dn p. 268. 
SpelichBete dar Pfalmen erfläret 
und 


u ae J 


Regiſter. 


und die Erklaͤrung bewahret. p. zun. xHaͤuptor der Sänger 
darnach bewieſen aus dem Zeugnuß *8 Poẽten 


Chriſti und ſeiner Apofieln- p. 33. 


⸗⸗der Judiſchen Kirche, p.228 
⸗aus Der Llberliefferung Nr 
⸗⸗ und aus den Propheceyungen p. 33 
Götter Lehre erſtlich von den He 

den in Verſen vorgeftelle/ und von 
wehm ? e * 
s: und waru 


s von * Woeten ſchandich A 
andelt, P- 257: 
Gürtel der Sanger P- 39. 


Hallel zu welcher Zeit folches gelungen. 


Harffen befchrichen. * 
⸗Desgleichen die Kugel, Dany P:76. 
⸗⸗die Leyre der alten eine Gattung Der 


1) p. 76. 
⸗⸗Apollmus Harffe. p. 77: 
2 ihreSaiten. 2 80, 


+; wiediefelbe gefpielet wurde. p. 269. 


Geb 
—— 


⸗ * mit Pfeiffen er % 
⸗⸗der Leviten. Bio 440, 
s: Form, pi 44. 

‚ +» Materie, P · 42. 
s» Zahl der. Saiten P- 444 
+: Manier diefelbe zu ſpielen. p. 445. 
+: Gebrauch: p. 
Harffen ⸗Spieler waren. bey den 

Area unter den geweiheten Per⸗ 
+ 141. 
ae der Sänger, = 399 





befchrieben 
nn vielfältig 
der Art zu wehlen geſundiget. 

p. 248. 

Helligung der Kinder GOties aus 
den Pfalmen beſchrieben. p. 276 


Hemans Perfon beſchrieben. pobi. 


ob m Heman der Esrachiter fen ? 


. 182, 
+: ein Mitglied der Dichter und ein 
p_84. 


Prophet: 
Hiſtorie der alten Zeit aus den free 


men vorgeſtellet. 


ER den Ayfalen.bel ** 


P* 2 


tedurhun ober —* und derfebe mit 
Ethan gew | "p136% 
hal Der Erfinder der Inſtrumenten 
ſo geblaſen — * J 5 


Klanck vid. Thon. 
Klancks⸗Zeichen / V. Thons⸗ Zeich 
BEN er Alten von. — 


zZ 2 en Sien Priefter nicht as — 
hr haffie urſehenvon rege 


fommen. ; 'n. 1997407: 
Kordehs ‚Binder wie die zu Davids 
Zeiten noch im Weſen waren. 
pP: 200. 


440 KRrumhorn vid — 
g, 
Laute / die a sort 


fehrieben. 
ri ‚A 54 


Megiſter. 





⸗ wieder Leiten Veſtalt war, p47. werden. " "Bir 
von was Materie - - P-447.|:# Hatimaatoch auf ben ‚Shuffen 
»» Zahlder Saiten’; °  wpP.448.] wann. ſolche geſangen ? EPp. 425. 


Groſſe und Schlag⸗Feder. p. 449. 
⸗Wohllaut und Gebrauch. p. 450. 
ee Pfaleria und Fidi 
cina genant abgebildet. P89.| Linus einer Der alteften Dichter vn * 
— gerbefihrieben.394.] Goͤtter⸗Lehr. ’ ; 
— von — — al warum die ae — 
rieſter 


red drsRe igenscHyp rchema)tvor; 
in das zbeſtund / und wie es De 











116. 

e: zuder Sänger Kleidung p. 389, | "r 
⸗ * auch vor die heydniſchen en Maaß vid. Tact. 
I] vage Gattung einer Harffe. p. qʒ. 

= gan frühe in der Singsun De ei Sins ni waren 3 
337. rygiſche / Doriſche / Lydiſcht / und 

⸗⸗ bie näheften zum heil, Sing⸗ Orden. —— Lydiſche. 14. 

P. 337-1: 


ihre Sing Regeln. P.116, ' 
zu diefem Amt erwehlet. p.339.[7 in dem Tempel⸗Geſang auch verfchies 
45 abgetheilet in 24. Ordnungen. 342, 


dene Arten angegeichnet, p. 457. 
— Folge. Bat +: zufingen mit ein weni ud de mem. 
ihre Haupter, 


timme pflegten auch Die Leviten 
* * * Haufen und ihre überbiie P- 467. 
8. YYaterie in Mofis Schriften allge 


P»34 
4 au der zugleich dienenden. P349.]| nug zur. Erfindung der — 


+: Ihr Alterthum. p.350. 
⸗ * Unterhaltu p. sul Wie auch inder ubereinkumft ber 
. hau. 38 Vorbilder mit ihren — ⸗ = 
i ing⸗Zeit. * 4dern 
⸗ ehe Kleidung. 9.]s7 und inden Begebenheiten gun? Beim 
‚Beyer der Alten in Form einer Edi Davids. p. 217, 
kroͤte / Chelisgenant. p. 76.17: Erwehlung derſelben vor die Dichter 
⸗des Arions. p.82.] was darzu erfordert wird. p. 250. 
Liebe zu GOtt beſchrieben. 2283 ⸗Wurdigkeit der Sachen in den Pfals 


es und zu unſerm nechſten. p.287.] men verhandelt. p. 267. 
Lider / —— bie Dfalmen fo genant ⸗begreifft eine vollfommene Unter 
weiſung 


AaAra=snr Sm 














weiſung in der Materie des Glau⸗ Ohr zu was vor einem Gebrauch dem 
BL 


9,267. F Menfchen gegeben, pu2. 
—— ie Art Spicjenge, 

= er p5. 
p-60, 

—— pen 


s, ein Efunda der gear p. —8 


ereinbaret 
igcoba was vor eine Gattung des fr’ der Juden mit ᷣſalmen —— 


Spiel Inſtruments - p-452. | lichenOpffern. p.424. 
Mirtler CHriſtus / was man don ſei. [+ der Feſttage. pa4 
ner ihm if me und na in + des aubhueten- Feſts p. 46. 
den Pſalmen — sund bey andern Begebenheiten. 
MmIofes ein herrlicher und rigen P-427. 


Dichter 


P-43- 
Mufaus einer der alteften Dichte von Pamdara was —— — 


der Goͤtter Lehre. P. 34. es aewefen‘ 
Muͤtʒen der Sänger, P.399. bie e7Singen: ob es von — 
N, befandt geweſen? pet, 
Nabel vid. Laute. Pedtis —* vor eine Gattung * 
Kaas: eder AX in ihrer Ord⸗ 
arte eftellet. - ER ed 


me über en aafe wohl = 
‚+ ie Daeof natürlich und Boris 
end 


6 die Er 5 —* 
; + die Doppelte 65, 
ihr Gebrauch in der Heyden Opfer: 

Dienft, —— 
— p. 46. 


p. 344. |P 

v2 zus! Kay Unterhalten p.374. 
eſang / Stafimon , und wie er 

—— wurde. p. 37: 
Neuri-srane. vid Ungemeiner Geſang. 
Noten vormahls mit Stippen / dar⸗ 
nach mit Nollen gezeichnet und mit 
Strichen eingeſchraͤnckt.  P28. 
Urſprung ihrer Benahmung. p.29. 


Ober⸗Rock der San 298, F⸗ des Heiligthum 
— EL » s ihre Datirt Set unbeschraieh 9 
ne Perſon. p. 346. p. 440: 


Dag Pfeif⸗ 


Regiſter. 


Pfeiffer waren geweihete Perſonen Poſaunen beſchri 
p. rt . [> s ihre verfchiedene Saunen en 
Ar f ⸗ —— Der. 
ha nF 


ur den Heyden 


Phrygifcher Melodepen Rust 
* ein ern Zarffenif: zu 4 


nden, 
s: was Darinerforbert mg Pi 
+ s bey den Hebreern am erjien be andt. 


* » wahrfcheinlich fchon vor der Eim- 
fluth erfunden P.43. 

° : aus Phonicien zu den Griechen über: 
bracht P-44. 

mit der Zeit verbeflert p. 44. 
Griechen undLateiner brauchen * 


P-84 
Pu —* Crang zu befördern au: 





Prop ungen sonst ad 
men biezufältene 
ee 
en Kirche fo vor 2 > 

⸗⸗ — nad du di 
Ari Sauna 


— As folte - 
s dur Derlauff in feinem Kelch — 
den ſieben Zeiten des Ip 301.305 
sid weiche Sing —— den 
Nahmen tragen‘ u 
:: warum. fie Lobgefänge' gem 
p-167 
:;Hymni 2 Pe 
⸗ Noa 


in (pedes) Fußmaaß p-4 
s worin —— beftehet.p — * ein Fig ein Lied, undein ei * 
nemlich in Erwehlung guter Mate⸗/ Pſa 2 gi 

rie, „250, |? zu 5 ei gebracht 
Perſonen Vorſtellungen 255, | wie abgetheile —*— 
Vorſtellungen (lan Bee ⸗ohb fie allevon David Fa 

heiten p.259. |? * Gründe um die fo David * 
⸗Veranderungen des Theatri. kn. auszufinden 3— 
⸗ ihr hochtrabender Styl 264 | ? + welche Fun Seman / a N 
Poetendie Heydniſchen meift ve Ethan ſeyn? 

ner p.2sı.[?* > vor Davids Zeiten einige gebiche 
s ;.die Gottlichen fo die Pfalmen ef p,201 
let / find purund weife in Erwe ung) Z —* von Salomon p· 203 
ihrer Materie und von andern p · 204 
Aawelche unter den älteſten und Ein ihre Sing Materie 409 

bey den Griechen beruhmt waren R⸗⸗Bewahrung derfelbenvor p. 224 

Und 


Pr 


Regiſter. 
ws — nach der Babyloniſchen Ge⸗ſ⸗⸗ und zu welcher Zeit bey —— 
faͤngnu 


p ary 
⸗wann ſie zuſammen efanifer$p: 227 
⸗⸗Urſachen der Vorſehung unterfucht 


p.230° 


+ + Zuei —— ein — er | 


iner 

2⸗Eſra bringt die alte Oronund —9* 
der zurechte 421 
2⸗wie weit Diefelbenun noch — 


ſchen 
⸗⸗ iDiigeberiffrung in? Ankkhung —* 


2⸗Goͤttlichkeit derſelben Sie in 
bewahret 
Pfülter wird vor allerley Spicheug g 


genommen PS 
° + vor ein Saiten⸗ ment, p 76 
⸗⸗genauer beſchrieben p-90 
# fo wohl der kleine 4 . 
⸗ an Der grofle 
alm-Singerin was dasuorftauen 
— p· 164 


Pylaren des Seths was dan . 
halten 
Pyrbagaras, worin er Die alte Sing 


angefangen. 
⸗⸗ it in den Pfalmen nicht zu GR 
P. 244. 
Retmende Ausgänge / die man in 
den Pſalmen findet wo vor die zu 
halten p. 246, 
Lied (Hyporchema) 100; 
von es beflund und wie es tractiret 
werde. pP. 36. 
422 | Abea vid. —— 
Riemen vid. G 
423 Roͤcke vid. — Ober⸗Rocke. 


Sabbath war die Gehen die Wach: 


ten einandern ablöftten. p. 368. 
Salomon ift auch Dichter ein und 
des andern Pſalmens. 203, 


taner ihre Begenrourffe und 
- Griffe gegen die Pſalmen widerle⸗ 


get. P- 324. 
Sarbuca, eine Gattung eines muſica⸗ 
liſchen Inſtruments. 
Saͤnger un Sangerin in allen Stam⸗ 
men. P · 34 . 
⸗⸗ wie die fo Peine Leviten waren zu dem 


Kunſt verbefiert, 20. Tempel⸗Geſang zugelaffen worden 
⸗⸗ —* er den Zuſammenklang fun er — p- 341 
den. P- 128.] s., Die Senden hatten auch geweihete 
R. "Sch nger - P-139 
Kappeln der Egnptier. p. 05.) Siehe Leviten. 

Ihr Gebrauch in dem Bauen Scata der Mufic war vor Alters fieben 
Gortesdienft. 147. | diten ni 21 

Redefanigung aus. den Plime « s nachgehends achte 
befihriebe ; : Abtheilung ihrer bereinftinmung 
Rem: erh bey welchen Si P.23 
im Gebrauch. p 49.⸗⸗ Vergroͤſſerung p. 25 
Qqq 2 des 


* 


: Regiſter. 
⸗des Aretinifind noch au den. heu⸗ von A 20 
tigen Tag behalten p. 32] wie auch { * ge rend 
Schemimich bedeutet die ll Unter-Stimmel: welehe f' tellet S- 
P-464]° auff De 
Schildkroͤte eine Gattung DeRobeNN — 
beſchrieben p.7 | Be 
‚ Sehofibanim wird vor eine geroiflel? Be in — ve 
Sangweiſe gehalten ‚P- 459 dien — 
Schlags⸗Wercks Alter p.1027 Und Neuri- tranten oder un 


+: und Abtheilung p.103] Weifen * — 
Schluͤſſel Zeichen des Sana wie]? ot auch in — 





gezeichnet und wer ſie erfunden. pszt icher Dich 
Schluͤſſel vid Claves su Dooibe Zeit hi —— 


Schnuptuchs⸗Schwenckung ein neo 
Erhebungs» Zeichen in dem Befang) mit Trompeten; Shall a * 
p.382| un PN * 
Saiten der Harffe woraus ſie gemacht 
.8o men —* hu 


p- Materie der Pſal 
ihre verſchiedene Zahl pi] Sottes —— pacy 
Saiten Atrtser| er Erfinder p.69,7 ’ von GOttes Geiſt angegeben P 


s erfundene Anleitung zu demfelbe 
B „72% — Anleitung der Sade 


e: BattungundAbtheilung p.7s; vorſtellen 
* » fremde Arten aus Morgenland 9 ⸗ Erwehlung ein Une 


bracht 
Selab,voas diefes Wort bedeute. p. _ Singe + Zeit war nach dev Hrnung 


Sclbft-Retierung aus den Malmen| Miefie folgeten P: 344 
ee s — Aus⸗ und Eingang zu ihrer Yrbeit 


’ P& 366 
Seltʒamheit der Begebenheiten fo die + Zeit der Wiederkchrung P.369 


dniſch eten erfunden iſt gar⸗ 
53 hen Poeten erfun * *5 di * Ver Nachrafge bie 
de [ at diſt nettund] dig unterhalten 
— —— ge aa: ® +; bie Woche in Tags Arbeiten abge 


Sing Runftworindiebeftund‘! p ı2] kheilet p · 376 
s: ih d ben den al ‚+ Zeit des täglichen Geſangs P. Kr 
r Zuftand bey den alten Griechen) » Zeichen der Abldfung 


e + Erkünemiß was darju more] Sing Weifander &eoiten find vor 
wird ‚14 ven P en 


Regiſter. 


Stream, Lahre aus ae * einer Zeit zu bauen ſuchte. p 212. 
p.277 1°: gb Anleitung zu dem Pſalm⸗Dich⸗ 


— dienlich. p. zıt, 
—— 24 der —— = — ein beruͤhmter BL 

bracht p- 4233| mann er gelebt! A 
«+ undan welchen Orte betöahre 358. [7dimorbeus Milrfüws ein groffer Zarffes 


ha ren fo die Gottlichen Dichter zu ] nift in ſeinem geben. pP: 84 
* Im- Dichten haben angetrie: Thone u. —— 


p. a8 zsderen Zeichen waren Buchftaben 
— fleißig Areinda 36 


von Pythagoras geordnet, P- 24% 
⸗ ne ung Auffrund Abſteigen ge: Fr durch Annehmung von andern vers 
maͤßiget ſeyn und bey der Ked > Art 


mehret. de 
+: endlich in fieben Lateinifchen en 
ftaben verwechfelt. 
gantze und halbe und ihre Zarkbie 
denheit. p- 2" 
deren Mrerchjeichen bey den Hebraern 
und ihr Gebrand) w> — 













am nechſten bleiben p. 123 
 s die Leviten gebrauchten allein Unter⸗ 
a p · 462. } 
Stimmgeber vid 
— I Krafft u vn z 


ar be Dim Dun ift ein Prund 


SSändm vorder Belehrung unterkhie 
den in Unglaubige und gerührte. 278 | 
Suͤnden⸗Stand wie inden Pſalmen K 
befchrieben p.271 
Syllaben oder Griffe bey den Srie⸗ 
chen und Lateinern in geſchwinde 
und langſame Unterſcheiden p. ꝛ 
ss ließ man mit den Noten vereinbarct fi 


Trappen Des PER er — 
hen / und die Lieder / ſo darau 
ungen. — 


ihr Gebrauch bey den Ziohnikhen 
Gottesdienften. p14z 
Trompeter geweihete Perſonen unter 


fortgehen p-22 ſchen den Pofaunen. u pass. 
— Ps der Judiſchen Prieſter zwey ſilberne. 

Tact / wurde —— —— ein * pP: 428. 
„ger oder halber p- 21 Frihre Geſtalt. pP. 0. 

> gerichtet / Ben ne rörinde | : Die Materie. p · 432. 
oder langſame ordertẽ. P⸗Art der Zubereitung. P.43. 

es mit Dem — Biber den Grit: b: ihre Zahl. p· 43. 
chen als Römern abgetheilt. p 46. | Diener, p· 44 
Klanck. pP: 434 


sit in den Pſalmen ni REN .240 k 
Tempel, warum denfelbeh David Au Gebrauch» p- #5. 
9997 Zrm- 


* 


ze 


Regiſter 
Trompetten + Biaſon fiel auf * Vꝛelſtimmiger —— wann ber 


Sing⸗auſen. ARE hochgeachtet. ‚125 
Troſt : Gründe in allerley der; Vogel Geſang ber erſte Pol 
wartigkeit. p- 292,1: dr ihre Augenehmhe — 





Tulebanden der Sänger. p 39. 
erefäng —— Ku * 
EA verhandelt. 

ve ung GOttes IN 


U. 
Uer⸗Rock der Saͤnger 8. 
kat» der Pſalmen davon — — 


—— die LXX, u ihre Do 
Me! p- 95. 











Weblung der Sing Lieder mit was 
* einem Urtheil Die gefcheherms 
fie 

:: war * Ober⸗ Sarnen fr 


Pi 


. p- 117 

"+ was vor einen Thoneine jede erfor: 
derte. p. u7 
+: beym Geſang des Tempels wurde 
allein der ganse gebrauchet, p 456. 
Ungoͤtt liche Reden gegen derer Pſal 


men Goͤttlichk eit widerleget. p.346 |’ mut na dem heiligen Ditnfi ge ges 
Unterhoſen der San 


p. 393. ri htet werden. 
Umwiſſenheit vom Ende des Gefe] ’’ wie ect DiefesUirtpeileingeehe — 


etzes gab Anleitung sum Palm w 
Re zZ a Wiedoergeburt wie die in den Er al⸗ 
men gelehret. P.275 


P 209. 
Veränderung der Melodien bey den 
Malmfing ——— p-262.1 . 3. 
Zeichen des Anfangs den n See 
gegeben. 


Su Lydiſchen Melodien- 


176. 
Zeit mercke an die Noten werfni Ef 
und wer deſſen Urheber * * 


erwarung Rees 
und tie in der Babplonifchen Ge⸗ Zungen Gebrauch im Reden u 
‚fangmig geſchehen. p.225.] gen. 4. 
+, der Erwehleten zur Seligfeit aus] Zu mung der alten in: 
den Pfalmen beſchrieben. p A IC pP. 126, 
Verfamlung der Pfalmen wann Die] ‚, yon dem erſten. p. a7. 
felbe gefchehen. p. 227] -; und vom zweyten Rang. 
Verſicherung der Seligkeit nach der; : Erfindung. 


Lehre der Pſalmen. p 277.":: ae a ONE 
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